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Die polıtische, kırchenpolitische un psychische
Ausgangslage für die

schlesische evangelısch-kirchliche Arbeit 1Ab 1945

VO HRISTIAN-ERDMANN SCHOIT

Das Gesamtthema, iın das dieser Vortrag einführen soll, heißt Evangeli-
sches schlesisches Kırchentum ab 1945 Es 1st für diese Arbeitstagung‘
gewählt worden, weıl CS den Schnittpunkt kenntlich machen kann, dem
sıch die schlesische Kırchengeschichte der Nachkriegszeıt in ıhre reı
wesentlichen Stränge auseinandergefächert hat den 1im polnıschen Schle-
sıen, den 1mM Görlitzer Kırchengebiet un! den ın der alten Bundesrepublık.
Da das gerade auf der ersten ordentlichen Arbeitstagung des Vereıns für
Schlesische Kırchengeschichte iın Görlıitz geschieht, hat zunächst den Sınn,
da{fß WIr u11l VO  a dieser Schnittstelle her uNnsere gemeınsame Herkunftft
bewußt machen wollen mıt dem Ziel, IS Zusammengehörıigkeıt auch
be] ganz geLreNNtLEN Entwicklungen verstehen.

Es hat aber auch den Sınn, die Annahme demonstrieren, die
schlesische Kırchengeschichte habe MIt den Jahren 1945 bıs 1947 aufgehört.
IDIG Jahre 1945 bıs 1947 sınd die tiefste Zäsur 1n der schlesischen Kırchenge-
schichte, die CS Je gegeben hat ber S1€e sınd nıcht das Ende Dıi1e schlesische
Kırchengeschichte 1St ach diesem tiefen Einschnitt weıtergegangen un
wırd auch in Zukunft weitergehen außerhalb des Görlitzer Kırchengebie-
tes treilich nıcht als andeskirchliche un! wahrscheinlich auch nıcht mehr
lange als VO  a} Flüchtlingen un: Vertriebenen bestimmte Kırchengeschichte
iın der Gemeinschaft evangelıscher Schlesıier, sondern als erinnerte, in CUuU«c

gesamtdeutsche, gesamtprotestantische un! europäıische Bezüge hiıneıin VCI-
muıttelte un! damıt wachgehaltene Kırchengeschichte, die auf diese Weıse,

hoffe ich, weıterwirken ann. Damıt das geschieht, mMUu S1€e freilich
gekannt werden. Ihre Erforschung, Bekanntmachung un! Wachhaltung 1St
aber die wesentliche Aufgabe des Vereıns für Schlesische Kırchengeschichte
un! auch dieser Arbeıitstagung. In diesem Sınn hat das Bemühen das
Verstehen der Vergangenheıit auf dieser Görlitzer Tagung auch die Zukunft
iIm Blıck Ww1e S1€e sıch 1m einzelnen auch darstellen INnas

Vom A Z September 1992 1m Friedrich-Forell-Haus in Görlitz-Biesnitz.
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Lassen S1e mich 1U sprechen ber

Die politische Ausgangssıtuation
Flucht UN Vertreibung AaA Schlesien

Im 24. Kapitel des Matthäus-Evangelıums, VO  e} den Schrecken der
Endzeit die ede ISt; heifßt 6S Bıttet aber, da/s eLUuTrTE Flucht nıcht geschehe ım
Wınter 35) An dieses Wort 1St in den esonders kalten Januarwochen
des Jahres 1945 oft eriınnert worden. Die Rote Armee hatte . Januar
1945 aus dem großen Weıichselbogen, dem Baranow-Brückenkoptf heraus,
ZU Großangrıitf auf das deutsche Reichsgebiet aNZESETZL. Am 18. Januar
überschritt S1€e westlich Czenstochau im Kreıs Kreuzburg O/5 die schlesı1-
sche Grenze. Am .‚ Januar wurde VO der der Evakuierungsbe-
tehl für die Kreıise rechts der der gegeben, 20:/21. Januar für die
Frauen un: Kınder Breslaus.

IDERN WAar der Anfang der großen Fluchtbewegung, die VO Januar bıs Maı
1945 andauerte, und zugleich der Anfang der Evakuijerung Schlesiens, die
sıch 1mM wesentliıchen bıs Ende 1947 hinzog“. Denn eın bedeutender Teıl der
Bevölkerung, VOT allem in Niederschlesien, hatte sıch der Flucht nıcht
angeschlossen.

Nach der VO Bundesministerium für Vertriebene herausgegebenen
Dokumentation der deutschen Bevölkerung A den Gebieten östlıch der
Oder-Neıße erg1bt sıch für Schlesien be1 Kriegsende dieses Bild 15 Miıllio-
nNnenNn Schlesier zurückgeblieben un:! wurden VO den Sowjets ber-
rollt; 1,6 Millionen flohen iın die Tschechoslowake:ı: 1,6 Miıllionen 1Ns MI1tt-
lere un:! westliche Reichsgebiet; 874000 Menschen sınd durch Kriegsein-
wırkungen, Ermordungen, Verschleppungen umgekommen .

War die Evakuıjerung VOT dem Kriegsende VO Gauleiter Schlesiens un:
den iıhm unterstellten Amtsstellen der veranla{it worden, kam CS

bald ach der Eroberung durch die Sowjets organısıerten Vertreibungs-
aktıonen durch die polnısche Regierung. Rechtsgrundlage bıldeten die
Pläne der Alliıierten auf den Konferenzen VO Teheran (1943) un:! Jalta
(Februar die 1im Potsdamer Abkommen VO August 1945 besiegelt
wurden. Sıe unterstellten die deutschen Gebiete östlıch der Oder-Neiße-
Linıe MI1t Ausnahme des nördlichen Ostpreufßen vorbehaltlich eıner end-
gültigen Regelung in eiınem Friedensvertrag der polnischen Verwaltung.

Zum (‚anzen: Dokumentatıon der Vertreibung der Deutschen AaUus Ost-Mitteleuropa,
bearbeitet VO Theodor SCHIEDER, 8 Bde und 3 Bhe., heg VO Bundesministerium für
Vertriebene, Flüchtlinge und Kriegsgeschädigte. Bonn SL: Nachdruck 1984

Raolft BECKER, Nıederschlesien 1945 Die Flucht. Dıie Besetzung. Aufl., Landshut
1990, 3872
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Die deutsche Bevölkerung sollte ın ordnungsmäßiger und humaner Weiıse
nach Deutschland übertührt werden. Die Provisorische Regierung Polens
hatte jedoch schon VOT dem Potsdamer Abkommen, un: ZWAar iın beson-
ders harter Art VO Maı bıs Julı 1945, miıt der Enteignung un: Vertreibung
der deutschen Bevölkerung begonnen. Im Gegenzug wurde VO  a} 1945 bıs
1947 die Bevölkerung der ostpolnischen Gebiete, die VO  en der 5SowjJetunion
annektiert worden WAarch, evakuijert un! in den deutschen Ostgebieten
angesiedelt

Hınter diesen Zahlen stehen Schicksale. Um S1€e veranschaulichen,
möchte ıch reı Zeugnisse anführen eINs A4aus dem Januar 1945, eINs 4aus
dem August 1945 un eins VO Maı/Junı 1047

Das habe ıch selbst erlebt: Am . Januar 1945 hıeflß in
Oppeln U/S, Frauen un: Kınder werden evakuıiert. Wır fünf Kın-
der 1m Alter VO 11/2 bıs 17 1/2 Jahren. Meın Vater, Pastor 1ın Oppeln,rachte u1l5 Zzu Bahnhoft. Dort WTr bereits Aufbruchstimmung, Hektik,
viele Menschen mıt Koffern un: Gepäck. Ile wollten 1n den nächsten
Zug Als CT einlıef, Wr 1m Nu überfüllt. Wır sınd hineingekommen. In
Breslau mulfsten WIr umsteıgen. Es herrschte eın solches Gedränge, da{fß WIr
glaubten ersticken un: erdrückt werden. Keıns VO  z} meınen
Geschwistern oing verloren. In Breslau selbst WAar CS och ruhiıg. Die
Einkreisung durch die Rote Armee W ar och nıcht erfolgt. FEın Soldat half
Uuns, iın einem Abiteil Fuür Mutltter un Kınd:« weıterzukommen.

Viele Kınder gingen damals verloren der sınd auf Trecks verhungertun ertroren. Viele Famılien haben ıhre Versuche lıehen eingestellt,weıl S1e erkannten, da{fß aussıchtslos WAar. Besonders schwer WAar CS für
Alte und Kranke Zum Teıl hat sıch die Kırche S1e gekümmert, WI1e in
Oppeln. Die Bahnhofsmission hat in diesen Jahren UÜbermenschliches
geleistet.

Das andere Zeugnis STammt VO  en dem Pfarrer Josef Georg Ozanna. Es
schıldert die Sıtuation in Bad Warmbrunn Anfang August 1945 In Bad
Warmbrunn 1LE In den Rıesengebirgsdörfern glimmt noch Hoffnung. Wır
wollen durchhalten und ın der Heıimat bleiben. Die Bauern halten sıch
ıhre Arbeit, obwohl SZe miıtunter ın einer einzıgen Stube vielköpfig USad
mengedrängt wohnen MUSSEN, da Polen sich die Wohnung angeeıignethaben Sıe schaffen, obwohl S$Le fühlen, da/ß ıhre Arbeit UMSONSE SE und
andere ernten werden, SZE gesat haben Duie Hewumat liegt ım Sterben. Es

Frıitz WITTMANN un! Gotthold KHODE, Artıkel »Flucht und Vertreibung«. In
Staatslexikon, VO der Görresgesellschatt, 7. Aufl., Bd. IL, Freiburg 1986,>Sp 619-—-628 Und Gotthold RHODE und Wolfgang WAGNER Hg.) Quellen Zur Entste-
hung der Oder-Neisse Linıe in den dıplomatischen Verhandlungen während des Z/weıten
Weltkrieges. Aufl Stuttgart 1959
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hommen fremde Menschen UuUN nehmen, WAS vorhanden ıst. Russen fahren
mi1t Lastwagen DOYT dıe Häuser, springen heraus, schreien, laden Möbel auf
un fahren ab Gespensterhaft sehen dıe Gutsschlösser A  © Der herausge-
zerrte AausYat liegt herum dem Wetter preisgegeben. Ich finde auf einem
Feldweg eine Lostbare Familienbibel liegen. Niemand 1l CS glauben, dafß
Schlesien hıs ZUNY Neiße polnisches Land zwerden soll Dıie Polen khommen UuN
nehmen Häuser UuUnN Höfe Sıe SAQENTL, dafß WLd:;  s ıhnen auch habe
Die polnısche Währung z ird Zahlungsmittel. Die Nahrungsmittel zwerden
mM1 jedem Tag kRnapper. Duie Deutschen mMmuUuSsSEN linken Oberarm eın
Kennzeıichen Lragen. Auf den Dächern leuchten /scC. polnische] rotweıße
Fahnen. Unterwegs merliert mancher seine etzten Kleider, Schuhe und seıin
etztes eld In dieser eıt lernen IO1LY beten W1LE ın der Verfolgungszeıt der
Urkirche?.

Der drıtte Bericht Stammıt VO Pfarrer Arno Mehnert. Er schildert die
Schlufßsphase der Vertreibung: Seıt dem 1. Aprıl 71946 hatten die Polen mMIit
dem zwangsweısen Abtransport der Schlesier begonnen. uch UNSCTYE Mıt-
bürger, Frauen UunNn Kinder FEraten diese Ausreıse VDOoN dem Auffanglager
Hartayu bei Hirschberg au seıt Miıtte Junı. Der Verfasser erlebte seine
Austreibung mMit der Giehrener Gemeinde Die ersien Züge zuurden ın
dıe britische ONe geführt; Weihnachten aAber gıngen ele I’ransporte ın
dıe sowjetisch besetzte Zone bei schr schlechtem Wetter, dıe Menschen
vielfach ın brankem Zustand ankamen, Ja ın erfrorenem Zustand. Die
etzten I’ransporte au UNSCYEN Heımatorten verließen Maı/Junı 194 / UNSCYE

schlesische Heimat®.
Dıie Not ın den Aufnahmegebieten

Um die Sıtuation in den Aufnahmegebieten Miıttel-, West-, Süd- und
Norddeutschlands verstehen, mussen WIr uns dreı Faktoren in Erinne-
rung ruten:

a) Besonders die größeren Stäiädte weitgehend durch Bombenan-
oriffe Zzerstort. In ıhnen herrschte eıne unvorstellbare Wohnungsnot. Die
Versorgung der Bevölkerung auch NUur mıt dem Nötıigsten W ar gefährdet,
die Behörden und Amter durch kriegsbedingte Ausdünnung (Einberufung
ZUrTr Wehrmacht MIt der Folge VO Kriegsgefangenschaft) un: durch das
Ausscheiden VO Anhängern der unterbesetzt. Die Folge WAal, dafß
Heimatvertriebene häufıg in die Landkreise eingewıesen wurden, mMan

Josef Georg (OZANNA, Aus den Tagebuchaufzeichnungen eines schlesischen Ptarrers
945/46 Von Golassowitz nach Kirchheim. In JSKG 43 (1964), 189

Arno MEHNERT, Die Kirchengemeinde Bad Warmbrunn-Herischdort 1m Rıesenge-
bırge. Vom Ausgang des I1. Weltkrieges bıs SAULT: Austreibung7 In JSKG
1971 185
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auf solche Menschenmassen überhaupt nıcht vorbereitet un!: ebenfalls
völlıg überftordert WAar

Mıt den Schlesiern kamen die (UOst- un! Westpreußen, Pommern, OSEe-
HeT; die Sudetendeutschen, die Ungarndeutschen un: andere Vertriebene
A4aus OSLT- un: südosteuropäischen Ländern Inmen 1157 Mılliıonen
Menschen. Von diesen kamen 76 Miıllıonen iın die westlichen Besatzungs-
ZONCNH, 357 Miılliıonen 1ın die sowJetische one un: D: Miıllionen ach
Osterreich
C) Die Wırtschaft lag völlıg darnieder, teıls weıl Gebäude un: Maschıinen
durch Fliegerangriffe un! andere Kriegseinwiırkungen zerstort WAarclIl, teıls
weıl sS$1e auf KRuüustung umgestellt WAafrl, teıls weıl die Infrastruktur zerstort
WAal, teıls weıl Unternehmerpersönlichkeiten entweder durch NS-Verwick-
lungen oder FEınzug ZUTF Wehrmacht ausfielen oder nıcht vorhanden
Di1e Reiıchsmark hatte wenıg wWwert Der Schwarzmarkt blühte. Es herrschte
eıne allgemeine Tauschwirtschatft. An vielen Stellen erschienen oder hingen
Anzeıgen W1e€e diese: Tornister und schwarze Damenschuhe, Gr 39
elektrischen Heizofen tauschen gesucht; oder: Bıete harıerten
Damenmantel (Größe 44), suche Nähmuaschine®. Ziel W ar allenthalben das
physische Überleben. Dem dienten auch die Hamster-, Tausch- un: Stop-
pelfahrten auf die Dörter.

Es o1ıbt bereits ine Reihe VO  e} Untersuchungen ber die Eiıngliederungder Flüchtlinge un: Vertriebenen in Ländern un: Kommunen ’, andere,
besonders ber die Eınglıiederung 1n den Bundesländern, in denen
dieses TIThema bislang nıcht bearbeıtet werden durfte, sınd 1m Entstehen!®.

WITTMANN un! KHODE (wıe Anm +4 5Sp 627
Zit be] Martın GRESCHAT, Kırche un! Offentlichkeit iın der deutschen Nachkriegszeit(1945—1949). In A. BOYENS, M. GRESCHAT, R.v. THADDEN 0S P. POMBENI,; Kırchen 1in

der Nachkriegszeit. Vıer zeitgeschichtliche Beıträge. Göttingen I9/7/% 121
Martın KORNRUMPF, In Bayern angekommen. Dıie Eingliederung der Vertriebenen.

Zahlen Daten Namen. München/Wien 1979 Thomas NIEMEYER, Flüchtlingeın der Stadt BraunschweigEBraunschweig 1989 (Kommunalpolitische Schrit-
ten der Stadt Braunschweig 31). Michael 5SOMMER, Flüchtlinge und Vertriebene In
Rheinland-Pfalz: Aufnahme, Unterbringung und Eingliederung. Maınz 1990

Orsten MEHLHASE, Die Eıngliederung der Flüchtlinge und Vertriebenen in Sachsen-
Anhalrt Dıiıss Magdeburg. Andrea RÖNNECKE, Möglıchkeiten un! renzen
der geistig-kulturellen Integration der Vertriebenen, dargestellt Beispiel der Gablon-
Zr Industrie 1mM Raum Quedlinburg-Wernigerode. Dıss Magdeburg. Michael KUSCHE,Zu Fragen und Problemen der Integration der Vertriebenen 1m and Mecklenburg-Vorpommerna Dıss Magdeburg. Gerold CHRISTOPEIT, Zu Fragen und
Problemen der Integration der Vertriebenen 1M and Brandenburg. Dıiss Elisaberth
FENDL, Neustraubing eue Heımat für Flüchtlinge. Dıss Regensburg. Andreas
WIEDEMANN, Di1e Integration der Vertriebenen un! Flüchtlinge in Hessen. Dıss Gießen

Falk WIESEMANN, Die polıtische und sozıuale Integration der Heımatvertriebenen und
Flüchtlinge in Nordrhein-WestfalenwDıss Leipzıg. Rolf MESSERSCHMIDT,



19 HRISTIA  -ERDMANN SCHOTT

Miıt der wirtschaftlichen Not W ar für die Vertriebenen und Flüchtlinge
7zumelst schwere soz1ıale Not verbunden. Denn 1U s1e deklassıert,
ohne abe un: Besıtz, ohne die absiıchernde Gemeinschaft des Dortes oder
der Großtamaiulie. Den Einheimischen erschienen s1e als Eındringlinge, als
zusätzliche Esser, als Konkurrenten 1im Kampf 105808 Überleben. Oft yab
entwürdıgende Sıtuationen, WeNn mehrere Famıilien ın eıner Wohnung leben
mußten un: dabe!] VO eıner Küche un: eiıner Toıilette abhängıg Ccn.,.

Im Bericht eines bayrıschen Pfarrers Aaus dieser Zeıt, der 1er stellvertre-
tend für viele zıtlert werden soll; heiflßt CS Fs fehlt allem! Eın gro/ßer Teıl
der Kınder besitzt hein Hemäd, da/s dıe Mäüätter versuchen, AMUS Miılitärzelt-
planen zvelche anzufertigen. Der Mangel Schuhwerk übersteigt das Majß
des Erträglıichen. So honnten ım VETQANSCHET Wınter dıe Hälfte der Schüler
den Unterricht nıcht besuchen. 1Ine fast 50jährıge YAaAU Läuft den fast

m ayeıten Weg nach Bayreuth barfufß Ihre einzıge Schuhbekleidung siınd
e1in DAaaYr dıie Füfße gebundene Holzsohlen. Schuhwerk z0ird
Mangels Material VO  d& den einheimischen Schustern nıcht reparıert
ber dıe Hälfte der Flüchtlinge sınd arbeıitslos. Die Aufnahme seıtens der
einheimischen Bevölkerung LÄäfst ım allgemeinen zuünschen übrıg. Es fehlt
nıcht hleinlichen Schikanen. 1Ine über 50 Jahre alte YAMU mufste MA1t ıhrer
körperlich schr schwächlichen Tochter auch ım Wınter unmuittelbar dem
ach schlafen. In einem anderen Fall verbietet NLA  D dıe Aufstellung eines
Weihnachtsbaumes. Hausgerdt zwird meıstens nıcht ZUNY Verfügung gestellt,
da/ß yvorkommt, da dıe Flüchtlinge ın ıhren Leerzımmern auf einer Schütte
Stroh, eines Bettes schlafen MUSSEN. der e1in Quartiergeber verbietet
einer Mautter, da/s ıhre leibliche Tochter Sie besucht. Diese Fälle sınd nıcht
einzeln, den Flüchtlingen seıtens der Quartiergeber Beschränkungen
auferlegt werden. WOoO Flüchtlinge bei ıhren Quartiergebern mitarbeiten, fehlt
ın fast allen Fällen diıe entsprechende Vergütung. Man verlangt für dıe
Zurverfügungstellung des Wohnraumes Arbeitsleistungen, dıe ıIn heinem
Verhältnis zum Miıetwert stehen und beschimpft heı Einwendungen dıe
Flüchtlinge un droht dafür orge Lragen, dafß S$Le In Massenlagern
untergebracht wmerden *. Natürlich lıefße sıch och viel mehr diesem
Thema ber das MU: 1er enugen.
Flüchtlingseingliederung un: Flüchtlingsverwaltung 1n Hessen E Dıss Mar-
burg. Sylvıa SCHRAUT, Flüchtlingsaufnahme und Vertriebenenpolitik 1mM Spannungs-
verhältnıs zwischen amerıkanıscher Besatzungspolıtik un! deutschem Wiıiederautbau.
Habilitation Mannheım. Immo EBERL. U Mathıas BEER, Flucht, Vertreibung un
Eingliederung der Vertriebenen und Flüchtlinge ın Baden-Württemberg. Tübingen.
W. v. HIPPEL, Th. GROSSER u. S5. SCHRAUT, Integration der Heımatvertriebenen und
Flüchtlinge 1im Gebiet VO Baden-Württemberg. Mannheıim.
11 Hartmut RUDOLPH, Evangelısche Kirche und Vertriebene 1945 bis 1972 Bd  —
Kırchen hne and Die Aufnahme VO Ptarrern und Gemeindegliedern 1mM westlichen
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Dıie Polonisierung Schlesiens
Im Blick auf die Sıtuation 1ın Schlesien während der Jahre 1945 bıs 1947 wırd
InNnan mi1t Gotthold Rhode mussen, dafß hıer, W1€e überhaupt in den
deutschen Ostgebieten, eın vollständiges Chaos herrschte *. Trotzdem älßt
sıch der Grundgedanke deutlich erkennen:

och sowjJetischer Besatzung machten polnısche Behörden der
deutschen Bevölkerung klar, da{flß S1€e sıch auf urpolnıschem Gebiet befindet,
das wıedergewonnen wurde un: jetzt der polnıschen Verwaltung, Besied-
lung und Kultur zurückgegeben wırd iıne solche Verlautbarung wurde
beispielsweise in Herischdort be1 Hiırschberg Ende Julı 1945 der Apo-
theke angeschlagen:

An dıe Bevölkerung
Niederschlesiens und der Brandenburger Suüdgebiete

Dıie urslavıschen V“OoN Polen durch den germanıiıschen, ımpertialıstischen
rang abgerissenen Gebiete sınd dank dem szegreichen Vordringen der
verbundenen Roten Armee sow1e€e der heldenhaften Polnischen Armee für
dıe Heımat zurückgewonnen.

Auf Grund e1InNeY Bestimmung des Mınısterrats der Republik Polen über-
nehme iıch dıe Stadtverwaltung auf diesen reinslavıschen zurückeroberten
Gebieten. Ich fordere die Bevölkerung ZUNY loyalen UuUN restlosen Unterord-
HUNS aller Verfügungen der polnıschen Verwaltung soOWw1E ZUY strıikten
Befolgung und Ausführung saämtlıcher Anordnungen auf.

Jeder aktıve oder DAassıve Wıiderstand qyırd MIE Gewalt gebrochen un dıe
Schuldigen werden nach den Bestimmungen des Kriegsrechts bestraft. Die
Mit Gewalt UuUN Hinterlist germanısıerte slavısche Bevölkerung wwird VOo  &
MNLY betreut un ıhr die Möglıichkeit gegeben, ZU Polentum zurückzukeh-
CT, für das die besten Töchter und Söhne dieser urslavischen Gebiete
geblutet haben
Im Aprıl 1945 Der Beauftragte der Republık Polen

KwyJetnia für das Verwaltungsgebiet Niederschlesien
Mag Piaskowskı 13

In Breslau standen Rıesenplakate auf den Straßen mıt Schlagworten wIıe:
Wır sınd hier nıcht seıt heute, Dıie der ıst eın polnıscher Flufß, Wır leben

Nachkriegsdeutschland: Nothilfe Seelsorge kirchliche Eingliederung. Göttingen
1984, 20£€.

Gotthold KHODE, Die deutschen Ostgebiete polnischer Verwaltung. In
Ostdeutschland polnıscher Verwaltung. Troisdorft 1958,

Zıt. be] MEHNERT (wıe Anm 6), 170
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hıer seıt 1000 Jahren *. Damıt 1Sst deutlich, daß die Deutschen keinerle1
Heımat- oder Lebensrechte 1ın Schlesien mehr hatten. Ihre Entrechtung,
Enteignung un: die Vertreibung des größten Teıls der deutschen Bevölke-
LUuNg WAar die eıne Konsequenz, dıe Aaus$s diesem Anspruch tolgte.

ine weıtere Konsequenz WAal, da{ß sıch die Polen als Herren und Sıeger
1mM Land uühlten un: die Deutschen dementsprechend behandelten, drang-
salıerten und sıch ıhre Besitzungen aneıgneten. Dabei wırd I1a  - für die
Anfangszeıt Z7wel Phasen der Besiedlung unterscheiden mussen. Zunächst
erfolgte eıne wilde«< Besiedlung unmuıittelbar ach dem Vormarsch der
sowjJetischen und polnischen Truppen, die weitgehend VO  a Plünderern
bestimmt W ar Sıe reichte bıs weıt in das Jahr 1946 hıneıin. Daneben 1ef aber
auch schon die 7weıte Phase, bei der planmäßıg vo  Cn wurde . Von
polnıscher Seıte wiırd angegeben, da{ß iın den Jahren 1945 bıs 1947 4,5 Millio-
nen Neuansıedler AaUS$S den überbevölkerten Landesteilen un: aus Ostpolen
iın den deutschen Ostgebieten angesiedelt worden sind !®

iıne drıitte Konsequenz 1st schließlich der Versuch der polnischen Behör-
den, die sogenannten ‚Autochthonen« ertassen un! für das Polentum
gewınnen. Damıt sınd Personen polnischer Herkuntt gemeınt, die germanı-
s1ıert wurden. ach der polnıschen Statistik gab N 1. Junı 194 / iın den
deutschen Ostgebieten 4985 0OÖ Polen, davon 05/000 ‚Autochthone« un:
289000 Deutsche . Um als ‚Autochthoner« anerkannt werden, mudfßte
VOTLT eiıner ‚Verifizierungskommi1ss10n« eıne ,Ireueerklärung« abgegeben WCC1-

den  15 Das 1St teilweise auch Zwang geschehen. Von den einströmen-
den Neusiedlern wurden die ‚Autochthonen« 1aber im wesentlichen als
Deutsche angesehen und DA Teıl och schlechter behandelt als die
Deutschen selbst!?. Das hat ZU Beispiel iın Oberschlesıien, CS eıne
esonders sroße Zahl VO  $ ‚;Autochthonen« xab, dazu geführt, dafß diese
Menschen für das Polentum n1ıe wirlich werden konnten.

15
RHODE (wıe Anm E2); 23
Ebd 101
Gotthold KHODE, Polen als »Volksdemokratie«. In Polen In Osteuropa-Hand-

buch Köln/Graz 1959 5230
1: RHODE (wıe Anm 12);
18 RHODE (wıe Anm 16), S 231

KHODE (wıe Anm 127 17T
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11 Di1e kırchenpolitische Ausgangssıtuation
Die FEtablierung der Goörlitzer Kıirchenleitung

Die evangelısche Kırche Schlesiens WAar die einzıge deutsche Provinzıalkir-
che, deren Bekennende Kırche (BK) bei Kriegsende 1ın sıch gespalten war“.
Dıiıeser Zustand bestand bereits se1it Ccun Jahren, nachdem sıch D3
24 Maı 1936 in Breslau die gemäßigte Christophorisynode un VO bıs
4. Julı 1936 die radıkalere Naumburger Synode gebildet hatten. Streitpunkt
W ar die rage der Miıtarbeıit in den VO NS-Staat eingesetzten Proviınzıal-
kırchenausschüssen, 1n denen dıie mıt den ‚Deutschen Christen« (DC)
un: den Neutralen gleichberechtigt zusammenarbeiten sollte. An dieser
rage W ar die Einheıit des Reichsbruderrates der zerbrochen, weıl sıch
die 1m SOgeNaANNTEN Lutherrat zusammengeschlossenen Landeskirchen VO

Hannover, Bayern un Württemberg SOWI1e die Provinzıalbruderräte Von

Thürıngen, Sachsen un! Mecklenburg für eıne Mitarbeit ın den Kırchenaus-
schüssen aussprachen, die Mehrkheit der das aber ablehnte. Dıiese
Spaltung des Reichsbruderrates hat in Schlesien, un: 11UT hıer, ann auch
einer Spaltung des Provinzıalbruderrates geführt, weıl jer Bischof (Otto
Zänker die Linıe des Lutherrates VEeEIIFGAtE Die Christophorisynode stellte
sıch hınter den Biıschof, die Naumburger Synode lehnte eıne Zusammenar-
beit mıt ıhm ab un: sah Berufung auf das kirchliche Notrecht VO

Jjetzt 1b im Provinzialbruderrat ıhre rechtmäfßige Kırchenleitung.
Übereinstimmend werden in den beiden Darstellungen des schlesischen

Kırchenkampfes VO Gerhard Ehrenforth“, Präses der Christophorisyn-ode; un! Ernst Hornig“, stellvertretender Präses der Naumburger Synode,die Zahlenverhältnisse für 1936 überliefert: Von rund 900 schlesischen
Ptarrern un: Vıkaren gehörten etwa 100 Pfarrer un: 4056 Vikare den
Naumburgern, eLIwa2a 180 Pfarrer un: 40—50 Vikare Christophori, etwa
100 Pfarrer den Deutschen Christen. Dıie übrıgen verhielten sıch neutral,
standen aber im wesentlichen hınter Bıschof Zänker.

Bıschof Zänker wurde durch den Präsiıdenten des Evangelischen ber-
kirchenrates der Altpreußischen Unıion Dr Werner, zuneh-

20 Zum Folgenden: Christian-Erdmann SCHOTT, Dıie schlesische Kırche zwıschen
3. Reich un! Untergang (1933—1945/46) 1t. In Geschichte Schlesiens (ınor'!
2 Gerhard EHRENFORTH, Dıiıe schlesische Kırche 1m KırchenkampfDGöttin-
SCH 1968
D Ernst HORNIG, Dıiıe Bekennende Kırche iın Schlesien ET Geschichte und
Dokumente. Göttingen 1977.



16 CHRISTIAN-ERDMANN SCHOTT

mend Druck DESCLZL, iın seınem Einflufß zurückgedrängt un: schliefß-
ıch 3() November 1941 zwangswelse in den Ruhestand versetzt“.

Geıistlicher Leıter der schlesischen Kırche wurde Oberkonsistorialrat
Walter Schwarz. Er versuchte, mıt der Chrıistophorisynode un:
den Neutralen Einbeziehung der eınen einıgenden kirchenpoliti-
schen Kurs teHeEern.: Dabeı wurde STr VO  a} der Mehrkheıt, auch der Vıkare,
unterstutzt. Di1e Naumburger Synode aber 1eß sıch für eıne Zusammenar-
beit MIt dem Konsıstoriıum nıcht yewıinnen. Dıie schlesische Kırche blieb
gespalten.

Diese Tatsache hat, besonders 1n der Pfarrerschaft, tiefe Wunden hınter-
lassen un! die Nachkriegsgeschichte des schlesischen Kirchentums mıtbe-
stımmt, SCHNAUCTK: die Eıinstellung vieler vertriebener schlesischer Ptarrer Z
Görlitzer Kırchenleitung belastet, weıl ıhre Installatıon vieltach als Sıeg der
Naumburger Synode verstanden wurde, dıe durchaus nıcht die Haltung der
Mehrkheit vertrat Die Umstände, die ZUT. Eınsetzung der Görlitzer Kırchen-
leitung führten, die folgenden:

Am Maı 1945, dem Tag der Kapıtulation des ‚Großdeutschen Reiches«,
befand sıch das Konsıstorium, das zunächst ach Görlitz ausweıchen
mußte, 1n der Auflösung; eın Teıl der Gemeıinden W ar auf der Flucht; eın
Teıl och 1n Schlesien. In Breslau, das Maı kapıtuliert hate, befanden
sıch 12 evangelısche Pftarrer. S1e schlossen sıch ZUT Bekennenden Kıirche

un! bıldeten Maı 1945 eıne Kırchenleitung Präses
Hornıig, dıe sıch einerseıts die Tradıition der BK-Kirchenleitung Naum-
burger Pragung anschlofß und andererseıts die Befugnisse un! das Gebäude
des Konsistoriums übernahm. Vom Vertrauen der Bevölkerung, mit der S1€e
die schwere eıt Breslaus durchgestanden hatte, un:! VO  e} den
sowjJetischen un! polnischen Behörden anerkannt, übernahm S1€e sofort die
Fürsorge für die zurückgebliebenen Gemeinden un: Pfarrer un begann
mıiıt dem Autbau eiıner kırchlichen Organısatıon.

Dıie Anerkennung der Kırchenleitung im Bereich VO  e APU un:
DEK erfolgte auf der Kiırchenversammlung in Ireysa (27.-31. August

Aus Breslau der Stadtdekan Lic Dr Konrad un Ingenieur
Kurt Milde entsandt. In Treysa haben die versammelten Vertreter des
Bruderrates der APU un:! VO vier in den Kirchenprovinzen“ bereıts
neugebildeten Kirchenleitungen 31. August 1945 eıne Neuordnung der
APU beschlossen. Für unNnseren Zusammenhang sınd dabe:i die beiden
folgenden Beschlufßteile wichtig:
23 Wıilhelm RAHE (Hg.), Bischot (Otto Zänker (1876—1960). FEın Beıitrag Zur Jüngsten
Kirchengeschichte Schlesiens und Rheinland-Westfalens. Ulm 196/.

Es die Kirchenleitungen des Rheinlandes, Westfalens, VO Berlin-Branden-
burg und Schlesien.
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Dıie Kırchenleitung ın den Provınzen durch die bisherigen Konsıstorıen
hat aufgehört. Wo Konsıstorıen noch bestehen, sınd dıe Stelle der
Konsiıstorı:en ın den Kırchenprovinzen Rheinland, Westfalen, Berlin-Bran-
denburg und Schlesien NEUEC bekenntnisgebundene Leıtungen In
den übrigen Provınzen sınd solche Leıtungen bilden.

Dıie Kırchenleitungen der Proviınzen, ın denen bekenntnisgebundene
Leıtungen bereits bestehen, uüben das Kırchenregiment für ıhren Bereich
selbständıg auf der Grundlage der Verfassungsurkunde der vang. Kırche
der APU AaAuUs  25

Diese Neuregelung wurde VO  eD) der Kıiırchenkonferenz Z Kenntnıiıs
e  CN. S1e bedeutete anderem auch die Anerkennung der
Breslauer Kırchenleitung. Die Vertreter der alten Kırchenleitung, OKR
Schwarz un:! Konsıistorialpräsiıdent D. Hosemann, wurden iın Ireysa Ur
och als (GAäste un:! nıcht mehr als offizielle Teiılnehmer zugelassen.

Gegen sS1e richtete Dr Konrad schwere Vorwürte. ach einem Bericht
VO  e} Schwarz wart Konrad den Pfarrern VOT, dafß S$2e Schlesien merlassen und
sıch ım Westen Pfarrstellen gesucht hätten, da/fs das E Konsıstorium s$Le
ohne Parole gelassen UunN verlassen habe* Schwarz un: Hosemann haben
demgegenüber ın einer Protokollnotiz festgehalten, da{ß sS1e bereits seıt
August 1944 B persönlichem Fınsatz auf allen Superintendenten-
konferenzen den Katastrophenfall vorbereıtet haben miıt der klaren AV@e1-
SUuNg, da{ß jeder Pfarrer be] seiıner Gemeinde bleiben hat Wenn diese auf
staatlıchen Betehl wegzıiehen mu(fß, soll der Pfarrer ebentalls wegzıehen.
Kommt eıner Teilung der Gemeıinde, soll der Pfarrer ach seınem
Gewissen entscheıiden. Zugleich habe die Finanzabteilung des Konsısto-
riums etwa 117 Millionen Mark für den Nofttfall die Superintendenten
verteılt. Dıie Verlegung schliefßlich des Konsıstoriums entsprach hbehördl.
AÄnordnungen ach dem Vorgang zahlreicher Behörden Z

ber das kirchliche Leben im Schlesien der Jahre 1945 bıs 194 / lıegeneindrucksvolle Berichte vor“. Von den rund 550 Pfarrern, die 1im etzten

25 Frıitz SÖHLMANN Ho Treysa 1945 Dıie Konterenz der evangelıschen Kırchenfüh-
er Z/Z31. August 1945 Lüneburg 1946, S. 99{f. Und Annemarıe SMITH-VON-ÖSTEN,
Von Treysa 1945 bıs Eisenach 1948 Zur Geschichte der Grundordnung der Evangeli-schen Kırche iın Deutschland. Göttingen 1980, 146

Eberhard SCHWARZ, Pro Ecclesia Jjenseılts der Fronten. Zum Gedenken OKR
D. Walter SchwarzeIn (1986),

Ebd 40—42
28 Ulrich BUNZEL, Kırche hne Pastoren. Die schlesische Kirche nach dem Zusammen-
bruch VO  m} 1945 Erlebnisse und Berichte. Ulm 1965 Ernst HOorRNnIG Heg.) Dıie Evange-lische Kırche VO SchlesienZAugenzeugen berichten. Düsseldorf 1969 — Vgluch die Jahrbücher tfür Schlesische Kirchengeschichte ab 1953 tortlaufend.
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Kriegsjahr och amtıerten, eLtwa 200 zurückgeblieben“”. 50 sınd auf
eıinen Rückkehrappell hın zurückgekehrt. Miıt diesen 250 Pfarrern un: etwa
150 Lektoren wurden etwa 600 Gemeinden betreut. Di1e Gottesdienste

außerordentlich zuLt besucht, der Zusammenhalt intensıv. Die schle-
sısche Kırche erlebte och einmal eıne Blütezeıt. Im Miärz 1946 wurden Lic
Dr. Ulrich Bunzel in der Friedenskirche Schweidnitz als Dekan VO

Miıttelschlesien un: Lıic Werner Schmauch in Bad Warmbrunn als Dekan
VO  a Nıederschlesien eingeführt. Vom TT bıs 23. Julı 1946 die Provın-
zialsynode der Evangelischen Kirche Schlesiens in der Hoftkirche res-
lau  S0 Oberkirchenrat Dr. Berger legte den Rechenschaftsbericht der Kır-
chenleitung VO  z Darın nımmt auch der Nachricht Stellung, da{ß
D. Zänker sıch iın Westdeutschland auf Bıtten des schlesischen Ptarrerver-
e1ns wieder als 1m Amt befindlicher Bischof betrachte. Er führte au  N Fın
Bıschof VO  x Schlesien außerhalb Schlesiens ıst eine Unmöglıichkeit. Fın
Bischof mufß OYE seIN, dıe Not der Gemeinden größten ıst und
g70/ß auch dıe seelısche Not UNSCYECTY Brüder [SC ım Reich] auch sein MAYQ, dıe
größere Not ıst hıer Lragen. Und eın Bischof mu OYt sein, seine
Kırche ıst, un dıe Kırche 1st hıer ın Schlesien . Dıi1e Synode wählte Präses
Hornig Zu Bischof VO Schlesien.

Sıe taßte Beschlüsse ZUT Ordnung VO Verwaltung un Fınanzen. Sıe
verabschiedete eın Grußwort die Gemeinde in Schlesien un!: die
schlesischen Gemeinden 1mM Reich un eın Wort die Landeskirchen 1in
der EKD MI1t der Bıtte, die Flüchtlinge un Vertriebenen barmherzıg
auftzunehmen.

Am August 1946 wurde VO der Kırchenleitung die Errichtung eıner
Dienststelle iın Görlıitz beschlossen. Am 1. Dezember 1946 verfügte dıe
polnische Regierung die Ausweısung VO Bischof Hornig, Kirchenrat
Dr Bach und AÄAmtsrat Stiller. Görlitz wırd S1ıtz der schlesischen Kirchenlei-
tung

Am 24 Februar 1947 fand in Görlıitz eıne Bezirkssynode des westlich der
Neiße gelegenen schlesischen Kirchengebietes mıt Bischof Dıiıbelius
Auf ıhr legte die Berlin-Brandenburgische Kırchenleitung die treuhänderi-
sche Verwaltung dieses restschlesischen Gebietes mıt Wırkung VO

30. Aprıil 1947 nıeder. Am 1. Maı 1947 übernahm das Evangelısche Konsıi1ı-
storıum VO Görlitz die Verwaltung dieser fünf Kırchenkreise. Das Görlıit-
TT Kirchengebiet 1St damıt konstituilert.

Ernst HORNIG, Zur Schlesischen Kırchengeschichte 945/46 In JSKG NF 46
(1967), 104
3( Ebd 124157
31 Ebd 135
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Dıie Bıldung des Hilfskomitees und des Ostkirchenausschusses
In den westlichen Aufnahmegebieten SELiZFE die schlesische evangelısch-
kırchliche Arbeıt den Flüchtlingen un! Vertriebenen sofort ach der
Ankunftt, also eLtwa VO Frühjahr 1945 d ein. S1ie ırug alle Anzeichen VO

persönlich-privaten Inıtiatıven, ındem schlesische Pfarrer Kontakte er-
einander un: Gemeindegliedern suchten: iındem Adressen ausgetauscht,
Famılien zusammengeführt, Auskünfte ber den Verbleib VO Verwandten
un: Freunden, ber umgekommene oder entlassene Soldaten ach allen
Seıten hın gegeben wurden. Aus Briefen Eınzelpersonen entwickelten
siıch die spateren 46 verschiedenen regelmäßigen Rugdbriefe mıt Andach-
ten, Gemeıinde- un! Familiennachrichten .

Auft diese Phase folgte Ende 1945 der Begınn der Arbeit der
Betreuungsausschüsse. iıne führende Rolle spielte 1er der schlesische
Pfarrerverein. W Ee1 seıiner Vorstandsmitglieder, Lıic Gottfried Fıtzer un!
Pfarrer Wıilhelm Vogt, riefen 1im Dezember in eiınem Schreiben die ach
Bayern gekommenen schlesischen Pfarrer ZUT Sammlung auf In Hessen
sammelten sıch die Pastoren Pfarrer Helmut Hosse, in Miıtteldeutsch-
and den Superintendenten Werner Eberlein, Max Holm, Walter
Schian un: den Pfarrern Schıicha, Lehmann un: Dr Hultsch. Zur Passıons-
Zzeıt 1946 riefen S$1e ach Fühlungnahme MmMIıt dem EO  v in Berlin un:
Bıschof Dıibelius Zur Biıldung VO  — Betreuungsausschüssen ZuUur Sammlungschlesischer Pfarrer un Gemeıinden auf ”

Betreuungsausschüsse bıldeten sıch 1U auch 1n der britischen un!
amerikanıiıschen Besatzungszone. Ihr Ziel WAar seelsorgerlicher Beıistand un
Fürsorge. Biıschof i N Zänker, OKR chwarz un: Konsıistorialpräsident
Hosemann haben die Betreuungsausschüsse ach Kräften gefördert un!
unterstutzt.

Von besonderer Bedeutung WAar die Versammlung VO 12. Junı 1946 in
Göttingen, der auch mehrere Mitglieder des hannoverschen Betreuungs-ausschusses und Bischof Zänker teilnahmen. Auf ıhr wurden Z7We!l
Beschlüsse gefaßt: Dıie Entschließung forderte dıe Schlesische Kirchen-
leitung auf, MLE Zänker einen Weg der Zusammenarbeit finden, VDOT
Beschlüssen und Entscheidungen über die schlesischen Pfarrer aufßerhalbSchlesiens die ınge miıt dem Schlesischen Pfarrerverein brüderlich durch-
zusprechen UunN das Mißverständnis ausZuraumen, als ob die schlesischen
Pfarrer außerhalb Schlesiens fahnenflüchtig waren, und die Kırchenregie-

Ulrich BUNZEL, Schlesien ebt. Zeıtungen, Zeıitschriften un Rundbriefe der Schlesi-
schen Heımatvertriebenen. Würzburg 1963, 44f

Frıitz GLEISBERG, Die Arbeit der Betreuungsausschüsse schlesischer Ptarrer. In Dıi1e
Unverlierbarkeit evangelischen Kirchentums aus dem Usten, hg VO  - Gerhard KAUHUT,Lübeck 1975 (Die evangelıschen Schlesier, Bd;2; 4), 5.2  n
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VUNZEN der Aufnahmegebiete entsprechend verständıgen 1ine ZweılLe

Entschlie/ßsung richtete sıch das Landeskirchenamt Hannover In ıhr
zuurde festgestellt da den Versammelten heıin schlesischer Pfarrer
bekannt SECIL, der ohne zwingende Notwendigkeit Schlesien verlassen hätte

Der Beschlufß wurde bei der Versammlung aller Betreuungsaus-
schüsse 23 Oktober 1946 Göttingen bestätigt

Di1ie Schlesische Kirchenleitung rief dennoch Pastoren ach Schle-
SICH zurück obgleich das nıcht mehr realısıerbar W ar S1e verlangte aufßer-
em, dafß schlesische Pfarrer Westen, auch Angehörıige der Christo-
phorı Synode, erst ach seelsorgerlichen Gespräch MIt Vertre-
ter der schlesischen Kırchenleitung für den Dienst anderen Kırche
treigegeben werden sollten un: für den Dıienst nıchtschlesischen
Gemeinden Urlaub eingeholt werden mu{fß Als die Arbeıt der Betreuungs-
ausschüsse Gang gekommen WAal, sandte die schlesische Kırchenleitung
ıhre Beauftragten die amerıikanısche one Pfarrer Herbert Mochalskı

die britische one Kırchenrat Hans Joachım Fränkel der Oktober
1946 den Superintendenten Johannes Kleın SC1INCIN ständıgen Vertreter

Mıt dem Aprıl 194 / beauftragte die schlesische Kırchenleitung
Kleıin MITt dem ‚Dıienst den schlesischen Flüchtlingspfarrern« (Pfarrkon-

un:! die Regelung der Dienstverhältnisse der britischen Zone) un:
Vertretung der schlesischen Kırchenleitung bei den westlichen Kırchenlei-
tungen Im Maı 194 / SINg Kırchenrat Fränkel ach Görlitz zurück ”

ber die Zusammenarbeıit zwıschen den Betreuungsausschüssen un:!
dem Beauftragten der schlesischen Kırchenleitung schrieb Superintendent
Frıtz Gleisberg Rückblick Es ZEIgZLE sıch da/s dıe vorgesehene Zusam-
menarbeit nıcht leicht durchzuführen WWar Aast e1n Jahrzehnt LT

Kirchenkampf Schlesien verschiedene Wege IJ)nsere er-
schiedliche Beurteilung der Aufgaben, die WDOT AUNLS lagen, liefß sıch auch
Westen nıcht schnell überbrücken So ham e$ da/s WXer Schlesien sıch
‚Christophori« oder ‚FEinheit un Aufbanu: gehalten hatte sıch dıe
Betrenuungsausschüsse hielt Wer aber OYt Naumburg gestanden hatte
den Beauftragten der Kırchenleitung. So entstand EC1INE Zweigleisigkeit.
Außer gegenseuıgen Einladungen fanden auch mancherle: Besprechungen
ZU  S Überwindung dieses Zustandes doch ohne Ergebnis”.

Es schıen, dafß sıch 1er auf der bedeutungsvollen Pfarrerversamm-

Ebd S. 261
35 Johannes KLEIN VDer Beauftragte der Kırchenleitung der Evang Kırche VO  n} Schlesien
für die britische Zone In Dıi1e Unverlierbarkeit evangelıschen Kirchentums A4UuS$S dem
Osten, hg Gerhard RAUHUT, Lübeck 1975 (Die evangelischen Schlesier, Bd 4),
S. 31

(GLEISBERG (wıe Anm 933; 7%
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lung VO 21.—23. Julı 1947 1n Wıttenberg ändern würde. Gerhard Hultsch,
damals Pfarrer in Wıttenberg, hatte s1€e vorbereiıtet. F7 Pfarrer A4aUuUsSs Miıttel-
un Westdeutschland gekommen. Dıie schlesische Kırchenleitung
hatte Vertreter entsandt. iıne ähnlich oyroße Versammlung yab CS 1948 och
einmal In Wıttenberg.

Auf der Tagung 1M Julı 1947 kam CS eiıner Übereinkunft, die besagte:
Bischof Zänker wırd als Vorsitzender der Betreuungsausschüsse bestätigt,
die Kırchenleitung wırd VO der schlesischen Pfarrerschaft anerkannt. Es
soll vertrauensvoll zusammengearbeıtet werden. Gleisberg kommentiert:
Erleichtert erizten Z01Y UuUnNLeETr diese Vereinbarung Nsere Unteschrift,
OLV doch dıe kırchenpolitischen Auseinandersetzungen müde. ber fährt
dann fort: Freilich NSCeYrEeE Hoffnungen Un Erwartungen, MLE denen I01LY
Wittenberg verlassen hatten, erfüllten sıch nıcht. Es gab ın der Folgezeit
unterschiedliche Auslegungen der Vereinbarung”. Das heißt, da{ß die ‚W Ee1-
gleisigkeit in der schlesischen kirchlichen Arbeit den Vertriebenen 1m
Grunde weıterhiın bestehen blieb

Um die nächste Phase der schlesischen kirchlichen Arbeit den Flücht-
lıngen un: Vertriebenen verstehen, 1st CS wichtig, sıch das VO
Alliierten Kontrollrat verhängte Koalitionsverbot erinnern. Es besagte,dafß den Vertriebenen jede Art VO landsmannschaftlichem Zusammen-
schlufß, auch dem gegenseıtiger Hılfe, untersagt WAar. So kommt C5S, da{fß
die Landsmannschaften erst ach der Aufhebung dieses Verbotes, also ab
Sommer 1948, gegründet werden konnten.

Die einz1ıge Institution, die einıgermaßen iıntakt durch den Zusammen-
bruch gekommen WAafl, die zugleich Vertrauen in der Bevölkerung un: be]
den Alliıierten genofßs, War die Kırche, die katholische ebenso W1€ die
evangelısche. Der Gedanke eıner organısatorischen Zusammenfassung der
Heımatvertriebenen, die das Ziel verfolgte, be1 der Eingliederung helfen,
sıch aber den kirchlichen Rahmen halten versprach, tand deshalb auch
die Zustimmung der Besatzungsmächte. Das 1St der Grund dafür, dafß die
ersten anerkannten organısatorischen Zusammenschlüsse der Vertriebenen
im Rahmen der Kırche erfolgt sınd.

Grundlage die Beschlüsse einer Arbeitstagung der Kırchenkanzlei
der EKD mıt Vertretern VO  3 15 deutschen Ostkirchen un! des Hılfswerkes
VO 29.-31. Julı 946 in Frankfurt/Maıin. Fur die schlesische Kırchenlei-
tung, damals och in Breslau, ahm Kıiırchenrat Miılde teil?®. In eiınem
Rundschreiben des Zentralbüros des Hıltswerkes betreffend: Bıldung VOonNn

Hilfskomitees der ehemaligen deutschen Kirchen Osteuropas VO

37 Ebd S.2  O
38 UDOLPH (wıe AÄAnm 1I19; S. 63 Anm. 33
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. August 1946 wurde der Zweck, der mıiıt dieser Inıtiatıve verfolgt wırd,
verdeutlicht:

Es 7zuurde In Aussıcht S  MN  » für jede ehemalıge deutsche Ostkirche
eine VO Rat der EKD anerkannte Vertretung dieser Kirche bılden. Von
dıeser Leıtung einer Flüchtlingskirche zwerden mehrere Geistliche UunN Laı:en
AaA verschiedenen Zonen ın einem Gremuiuum zusammengefa/st, das für dıe
jeweılıge Kirchengemeinschaft als Hilfskomitee ım Rahmen des Hılfswerks
der EKD LÄt1g ISt. Diese Hilfskomitees zwerden ın Verbindung mi1t dem
Zentralbüro des Hılfswerks ıhre Arbeit ın allen Zonen durchführen.

Duie Mılıtär-Regierungen zuuünschen eine möglichst rasche und gleichbe-
rechtigte FEingliederung der Flüchtlinge In dıe einheimische Bevölkerung.
Diese Auffassung einer vollen und unterschiedslosen Gleichstellung der
Flüchtlinge entspricht den bisher schon VO Hilfswerk Grund-
satzen Die Bılaung der Hilfskomitees steht der Absicht der Milıtär-Regıe-
VUNHS nıcht ım Wege, sondern soll s$ze verwirklichen helfen. Die MI1t der vollen
Eingliederung der Flüchtlinge zusammenhängenden Fragen sıind bei den
bestehenden Verhältnissen nıcht kurzfristig lösen. Die Zugehörigkeit ZUNYT

ehemalıigen Heimatkırche ıst dıe eInZ1E ansprechbare Bıindung, zwelche dıe
Flüchtlinge och haben, UunN dıe den Flüchtlingen auch AaA Gründen
seelsorgerlicher Betreuung und geistiger Führung erhalten ıst. Dıie Bıl-
dung der Hılfskomitees chafft die Voraussetzung dafür, da dıe Flüchtlinge
selbst ıIn mitverantwortlicher VWeıise der Lösung der Flüchtlingsfragen und
hierbei ınsbesondere beı ıhrer Eingliederung ın dıe einheimische Bevölke-
VUNS mitarbeiten. Vor allem gehört ıhren Aufgaben dıe Beratung UN
Hilfevermittlung, nıcht aber die Carıtatıve Betreuung der Flüchtlinge
(Lebensmaittel, Kleider UN Geld) Duiese findet vielmehr ausschließlich ın
der regionalen Gliederung durch dıe Hauptbüros Fs ıst 2es allen
Vertretern der Hılfskomitees mitgeteılt zworden??.

Das schlesische Hıltfskomitee wurde 1mM Einvernehmen zwıischen Bischof
Horniıg un: Oberkonsitorialrat ugen Gerstenmaıer, dem Vorsitzenden
des Hılfswerks, miıt Wırkung VO 1. Maı 1948% gebildet. Vorsitzender des
Hıltskomuitees wurde Pastor Mochalskı ın Darmstadt, Hauptgeschäftsfüh-
LeT: Lektor Gerhard Rauhut, S1tz der Geschäftsstelle Celle*® Um die
Finanzıerung der Arbeit der Hıltskomitees gewährleisten, wurden
Patenschaften testgelegt. Dem schlesischen Hılfskomitee wurden die Paten-
kırchen Hannover, Oldenburg, Schaumburg-Lippe un: reformiert ord-
West zugeteılt.

Zitiert be] UDOLPH (wıe Anm 11); 66
Gerhard RAUHUT, Der Flüchtlingsbeauftragte der Evangelıschen Kırche VO Schle-

sıen (Hilfskomitee). In Dıie Unverlierbarkeit evangelischen Kırchentums 4aus dem ÖOsten,
hg. V. Rauhut, Lübeck 1975 (Dıie evangelıschen Schlesier, Baz2: 4), 33
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Di1e Eınsetzung der Hıltskomuitees bedeutete die Anerkennung un! För-
derung der kirchlichen Arbeit den Heimatvertriebenen mMIıt der Mög-
ıchkeıt der Koordinierung un: gleichen Ausrichtung 1MmM Rahmen VO  3

EKD un:! Hıltfswerk. Ihre Vorsitzenden sınd die offiziellen Vertreter *
ıhrer Herkunftskirchen bei EKD und Hıltswerk. S1e Öördern un: koordi-
nıeren die Arbeıt den Vertriebenen ıhrer Herkunfttskirche.

Mıt der Ankunft der evangelıschen Schlesier 1mM Westen sınd StrenNg
eZzwel ekklesiologische Zentralfragen gestellt: Eiınmal die rage,
W1€e die kirchliche Arbeıit den evangelıschen Schlesıiern, ıhre Betreuung
un! geistlich-seelsorgerliche Versorgung organısıert und sıchergestellt
werden annn Dıiese rage tand ıhre Lösung zunächst in der Bıldung der
Betreuungsausschüsse beziehungsweilse iın der Entsendung der Beauftrag-
ten der schlesischen Kırchenleitung un annn iın der Bildung des schles1i-
schen Hıltskomutees. Die andere rage WAal, ob und WenNnn Ja W1€e der
Fortbestand der schlesischen Kırche als Kırche 1m Westen ermöglıcht, W1e
die Tradıition un:! das Erbe der schlesischen Kıirche weıitergeführt werden
annn un: soll

Unter den evangelıschen Schlesiern hat damals eıne heftige Diskussion
über die rage stattgefunden, ob 6S ZUT Biıldung einer schlesischen Flücht-
lıngskirche kommen annn Bischof Zänker hat (OOstern 1949 in eiınem
Rundbrief die Argumente zusammengefadst, die eın solches Unter-
nehmen sprechen:

Wenn sıch auch dıe Schaffung e1iner ZUAaNZEN Reihe VO  S Flüchtlingsge-
meinden erreichen ließe, Wa sollte AMXU$ den unendlich m»elen bleinen und
bleinsten schlesischen Gruppen werden, dıe überall ım Vaterland Zzerstireut
wohnen UuUN den Halt einer Flüchtlingskirche nötıgsten hätten® Wıe
sollten dıe umgehenden Kosten für gottesdienstliche Räume Un Anstellung
besonderer Pfarrer und Gemeindebeamter aufgebracht werden® SS
überhaupt dıe Gründung einer Kırche muıtten zwischen den beste-
henden Landeskiırchen verheißungsvoll® 4. Dürfen I01Y LTLSN Segen davon
versprechen, da/s alle bestehenden Landeskirchen D“O  S& Gliedern e1iner NeuM

gründenden Flüchtlingskirche durchsetzt wwerden? Was sollte werden,
Wwenn auch die Ostpreußen Un dıe Pommern besondere Flüchtlingskirchen
gründeten® 6. Würde nıcht durch dıe Heraushebung der evangelischen
Schlesier AUS allen Landeskirchen das Flüchtlingsproblem verewigt zwerden®
7.Lehrt nıcht dıe Kirchengeschichte, dafß Kırchen mA1t y eıt
Gemeinden Un Gemeindlein der Gefahr der Verkümmerung ausgesetzt
sind, un sollen 01r dıe Leiden der Diasporagemeinden noch vermehren ®
41 Zu den verschiedenen Interpretationen dieses Begriffes zwischen Hıltswerk eiıner-
se1its un! Kirchenkanzlei der EKD andererseıts, das heißt SCHAUCIT über den kırchenrecht-
lıchen Status der Hılfskomitees 1n der Folgezeit vgl UDOLPH (wıe Anm 11} 69$f
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Wır hönnen dem Wunsch einer besonderen Flüchtlingskirche NLUY e1in
hlares Neıın 4:

Ostern 1949 W ar die Entscheidung jedwede Art VO Flüchtlings-
kirchen un:! für die Eingliederung iın die aufnehmenden Landeskirchen
freiliıch längst gefallen. S1ıe W ar spatestens autf der Tagung des Rates der
FEKD VO 10./11. Oktober 1946 klar Damals wurde der Vorschlag der
bereits erwähnten Tagung VO 29.—31. Julı 1946 in Frankfurt, neben den
Hıltskomuitees auch eınen ‚Ausschufß der ehemalıgen deutschen Ostkirchen
(Ostausschufß):« bilden, wesentlich umtunktioniert. Die Teilnehmer der
Frankturter Tagung hatten das Ziel, eıne ostkirchliche Vertretung
schaffen, die dem Fortbestand und der Eingliederung oder dem Fortbe-
stand der Ostdeutschen Kirchen bel der Eingliederung in die westlichen
Landeskirchen dienen sollte. Darum W ar InNnan in Frankturt och der
Meınung, dafß der Ostkirchenausschufß die Flüchtlings- und Diasporakır-
chen VDOT der EKD v—“erkreien hann ** TDiese Doppelftunktion un!: zum1ın-
est partielle Gleichstellung mi1ıt den westlichen Landeskirchen WAar schon
1m Oktober 1946 aufgegeben. Denn jetzt soll sıch die Vertretung In
Sonderheit auf dıe Verwendung und Versorgung der Pfarrer der ehemalıgen
Ostkirchen und auf dıe hırchliche Versorgung der Gemeindeglieder eut-
scher Ostkirchen erstrecken Der Ausschufß soll ferner die Anlıegen der
Pfarrer un Gemeindeglieder B entgegennehmen UunN dem Rat der

Kırche ın Deutschland Vorschläge ZUNY vollständıgen FEingliederung
unterbreiten. Der Rat zwırd gebeten, VDOTr Beschlußfassungen, dıe

dıe Pfarrer und Gemeinden der ehemalıgen deutschen Ostkirchen betreffen,
diesen Ausschuß hören 4-

Bemerkenswert 1St nıcht alleın, dafß schon diesem frühen Zeitpunkt
VO  5 ehemaligen deutschen Ostkırchen gesprochen wırd Bemerkenswert 1st
auch, dafß der Ostkirchenausschufß dem Kat eindeutig subordiniert wurde
un die Vorstellung eiınes Fortbestandes einzelner ostdeutscher Kırchen
aufgegeben 1St zugunsten eıner vollständigen FEingliederung. Das heißt, die
EKD entschied sıch mufßte sıch ach der Lage der Dınge entscheiden für
das Terrıitorialprinzıp un: damıt für das Aufgehen der Ostdeutschen Kır-
chen in den westlichen Aufnahmegebieten un: _kirchen?.

Ziıt be] UDOLPH (wıe Anm 11), 194
43 Ebd 198

Ebd 199
45 Dıiıeser Entwicklung stiımmt uch ausdrücklich Bischof Hornig Ernst HOorRNIG,
Dıie Verantwortung der Kırche für die Ausgeheimateten. In JSKuKG NF32 (1953

138153
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Dıie Eingliederung ın dıe polniısche Kirche
Im russısch und polnısch besetzten Schlesien wurde die neugebildete Kır-
chenleitung VO den Behörden anerkannt. Dabei MNag auch eıne Rolle
gespielt haben, da{fß S1e sıch VO  e ıhrer Geschichte her als antınationalsoz1alı-
stische Bekenntniskirche erkennen gab46 Die kırchliche Arbeit wurde
1m wesentlichen nıcht behindert, weder VO  - den staatlıch-politischen och
Von den polnısch-evangelischen Behörden.

Die Zurückhaltung der polnischen evangelıschen Kırche dürfte ZUuU
einen darın begründet SCWESCH se1n, dafß diese Kırche starken Pfarrermangelhatte un: selbst Eerst versuchen mußßte, sıch ach dem Zusammenbruch un:
den Germanisierungsbestrebungen der Natıionalsoz1ialisten konsolidie-
ren un: auch mıt den (Kırchen-)Besitzverhältnissen 1Ns Reıine kom-
men  WE Zum anderen, die Meınung VO Pfarrer Wolfgang Meıßsler, hat
diese Kırche, die sıch bewußt als polnische Kırche versteht, den Verdacht
der Deutschfreundlichkeit tunlichst vermeıden versucht® un sıch
die deutschen Gemeıinden damals nıcht bemüht.

TIrotzdem klare Bestrebungen 1mM ange, die deutsche evangelıscheKırche 1ın Schlesien der polnıschen evangelıschen Kırche unterstellen un!
Verbindungen mıt der APU,; W1e€e S1€e ach 918 in Posen un: Ostoberschle-
sıen weıterbestanden hatten, auszuschließen. Zunächst aber stellte der
Beauftragte des polnıschen Kultusministeriums, Pfarrer Prof. Dr. Victor
Nıemczık, der dann auch als Beauftragter des polnıschen Konsıstoriums
fungierte, 31. Julı 1945 der Kırchenleitung iın Breslau eıne Bestätigung
AUuUS, daß die Kırchenleitung durch Pfarrer Hornig vertreten wırd un: in
engstem Einvernehmen mıt ıhm die Kıirchenregierung 1n ıhrem Gebiet
ausuübt 4'

Im Dezember 945 überbrachte Prot. Niemcziık eın Statut, das die
Zusammenarbeit zwıschen ıhm un! der Kırchenleitung regeln sollte.
Nıemczık War CS seiner Protfessur un! seınem Ptarramt ın Warschau
Sar nıcht möglıch, diese Zusammenarbeit allzu intensiv wahrzunehmen.
Darum wurde seiner Entlastung Konsıistorialrat Kreutz bestellt. Seine
Tätigkeit wurde VO  — der Kırchenleitung dankbar ANSCHOMMCN un!
begrüßt. Präses Hornıg schildert die Sıtuation: Wır sınd für diese Zusam-

HOrRnIG (wıe Anm 29
Jan ZAJACZKOWSKI,; Persönliche Erinnerungen eines Pfarrers der AugsburgischenKırche ın Polen In Schlesischer Gottestreund 43 (19922% Nr. 1, S. 3—6 und Nr.:2

26—29 Krzysztof MAZURSKI, Das Schicksal evangelıscher Kıirchen iın Nıederschle-
sıen nach 1945 In JSKG NF (1991), 1653772
48 Wolfgang MEISSLER, Kırche dem Kreuz. Beıträge und Erinnerungen über
17 Jahre ‚hınter der un Neiße< Leer F9,;

HOornIicG (wıe Anm. 29), 101
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menarbeıt, dıe durch Konsistorialrat Kreutz MLE dem Bevollmächtigten 01€
MIt den Behörden geschieht, (7017 dankbar, ınsbesondere für das Verhältnis
des Vertrauens, ıIn dem I01Y Professor Niemczyk stehen. Da dıe
Verbindung MLE dem Leıter der Evangelischen Kırche Polens, Herrn Bıschof
Szeruda, ın Warschau auftragsgemäf halten hat, erübrıgt sıch e1inNe
persönliche Fühlungnahme unsererseıts mit dem Warschauer Konsiıstorium.
1NSs aber se1 ZUNY rechten Sıcht der Provınz ın Sachen der Vorsprachen hei
den Behörden gesagtl: dıe bhıirchenrechtlichen Verhältnisse hinsıchtlich der
Evangelıschen Kırche ın Schlesien sind erklärlicherweis ınmuatten einer
völligen Neuordnung der öffentlichen Verwaltung auf manchen Gebieten
nıcht völlıg geklärt Es lassen sıch daher ın machen Fragen aller
Bemühungen der beteiligten Instanzen oft heine grundsätzlıichen Klärungen
erreichen >

Am 21 Oktober 1946 sSet7zZie dıe polnısche Regierung ıhre Verordnung
VO 19. September 1946 1in Geltung, ach der die evangelıschen Gemeın-
den, deren Mutterkirchen außerhalb des polnıschen Staatsgebietes lıegen, ın
die Evangelisch-Augsburgische Kırche der Republık Polen eingegliedert
werden. Bischof Dıibelius legte 1mM Namen der Kırchenleitung der APU
dagegen Verwahrung eın

Dıie Dıstanz zwıischen der polnıschen evangelıschen Kıirche un: den
durch die Evakuijerung zwangsläufig immer kleiner werdenden deutschen
evangelıschen Gemeinden blieb dieser Eingliederungsverordnung aber
och lange, auch aus den oben genannten Gründen, bestimmend un:
bestehen.

T Die seelische Not der vertriebenen Schlesier

Dıi1e Ausgangslage für die schlesische evangeliısch-kirchliche Arbeit ab 1945
ware L11UT unvollständig dargestellt, Wenn WIr uns ausschliefßlich auf den
polıtıschen und kirchenpolitischen Rahmen konzentrieren un: nıcht auch
die seelische Verfassung der vertriebenen Schlesier in den Blick nehmen
würden. Ihre außere Not 1st ın der bisherigen Darstellung ımmer schon
miıtbeschrieben un:! ımplizıt erkennbar geworden. Dıie rage 1Sst aber dar-
ber hınaus: Wıe haben diese Menschen ıhr Schicksal innerlich verarbeitet?
Wıe sınd S$1C mMiıt dem Zusammenbruch des Drıitten Reıiches, dem Verloren-
gehen des Krıeges, mıiıt Flucht un! Vertreibung, mıt ıhrem armselıgen
Anfang im Westen fertig geworden? Was hat s1e besonders in ıhrem nneren
bedrückt un: W1e€e hat die Kırche darauf geantwortet ?
50 Ebd 113
51 UDOLPH (wıe Anm I; S. 200 Anm
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Wır sınd 1er in der glücklichen Lage, die Stiımmung un: die Spannung,die Sorgen un: Fragen, die damals iın der Luft lagen, Aaus eıner VO  5 Dıetmar
Nefß 990 zusammengestellten Sammlung VO  n} schlesischen Predigten Aaus
den Jahren 1945 bıs 1957 ziemlich ZzuL erheben können.

Diese Predigten SSELEZCH deutlich erkennbar VOTr allem Zzwel Schwerpunkte:Eınmal geht CS iın ıhnen die theologische Deutung des Geschehens,
die rage: Was hat das alles für einen Sınn ? Hat CS eınen Sınn ? Zum anderen
geht CS die fage: Was haben WIr Ltun, WwW1e wollen WIr uns verhalten,
sollen WIr beispielsweise darauf hoffen, bald wıeder ach Schlesien zurück-
kehren können?

In Beantwortung der Sınnirage wiırd VO  5 fast  3 allen Predigern erklärt,
dafß der tiefste rund für die Katastrophe der Deutschen ın der Lösung des
deutschen Volkes VO  a (zOtt un seinen Geboten sehen 1St. Darum hatten
die Menschen nıcht die innere Kraft, sıch die Verführungen un:
Anmaßungen des Natıionalsozialismus wehren. Dıieser Abfall, der frei-
ıch seıne lange Vorgeschichte hat, 1St die große Schuld, auf die Jetzt das
Gericht gefolgt ISt  M4 enn GOtt alßt seiıner nıcht SpOLLEN. Darum haben WIr

1etmar NESsSs (Hg.), Flüchtlinge VO  - (sottes Gnaden Schlesische PredigtAWürzburg 1990
Während die Mehrheit der Prediger die Katastrophe VO  - 1945 auf das Recht

CrgangenNe Gericht Gottes zurückführt (vgl Anm 54); erklärt Georg Noth 15. Juli1945 iın Breslau: Von zer AMUS hönnen Z01V vzelleicht dıe schwere Frage beantworten, mMiIt
der sıch Unzählige heute abquälen: Warum AUTLN dieses unheimliche Schicksal® FEıne
Frage, dıe durch den Hınweıis auf unsere Schuld nıcht beantwortet zwerden kann; denn dıe
anderen Völkher stehen der gleichen Schuld. ltıert be] NESsS (wıe Anm 32);Was OLV 2er SE In Breslau/ sehen Zerstörung, das ıst NUYT dıe notwendiıge Folge,das Amen auf diese Feindschaft, die durch UNSCTYE Schuld zwiıschen Gott und Menschen
aufgebrochen ıSE Eıne Generatıon, die sıch selber liebte UN meınte, mufßte gezüch-tıgt 0 e] werden. Heınrich Treblin 8. September 1946 iın Breslau. Ebd 123, ders
uch 114 — Wır zwwollen erkennen, da/s Sein Gericht, das Gericht (rJottes ıst, das Der

Volk dahingeht, UN (JOtt zst e1n gerechter Rıchter, der weıß wohl, dafß Z01Y olches
Gericht verdient habenAUSGANGSLAGE FÜR EVANGELISCH-KIRCHLICHE ARBEIT  27  Wir sind hier in der glücklichen Lage, die Stimmung und die Spannung,  die Sorgen und Fragen, die damals in der Luft lagen, aus einer von Dietmar  Neß 1990 zusammengestellten Sammlung von schlesischen Predigten aus  den Jahren 1945 bis 1952° ziemlich gut erheben zu können.  Diese Predigten setzen deutlich erkennbar vor allem zwei Schwerpunkte:  Einmal geht es in ihnen um die theologische Deutung des Geschehens, um  die Frage: Was hat das alles für einen Sinn? Hat es einen Sinn? Zum anderen  geht es um die Frage: Was haben wir zu tun, wie wollen wir uns verhalten,  sollen wir beispielsweise darauf hoffen, bald wieder nach Schlesien zurück-  kehren zu können?  In Beantwortung der Sinnfrage wird von fast” allen Predigern erklärt,  daß der tiefste Grund für die Katastrophe der Deutschen in der Lösung des  deutschen Volkes von Gott und seinen Geboten zu sehen ist. Darum hatten  die Menschen nicht die innere Kraft, sich gegen die Verführungen und  Anmaßungen des Nationalsozialismus zu wehren. Dieser Abfall, der frei-  lich seine lange Vorgeschichte hat, ist die große Schuld, auf die jetzt das  Gericht gefolgt ist**; denn Gott läßt seiner nicht spotten. Darum haben wir  52 Dietmar Ness (Hg.), Flüchtlinge von Gottes Gnaden. Schlesische Predigt 1945-1952.  Würzburg 1990.  53 Während die Mehrheit der Prediger die Katastrophe von 1945ff. auf das zu Recht  ergangene Gericht Gottes zurückführt (vgl. Anm. 54), erklärt Georg Noth am 15. Juli  1945 in Breslau: Von hier aus können wir vielleicht die schwere Frage beantworten, mit  der sich Unzählige heute abquälen: Warum trifft uns dieses unheimliche Schicksal? Eine  Frage, die durch den Hinweis auf unsere Schuld nicht beantwortet werden kann; denn die  anderen Völker stehen unter der gleichen Schuld. Zitiert bei Ness (wie Anm. 52), S.53.  54 Was wir hier [sc. in Breslau] sehen an Zerstörung, das ist nur die notwendige Folge,  das Amen auf diese Feindschaft, die durch unsere Schuld zwischen Gott und Menschen  aufgebrochen ist. Eine Generation, die sich selber liebte und meinte, [...] mußte gezüch-  tigt [...] werden. Heinrich Treblin am 8. September 1946 in Breslau. Ebd. S.123, ders.  auch S. 114f. — Wir wollen erkennen, daß es Sein Gericht, das Gericht Gottes ıst, das über  unser Volk dahingeht, und Gott ist ein gerechter Richter, der weiß wohl, daß wir solches  Gericht verdient haben ... Lothar Jurisch am 6. Oktober 1946. Ebd., S. 135f%. — Was nun  aber die leidvolle Gegenwart doppelt schwer macht, ist das Bewußtsein der eigenen  Schuld, Oder wagt einer unter uns, sich von der Schuld abzusetzen? Ich danke dir Gott,  daß ich nicht bin wie die anderen, die entlarvten und die heimlichen Verbrecher am  Leben unseres Volkes. Haben wir nicht zuweilen ein wenig Schritt gehalten mit ihnen  und uns nicht geschämt, in das Heil Hitler! einzustimmen? Selbst die, die mit lauten  Worten vom Schuldbekenntnis abrücken, müssen, wenn sie ehrlich sind, gestehen: ganz  unschuldig ist keiner, ganz unschuldig bin auch ich nicht. Hätten wir, die wir uns  Christen nennen, zu rechter Zeit uns alle zusammengetan und uns aufgebäumt wider das  Unrecht, vielleicht hätte es sehr vielen von uns Kopf und Leben gekostet, aber wie  unendlich viele wären durch uns vor dem Tode gerettet worden! Aus den engen Maschen  des Netzes der Volksschuld gibt es für keinen ein Entrinnen. Und da wagt ein deutscher  Kardinal zu sagen: Kollektivschuld gibt es nicht. Weiß der Mann nichts von Volkssünde,  Menschheitssünde, Erbsünde? Wir sind allesamt abgewichen von Gott und allesamtLothar urısch Oktober 1946 Ebd., 135 Was N
Der dıe leidvolle Gegenwart doppelt schwer macht, SE das Bewußtsein der eigenenSchuld. Oder wagt einer UTLS, sıch VO:  - der Schuld abzusetzen® Ich danke dır Gott,daß ıch nıcht bin OLE dıe anderen, dıe entlaroten Un dıie heimlichen Verbrecher
Leben UNSCYES Volkes. Haben Z01Y nıcht zuweilen eın Wwenıg Schritt gehalten mMLE ıhnen
un UNS nıcht geschämt, ın das Heıl Hitler! einZzZustımmen® Selbst die, dıe mMLE lauten
Worten VO: Schuldbekenntnis abrücken, mMmuSsseN, WENN SLE ehrlich sınd, gestehen: SANZunschuldig ıst keiner, Sanz unschuldıg bın uch iıch nıcht. Hätten WIY, die Z01Y UNS
Christen NENNEN, rechter eıt UNS alle zusammengetan UN AUNLS aufgebäumt wider das
Unrecht, vielleicht hätte sehr vzelen VO  S AUNTLN Kopf un Leben gekostet, ber LE
unendlich viele WAaren durch UNS DOr dem Tode worden! Ayus den NYl Maschendes Netzes der Volksschuld gıbt für heinen eın Entrinnen. IJn da Wagl ein deutscher
Kardinal Z Kollektivschuld gıbt nıcht. Wezß der Mannn nıchts VDOnNn Volkssünde,Menschheitssünde, Erbsünde® Wır sınd allesamt abgewichen V“O  > Ott UN allesamt
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CS in allem Schrecklichen ım Grunde mA1t Ihm allein tun  » Mıt Ihm, der
uns durch dieses Gericht sıch rufen will, damıiıt WIr seıne Hand, die O6T

uns 1m Kreuz Christı entgegengestreckt at. ergreiten und tahıg werden,
A4US der empfangenen Vergebung heraus leben un: eınen Anfang

machen.
In diesem Verständnis steht Deutschland VOT seiıner Schicksalsfrage”, 1n

der sıch entscheiden mufß, ob Cr Gott, Jesus Christus un den Geboten
zurückfinden wırd9

Dıie Heimatvertriebenen haben iın diesem Zusammenhang eine besondere
1SsS10nN. Sıe, die (sottes Gericht, aber auch (sottes durchtragende Gnade
un Kraft iın besonderer Weiıse durchlebt haben, sollen NUuU diejenıgen se1n,
die diese ıhre Glaubenserfahrungen in die Verhältnisse hıneintragen.
Sıe sollen dıe Armen /sein|, dıie doch mele reich machen. An ıhnen soll das
deutsche olk gesunden. Sıe sollen sıch als Vorkämpfer v»ölkischer Neuwer-
dung begreifen . Darum sollen S1e auch nıcht sondern WwIssen:
(Gs0Ott hat mıt uns och EeLWAS VO  z Wır haben eıne Aufgabe, eınen Auftrag ”
untüchtig geworden. Und jetzt hängt (Jottes Gericht ber UNS, daß MAanN miıt
Händen greifen annn Otto Zänker 8. Juli 194 /. Ebd 172 (Jottes Gericht liegt
hart auf dem deutschen ()sten oachım Konrad 30. Junı 1946 1ın Breslau. Ebd
Fs ıst seıin Gericht ber UNSCTYE Un UNSCTYES Volkes Sünden, das AUNTLN jetzt getroffen hat
Dieser Hintergrund gıbt ın allem Vordergrund des jetzıgen Geschehens UuUNsereMmM
Erschrecken seinen YNSE und seine Tiefe Fs ıst Ja wahr, Z01Y haben dıe Menschen,
Dınge Un Mächte mehr gefürchtet als (rott den Herrn, I01Vr haben IInrecht und
Gewalttat geschwiegen, selbst die Steine schrieen. Wır haben uch 2er ıIn UNSETET
schlesischen Kırchenprovinz den Frieden, den die Welt gıbt, für höher geachtet als den
Frieden Jesu Christız. Wahrlich, WLY haben allen Grund, UNS füärchten un erschreRrR-
ken, denn UNSCYE Sünden haben AUNS In Gottes Unfrieden gestoßen. Grußwort der
Breslauer Kırchenleitung Pfingsten 1946 Ebd 45, uch 8Off. Wır sollten zugeben,
dafß UNSsSECETE Sünde un Schuld, NSere Vergehungen LUANS zerschlagen der zerbrochen
haben Werner Schmauch 25. November 1945 1n Bad Warmbrunn. Ebd 61, ders
uch 5.6  ©O e WLr sıind nıcht unschuldıg daran, UNSETES Unglaubens UN):
UNSCYET Untreue wıillen. Denn I01LY haben ben ott nıcht über alle Dinge gelıebt, Z01Y
haben dıe Welt mehr geliebt als Gott, LV haben Menschen mehr gefürchtet als Gott, und
darum trıfft UNS Ernstes und Schweres. Ernst Hornig Dezember 1946 1n Breslau.
Ebd 149
55 Frıitz BÜRGEL eb 165

KONRAD eb 5. 92
In der Masse UuUNsSETES Volkes muß Ja dıe Entscheidung SE och fallen, auf welchen

geistlichen UN seelıischen Grundlagen N:  > gelebt UN aufgebaut wrden olE ob Z01V
dıe Heimsuchung Gottes verstehen und ıhren Segensgehalt begreifen28  CHRISTIAN-ERDMANN SCHOTT  es in allem Schrecklichen im Grunde mit Ihm allein zu tun”. Mit Ihm, der  uns durch dieses Gericht zu sich rufen will, damit wir seine Hand, die er  uns im Kreuz Christi entgegengestreckt hat, ergreifen und so fähig werden,  aus der empfangenen Vergebung heraus zu leben und einen neuen Anfang  zu machen.  In diesem Verständnis steht Deutschland vor seiner Schicksalsfrage*, in  der sich entscheiden muß, ob es zu Gott, Jesus Christus und den Geboten  zurückfinden wird”.  Die Heimatvertriebenen haben in diesem Zusammenhang eine besondere  Mission. Sie, die Gottes Gericht, aber auch Gottes durchtragende Gnade  und Kraft in besonderer Weise durchlebt haben, sollen nun diejenigen sein,  die diese ihre Glaubenserfahrungen in die neuen Verhältnisse hineintragen.  Sie sollen die Armen [sein], die doch viele reich machen. An ihnen soll das  deutsche Volk gesunden. Sie sollen sich als Vorkämpfer völkischer Neuwer-  dung begreifen”. Darum sollen sie auch nicht verzagen sondern wissen:  Gott hat mit uns noch etwas vor. Wir haben eine Aufgabe, einen Auftrag”.  untüchtig geworden. — Und jetzt hängt Gottes Gericht über uns, so daß man es mit  Händen greifen kann. Otto Zänker am 8. Juli 1947. Ebd. S. 172£. — Gottes Gericht liegt  hart auf dem deutschen Osten. Joachim Konrad am 30. Juni 1946 in Breslau. Ebd. S. 87. —  Es ist sein Gericht über unsere und unseres Volkes Sünden, das uns jetzt getroffen hat.  Dieser Hintergrund gibt in allem Vordergrund des jetzigen Geschehens unserem  Erschrecken seinen Ernst und seine Tiefe [...] Es ist ja wahr, wir haben die Menschen,  Dinge und Mächte mehr gefürchtet als Gott den Herrn, wir haben zu Unrecht und  Gewalttat geschwiegen, wo selbst die Steine schrieen. Wir haben auch hier in unserer  schlesischen Kirchenprovinz den Frieden, den die Welt gibt, für höher geachtet als den  Frieden Jesu Christi. Wahrlich, wir haben allen Grund, uns zu fürchten und zu erschrek-  ken, denn unsere Sünden haben uns in Gottes Unfrieden gestoßen. Grußwort der  Breslauer Kirchenleitung Pfingsten 1946. Ebd. S. 45, auch S. 80ff. — Wir sollten zugeben,  daß unsere Sünde und Schuld, unsere Vergehungen uns so zerschlagen oder so zerbrochen  haben. Werner Schmauch am 25. November 1945 in Bad Warmbrunn. Ebd. S.61, ders.  auch S.68. — [...] wir sind nicht unschuldig daran, um unseres Unglaubens und um  unserer Untreue willen. Denn wir haben eben Gott nicht über alle Dinge geliebt, wir  haben die Welt mehr geliebt als Gott, wir haben Menschen mehr gefürchtet als Gott, und  darum trifft uns so Ernstes und Schweres. Ernst Hornig am 1. Dezember 1946 in Breslau.  Ebd. S. 149.  55 Fritz BürGcet ebd. S. 165.  56 KonraD ebd. S. 92.  57 In der Masse unseres Volkes muß ja die Entscheidung erst noch fallen, auf welchen  geistlichen und seelischen Grundlagen nun gelebt und aufgebaut wrden soll [...] ob wir  die Heimsuchung Gottes verstehen und ihren Segensgehalt begreifen ... Herbert Neß am  11. Dezember 1949. Ebd. S.207, s. auch Joachim Konrad S. 92f.  58 Dietrich GOTTSCHEWSKI ebd. S. 129.  59 Dexs. ebd. S. 127. Ähnlich auch G. NoTH S.53f. und Herbert Ness S. 206f. — Und  doch kann ich keinen Augenblick den Glauben lassen, daß Gott mit unserem Schlesier-  schicksal etwas will, daß er uns in unserer schweren Betroffenheit in eine besondereHerbert Ne
+1: Dezember 1949 Ebd 207, uch oachım Konrad
58 Dietrich (GOTTISCHEWSKI ehı  O 129

DERS ehı  Q 12L Ahnlich uch NOTH . 53 und Herbert NESS Und
doch annn iıch heinen Augenblick den Glauben lassen, da ott muiıt uNseErTreM Schlesier-
schicksal etwas wıill, dafß UNS ın UuUNserer schweren Betroffenheit ın ıne besondere
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In diesem Gesamtrahmen können annn einzelne Gesichtspunkte esonders
betont werden. SO annn DESAQL werden, da{ß die Heımatvertriebenen die
Vergänglichkeıit alles Irdischen, auch der scheinbar festgefügten bürgerlı-
chen Welt und Kultur, ertahren mußten, aber zugleich erkennen, da{fß
die Verheißungen Gottes alle Tage bleiben, halten, tragen. So werden die
Vertriebenen ın den Predigten denn auch daran erinnert, da{fß ıhr Schicksal

einmalıg nıcht 1St Denn Jjetzt wird ihnen vorgeführt, W as bedeutet,
Banz AUS dem Vertrauen auf (GJott leben W1€ der Flüchtling Jesus, der
nıcht hatte, OT: se1ın aupt hinlegen konnte (Mt 8,20), W1e€e der ın spaten
Jahren aufbrechende Abraham, W1e€e die Pilger un: Fremdlinge, VO  ; denen
die Bıbel spricht.

Das heifßt Die Sınndeutung geschieht in diesen Predigten 1im wesentli-
chen als Vergegenwärtigung der Schrift, MmMIıt deren Grund- un: Ausgangser-
fahrungen gerade jetzt eıne Identifizierung möglıch 1St Man erkennt sıch
wıeder 1ın dem wandernden Abraham, ın Jesus Christus, 1ın den Heımatlo-
SCIH, Notleıdenden, Armen, Angefochtenen, Geängsteten, Sorgenvollen,
VO  5 denen die Schrift spricht, denen S1e in ıhrer Irübsal 1aber zugleıch, un:
das 1St ın allem das Entscheidende, die besondere Aufmerksamkeıit un!
Fürsorge (sottes zuspricht.

Di1e andere rage, die die Menschen bedrängte, W ar W1e€e soll C555

weıtergehen ? Der schlesische Pfarrer Ernst Stiller hat in einem 1949 VO

Zentralbüro des Hılfswerks der EKD herausgegebenen Sammelband die
spannungsreiche Sıtuation der Schlesier, esonders ohl der vertriebenen
Bauern, beschrieben: Sıe WISSEN, dafß das letzte Wort über Schlesien och
nıcht gesprochen Ist. Außerungen führender Politiker beleben bald ıhre
Hoffnungen, bald scheinen sze SZe vernichten. Daher hönnen sıch zele
nıcht entschließen, ıhre Exıstenz NneEN aufzubauen. Wozu eine NeUuE Stelle
suchen, WOZU sıedeln, Wenn CS doch einmal über Nacht heißen hann ıhr
dürft nach Schlesien zurück! Was sollen Z01Y AUNLS miıt Sachen beladen, dıie IOLY
AnNnn doch nıcht mitnehmen hönnen 260

Aufgabe ın UNSEerTrEM, Volk stellt. Wır hommen nıcht NUuYT als dıe, dıe den Brüdern drüben
das letzte YOL zwollen UN) als unangenehme Eindringlinge ıhre letzte Kammer
besetzen. Allerdings, I01LY hommen AaYNM und elend A Dber als Menschen, denen
OLt In den Zeıten schwerster Naot besonders ahe gekommen ıst, UN darum als
Menschen, dıe bringen haben PE Wır haben erlebt, Wa heißt, Kırche
er dem Kreuz sSEeIN, UN haben darın einen unaussprechlichen Reichtum gefunden.
Davon hönnen UN wollen I0LY nıcht mehr lassen, Un dort liegt UNSETE Miıssıon. Joachim
Konrad iın seiıner Abschiedspredigt in der Breslauer Elisabethkirche 30. Junı 194 /.
Ebd 91

Ernst STILLER, Die Evangeliıschen A4US Schlesien. In Herbert KRIMM (Hg.), Das
Antlıitz der Vertriebenen. Schicksal und Wesen der Flüchtlingsgruppen. In Selbstdarstel-
lungen. Stuttgart 1949, 39—47, 1er
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Diese Spannung wurde auch durch eıne spezıell schlesische Besonderheit
verstärkt. Viele meınten nämlıch, da{ß die Vertreibung der Miıttel- un:
Nıederschlesier eigentlich auf eiınem Irrtum beruhe. In den VO  ; den Alluıer-
ten abgeschlossenen Vertragen se1 mıt Neiße die Gilatzer Neiße gemeınt, die
eLIwa in der Mıtte zwıschen Oppeln un: Brıeg iın die der fliefst, nıcht aber
die Lausıtzer Neıße, die Jetzt die Grenze bildet. Viele glaubten, da{fß dieser
Irrtum aufgeklärt werden würde und mUSSE, W as nıcht ohne Konsequenzen
für s1€ selbst bleiben könnte. Viele versuchten, besonders im Sommer 1945,
auf eıgene Faust ach Schlesien zurückzukehren. Franz Scholz, katholi-
scher Pfarrer in Görlıtz-Ost, spricht in seınem bewegenden Tagebuch VO

Tragödıen, die sıch den se1lt 1. Junı 1945 VO  e} den Polen iın östliıcher
Richtung hermetisch abgesperrten Neiße-Brücken abgespielt haben®*

Wıe stark die Sehnsucht ach der Heımat och viele Jahre ach der
Vertreibung WAal, zeıgt Ulrich Bunzel. Er zıtlert eınen hohen Regierungsbe-
9 der bei einem Schlesiertreffen iın Hannover ZESAQL hat Der Schlesier
zeıichnet siıch durch krankhaftes Heimweh und vorbildliche Kirchlichkeit
AUS6

Diese Zerrissenheıit hat die Menschen damals auch gepragt. Die Zerris-
senheit zwıschen der Umgebung un: der alten Heımat, der remden
Kırchlichkeıt, oft aber auch Unkirchlichkeit, un den vertrauten Gebräu-
chen. Das W ar nıcht LLUTFr bei den Gemeindegliedern der bei dens
FEn eintachen Menschen Hellmut Eberleıin hat och 1953 schreiben
können: Wır Ostpfarrer sind 7zayıschen Zwel Gemeinden hin- und hergerıs-
sen 6. eben der 1m Westen un: der alten nunmehr in der Zerstreuung.

Die Prediger sınd mıt dieser Zerrissenheıt sehr eintühlsam MESCSANSCH
Joachıim Konrad hat S1€e November 194 / in Soest ausdrücklich thema-
isıert: Wenn I01LVY wüfßten, ın e1IN, ZWwei, mzelleicht auch vYel oder fünf Jahren
taten sıch dıe orvYe UNSCYECY Heımalt z ieder auf, Z01V zuurden AUNLSN-

reißen Un standhalten. Nun aber liegt dıe lihmende Ungewi/fheit über
UNLS, dafß T01V nıcht WISSEN, ob überhaupt UN WANN schliefßlich eine Rückkehr
möglıch se1n zwird. Das [l UNS mürbe un multlos machen®?. ber auch
1st zurückhaltend. Seıin Rat 1St Wurzeln schlagen iın Gott,; 1mM Glauben, 1m
Wort und daraus Kraft ZU Durchstehen dieser Zeıten zıiehen. Die
schlesischen evangelischen Prediger haben die Hoffnung auf Rückkehr
letztlich nıcht genährt sondern eher behutsam Z inneren Annehmen

61 Franz SCHOLZ, Wächter, WwI1e tief die Nacht? Görlitzer Tagebuch 945/46
Eltville 1984,

BUNZEL (wıe Anm 32),
Helmut EBERLEIN, Zur Psychologıe des Ostpfarrers. In JSKuKG NF (1953);

154—167, hier 157/.
S4r bei NESsS (wıe Anm 52 191
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dieser Gottesfügung ermutigt. Erwähnt werden soll dabei besonders un:
damıt möchte iıch ZU Schlufß kommen eın Rundbrief des früheren
Namslauer Pfarrers Gottfried Röchling VO Oktober 194 /. Er 1st deswegen
bedeutsam, weıl ıJer schon eınem verhältnısmäßig frühen Zeıtpunkt iın
eintfachen Worten Z} Siıch-Einrichten und ZU Annehmen des
Status geraten wiırd.

Röchling Sagt, das Heıiımisch-Werden dauert lange. Erinnert euch die
Tiroler iın Zillerthal-Erdmannsdorf 1mM Rıesengebirge. Wıe lange brauchten
s$1e für das Einleben!

Wenn I01Y (7ASste sind, MUSSEN Z01Y lernen, stille Lragen und nıcht alles
herauszupulvern, Ya I01V denken. Rınget danach, da/s Ihr stılle seid®

Wır wollen dankbar se1ın für Liebe und Freundschaftt, die uns ENILZSCZCNSEC-
bracht werden. Sıe sınd nıcht selbstverständlich. Denken WIr daran, W1€e
WITr, als WIr och in der Heımat9 die Kölner, Aachener, Dortmunder,
Hamburger angesehen haben6

Wır wollen (5Ott Geduld beten. 7u deiner gegenwärtıgen Kirche,
meın lieber Freund: Wenn da auch manches anders ıst als Hauyuse geh
trotzdem LYeU hın! Und Ich denke, lieber Heıimatgenosse, Wenn das dıe
Grundhaltung NSTES Lebens iSt, ANN z”ırd LATLS (7OFF schenken, dafß Z01Y UNLS
einrichten fremden Ort und dafß das Leben ın der Fremde erträglıch
wırd6

65 Ebd 181
Ebd 180

67 Ebd 183



e
ra

Dn S

m
C Z<

U A

SE >s d
K

Kn

a

n A * jr  d
r ATa

'“  CcE  K

E M  O E7
B CR  &A

f3 D A
u D Ca VT 4  Y

i C

Kn AL
3

NS

IU

enS0
r

Sn
nK

W OS S EL

b SE

WEvAn }  äY a
a  O N E CS e  Zı

P A ES 7  M  £
SEn  SEn n H-

r Yeri V  ar  ar 1Fa 2  S  63 S e

W Nf
La E (& E F u

H K
4

E e ‚O  ‚O K  SE  CR
A. v e H

C

(
Es

—.  A ar
A

7E SE
A A  Ez&  z& —

JF  f d E  n n

w .  CR  <  $  5 O  A  S e  Ü
‚x En  R*  N  N F

unr> e  Yr aa 5  ©  C  Wl E A  A  An  w nHan  Han
HC DE

c  c SOn  SOn 032

d A
rP e En
ATan

n aa x %E  e
AU .  E

Han Ü E >n

4S
An  AnS36  Zl CR An

a SA E  A C
- S An  AA

S  A  i Aa T zg %Ar

S
On  W F  F S  S  S Zz T  &. A vACn Cn

A  AS  S
{  n  S  KEl S Ü  Sn  DE v

n F S  S8 SE 8
S  A Z  sA r  E A

E

RN  A >e E n b
A  Z  F S  8
a : Ri nS n  Z 7

P“ S  S s \n  SB &W
S  S SS  4 24

S B D3G s 7 v  e Z ID 6S C  Z  i  A
( z  S e ©  AT  O  S

A
A C  C S  A S C  E SB



DA auf da( die überschwengliche Kraft
sel (sottes und nıcht VO  a

Zum 100 Geburtstag VO  w Ernst Hornıg

VO GO BALINZEB})E

In ungewÖhnliıchen Zeıten un: in aufßergewöhnlichen Sıtuationen, 1ın denen
auch SCWagRLE Entscheidungen nÖötıg sınd, wünscht INa sıch Persönlichkei-
ten mıiıt klarem Blick für das, W as möglıch un nötıg ist un! die entschlossen
sınd, eınen für richtig erkannten Weg auch persönlıchen Risıken 1m
Vertrauen auf Gottes Hılfe gehen. Derartige einmalıge un einzıgartıge
Herausforderungen haben WIr ın der Jüngeren Geschichte uNseres Volkes
un unserer Kırche erlebt. Es gehört ZU Reichtum UuULllScCcrIer schlesischen
Kırche, da{ß (sott ıhr UT rechten eıt Männer geschenkt hat, die, 1im Worte
Gottes gyegründet, bereit9 in gefahrvollen Zeıten Verantwortungübernehmen. Za ıhnen zählen WIFr Ernst Hornig.

Die EFSEIiECHN 25 Jahre
Der Nachkriegsbischof unNnserer Kırche hat sıch als Schlesier
gefühlt seıne Vorfahren tammen A4UsSs dem Riesengebirge. Geboren 1St CT

25 August 1894 in Kohlfurt, 75 km nordöstlich VO Görlıitz. JederSchlesier kannte Kohlfurt als eiınen der bedeutendsten Eisenbahnknoten-
punkte, un: die Kırchengemeinde Kohlfurt MNag vorwıegend A4aus Eısenbah-
Nen bestanden haben uch Hornigs Vater WAar Angestellter der
Reıichsbahn. Eisenbahnergemeinden galten iın Schlesien als besonders kırch-
iıch Ganz gewilß$ hat Ernst Hornıg in einem TOMMen Elternhaus fur seıne
innere Entwicklung wesentliche Anregungen empfangen. So erzählte
davon, daß als ınd der and der Multter ZU Gottesdienst

1St un! dafß die Geschichten des Alten Testaments VO seinem
Elternhaus her ın seinem Leben lebendig geblieben sınd. Als Sıebenjähriger
VErZOg Ernst Hornig mıt seınen Eltern ach Breslau. Dort besuchte CT das
König-Wilhelms-Gymnasium. Der Konfirmandenunterricht durch einen
Pastor VO  S& grofßer Herzensgüte hat 1n dem Jungen den ersten Gedanken
den Pastorenberuf geweckt. Die Liebe ZU Wort (Jottes UnN das Vorbild
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der Pastoren der St.-Elisabeth-Kirche 101074 entscheidender Bedeu-
tung .

Als Gymnasıast War C} Kindergottesdiensthelfer un: Miıtarbeiter 1m
Jungmännervereın seıner Gemeinde. Als seıne Eltern wiıederum VErZOSCN,
besuchte Hornig och eın Jahr das Ev Gymnasıum in Glogau, dem

30 1916 das Abitur bestand. Dem Zuge der eıt folgend hatte sıch
schon 1914 als Kriegstreiwilliger gemeldet. Miıt Unterbrechungen WAar bıs
1918 Soldat. ber ber jene Kriegsjahre 1n seinem Leben wıssen WIr aum

Nur im Zusammenhang miıt seıner Vorsprache be] General Nıehoff
unmıttelbar VOT der Kapıtulation Breslaus 1mM Maı 1945 hat der damalıge
P11äfises Hornıg beiläufig erwähnt, dafß 1mM Weltkrieg Leutnant SCWESCH
SC1

Vom Studium ZU Amt

ach Kriegsende begann Hornıiıg mıt dem Studium der Theologıe, zunächst
in Halle, spater ın Breslau. Die Hallenser Fakultät bte damals auf Studen-
ten gerade auch Aaus Schlesien eıne orofße Anzıehungskraft aus Hıer arbeıite-
TEn theologische Lehrer VO hohem Rang Hornig hat gelegentlich einıge
VO  - ıhnen geNaANNLT: VO  zn Dobschütz, Feıne un:! der hochgeschätzte Julius
Schniewind sS1e vertratfen das Neue Testament, SOWIEe Lütgert un: Katten-
busch Letzterer WAar Konfessionskundler un: hat 1n dem Jungen Studenten
den Grund für seıne besondere Hiınwendung 1ssıon und Okumene
gelegt. Die damalıge Berliner Missionsgesellschaft hatte gerade in schlesti-
schen Gemeinden eınen besonderen Rückhalt Es 1Sst also nıcht verwunder-
lıch, da{f Hornig Missionsstudienwochen Leıtung der damals
führenden Missionstheologen Julius Rıchter un: Martın Schlunk teilnahm.
uch in spateren Jahren hat eiß auf diesem Gebiet weıter gearbeıtet. Die
Weltmuission hat mehr für die Einheit der Kiırche Christı auf Erden gewirkt,
als dıe Christenheit annımmt und dıe Welt davon weifß”.

Später der Breslauer Fakultät CS Schäder und Steuernagel, die
ıh esonders beeintlufßt haben Auft se1ın Studium zurückblickend hat der
spatere Bischof im Gespräch dankbar bezeugt, da{ß gleichsam als Summe
seınes theologischen Arbeıtens auf die Erkenntnisse retormatorischer Theo-
logıe lutherischer Prägung vewılesen worden se1 un! da{f CS Erneuerung der
Kırche NUuUr auf dem Wege der Verwirklichung dieser Erkenntnisse gyeben

Ernst HORNIG, Aus meınem Leben In Dıie Kirche, Ausgabe Kirchenbezirk Görlıitz,
Sept.1952; geschrıeben 1n dreiteiliger Fortsetzung, sıch ach seiner Einführung als

Bischot den Gemeinden bekanntzumachen.
Ernst HORrRNIG, Breslau 1945 München 1975 MK
Ernst HORNIG, Der Weg der Welrtchristenheıit. Au Stuttgart 1958, S.41
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könne. och eın theologischer Lehrer jener Jahre MUu och geNANNL
werden, dessen Füßen der Student Ernst Horniıg uUNsSCICS 1ssens ZWAar
nıcht SCSSCH, der 1aber die ach dem Krıege Theologie studierende Jugend
VOT allem durch seınen ömerbriefkommentar ın unvergleichlicher Weıse
gepragt hat ar] Barth Von seiıner Theologie hat Horniıg für seiınen Dıienst
in der Kırche un: für seıne spateren kirchenpolitischen Entscheidungen
wesentliche Impulse empfangen. SO sınd enn auch dem Jungen AUS dem
Krıege zurückgekehrten Studenten der Theologie damals entscheidende
Ykenntnisse geworden, die ıhn In Stand serlzten, schon frühzeitig ım Jahre
7933 Mit einem Worte (sottes geschulten scharfen Blick jene Abgründe

erkennen, dıe sıch für olk un Kiırche MLE den schicksalsschweren
Ereignissen Jenes Jahres auftaten

Zwischen dem ersten Theologischen Examen dem Vorsıtz VO

Generalsuperintendent D. Haupt un: dem zweıten Leıtung VO  .

Generalsuperintendent Nottebohm War Ernst Horniıg 922/23 als Lehr-
vikar in Landeshut un: Wünschelburg eingesetzt. In beiden Gemeinden hat
der Vikar sehr 1e] lernen können: iın Landeshut eiıne umfasende Gemeıinde-
arbeit in der Stadt un iın vierzehn Aufenorten, in Wünschelburg die
besonderen Diıasporaverhältnisse iın der Gratschaft Glatz Am 23 1923
wurde C durch Generalsuperintendent Nottebohm in Breslau ordiniert.
Das Bibelwor_fc, dem ıhm das geistliche Amt übertragen wurde WIr
haben CS als Überschrift diesem Beıtrag vorangesetzt steht 1m I} Kor 4,
Vers Wır haben aber solchen Schatz ın ırdenen Gefäßen, auf dafß die
überschwengliche Kraft sez (Gottes un nıcht UVon UNS, Wır können ur VO  -
Ferne ahnen, W1e dieses Wort in seiınem Danz besonderen Zusammenhang
Ernst Horniıg in den vielfältigen Anfechtungen seınes Lebens gestärkt un:
getröstet haben INası

Im Amt iın schlesischen Gemeıinden
ber alle Abschnuitte des Lebensweges Hornigs wıssen WIr mehr erzäh-
len als ber die Jahre zwıschen 1923 un: 1933 Dabe] 1St Jjener in der
Geschichte uUuNnsercs Volkes bedeutsame Zeıitraum für seıne Entwicklungauch VO  an) Wiıchtigkeıit SCWESCH. Nach seıiner Ordination wurde C dem
Ausbildungsgang HS6r Kırche folgend, Pfarrvikar 1ın Waldenburg. ank-
bar hat Al sıch immer seines Diıenstes ın der Bergarbeitersiedlung Rande
der Stadt erinnert. Seine Pfarrstelle WAar Friıedland, Kreıs Waldenburg,eiıne kleine Stadt ahe der SÖöhmischen Grenze MIt eLIwa 7500 Eınwohnern,

Gotthard BUNZEL, Abschied VO Bischotsamt. In Die Kıirche, Ausgabe Kırchenbe-
1rk Görlıitz, Jan./Febr. 1964
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VO  e denen 4700 Glieder der evangelıschen Kıirche WAarcChl, die VO  w} 7wel
Pfarrern wurden. Im Jahre 1924, als Hornig hier seınen Dienst
begann, herrschten iın der Gemeıinde durchaus volkskirchliche Verhältnisse.
Eingepfarrt sıeben Dörter, VO denen ein1ıge€ mehrheitlich katholisch
waren”.

Als Horniıg längst schon Bischof unNnserer Kıirche WAafl, hat CI be1 Visıtati1o0-
1819 darauf hingewiesen, da{ß auch Gemeindepfarrer W ar und seıne
Erfahrungen hat machen können. Dabei pflegte CT einzuleıten: Als iıch och
Pfarrer ın Friedland WANY Dabei übersah CT gelegentlıch, dafß zwiıischen
den Friedländer Jahren un: den Gemeindeverhältnissen in der Oberlausıtz
mehr als 30 Jahre lagen, iın denen sıch auch das Leben der Kirchengemein-
den iın vielem geändert hatte. Am 3. Junı 1925 heiratete der damals schon
ber 30jährige Pastor Ernst Hornig Renate Büttner, Tochter eınes Walden-
burger Pfarrers. Zwischen 1926 un 1945 wurden den FEheleuten Hornig
sıeben Kinder geboren. Es VOTr allem persönlıche Gründe, die
Horniıg schon ach vier Jahren veranlafßten, die Pfarrstelle wechseln. Am
1. Aprıl 1928% wurde Pfarrer St. Barbara in Breslau. Die Barbara-
Kırche, westlichen Ausgang der mıittelalterlichen Stadt, unweıt des
Königsplatzes, gehörte den wertvollen Gotteshäusern der Kırchen
überreichen Stadt Die heutige Kırche, die den Krıeg überstanden hat, 1St
eLIwa die Wende des 14 SE 15. Jahrhundert errichtet worden. och
ann eın Vorgängerbau schon Ende des 13. Jahrhunderts angesetzt
werden“®.

Dıie Kirchengemeinde St Barbara hatte, als Hornig seınen Dienst antrat,
re1ı Pfarrstellen, natürlich viel wenı1g be] eiıner Seelenzahl VO  a

27 795 Gemeindegliedern. och Mag 114  — das och erträglich tinden, WenNnn

iInNnan bedenkt,; da{fß eLw2 die Kırchengemeinde St. Salvator mıt ber
43 0OOÖ Gemeindegliedern VO AT tünf Pfarrern betreut wurde . Typische
Großstadtverhältnisse der zwanzıger Jahre, die schon bald durch Abzwei-
YUNgCH, Neubegründungen VO Parochien, Einrichtung weıterer Pfarrstel-
len un! Neubauten VO  - Kırchen wenıgstens eın wenı1g abgemildert wurden!
Dıie Barbara-Gemeinde verfügte och ber eın 7zweıtes Gotteshaus, die 174
erbaute Begräbniskırche, in der seıt 1896 allsonntäglich ebentalls (sottes-
dienste gehalten wurden. S1e existliert nıcht mehr. Ihrer soz1ı1alen Struktur
ach mogen ZuUur Gemeinde vorwiegend Geschäftsleute, Angestellte, and-
werker un: Arbeiter gehört haben Aus diesen wenıgen Angaben Mag

Näheres AT ın Sılesia 5:  ‚9 Hıst.-stat. Handbuch über das evangelısche Schlesien.
Görlıitz 1927 261

Pastor prim. HEINZ, Dıie Kıirche VO t. Barbara. In Im Hause des Herrn. Breslau
1924, 100

Sıehe dazu Sılesia (wıe Anm 5); 261
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geschlossen werden, da{ß sıch dem Grofßstadtpfarrer Ernst Hornig eın
außerordentlich umfangreiches Arbeıitsfteld eröffnet hatte. Er hat spater
bezeugt, da{fß iın der Gemeıinde St. Barbara gelernt hat, WI1€e wichtig
muhsame Kleinarbeit 1n der Gemeinde Mıtwirkung eınes Gemeinde-
helferkreises 1STt un! da{fß I: sıch dankbar erınnert, WI1e€e diese Gemeinde ıhre
Pfarrer in den Jahren des Kırchenkampfes durch ıhre Fürbitte hındurch

hat

Im Kampf Schriuft un Bekenntnis

Es wırd schwer se1n, den heute Lebenden verständlich Sagch, W as
nunmehr schon VOT 60 Jahren in der Evangelischen Kırche in Deutschland
VOT sıch oing un! in die Geschichte dem nıcht sehr präzısen Begritf
‚Kırchenkampf« eingegangen 1St. Die Männer, die ıh durchgestanden
haben, sınd fast alle LOL; och aber leben einıge wen1ge, 1€, damals
Halbwüchsige, ganz Rande beobachtet und begreiten sıch bemüht
haben, OTrTu Zing. Angesichts der gewaltigen Probleme, VOT denen die
Kırche heute in einer veränderten un: sıch ständıg verändernden Welt
wiıeder steht tern, abseıit1g, unaktuell, W1e€e scheinen INas, dürften die
Fragestellungen der dreißiger Jahre gaNz un: Sar nıcht se1n: Dıie Oftenba-
LUNg Gottes alleın iın Jesus Christus wurde iın rage gestellt, der Auftrag der
Kırche 1ın un! uUuNnserem olk wurde mehr politischen als geistlichen
Gesichtspunkten gesehen, Gedankengut a4aus der NS-Ideologie in dıe
Kirche eingedrungen, Schrift un Bekenntnis als die Grundlagen des Dıien-
StEeSs der Kırche wurden relatıviert. Kurzum: Dıiıe Kırche WAar in Getahr
geraten, nıcht mehr die Kırche Jesu Christi se1n. Eıner der ersten, die in
Schlesien diese außerordentliche Existenzgefährdung der Kırche erkannten
un dagegen angıngen, W ar Ernst Hornıg. Er scheint nıcht, WI1€ die meısten
evangelıschen Pfarrer damals, das, W as sıch ‚Machtergreifung« un: >nat1o0-
ale Erhebung« NaANNTLE, als eın Zeichen der Hoffnung begrüfßßit haben Im
Gegenteıl: seıne Beschäftigung mMıt der Weltmissıon, hat er spater
bezeugt, habe ıhn schon VOT 1933 hınter der politischen ewegung des
Natıonalsozialismus tiefe Feindschaft Christentum un christliche
Kırche erkennen lassen. Schon 1mM Sommer 1933 finden WIr Horniıg der
Seıte VO  e} Martın Nıemöller. Als dieser den Ptarrernotbund iın Berlin-
Dahlem 1Ns Leben rief, WAar Horni1g anwesend un:! betrieb MIt anderen
unverzüglich den Autbau des Ptarrernotbundes in Schlesien®.

Gerhard EHRENFORTH, Die schlesische Kırche 1mM Kırchenkampft. Göttingen 1968,
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Aus ıhm entwickelte sıch Einbeziehung eines lebendigen Laienele-
eıne starke schlesische Bekennende Kırche Zug Zug wuchs Hornıg in
immer orößere Verantwortung hıneın: Auf der Bekenntnissynode VO  an Bar-
INeCN 1934 wurde als Mitglied den preufßischen Bruderrat der
gewählt. In einer ‚Erklärung des Ptarrernotbundes Schlesjien« VO
28 Dezember 1933 MmMIıt der Unterschrift ‚Horni1g« auf dem Hıntergrund der
berüchtigten Sportpalast-Kundgebung VO 13 November 1933 heißt csS Uns
geht A bei der hırchlichen Auseimandersetzung nıcht persönliche Angriffe,
sondern den Kampf für dıe alleinıge Autorıtät V“OoN Bıbel UN Bekenntnis
In der Kırche. In eınem ‚Rundbrief des schlesischen Pfarrernotbunds« VO
?. Februar 1934 schreıibt Hornıig: Wır zwollen UNSCYE Gemeinden In Predigt,
Bıbelstunde, Unterricht UN Seelsorge schulen, dafß SE erkennen: Kırche
zwÄächst nıcht AMUS dem Volkstum, sondern al dem (7Jeıste Gottes?.

uch A4ausSs der Spätzeıt des Kırchenkampfes sınd 1er Dokumente
melt, die die Unterschriuft Hornigs tragen. In den folgenden Jahren des
Kıirchenkampftes in Schlesien vab CS 42uUumM e1in GremıLium der B dem
Hornıg nıcht 1in verantwortlicher Posıtion angehört hätte. Als CS 1956,
ausgelöst durch die Stellung dem VO Staat bestellten Provinzialkirchen-
ausschufß, Z Bruch innerhalb der Bekennenden Kırche Schlesiens kam,
gehörte Horniıg der ‚Ersten schlesischen Bekenntnissynode«, der >; Naum-
burger Synode+«, dl die ıh ıhrem stellvertretenden Präses wählte. Und
da die ‚Naumburger« überzeugt d  N, da{ß durch S1€ alleın geistliche
Leıtung ausgeübt werden könne, W ar CS 1Ur folgerichtig, da{f die Synode
auch eın Prüfungsamt der einrichtete, dem Hornig angehörte, un da{ß
Gr un!: andere führende Männer der zwıischen 1936 un!: 1944 Kandıda-
ten der Theologie 7A1 geistlichen Amt ordinıerten. Diese organge, bei
denen gewnß auch kırchenpolitisches Kalkül in Verbindung miıt menschlich-
allzumenschlichem 1m Spiele I 1im wesentlichen aber als schwer
erkämpfte geistliche Entscheidungen verstanden werden dürfen, können
NUu  - verkürzt dargestellt werden. S1ıe sollen aber auf die außerordentliche
Rolle hinweısen, die Ernst Hornıg im schlesischen Kırchenkampf gespielt
hat Dieser se1ın Eınsatz tırugen ıhm schwere persönliıche Repressalıen ein:
zahlreiche Vernehmungen durch die Gestapo, 23 gerichtliche Stratverfah-
rCNMn, 7wel Diszıplınarverfahren durch das Breslauer Konsıstori1um, 7zweıma-
lıge Verhaftungen un:! für Jahre Aufenthaltsverbot für Berlin und Branden-
burg. Noch 1im September 1944 1St Gr eıner Geldstrafe VO 1000 RM
verurteılt un mıiıt Eıinlıeferung in eın bedroht worden. Durch den
Landrat des Kreıses Rehau ın Bayern 1st Cr 1946 als ‚polıtisch Verfolgter:«

Ernst HOorRNnIG, Dıie Bekennende Kırche ın Schlesien 1933 bıs 1945 Göttingen 197
Dokument Nr.
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anerkannt worden Hornı1g hat als Bischof ber diese Folgen SC1NCS5 Eınsat-
Z.C5 der NC gesprochen aber steht SCIHHCIH Personalmerkblatt

In der Festung Breslau

Miıt der Dauer des Krıeges verloren die innerkırchlichen Auseinanderset-
ZUNSCH Schärte Wır dürten annehmen, da{ß dadurch der Pfarrer VO

St Barbara, Ernst Hornıig, mehr eıt hatte, SCINCHN geistlıchen Aufgaben
der Gemeıinde verstärkt nachzugehen Vertretungsdienste für CINSCZOSCH
Amtsbrüder eisten, Verwundete den Lazaretten besuchen,
Angehörigen gefallener Gemeindeglieder MITL dem Irost des Evangeliums
beizustehen Mıt der 12 Januar 1945 einsetzenden Grofßoffensive der
Roten Armee hatte die letzte Phase des Krıeges begonnen Noch Januar
hatte der Rat der Bekennenden Kırche Schlesiens Schreiben MIt
der Unterschrift Ernst Hornıgs die Amtsbrüder angesichts der bevorste-
henden Ereignisse gebeten, bei ıhren Gemeinden bleiben In Kürze
wurden Teıle Schlesiens besetzt Breslau ZUT Festung erklärt un:
15 45 endgültig eingeschlossen Während der Großteil der Einwohner
evakurert worden WAar, hatte sıch NC Reihe VO  5 Pfarrern MI1 dem Rest der
Zıviılbevölkerung, GCEWS 200 bıs 250 01010 Menschen un: den die Stadt verfite1l1-

digenden Soldaten einschließen assen, ıhnen Ernst Hornı1g 7u denen,
die die Stadt verlassen hatten, gehörten auch die Mitglieder des Konsiısto-

un: der sıch Ruhestand befindliche Bischoft Zänker In dieser
außergewöhnlıchen Sıtuatıon, der 65 C1INEC Leıtung der Provinzialkirche
nıcht mehr zab un: CiNe Verbindung 7zwıischen der Stadt un! der Provınz
nıcht möglıch WAafr, wurde, zunächst für die eingeschlossene Stadt Aaus

Mitgliedern des Provinzialbruderrates der 11 Kırchenleitung
dem Vorsıtz VO  en) Präses Ernst Hornıg gebildet ””.

ach der Übergabe der Stadt wurde dıe Kırchenleitung alsbald personell
un: ihre Befugnisse auft die Provınz ausgeweltet. Am Maı, Z W

Tage VOT der Übergabe der Festung, ftand ıJeEN«C denkwürdige Vorsprache VO

Vertretern beıder Kırchen beim Kommandanten der Festung, General
Nıehoff, Als iıhr Sprecher WAar Ernst Hornıg benannt worden. Er
selbst hat die organge nıcht dargestellt, als hätte diese Vorsprache die
Übergabe der Festung bewirkt. Doch ı1ST diese Versıion ı den 50er un:! 60er
Jahren ı den Gemeinden des Görlitzer Kırchengebietes kolportiert WOT-
den General Nıehoff erwähnt diese Begegnung MIit den Kirchenvertretern
ebenfalls un! findet sehr anerkennende Worte für den Eınsatz beider

Hans Joachım FRÄNKEL, Die Evangelische Kırche VO Schlesien nach 1945 In
JSKG (1988), 1854
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Kıiırchen für die Menschen in der belagerten Stadt Er macht aber deutlich,
da{ß se1n Entschlufß, dıe Stadt übergeben, Z Zeıtpunkt der nterre-
dung bereits feststand, 8 ıh aber 1mM Zusammenhang dieser Vorsprache
nıcht bekanntgeben konnte *.

Auf alle Fälle hat der FEınsatz der Kirchenvertreter den General iın diesem
seinem Beschlufß bestärkt. Wıe dem auch sel1: Jene Vorsprache iın etzter
Stunde WAar nıcht 1Ur eın außerordentlich mutıiger Schritt doch in
der Festung schon mehrere Hınrıchtungen Detaitismus erfolgt. S1ıe
geschah iın geistlicher Verantwortung, in Fuürsorge für dıe notleidende
Zıyılbevölkerung un 1St auch VO den Menschen in der Stadt un: VO  am
den Miılıtärs verstanden worden. Den Inhalt seiner ede VOT den hohen
Mıiılıitärs hat Hornig selbst, WCNN auch nıcht wortwörtlıich, festgehalten *.

Wenn INnNnan heute, bald 50 Jahre danach, seıne Darlegungen lıest, 1St INnan
tief bewegt VO  e} der menschlichen Atmosphäre, die iın dieser schweren
Stunde zwıschen ungleichen Partnern W1€ den Offizieren und den
eintachen annern der Kırche herrschte. Mehr aber och VO dem geistli-chen Tenor, der die ede Hornigs VO Anfang bıs Z Ende durchzieht. Er
begann miıt dem Inweıs auf das Ordıinationsgelübde, er stellte die entsetiz-
lıchen Leiden der Ziyılbevölkerung dar, CT sprach VO schwindenden
Vertrauen ZUrTr polıtıschen un: milıtärischen Führung, CT tragte ach der
Verantwortung des Festungskommandanten VOT Gott und schlofß MIt
I1 Kor D, Vers 1G Wır mMUSsSEN alle offenbar zwerden VDOYr dem Rıchterstuhl
Christı ine Rede, die ach Hornıg bei allen Beteilıgten eınen tiefen
Eindruck hıinterliefß. Das werden WIr ıhm 1abnehmen dürfen!

Zwischen Neubeginn un!: Ausweısung
Dıie kurzen Jahre unmıiıttelbar ach dem Krıege zwıschen 1945 und 194 /
gehören den bedeutenden Zeitabschnitten iın der Geschichte der schlesi-
schen Kırche, bedeutend durch das, W as gelıtten, un: gleicherweise durch
as, W as geleistet worden 1St. Wır könnten aus eigenem Erleben in jenen
Jahren Jenseıts der Neiße berichten, 1aber o1ibt genügend Eınzeldarstellun-
gCHh Die uns vorliegenden Quellen Aaus jener eıt sprechen mehr VO  w der
Arbeit der Kırchenleitung, als VO ıhrem Vorsitzenden. Jene hatte iın ıhrem
CErIStCH,; VO Präses Hornig unterzeichneten un: VO polnischen Wojewo-den genehmigten kırchenamtlichen Mitteilungsblatt 1. Junı 1945 die
UÜbernahme der Leitung der schlesischen Kırche Pfarrern un: Gemeıinden
in der Provınz mıtgeteılt. Zu allen schweren Fragen un: Entscheidungen,
11 Von AHLFEN/NIEHOFF, SO kämpfte Breslau. Stuttgart 1983, 108

Ernst HORNIG, Breslau 1945 München 1975
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die sıch mıt der Arbeit einer Kırchenleitung den Gegebenheiten der
mıiılitärischen Präsenz der Roten AÄArmee un: angesichts der 1im Autbau
begriffenen polnıschen Behörden stellten, wırd auf Fränkels Untersuchung
Dıie Evangelısche Kırche VO  — Schlesien ach 1945< verwıesen. iıne andere
wichtige Quelle diese A4US der Feder VO  am) Ernst Hornig selbst sınd seiıne
‚Rundbriefe A4US der Evangelischen Kırche VO  n} Schlesien«<*®. Fur die Jahre
BTkommen die ersten ıer in Betracht: im vlerten VO Advent 1946
teilt der Präses anderem seiıne erfolgte Ausweılsung A4us Breslau MIt.
hne auf Einzelheiten aus der eıt der Breslauer Nachkriegsjahre einZUge-
hen, soll der Versuch gyemacht werden, Schwerpunkte A4US den Rundbrieten,
sSOWweıt S1€ die Beteiligung VO  e Präses Hornıg selbst betreffen, erkennbar
machen. An ıhnen soll deutlich werden, worın die Kırchenleitung in dieser
einzıgartıgen Sıtuation ıhre vordringlichen Aufgaben sah Be1 der Lektüre
der Rundbriefe fällt auf, da{ß s1e alle durch eıne starke biblische Ausrichtung
epragt sınd Nıcht NUur, da{ß S1E durch eın Bibelwort eingeleıtet werden,
häufig tinden sıch 1M Text in unterschiedlichen Zusammenhängen predigt-
artıge Ausführungen. Wır dürfen das ohl als eıne Wiıderspiegelung der
Erfahrungen verstehen, die Präses Horniıg un: die anderen leıtenden Män-
Ner iın schwerster eıt mıt dem richtenden un: tröstenden Wort (Gsottes
vemacht haben Als iıhre wichtigste Aufgabe hatte dıe Kırchenleitung die
Siıcherstellung der geistlichen Versorgung der Gemeinden angesehen. Im
Zusammenhang MIt der iın Gang gekommenen Evakuierung VO Pfarrern
un Gemeıinden erzählt Hornig mıt überschwenglichen Worten VO  } der
Erneuerung un: dem geistlichen Autbruch der Gemeinden iın Schlesien!*.
Es 1E eın Hunger nach dem Worte (Jottes da, mehr als VOoY, s ıst e1in
Fragen ach dem Troste Jesu Christı da, mehr als UUOY, e$ ıst gezstlichesLeben da, mehr als NDO Daran knüpft Hornıg die Bıtte die schlesi-
schen Ptarrer 1m Westen Deutschlands, prüfen, ob der eıne der andere
nıcht A Dıiıenst ach Schlesien zurückkehren sollte, W 9asSs einıge ZUur

übergroßen Freude der Gemeıinden schon hätten. Weıter schreıbt
Hornıiıg: Waren vielfach die Hırten CZWUNZQECN, dıe Gemeinden verlas-
SC7Z; suchen IDLV nl  x Neue Wege, dafß das Wort Gottes nıcht ZU

Schweigen hommt. In dieser Heimsuchung, dıe Gericht und Verheißungzugleich ISt, zwvollen WILY, solange AUNLS ( ;Of7 Raum UnN Zeıt gibt, bei UNSETEN
Gemeinden stehben”. In unterschiedlichen Zusammenhängen erwähnt DPrä-
SCS Horniıg die Vısıtationen durch ıh un: andere Mitglieder der Kırchen-
leitung ın vielen Gemeıinden der Provınz. Schlesien War VO  e allen seinen
Verbindungen ach dem Westen abgeschnitten, zab gut wIıe keine

Konsıistorialbibliothek Görlıtz, Abt.I (1) Nr.
Rundbrief VO Julı 1946,
Rundbrief VO 15. September 1946
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Kommunikationsmiuttel. Was lag näher, als da{ß der Präases seıne Rundbriete
dazu ANUTZTE; seıne Leser; Pfarrer un: Gemeindeglieder 1n den jer Besat-
ZUNSSZONCHH, 1aber auch ın der Provınz selbst, ber die Lage der Kırche in
Schlesien iınftormieren. Alles W ar VO Wiıchtigkeıt: I)as Verhältnis ZUT

polnischen evangelıschen Kırche, der Verlauf des Superintendentenkon-
1mM Maäarz 1946 und der Synode iın Breslau 1mM Julı 1946, die wirtschaft-

lıchen Verhältnisse 1im Lande, der Stand der Aussiedlung der deutschen
Bevölkerung, die planmäfßıg 1m Frühjahr 1946 begonnen hatte. Ernst
Hornig auch Namen der durch Gewaltakte un Leben gekommenen
Pfarrer un! Gemeindeglieder, CT erwähnt auch hohe Gottesdienstbesucher-
zahlen in einzelnen Gemeinden und macht Miıtteilung ber im DDienst
stehende Pfarrer, Lektoren un!: Diakonissen, sSOWwIl1e ber besetzte Pfarrstel-
len ungesicherte Angaben natürlıch, enn die Kirchenleitung selbst
konnte NUur unvollkommen unterrichtet seın un:! die Zahlen ınderten sıch
VO Tag Taz Der Präses wollte nıcht 1U schlechthin informıeren,
immer ruft ZUrTr Fürbitte auf un verbindet mıiıt seınen Berichten den ank

Gott, der menschlichen Versagens das Wunder eınes nıcht für
möglıch gehaltenen kirchlichen Neubeginns Wege gebracht hat uüch-
tern wırd mMIıt der Möglıichkeıt eınes Endes kirchlicher Arbeit in der
bisherigen orm gerechnet. ber unüberhörbar wırd die Zuversicht Z
Ausdruck gebracht, da{ß cS5 auch in Zukunft evangelısche Gemeıinden eut-
scher Zunge in Schlesien geben wird. WE eın Faden zıieht sıch durch
alle Rundbriefe die orge die Wiederherstellung un: Sıcherung der
Rechtsgrundlagen für die Kırchenleitung W1e€e für die Aaus der Heımat
verdrängten Pfarrer. Man spurt Horni1gs Freude un Dankbarkeıt, WCN OE

mıtteilen kann, da{fß unmıttelbar ach Kriegsende die NeCUEC Kırchenleitung
sowohl VO Kommandanten der Koten Armee als auch durch polnische
Regierungsstellen anerkannt worden 1st. Dieser Entwicklung folgte auf der
Kirchenführerkonterenz VO  - Treysa 1m August 1945 die Anerkennung
seıtens der Evangelischen Kırche in Deutschland. Mıt der Bestätigung
dieser Kırchenleitung durch die Synode VO Julı 1946 1St S1Ee U auch für
das schlesische Kırchengebiet endgültıg legitimiert ”®. Eınes der schwier1g-
Sten Probleme W ar das durch den Kirchenkampf belastete Verhältnis der

Kirchenleitung Teılen der schlesischen Pfarrerschaft 1n den vier
Besatzungszonen ". In mehreren seıner Rundbriete spricht der Präses die
Frage des Dienstverhältnisses der schlesischen Flüchtlingspfarrer d CLWA,
Wenn CT VO  } eiıner Begegnung im Junı 1946 1n Nürnberg berichtet. Hornıg
bıttet die Amtsbrüder, sıch nıcht vorschnell eiıne Pfarrstelle in eıner

Rundbriete VO!] August 1946 un! 15 September 1946
cr Vgl hlerzu Anm
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anderen Landeskirche bemühen, ehe nıcht dıie Entlassung AUS$ dem
Dıiıenst der schlesischen Kırche beantragt un: durch die Kırchenleitung
ausgesprochen 1St. Er stellt fest: Das 1st heıin hartes Joch, sondern ein Gebot
des Gehorsams den Herrn der Kırche un der Treue UNSCYE
schlesische Heimatkirche, WOZU I01Y verpflichtet sınd. Diese Gedanken hat 6r
auch persönlich be1i Besuchen VO  m} schlesischen Flüchtlingspfarrkonventen
ın Westfalen und Bayern im Sommer 194 / vorgetragen.

Schwerer Anfang in Görlıtz

In der 7zweıten Hälfte des Jahres 1946 wurden auch die Miıtglieder der
Kırchenleitung VO  e der Aussiedlungswelle ertafßt. Am Dezember erfolgte
auf Anweısung des zuständıgen Warschauer Mınısteriums die Ausweısung
VO  — Präses Hornıig. Seıin weıterer Weg WAar durch Beschlüsse der Breslauer
Synode vorgezeichnet: S1e hatte ın nuüchterner Eınschätzung der polıtıschen
Gegebenheıten testgelegt, da{fß die Kırchenleitung 1im Falle ıhrer Aussıed-
lung die Kırchenkreise westlich der Neiße 1in ıhre Verwaltung nehmen un!
ıhren Sıtz in Görlitz aufschlagen sollte. Präses Hornig sollte mıiıt ber-
schreiten der Neıße die Amtsbezeichnung ‚Bischof« führen. Dazu Hornıig:
Ich lehnte dıe Führung dieser Amtsbezeichnung zundachst ab Dann aber
entschied dıe Kirchenleitung aufgrund eines Gutachtens des Rechtsausschus-
A UNSETEYTY Kirchenprovinz dahin, da/s ıch diese Amtsbezeichnung, die dıie
Synode beschlossen habe, nıcht ablehnen dürfe und s$ze nach meıiner FEyaku-
zerung führen habe‘ Die Synode Görlıitz 1950 hat die Befugnisse des
Bischofs zunächst als die des rüheren Generalsuperintendenten festgesetzt,
bis die Synode 1951 das Bischofsamt im Rahmen der Kırchenord-
NUung endgültig geordnet hat

Anfänglich gab CS in Görlitz erhebliche Schwierigkeiten: Teıle der Ptar-
rerschaft ehnten ‚die Breslauer« als ıhre Leıtung ab Diese Spannungen
wurden, wenıgstens eiınem Teıl, auf der Bezirkssynode VO Februar
1947 iın Görlitz beigelegt. FEın weıteres schweres Problem entstand 1m
Zusammenhang mıt der rage der Zusammensetzung der bildenden
Synode, 1n der die Kırchenleitung tief gespalten WAar. Es gelang, diese rage
mıiıt Hılftfe der FEvangelıschen Kırche der Altpreufischen Unıion 1mM Novem-
ber 1949 im Sınne des Bischofs un seınes Stellvertreters, OKR Fränkel,
lösen!?. Für den Bischof W alr eın Predigtauftrag der Peterskirche
beschlossen. August 1948 hat der Bischof zunächst eLtwa monatlıch,
spater seltener, iın der Peterskirche gepredigt. Der GKR der Gemeinde hatte
18 Ernst HORNIG, Aus meınem Leben In Dıie Kırche, Evangelische Wochenzeıtung,Ausgabe Kırchenbezirk Görlıtz, Nr. 38, Z September 1952

Zu beiden Vorgängen Anm
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beschlossen, ıh den Sıtzungen als (3ast einzuladen eıtere Protokoll-
eiINtragunNgeCN lassen erkennen, da{fß der Bischof den ersten Jahren häufig

den Sıtzungen teilgenommen un: das Wort ergriffen hat So wünschte
CI, da{ß Bıbelarbeit un! Intormatıon Wechsel ıhren testen Platz haben
müfßten Besonders S15 ıhm darum, Verfügungen des Konsıstoriums,
eLtwa die Christenlehre oder das Verhältnis Staat-Kırche betreffend
erläutern Er NUutLZiIE auch jede Gelegenheıt den Gedanken VO 1Ssıon und
Okumene bei den Altesten Öördern Yst 13 Julı 1952 1ST der
Bıschof testlıchen Gottesdienst der Peterskirche Görlıitz
durch Bischof Dıibelius Mitwıirkung anderer Bischöfte SCIN Amt
eingeführt worden ])as Bischofskreuz, das ıhm angelegt wurde, hatte VOT

ıhm ermann Vof Präsıdent der Unıierten Evangelischen Kırche Pol-
nısch Oberschlesien Kattowıtz In SC Predigt ber

Kor 12 Vers 46 hat der Bıschof anderem DESARL Vıele Kräfte gibt
CS der Welt dıe Menschen UN Voölker bewegen ber NUNY dıe 637e Kraft
1SE (Jottes Kraft stärker als alle Kräfte der Welt die Christus überwunden
hat In Dankwort die Gemeinden Sagt der Bischof In allem
Diıenen der Kırche gılt Cd; alle Rücksichten auf ırdısche Sıcherungen und
falsche Bindungen Menschen getirostem Vertrauen fahren lassen

die Hände frei haben für dıe Arbeit Reiche (7Ottes.
Die Beschäftigung MItTL Fragen der ‚Außeren Miıssıon« un! der ‚Okumene-«

lag dem Bischof Herzen. In der ‚Vorläufigen Schlesischen
Synode« VO Maı 1935 W ar CI Geistliches Mitglied des Synodalausschusses
un ‚Fachvertreter für Außere 1SS1O0N«< ach dem Krıege konnte
persönlıch ökumenische Kontakte pflegen Erste Besuche VO  — annern A4UusS$s

Kırchen des estens erfolgten schon Breslau 945/46 Im Oktober 1945
WAar Präses Hornig Teilnehmer ı denkwürdigen Begegnung des Rates
der FKD MIL Vertretern der Okumene i Stuttgart, be] der OT: Bericht
ber die schlesische Kırche vab Wer die Verhältnisse VO  5 1945 erlebt hat,
ann 1L1LUTE darüber Staunen, da{fß inNne solche Reıise VO Breslau ach Stuttgart
überhaupt möglıich wurde 1948 der Phase des Neubeginns Görlıitz,
konnte der Bischof C1INeE Einladung des Okumenischen Rates ach ent
annehmen, be1 der Tagung des Wiıederaufbauausschusses, der alle
Spenderkırchen der Welt vereinıgte, sprechen konnte Dort erhielt Dr auch
die Einladung ZUuUr Weltkirchenkonterenz August 1948 Amsterdam,
be1 der MITL Biıschof Dr Szeruda VO der Evangelıschen Kırche
Polen zusammentraf un:! Fragen der kiırchlichen Versorgung Schlesien
besprechen konnte eıtere Kontakte MTL ührenden Vertretern der Oku-
INCNEC ergaben sıch Aus der Teilnahme Horn1gs Nordisch Deutschen

Protokall des GKR VO Juli 1948
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Kırchenkonvent 1M Maı 1952 iın Dänemark, be] dem ST einen Vortrag ber
Dıie Kırche der Laıen 1m ()sten« hielt Jle diese Reısen, MIt Strapazen
verbunden, dienten gewiß5 auch der Wıederherstellung der Kräfte des
Bıschofs, 1aber S1e verfolgten 1n erstier Linıe das Zıel, die kleine, veschla-
SCNC, ökumenisch isoliıerte schlesische Kırche bekanntzumachen un:! für sS1e
auch materielle Hılfe organısıeren. In Görlitz selbst konnte der Bischof
spater mehrftfach ökumenische (‚äste begrüßen, erstmalıg im Anschlufß
die EKD-Synode ın Elbingerode 1952 Die Beschäftigung mıt Fragen der
weltweıten Christenheıit W ar keineswegs 11UT Liebhaberei. Bischof Hornig
WAar zutiefst davon überzeugt, da{fß die Stimme der Weltchristenheit
Gehör kommen un: in praktisches Handeln umgeseTzZL werden mUuSSse,
damıt Katastrophen, W1€e s1e die Welt soeben erlebt hat, sıch nıcht wıeder-
holen können. Krönung der ökumenischen Arbeit Ernst Hornigs WAar seın
Buch ‚Der Weg der Weltchristenheit«<“!. Die Auflage VO  am} 1952 erschıen
be] der Evangelischen Verlagsanstalt Berlın un: WAar für Studenten un:
kiırchliche Miıtarbeıiter gedacht. Die 7zweıte Auflage VO 1958 Spannte den
zeıtliıchen un iınhaltlıchen Rahmen des Werdens un: der Zielsetzung der
ökumenischen ewegung weıter. In einem etzten Kapıtel schenkt der
Verfasser, selbst eın Mann einer Unionskirche, dem ‚ Weg der Kırchen-
Un10N«< in der Okumene seıne besondere Aufmerksamkeiıt. Der geıstliche
Tatbestand der UNSCYEN Kiırchen In Christus gegebenen Einheit der Kırche
erfordert mehr als einen organisatorıschen Zusammenschlufß, aber auch
mehr als Abendmahlsgemeinschaft. EryY erfordert Kırchengemeinschaft. Für
S1e im tolgenden einıge hervorragende Kennzeichen“. Sein Buch
Der Weg der Weltchristenheit« hat der Bıschof Der Hochwürdigen Theolo-
gischen Fakultät der Christian-Albrechts-Universität ıel als Zeichen des
Dankes für dıe Verleihung der theologıischen Doktorwürde gewıdmet. S1e
hatte ıhn damıiıt 1955 für seinen Fınsatz ım Kampf der Bekennenden Kirche,
ın Wärdıigung seiner Verdienste den hırchlichen Aufbau ın Schlesien
71945 UuUnN 1946 und seiner Förderung der oökumeniıschen Arbeit
ausgezeichnet.

Die etzten Jahre im Bischofsamt

Es 1St schwierig, das Wırken Bischof Hornigs zwıischen 1953 un!' 1963 1m
Detauil darzustellen. Seine etzten uns vorliegenden Rundbriete berichten
wenı12g ber seıne Arbeıit iın Görlitz: Von geistliıcher Verantwortung für dıe
sorbisch sprechenden Gemeıinden, VO  - der Vorbereitung der Provinzialsyn-
J4 Sıehe Anm
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ode, VO  en der Einbindung der schlesischen Kırche in die APU un! VO  5

Wiederherstellung VO kırchlichen Gebäuden iın der schlesischen Oberlau-
S1tz 1St die ede Immer wiıieder wırbt der Bischof eın brüderliches
Verhältnis 7zwıischen der Görlitzer Kırchenleitung un: den schlesischen
Pfarrern in dem 1U zweıgeteilten Deutschland. uch die Durchsicht VO  s

Veröffentlichungen 1in der kirchlichen Presse Jjener Jahre 1St nıcht sehr
ergiebig. Man merkt, da{ß S1€e staatlıcher Zensur unterlagen und da{ß vieles
einfach nıcht gedruckt werden durfte Und doch lassen sıch Schwerpunkte
bischöflichen Wırkens ın jenen Jahren deutlich machen: Der Bischof Z1bt
der iın den Jahren 952/54 seıtens staatlıcher- und Parteidienststellen stark
angefochtenen Jugend der Kırche, der ‚Jungen Gemeıinde«, Rückendeckung.
Wır finden ıh: 1952 auf eiınem Jungmännertreffen in Rothenburg. nNntwe-
der 1mM Zusammenhang mı1t diesem oder eınem spateren Treffen 1St CS

eiınem ernsten Konflikt mMiıt staatlıchen Stellen gekommen, die das Tretfen
verboten hatten. Mıt dem Fahrrad oder der Bahn anreisende Jugendliche
wurden IW aufgehalten. Der Bischof selbst 1st auf der Fahrt ach
Rothenburg durch eınen Volkspolizisten festgehalten worden. Mıt außer-
ster Schärtfe hat 1: ıhm klargemacht, da{fß INa  a Begegnungen Junger Christen
nıcht verbieten könne un:! da{fß als Bischof sıch verbiete, iın der Ausübung
seınes Amtes behindert werden. Das Tretffen tand selbstverständlich

orofßser Beteiligung Auf einem Kırchentag der Jungen Gemeinde
predigte der Bischof VOT 2000 Jungen Christen 1n der Peterskirche ber
Matth. 10, 22R Evangelısche Jugend treıbt nıcht Propaganda, sondern
Zeungn1s UN 1$S10N. Sıe verkündet und 2es nıcht ım Winkel, sondern ın
aller Weltf Evangelısche Jugend bekennt, das Kreuz ıSE Zeichen,

Glaube ıst der Sıeg. Das ıst Trost. Evangelısche Jugend verleug-
net nıcht Advocatum habemaus, Jesum Christum, steht uUunNLer einem Bıld
ın der Barbarakıiırche ın Breslau. Darum bekennt ıhn!” Das uUuNngCc-
wohnte Töne AUS Görlıtz, die die Jugend MIt Dankbarkeıt, die Behörden
aber mıt iußerstem Mifstallen autnahmen.

In den in den 50er Jahren in der früheren DDR mıt großer Heftigkeıit
geführten Auseinandersetzungen Kontirmatıon un: Jugendweıhe War

s für Bischof Hornıig eıne Selbstverständlichkeıt, da{fß die Teilnahme
getaufter Kıiınder eıner atheistischen Weihehandlung VO den Geboten
Gottes her nıcht statthaft 1St Mıt dieser Grundeinstellung stımmte GT mıt
vielen in der Kırche, 1aber eben nıcht mıiıt allen übereın. Er hat seınen
Standpunkt 1m Biıschofskonvent, 1in der Kırchenleitung, 1ın Pfarrkonventen
un VOT Gemeindekirchenräten VMETITEteEeN un sıch 1mM seelsorgerlichen
Gespräch hınter die Amtsbrüder gestellt, die Cn ıhrer Haltung 1ın dieser

223 AT nach Die Kırche VO 1952
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rage öftentlicher Kritik AaUSgESECTIZL In den jahrelangen Auseınan-
dersetzungen 7zwıschen dem sozıalıstischen Staat und der Kırche ber Recht
und Pflicht der Kırche, auch Fragen des öffentlichen Lebens VO ıhrer 1mM
Worte (zottes gegründeten Verantwortung her jederzeıt Stellung neh-
INCN, hat der Bischof mehrtach mutıge Erklärungen abgegeben, gelegentlich
auch einsame Entscheidungen getroffen. och zumelıst durfte CI sıch in
Übereinstimmung mıt den Brüdern der Kırchenleitung wI1ssen. Es se1 auf
den Brief den Staatssekretär für Kırchenfragen Eggerath VO 17. Aprıl
195 / verwiesen“*. Fränkel erwähnt auch die Teiılnahme des Bischofs
Deutschen Evangelischen Kirchentag iın Berlin 1961, auf dem GT I[FeU der
Seıite vieler Gemeindeglieder stand, die sıch allen Verboten un Repressa-
lıen Z Trotz ebenftalls ach Berlin durchgeschlagen hatten, eın Vorgang,
der ıhm hohe Wertschätzung in ulnlseren Gemeinden eintrug.

Planmäßige Besuche der Gemeinden reihum iın den Kirchenkreisen, VO

Bischof penıbel vorbereıtet und generalstabsmäfßiıg durchgeführt, gehörten
für ıhn den vornehmsten Aufgaben seınes Amtes. Wenn ‚Generalkir-
chenvisitation« angekündigt wurde, erschraken manche Pfarrer, aber der
Bischof W ar VO  e} der Stimmung der Amtsbrüder aum bewegt. Leider
spielten die Externa häufig eıne oroße Rolle un: die Vıisıtation ATLTeTe

gelegentlich in kleinliche Kontrolle A4Uus. In einıgen Gemeıinden 1st CI auf die
Kırchtürme gestiegen, die Aufhängung der Glocken besichtigen, 1ın
anderen 1e sıch die Friedhofsordnung vorlegen un: verschaffte sıch
eiınen Eindruck VO Zustand der Gräber. Pfarrer un Gemeindekirchenräte
hatten tatsächlich manchmal Anlaß ZUuU Seufzen und Zu Lächeln. ber
das Ausnahmen. Die geistliche Seıte eıner Vıisıtation kam auch
iıhrem Recht In eiınem Bericht VOT der Provinzialsynode hat der Bischof
VO seınen Gesprächen miıt Pfarrern ber die rechte Verkündigung iın
heutiger elt gesprochen. Er vermerkt dabei krıtisch, da{fß bei einıgen
Amtsbrüdern die Einsicht in die hohe Verantwortung iıhres Amtes fehle
Eınmal hat der Bıschof bei einer Visıtation des Landesbischofs ın der
benachbarten sächsıiıschen Landeskirche als Vısıtator miıtgewirkt.

Anfang der 60er Jahre lıeßen die Kräfte des Bischofs ach 1963 teilte er
der Kırchenleitung mıt, da{ß GT mıt Jahresende VO  a} seinem Amt zurücktre-
ten werde. In einem Beıtrag auf der vierten Seıte der Wochenzeitung ‚Di1e
Kırche<«, Ausgabe Görlitzer Kırchenbezirk, VO Januar 1964 ‚Abschied
VO Bıschofsamt-« VO Gotthard Bunzel findet sıch anderem eın /Zıtat
aus einem Briet eınes dem Namen ach unbekannten schlesischen Pfarrers

den A4aus dem Amt scheidenden Bischof: Ich denke Deinen geraden
un tabferen Weg, MLE dem Dau den schlesischen Brüdern und Gemeinden

24 Vgl hierzu Anm 1 - 195
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e1n blarer UN fester Halt Dau nıcht für Kompromisse, WeNnn CS

dıe Sache Christı QIng. Das Gegründetsein ım Worte (Jottes und der
persönliche Eıinsatz damals entscheidend. Diese AUS der Erinnerung

den Kirchenkampf geschriebenen Worte haben ıhre Berechtigung 1m
Blick auf das Leben Ernst Hornıigs. Der Bischoft 1m Ruhestand
Verzog 1964 A4aUS seıner ungemütlichen Dienstwohnung auf der Zıttauer
Straße in Görlıtz mıiıt seiıner Tau ach Bad Vılbel, eın mzug voller
Schwierigkeiten und bürokratischer Hemmnısse. och SEtZiEe C1: sıch
danach keineswegs ZULI uhe Er pflegte die Kontakte mMI1t seınen schlesi-
schen Amtsbrüdern, VO  m denen C: lange W dr Vor allem aber
WAar CT literarısch tätıg: In jenen Jahren entstanden mindestens Z7wel Arbei-
tCH,; die für die schlesische Kirchengeschichtsschreibung VO hohem Wert
sind: ‚Breslau 1945< (S Anm un >Di€ Bekennende Kırche ın Schlesien
1933 bıs 1945<, eın Werk mıt einem sorgfältig un:! muhsam erarbeiteten
Dokumentenanhang (S Anm Fur die letztgenannte Arbeıt hat och
das Vorwort geschrieben. Das Erscheinen des Buches selbst hat nıcht
mehr erlebt. Er starb Dezember 1976,; ber 82 Jahre alt, den Folgen
eines Unfalls. An seıner Beisetzung konnte seın Wegbegleıter im 30)jährıgen
gemeinsamen Dienst 1ın der schlesischen Kırche un:! Nachfolger 1m
Bischofsamt, Hans-Joachim Fränkel, teillnehmen.

Schlußbemerkungen
In der Kırche Jesu Christı annn Menschenruhm keinen Platz haben Wohl
aber haben WIr allen Grund, Gott danken für alles Gute, das T: durch
die, welche Z IDienst iın der Kırche beruten at, gewirkt hat Das oilt
auch für den Lebensweg Ernst Hornıigs. Wıe die meısten VO  e} uns, W ar eın
Mensch voller Widersprüchlichkeıt: Er konnte VO menschlicher CGute un:!
Warme, aber auch VO aufbrausender Heftigkeıit se1n. Er suchte das
Gespräch mıt den Brüdern, 1aber tafiSte auch jähe einsame Beschlüsse. Er
W ar bereıt, andere anzuhören, brachte 1aber auch tertig, seın Gegenüber
mıt, w1e meınte, besseren Argumenten schroff 1Ns Unrecht setzen

Ernst Hornig anerkannte dıe jeweilıge Obrigkeıt als VO (Csott DESCLIZL d
aber 1ın Konfliktsituationen 1sSt iıhren Vertretern Absehung der
Folgen für seıne Person mı1t Freimut, gelegentlich auch mıt Schärfe, C
gengetreten, gewnß ımmer dann, WenNnn CL die Freiheıit des Dienstes der
Kırche gefährdet sah Es Mag 1m Leben des Bischofs auch Augenblicke
gegeben haben, in denen 7: ratlos un verunsıchert Wr och wiırd InNan

dürtfen, da{ß ıhn Entschlußkraft, Mut, Tapterkeıt und TIreue \
zeichnet haben, besonders, WEENNn CS darum ing, Erkenntnisse, die ıhm A4aUuUus

CGottes Wort geworden sınd, durchzuhalten. Gott, der Herr, hat in gefahr-
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vollen Zeıten seiner Kırche diesen Mann geschenkt. Dıie Evangelische
Kırche in der schlesischen Oberlausitz und alle Gemeindeglieder A4US der
alten Heımat, die sıch dem sroßen Erbe HHSCICE Kıirche verpflichtet wıssen,
haben 1e] Grund, sıch Ernst Hornigs eriınnern un! (3Oftf danken, da{ß

seıne Kırche durch ıh hat
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Evangelısch-kirchliches Leben iın Schlesien ach 1945

VO DIETMAR ESS

Die Anfänge der polnisch-evangelischen Kirche

ıne der bekanntesten Geschichten des Alten Testamentes bemuüht der 1in
Freiburg promovıerte polnısche Stadtpräsident VO Breslau, Bolestaw
Drobner‘, die polnısche Inbesitznahme Breslaus charakterisieren: Er

seıne 126 Mitglieder starke Spezialtruppe sorgfältig ausgewählter
Fachleute eıne arka 0eg0 zwroctlawskı Ararat“, eıne Arche Noah auf
dem Breslauer Ararat. Da möchte iInNan ohl tragen, welche Flut enn
da welches Land verdarb un! welche Menschen sıch begrub das Biıld
könnte sıch leicht den Urheber wenden?, der Z7wel Absätze weıter be]
der Vorstellung seiner Miıtarbeiter dieses Bıld wıederholt: Und zweıl OYE
vrielleicht auch alteingesessene Polen /Polacy-autochtoni] evangelıschen
Glaubens seıin könnten, zuurde UuUNSsSeEerer »Arche Noah: auch Pastor Professor
Dr Niemczyk“ aAM Krakau beigegeben.

Bolestaw DROBNER, geb 28  ON 1883 in Krakau, Mitglied der sozi1aldemokratischen
Parteı Polens (PPSD)3); Studium der Chemıie 1n Berlıin, Zürich, Lemberg un: Freiburg/Br.,

promoviıerte. Seine nebenberufliche politische Tätigkeıit brachte ıh in der
Zwischenzeit in polnische Gefängnisse, die Flucht VOT den Deutschen 1939 nach Lem-
berg un: damıt 1940 iın die Hände der Sowjets, nach Sıbırıen, die Wolga, schließlich
ach Moskau und 1n den prokommunistischen ‚Verband polnischer Patrıoten« (ZPF
Zwiaazek Patrıotöw Polskıch) und den Landes-Nationalrat (Krajowa ada Narodowa)

1945 Stadtpräsident in Breslau, danach bis 1956 Präsident beziehungsweise
Vızepräsident des Obersten Rates (Rada Naczelna) der PPS: 194 / Mitglied des Sejm,
SEST 1968

In Trudne dnı roclaw 1945 wspomnien1ach pıonıeröw. [Schwierige Tage.
Breslau 1945 in den Erinnerungen der Pıoniere]. and 1, roclaw 1960, S. 460 ff

SO sprichtz Beıispiel eın ‚Grußwort der Evangelischen Kırchenleitung der Kırchen-
provınz Schlesien die Brüder 1m Amt Pfingsten 1945 VO  - all dem, Wa UNS

geschehen ıst und WaS ach UNSsSEeEerer menschlichen Einsicht och bevorsteht un auf UNS
zukommt gleich e1iner gewaltigen und alles verschlingenden Woge, H Amtsblatt (wıe
Anm 32

Wıktor NIEMCZYK, geb 11 1898 1n Bystrzyca, ord 11 1924, Pftarrer in Krakau
-und 5—19  9 Dr theol., seit 1946 Prof. für System. Theologıe, 1945 Maı bıs
1947 Februar zusätzlich staatl. und kırchlicher Beauftragter für Nıiıederschlesien, ZESL.
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Das W ar Ja iıne ırrıge Vermutung, W1e dieser ‚Referent für die Angelegen-
heiten der Evangelıschen Kırche beim Bevollmächtigten des Kultusminı1-

ın Breslau«, se1ın offizıeller Titel”, alsbald teststellen mulfste. Denn
gleich Tage nach seıner Ankunft, 11. Maı 1945, sah sıch Z7wel
annern, den Pfarrern Ernst Hornig“ un! Lic Joachım Konrad 3 8 b
über, die den klaren Anspruch erhoben, Kirchenleitung der selbstver-
ständlich deutschen evangelıschen Kırche VO Schlesien sein®. Es se1l
MI1ır 1aber ZESTALLEL, das Kapıtel meıner Darstellung dem polnisch-
evangelıschen Aspekt meılnes Themas wıdmen.

iıne polnısch-evangelische Gemeinde in Breslau gründen WAar aller-
dings wiırkliıch eiıne Pionierarbeit. Denn die 1Trwarteten oder behaupteten
‚polacy-autochtoni« zab CS Ja al nıcht, un! den alsbald zumeıst A4US

dem russısch okkupierten (Osten Polens zwangsumgesıiedelten Neubürgern
WAar die Zahl der Evangelıschen WINZ1g, da{ O® rel Monate dauerte, ehe
Pfarrer Dr Niemczyk August 1n der Hoftkirche den ersten polnischen
Gottesdienst feiern konnte un 1mM Anschlufß daran die ormale Gründung
der polnisch-evangelischen Kırchengemeinde vollzogen wurde. Seiner
Predigt 1ın diesem Gottesdienst gab die Überschrift >Unsere Heimkehr-«
asz powrot|;, un:! ZU Predigttext wählte (1 das 7weıte Kapiıtel des
Buches Nehemıia, 1ın dem dieser berichtet, W1€e 61 CS 1St die eıt der
babylonıschen Gefangenschaft der Juden VO König Artaxerxes die
Erlaubnis erhielt, ach Jerusalem zıehen, ın die Stadt, In der meıine Väter
begraben sind, da/fs ıch S$Le wieder aufbanue.

FEın grotesker Text einem absurden Thema Und diese Textwahl
bezeichnet den Inhalt der Predigt, die also diese reı Gedanken austührt:
W 4s 1er geschieht, 1St ‚»Heimkehr;<«, gegründet iın yöttlıchem Recht; diese
Aussage wiırd gestutzt durch eine Handvoll Fakten? A4AUS der Geschichte
polnisch-evangelischen Lebens ın Breslau un: Nıederschlesien; un:
18 11 1980 Lıit. Kalendarz Ewangelıickı (zıt. Ka Ew.), 1950, 52—-54; 1968, 56—59;
1982, Da Zwıastun Dis l (1981), E. KNnEIFEL, Die Pastoren der Har
Augsb. Kırche ın Polen, 5: © O} 141

Vgl Anm 169
Ernst HORNIG, geb 25.8. 1894 ın Kohlfurt, ord AB ET 1n Breslau, ZESL.

22 14 19/7/ ın Bad Vılbel Zur Lıit. vgl 1etmar NESS Hg.) Flüchtlinge VO  - (Gottes
Gnaden Schlesische Predigt 5—1 Würzburg 1990, BDDD

oachım KONRAD, geb 1903 in Breslau, ord. 1929 1ın Breslau, 1940 Ptr. 1n
Breslau-St. Elısabeth, 1946 Prot. in Münster, ZESL. 15 1979 Zur Lit vgl NESS
(wıe Anm 6), DA DE

oachım KONRAD, Als etzter Stadtdekan VO Breslau, 1in J5SKG 47 (1963) 129—172;
uch als Sonderdruck.

Dıiese unfreiwillig verräterische Formulierung tindet sıch nıcht 1ın der Predigt Nıem-
czyks, sondern in dem der Wiıedergabe der Predigt tolgenden redaktionellen Bericht
Paratıa Wroclawska oblıczu 10-lecıa |Dıie Gemeinde Breslaus angesichts ihres 10jähri-
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diese Tradıtion anknüpfend gilt CS U den Wiederautfbau der Stadt w1€e
auch des kirchlichen Lebens kräftig voranzubringen.

Eınıige Textproben:
7Zum ersien Male z ieder ach m»zelen Jahrzehnten erklingt ın eineYr der

evangelıschen Kirchen dieser Stadt dıe polnısche Sprache ın Kirchenliedern
un Predigt dıe polnische Sprache nıcht NUYT als Laut, sondern die volnısche
Sprache jetzt auch als VDOoN Herzen kommend. Es gab auch ıIn dene
NEN Jahrzehnten polnisch-evangelische Gottesdienste ın Breslau. Noch DOYTY

dem großen Krıeg vergab das hiesige evangelısche Konsistorium eın Stipen-
1UM evangelısche Theologen au diesem Land, dıe die Beherrschung der
polnischen Sprache nachweiısen honnten un dıe Bereitschaft ZU Dienst
polnischen Gemeinden dieses Gebietes zeıgten

Hıer ın der Stadt Breslau TWOAY der letzte polnisch-evangelische Seelsorger
polnısch ach dem Herzen Pfarrer Paul Twardy”®, geboren ın Drogomysl
ım Teschener Schleszien, e1in Mensch großer Verdienste dıe Stadt und
ıhre Bürger, da/ßs ıhm Ehren der Magıstrat der Stadt Breslau evangelı-
sche Theologen Stipendien seines Namens vergab. d seiner eıt WAaAYr CS, als
Vn den Kanzeln der hiesigen evangelıschen Kirchen, WOT allem VO  x der
Kanzel der SE Christophorikirche, die polnısche Sprache erklang Nach
ıhm am dieses VO  N Herzen hommende polnische Wort allmählich ZU

Schweigen erstarb zuletzt »ielmehr eigentlich nicht! starb nıcht,
sondern es verbarg sıch NUNY iırgendwo ın den Wıinkeln der Gotteshäuser,
damıiıt CS aufgeweckt UN befreit durch das Dröhnen UN Toben der
Kriegsfurie, ME dem heutigen Tage heraustrete AaA der Verborgenheit
un “O  x erklinge, mIL Kraft das Wort (Jottes In polnı-
schem Gewande ın der Stadt Breslau und ayeıter nach Westen, hıs dıe
Neiße, für alle Zeıten. /Von Aännern OLE Twardy und Badura *'] ıst
UNS das molle moralısche Recht für diese Heimkehr gegeben, nıcht als
Fremden, Eindringlingen, Hinzugekommenen nein nıcht als solche sind
IWLV hıer angekommen, sondern Z01V sınd hierher ch K 1LE einst
das olk Israel ın seıin Land, ach Kanaan, zurückkehrte, 01€ 201 e$ lesen ın
dem Abschnitt der Heilıgen Schrift >SL€e hehrten zurück ın dıe Stadt, ın
der ıhre Väter begraben sind«.
SChH Bestehens], Vert. in Straznıca Ewangeliczna (zıt Strazn. Ew.) 10 (1955);

179—-182
Paul TITWARDY, geb 1737 1n TZItCZ (Trzytiesch) 1m Fürstentum Teschen, ord

28 1765 in Breslau für St Christophori, 1805, DEST. 180/.
11 Georg BADURA, veb 1845 Drogomysl (Drahomischl), ord 1868, Pfr. 1n
Krakau, Myslowitz, ro(ß Wartenberg, Laskı, seıt 1./.1883 Neumittelwalde, ı. R

1909 ZESL. 1911
Wiktor NIEMCZYK, Nasz powrot. azanılıe wygloszone I-szym polsko-ewange-

lıckim nabozenstwie Zachodnich Ziemiac Odzykanych Wroctlawıu kosciele
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Meıne Damen un: Herren, ıch spure Ja deutlich Ihr emportes Kopfschüt-
teln ob solcher Geschichtsklitterung, dazu in einer Predigt un: also (sott
Zr Kronzeugen machend, dart mich 1aber bel Kritik und Wiıderlegung
jetzt nıcht aufhalten *, berichte vielmehr och die wenıgen Tatsachen, die
mMI1r ber die Anfänge der Breslauer polnisch-evangelischen Gemeinde
bekannt sind:

a) Vom September 1945 elerte diese Gemeinde ıhre Gottesdienste in
der St.-Elisabethkirche, bıs deren durch diese Tatsache vielleicht verzo-
gerten, letzthın aber nıcht gehinderten Wegnahme durch den polnischen
Wehrmachtsdekan Oberst Nowyk 2. Julı 1946 * Die Gemeinde 1St
danach wiıieder in die Hofkirche zurückgekehrt ”.

Ich Zzwel Zahlen: Im März 1946 zählte S$Ie /diese Gemeinde/
baum 60 Mitglieder. Dıiese Zahl vermehrte sıch angesichts des andauernden
7ustroms evangelischer Polen Au $ dem Teschener Schlesien und aAM den
zentralen Wojewodschaften ständıg Am 31 Dezember 71954 betrug sze
96J1, davon rwachsene über 18 Jahre

C) Bıs ZUT Beendigung seınes zunächst staatlıchen, ann staatlıchen
un kırchlichen, schließlich NUr och kirchlichen Auftrages in Breslau
den 61 übrıgens neben seınem Pfarramt in Krakau un! seınem Lehrauf-
Lrag der theologischen Fakultät der Universität Warschau wahrnahm
WAar Wıiktor Niemczyk Pfarrer der Breslauer Gemeıinde. Julı 1945
wiırd ıhm eın Helfer ın der Person VO:  d& Pfarrer Jadwiszczok ” ZUQZE-

SW. Opatrznoscı dnıa sıerpn1a 1945 | Unsere Heimkehr. Predigt, gehalten 1mM ersten

polnisch-evangelıschen Gottesdienst 1ın den wiedergewonnenen Westgebieten 1n Breslau
1n der Kıirche der Vorsehung (1 die Hofkirche) August in: Strazn. w
Jg 10 (1955) 1/5-17/79
13 Vgl den 4uUus dem Kalendarz Ewangelıicki 1964 1n Übersetzung abgedruckten un
kommentierten Artikel ‚DDer urewıige Charakter Breslaus« VO Karol Kaotula. Zum
Problem auch  Rıchard KAMMEL, Die Muttersprache in der kirchlichen Verkündigung.
Dıie kirchliche Versorgung der polnisch sprechenden evangelıschen Gemeinden 1in
Preußen iın den etzten hundert Jahren Wıtten 1959 un! die dort verarbeitete Lıiteratur.

KONRAD (wıe Anm 8);, 159
15 Dıie wWenn WIr Niemczyk tolgen alsche Angabe beı Magdalena ROKKOSTORKIEWICZ,
Protestancı wroclawscy 11 wojnıe SW1At0WE] |Dıie Breslauer Protestanten nach dem
2. Weltkrieg], iın Sobötka, Jg 19854, 5583; dafß der polnısche Gottesdienst iın der
Hotkirche 21 1946 stattgefunden habe, dürtte darın richtig se1ın, da{fß der nach
der Wegnahme der St. Elisabethkirche wiıieder dortige Gottesdienst WAar.

Strazn. w (wıe Anm 9), 180, 181
Karol JADWISZCZOK, veb 26  > 1905; ord 1945 Nach Kal Ew. 1953 S_ 2726

wohnt 1n Obernigk und 1St zuständıg für Gro{fß Wartenberg, Neumittelwalde, Neu-
rode, Festenberg und Trebnitz. Als eın zayeıter evangelıscher polnischer Pfarrer War ein
Jüngerer Mannn mMLE Namen Jadwischok ın Breslau. Er hatte seinem Unterhalt zugleıich
einen leinen Käseladen aufgemacht UN EYaLt wenıg ın Erscheinung, KONRAD (wıe
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teilt‘®. uch dürfte Pfarrer Philıpp Kreutz ıh unterstutzt haben, dessen
Anwesenheıt in Breslau erstmals belegt 1st mıt der Protokollnotiz der
Pfarrkonterenz VO November 1945, in der der Stadtdekan mıtteıilt, da{fß
Pfarrer Kreutz mMiıt der Verwaltung des Pfarramtes St Trınıtaltis beauftragt
zworden ıst 1

Niemczyks Nachfolger als Bevollmächtigter /velnomocznıik ] des War-
schauer Konsiıstori1iums ın Niederschlesien, Pfarrer der Breslauer Gemeinde
(jedoch LLUT als ‚admıiniıstrator« Beibehaltung seınes Amtes als >Pro-
boszcz« VO  3 Bromberg) un: spater auch Senıio0r der Diözese Breslau wurde

den Jahreswechsel 946/47 Waldemar Preiss“”; ach dessen Rückkehr
ach Bromberg wurde in Breslau seın Nachfolger Pfarrer (Gsustaw (Gersten-
steın bıs seınem Tode 1964 *, danach bıs 19/0 Maksymılıan Zipfel“,
nach dessen Emeritierung wechselte Senı0r Lucer VO  e der Waldenburger iın
die Breslauer Pfarrstelle“. Ihm folgte als Senı10r der Diözese un als

Anm. 8), S AA Nachruft 1mM Kal Ew 1990,a Übersetzung 1ın Schlesischer
Gottestreund 47 (1991), 11

NIEMCZYK, pamietnika pıonıera polskoscı Wroclawıa ma) sıerpıen 1945, |Aus
dem Tagebuch eiınes Pioniers des Polentums iın Breslau Maı-August 1n Zwıastun,
Ig 1 9 1976 146—149

Protokaolle der Breslauer Pfarrkonterenz 1945/46, 1im Besıtz des Verft Philıpp
KREUTZ, g€b 3 12.1890 in Chelmiec Niem/Galıizıen, ord 1916 in Lemberg, 1939
Königshütte (Chorzöw), 1945 Breslau, se1mt Herbst als ‚Retferent für die Angelegenheiten
der evangelıschen Kırche der altpreufßischen Unıion e1ım Bevollmächtigten des Konsisto-
riums der polnıschen Augsburgischen Kıirche in der Republik Polen für Niederschlesien«,
Konsistorialrat, DESL. 1im Junı 1954 in Pleinteld b. Weißenburg. NEIFEL (wıe Anm. 4),

FE
20 Waldemar PREISS, geb ord 83931 Pfr in Bromberg 1932;

in Breslau, jedoch NUuUr als Administrator der polnısch-evang. Gemeıinde, 1b
1952 wieder in Bromberg, ZESL. 1974 Kal Ew. 1956 125—-129; Kal Ew. 975

/2—7/5; Strazn. Ew. VO 1952 Bericht über den Abschiedsgottesdienst in Breslau.
NEIFEL (wıe Anm 4); 150
21 (GGustaw (JERSTENSTEIN, geb 1: 21906 in Warschau, ord 6:3:49930; ZESL.
23.3.1964; 1: 8 1952 bıs seinem Tod Pfarrer der Breslauer Gemeinde, (B
Senior der 1ö7zese. Vgl uch Altred KLEINDIENST und Oskar W AGNER, Der Prote-
stantısmus ın der Republik Polen Marburg 1983; S 205 Kal w 1933;

148, 219 Kal Ew. 1965, 86—87. NEIFEL (wıe Anm 4),
21a Maxımlıilıan Z/1PFEL, geb kath Geistlicher der Kreuzkirche 1n
Breslau, konvertiert un: ord 23 3_1952 durch Senı10r Preıiss, DPfr 1n Beuthen O/S,

Pfr. in Breslau, ZEST., 1992 1n Niıebüll. Strazn. w VO 1952; Kal
Ew 1953, 82215 Kal Ew. 19/0, S. 330
D Waldemar LUCER, geb 1906, ord 13  I 932 1949 er er Administrator
in Lublin und Waldenburg, 1957 Pfr. 1ın Waldenburg, 1958 Sen1i10r der Diözese, 19/1 Pfr.
ıIn Breslau, 1980 Kal w 1950, 169, 176; 1958 5 32 1972 5.295; 1981 5. 315
NEIFEL (wıe Anm 4), 27 das >Wohlau« 1St streichen.
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Verwalter (adminıstrator) der Breslauer Pfarrstelle Jözef Pospiech”, Pfarrer
(proboszcz) in Breslau wurde 1984 Ryszard BOogusz, UVO OoOrt schon selt
1976 Vikar un Administrator“*.

Vorbehaltlich spaterer ausführlicherer Darstellung sejen einıge ber die
Stadt Breslau hinausgehende Intormationen gegeben:

Vermutlich mi1t der Neuordnung der evangelisch-augsburgischen Kır-
che Polens auf der Synode des Jahres 1951 endet das Amt des Peinomocz-
nık, eiıner staatlıchen Entscheidung folgend, die die besonderen Rechts- un:
Verwaltungsstrukturen tür die ‚wıedergewonnenen Gebiete« ebentalls
iınzwischen aufgehoben hatte*®. ES gilt seıtdem, WenNnnNn auch mıt 595
phischen Bereichsänderungen, die Gliederung in Diözesen MmMIıt den Sen10-
ICN als ıhren Leıtern, WI1e€e S1€ bıs heute besteht.

Oberschlesien ertuhr sogleich mıt der Eroberung iın der Weıse eıne
grundsätzlich andere Behandlung als Niederschlesıen, als Ort jeder
Gebrauch der deutschen Sprache auch iın Gottesdiensten un: Amtshand-
lungen sotort verboten wurde. Da{ß VOT Ort vereinzelte Ausnahmen
xab, soll erwähnt werden.

Bevollmächtigte entsprechend dem Amt Niemczyks wurden für Dan-
Zg der Warschauer Pfarrer un: spatere Präses der Synode Zygmunt
Michelis“, für Oberschlesien der spatere Bischof Karol Kotula*®.

Der Kalendarz Ewangelicki für das Jahr 194 / führt für Niederschlesıien
zehn Kirchengemeinden auf, nämlich Breslau, rofß Wartenberg, amslau,
Wesendorftf DEe1L Kreuzburg; annn Hirschberg, Warmbrunn, Waldenburg;
schließlich Liegnitz un! Schweıidnıitz, jeweıls mMIıt Aufenorten. FEs arbeiten
23 OZe POSPIECH, geb ord 1.7.1954 in Zabrze (Hindenburg), 1956
Vıkar in Waldenburg, VO Präses Michelis MIt der Seelsorge den deutschen (Gemeın-
den dort betraut, 19772 Pfr in Waldenburg, 1976 Grünberg, 1982 Senıi0r der 1özese.
Kal Ew 1955; 40 und die Tabellen 1ın den weıteren Jahrgän

Ryszard BOGUSZ, geb 1951 ord 11 1976 — Vgl die Tabellen 1mM Kal Ew.
25 Vgl dazu dle jeweıligen Jahresrückblicke 1mM Kal Ew.; terner den Tätigkeitsbericht
VO Bischot Jan Szeruda, Strazn. w Jg. 6, 1951; Nr. Oskar WAGNER, Die der-
Neiße-Gebiete 1n der Geschichtsschreibung der Evangelisch-Augsburgischen Kırche in
der Volksrepublik Polen, 1n : Ostkirchentagung 1986 Unser geistliches rbe für die
Kırche VO heute. Hg Ostkirchenausschufß der Evangelischen Kırche 1ın Deutschland
(als Broschüre gedruckt, leider mıt vielen Drucktehlern und hne die dem Manuskript
beigegebenen Quellen).
26 Durch (zesetz VO 11. Januar 1949, Dzienn1 Ustaw Nr. 4, Poz

Zygmunt MICHELIS, geb L 3:A8390; ord 17 9IZ: Pfr ın Warschau seıt 27
D] Präses der Synode lll'ld Bischofsvertreter, 1965, ZESL. 11 19/2
Kal Ew. 1946, 8384 1979 64—65 NEIFEL (wıe Anm 4), 135—136
28 Karol KOTULA geb 26  D 1884, ord DD  o 1910; Bischof, ZESLT, 1968

Kal Ew 1946, n 1965, (B 1970 Nach endlich erlangter
Bestätigung durch den Staat 1953 als Bischot eingeführt; Kırche 1im Osten 2 (1959),

130 NEIFEL (wıe Anm 4), 1 3SH5
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OYt der Absolvent der T’heologie Jan Zajaczkowski und Pfarrer eryng
Anleıtung VO  _ Pfarrer Jadwiszczok In gemeinsamer Arbeit Mi1t dem

Bevollmächtigten des Konsistoriums für dieses Gebiet, Sagl der Bericht un
fügt die Bemerkung hınzu: Bald geremigt VOonNn den och Zurückgebliebenen
der deutschen Bevölkerung zyırd auch Niederschlesien dastehen als e1n reıin
polniısches Land*?.

Für Oberschlesien werden 1946 die Kirchengemeinden Kreuzburg,
Carlsruhe, Pıtschen, rofß Lassowiıtz und Rosenberg ZENANNL, jeweıls mıt
ıhren Fiılıalen, leider aber nıcht auch die Namen der Pfarrer .

Im Jahre 1950 hat die Diözese Breslau 53 Kirchengemeinden, Fiılıalen,
10 Predigtstellen, Pfarrer, Laienprediger, 70 00OOÖ Gemeindeglıeder. Dıie
sechs Pfarrer, alle 1U  — als Admuinıistratoren, nıcht als >proboszczy« titulıert,
sınd Waldemar Preıs, Breslau, Oswald Tyc, Glatz, Waldemar Lucer; Wal-
denburg, (sustaw Gerstensteın, Bad Warmbrunn, Jan Zajaczkowskı, Lieg-
nıtz, un Karol Jadwiszczok, Breslau?}.

Die deutsche evangelısche Kirche in Schlesien Au

Erster Teil Di1e Machtergreifung durch dıe Bekennende Kırche

Am un: 4. Junı 1945 werden maschinenschriftlich, hektographiert die
ersten beiden Nummern eınes ‚Amtlichen Mitteilungsblattes der Evangelıi-
schen Kırchenleitung der Kırchenproviınz Schlesien«<** herausgegeben, un!

Kal Ew 1947, 82—84
Ebd., 84—85

31 Kal Ew. 1950; 1752178 Vgl noch Kal Ew. 1952, /3—76; 1953; 5. 144—-149,
165—-170 Im Jg 1’ 1946 Nr. 1 der Zeitschr. Strazn. EWwW. steht bereıts eın erster Bericht
‚Polnischer Protestantismus iın Niederschlesien«, iın dem Schlufßß heißt Heute g1bt
ın Niederschlesien heine größere Ortschaft mehr, ıIn der nıcht ein 'ole ebt Ihre
Sammlung UN seelsorgerliche Betreuung z”ird unmöglıch sein. Dafür ayırd Dber nötıg
seIn, einıge Seelsorge-Punkte schaffen, denen diese evangelıschen Polen ın der
Zerstrenuung bestimmten erminen zusammenkommen‚ Gottesdiensten teiılzu-
nehmen, dıe WNA):  - mMLE Hilfe VO:  - Wanderpredigern wıird organısıeren MUSSEN. Vor allen
Dingen ayırd MMANL ıhnen relıgiöse Literatur ın Gestalt einer kırchlichen Zeitschrift
zukommen lassen mussen, dıe ıhnen den regelmäßigen Gottesdienst erseizen annn

a) Amtlıches Mitteilungsblatt der Evangelıschen Kirchenleitung der Kirchenproviınz
Schlesien. Hektographiert, 63 gezählte Seıten einschl. des als 120 zählenden rufß-

Pfingsten 1945 Nr. VO Pa Nr.2 VO:| K Nr. VO:
13  D Z Nr.4 VO: 19—724 Nr. 5 VO: AT Nr. 6 VO .8
AT Nr. VO 23847 Anlage Nr VO: 48—572 3 Anlagen

(Tiıtelvariation) Nr. VO: 33—63; Mitteilungen der Evangelischen Kırchen-
leitung für Nıeder- un! Oberschlesien. Hektographiert, 93 gezählte Seıten. Nr. 1 VO!

1—10 1 Anlage Nr 2 VO 1125 2 Anlagen Nr VO
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in der 7zweıten Ausgabe Zıitffer 1 ‚Kirchenleitung und Pfarrerschaft:«
folgender Text veröffentlicht:

Der Provinzialbruderrat der Bekennenden Kirche Schlesiens hat nach
dem Abtreten des Evangelischen Konsiıstor1iums ın Breslau dıie Kirchenlei-
LUNG der Kirchenprovinz Schlesien und damit dıe Leitungsbefugnis SOW1LE dıe
Vermögensverwaltung für dıe Kirchenprovinz uübernommen. Dıie Evangelı-
sche Kirchenleitung der Kırchenprovinz Schlesien hat dıe maßgeblichen
Besatzungs- UN Verwaltungsbehörden VDO  s der UÜbernahme des Kirchenre-
gıments unterrichtet. Daher unterstehen Pfarrer UN Kirchengemeinden
nunmehr UNSCYEIN Kirchenregiment. Die Kirchenleitung D“O  x den
Pfarrern, dafß SLEe ıhr Amit ausrichten ın der Bindung dıe Heılige Schrift
Alten UunN Neuen Testaments UunN dıe Bekenntnisse der Reformatıon ın der
Auslegung durch dıe Barmer Theologische Erklärung. 7u dieser Ausrıch-
LUNg des Amltes gehört dıe Anerkennung der Erklärung VDOoN Barmen,
ınsbesondere des Satzes als e1inNeSs für die Kırche m»erbindlichen Zeugnisses.
E liegt AUNYNLS daran, da/s dıe Cr Kırche geschenkte Erkenntnıis, dıe ın der
Barmer Erklärung ZU Ausdruck kommt, den Pfarrern un Gemeinden
einsichtig gemacht z ird. Dıie Barmer Erklärung ıst nıcht als eın fremdesJoch
anzusehen, sondern als Befreiung DVO Amt und Kırche VO  S allen hırchen-
fremden Bindungen. Dıieser Erkenntnis sollen vordringlıch dıe Arbeit der
Pfarrkonvente Un auch der brüderliche Besuch der Gemeinden durch
Beauftragte der Kirchenleitung dienen.

IDieser grundlegende Text bedart der gCNAUCICH Betrachtung; bedeutet
nıcht weniıger als die Festschreibung der Usurpatıon kirchenleitender
Macht durch die Bekennende Kırche Naumburger Provenıjenz iın der
schlesischen Provinzialkirche.

Natürlich MUu ach der Legıtimation dieser Machtergreitung gefragt
werden. Die leıtet die CUu«cC Kırchenleitung, auch Wenn s$1e CS 1er nıcht
ausdrücklicl Sagtl, A4US den Argumenten des kirchlichen Notrechts ab W1€e
6S aut der Dahlemer Bekenntnissynode VO Oktober 1934 LUu-
liert worden WAar. Bısher W ar CS vertreten worden gegenüber einem A4UusS$s

Bekenntnisgründen für nıcht rechtens erachteten Konsıstorium; 1U wurde
das ‚Abtreten« dieses Konsistoriums festgestellt, un: das dadurch entstan-

2 Anlagen Nr. 4 VO 10  D Nr.5 VO 3946 3 Anlagen Nr. 6
VO: 2 Anlagen. Anl nthält Predigt und Beschlüsse der Hotkirchen-
Synode. (Titelvarıation) Nr.7 VO': 20  O 3 Anlagen Nr. 8 VO

1 Anlage Nr. 9 VO:! EG 1 Anlage. Weiterhin zıtlert als
»Amtsblatt«. Im Besıtz des Vt.
33 Vgl das 1m JSKG 46 (1967), 96—958 zıitierte Rechtsgutachten.



VA  EL  -KIRCHLICH CHLESIEN 59

dene ‚Vakuum«““ yab die Möglıichkeit, den längst erhobenen Anspruch auch
realısıeren.
och tügen WIr hınzu, da{fß in der konkreten Sıtuation die Möglichkeit

zugleich auch Notwendigkeıit WAar. Denn 1Ur konnte ohl 1m kırchlichen
W1e poliıtischen Raum ach dem totalen Zusammenbruch der geordnete
ortgang kırchlichen Lebens gewährleistet werden, un: das den
erschwerten Bedingungen russischer Besatzung un polnıscher Verwal-
Lung, die zudem, WI1e sıch Ja bald Sanz unverhüllt zeıgte, sıch ıhrem
Selbstverständnıis un: ıhrer Praxıs ach als endgültig betrachtete.

Dıiese Übernahme des Kırchenregiments geschah nıcht erst 1im Maı
1945, sondern schon DVO  x Anfang der Belagerung Breslaus at das
Notkirchenregiment der Bekennenden Kirche Schlesiens dıe Kirchenleitung
übernommen, heißt in der CrsStch; och wenıger ftordernden als berichten-
den Kenntnisgabe VO 1.Juni: Das 1St ıne sehr klare Selbstaussage,
verstärkt durch den L usatz,; da{f ina  — die Kırchenleitung während der
Festungszeıt auf Breslau habe beschränken mussen, un! VON ıhr her werden
manche Einzelheiten verständlicher:
a) Auffällig 1St die Eıle, MIt der 1in Breslau eine Personalentscheidung
gefällt wurde: WenNnn die Datıerung jener ekannten Eınladung eiınem
Bekenntnisgottesdienst 1ın der St. Barbarakirche ZUuU Sonntag, den
28. Januar 1945 auf Mittwoch, den . Januar richtig 1Ist  56 annn MU: die
‚Wahl« VO  - Pfarrer Lic Konrad ZU Ilv Stadtdekan, W1€
WIr korrekt müssen ”, spatestens diesem Tage erfolgt se1ın, also
bereits einen oder Z7wel Tage nachdem der Stadtdekan Walter Lıierse, damals
1m 72 Lebensjahr und entschlossen hınter Bischof D. Zänker und OKR

H.-]. FRÄNKEL, Dıie evangelische Kırche VO Schlesien ach 1945 In JSKG
(1988),

Amtsblatt Nr Is 1945, W A |1—2] Der vollständıge ext in: a))}SKG 48 (1969),
186; Ernst HORNIG, Die Bekennende Kirche 1ın SchlesienS Geschichte

und Dokumente. Göttingen 19745 457358
KONRAD (wıe Anm. 8), 135; der dort 160 veröffentlichte Text datiert Januar

1945; nach Ernst HORNIG, Breslau 1945 Erlebnisse iın der eingeschlossenen Stadt.
München I97:5; DU müfßte diese Bekanntmachung ber Januar erfolgt se1in.
37 So nıcht 1Ur dl€ Formulierung jener Bekanntmachung, sondern uch HORNIG (wıe
Anm 36); 38 — Vgl das Sitzungsprotokoll der v Kirchenleitung VO 1945 Da
der Stadtdekan T ierse Monate ach Beendigung der Festungszeıt nıcht nach Breslau
zurückgekehrt ıst, sıch nıcht gemeldet hat un uch dıe Kirchenleitung heine Möglichkeit
hat, mMAIt ıhm schrıftlich In Verbindung Lretien, stellt dıe Kırchenleitung fest, da dıe
Stelle des Stadtdekans erledigt ıSE Pfarrer Lic. Dr Konrad ”ırd daher, nachdem seıt
Ende Januar 71945 das Amit hommissarıscı verwaltet hat, als Stadtdekan bestätigt. Kopıe
des Protokolls beım VT
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Schwarz Un hınter Kirchenrat Viebig”®, dem Präses der Christophorisynode
stehend ”, ınfolge des Evakujerungsbefehls die Stadt verlassen hatte *.

Joachım Konrad un: Ernst Hornig sprechen in ıhren Berichten VO  ;

einer ahl dıe Kirchenordnung aber sah die Ernennung durch die
Kırchenregierung VOr s müfte also auch 1er eıne Berufung auf kirchli-
ches Notrecht vorliegen. Konrad Müller” berichtet, da{ß Konrad das Amt
auf Vorschlag der Amitsbrüder übernommen habe, Konsistorialpräsident
Hosemann “* Sagt, dafß »I11Aa11« ıh »bestimmt« habe Allerdings gab CS auch
ach der ‚alten« Ordnung eınen in der Festung Breslau verbliebenen Stell-
vertreter des Dekans in der Person VO  — Kırchenrat Reinhardt®.

C) Als Sanz selbstverständlich erscheıint iın den Berichten Aaus der
Festungszeıt der Stadt die für Hornıiıg stärker och als für Konrad geltende
tührende Rolle; die VO  — der Gestapo Hornig gegenüber ausgesprochene
‚Sprecher«<-Funktion der Ptarrerschaft bleibt unwidersprochen *. uch s1€
annn ıhre Begründung 1Ur in seiıner Funktion als Leıter des Provınzıalbru-
derrats un: stellvertretenden Präses der Naumburger Synode haben

Als 30 Januar Vertreter der evangelıschen un katholischen Kırche
miıteinander ber gemeiınsame Reaktionen auf den Ausweisungsbefehl für
alle Geıistlichen in der eingeschlossenen Stadt beraten, wırd als dritter
Gesprächspartner der evangelıschen Seıte Direktor Martın Vogel ausdrück-
ıch in seiıner Funktion als Mitglıed des Provinzialbruderrates genannt”,
un! VO  am Amtmann Max Ihle wırd in einem Nachruf VO September 1945
DESART, dafß als Mitglied des Bruderrates seıt Januar der evangelıschen
Kırchenleitung angehörte”.
28 Walter SCHWARZ, geb 1886, ord. 20  n 1912,; ab 1941 geistliıcher Dırıgent des
Konsıstoriums, ZESL. 25  N IS vgl die be1 NeEss (wıe Anm. 6), 235 Lıtera-
Iur. Paul VIEBIG, geb 24.9.1876, ord Z 1902; ZEST /.8.1940; Zur Person vgl
HORNIG, Bek Kırche (wıe Anm 35) sub nomıiıne.

Schlesischer Gottestreund 34 (1973); VIIL,;
40 Walter LIERSE, geb 1873, ord %ß 11 1898, seIit 1915 Pfr. in Breslau Elftausend
Jungfrauen, 1934 kommiss. Stadtdekan, bestätigt Z 1937 ZESL. DE 1958 — Vgl
Schlesischer Gottesfreund, 1953 5.458; 1958, 1125—26; E973; VIL,
41 KONRAD (wıe Anm 8 199 HORNIG, Breslau (wıe Anm 36),

Verfassungsurk. für die Ev. Kırche der apU, Art.
43 Konrad UÜLLER, Das evangeliısche BreslauDGoslar 1952,
44 In einem Brief den EOK, 194 /; Evg Zentralarchiv Berlin, Bestand 27
144, 1313 un!Z hıer BI
45 Ich hatte schon jedesmal ın der Urlaubs- der Reısezeıit des Stadtdekans (Späth/
Lierse) dıe Vertretung schrieb Pfr. Grünewald. HORNIG, Breslau (wıe Anm 36),
S21 Paul! Bessert. 7Zu REINHARDT (1874—1968) vgl Schlesischer
Gottesfreund, 1953 411; 1954, 604; 1959, 1358; 1964, 1968, 2586
46 HORNIG, Breslau (wıe Anm 36),

HORNIG, Bek Kırche (wıe Anm 55% 3472—34%3 Amitsblatt 1945, 53
4 Amitsblatt 1945,
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e) Ubernahme der Kırchenleitung DO Anfang ZUT Veranschaulıi-
chung dieser Aussage se]len och die beiden in ıhrer Verschiedenartigkeıit
sehr aufschlufßreichen Berichte angeführt, die ber eınen kurzen Aufenthalt
VO Konsistorialrat Oskar Scherrer in Breslau Februar vorliegen. Von
der Ausweichstelle des Konsistoriums in Görlıitz A4US$S War C ıhm gelungen,
in die belagerte Stadt kommen, Ort Unterlagen der Konsistorialver-
waltung herauszuholen. Er gerıiet dabei 1ın eıne Pfarrkonterenz der in
Breslau verbliebenen Pfarrer 1mM Pfarrhaus der Hofkirchengemeinde. Er
nahm ZWAaATY das Wort, einen Einflufß auf NSsSere Entscheidungen aber
gestanden I0LY ıhm nıcht 7 A berichten Hornıig, Konrad un Fränkel”, un:
Hornıig begründet das damıt, dafß I01Y überwiegend Männer der Bekennen-
den Kırche WANYECNTL, auch dıe Bekennende Kırche ın Konrad Un MALY bereits
dıe Leıtung der Evangelischen Kiırche ın der Stadt übernommen hatte?°.

Den anderen Vermerk ber diese Begegnung hat Konsistorialpräsident
Hosemann gegeben: Als CS einem Mitglied des Konsistori1iums gelungen WAaY,
UonNn Görlitz AaAU$ ach Breslau durchzukommen, zurde e$ mMLE Hohn und
DOo empfangen, UN die Revolution ım birchlichen Raum Xar ım mollen
ange1

Wır kehren zurück der Verlautbarung ‚Kirchenleitung und Pfarrer-
schaft« und betrachten die Formulierung, da{fß die Ubernahme der Kırchen-
leitung nach dem Abtreten des Evangelischen Konsiıstoriums erfolgt sel.

Später wiırd Ianl CS härter formulieren; heifst 65 ZU Beispiel 1mMm
‚Bericht ber Leben und Arbeıt der Evangelischen Kirche VO  a Schlesien
Oktober 5—Maärz 1946<;, den Präses Hornig auf dem Schweidnitzer
Ephorenkonvent 19 März 1946 1Dt, VO Hosemann un:! Schwarz, da{fß
s1e durch ıhre Flucht AUS Schlesien sıch des Rechtes auf kırchenführende
Ä7)’lt€7' seLlbst begeben hätten, eıne Passage übrıgens, die in dem VO  a Hornig
spater publiziıerten Text durch eıne mıildere Fassung erseitizt wurde .
49 HORNIG, Bek. Kirche (wıe Anm 35 343—344

HORNIG, Breslau (wıe Anm 36);, BDA
51 Wıe Anm 4 ‚ Blatt

Wır dokumentieren die Textfassungen: a) im JSKG 4 9 196/, S. 114 dem
Stichwort ‚Verbindung mi1t der KD in den Zeıilen 7 E VO  F Präsident Hosemann
un Oberkonsistorialrat Schwarz bonnten auf der Kirchenversammlung In Ireysa
Aug 73 UNSCTYEC Schlesische Kırche nıcht mehr vertretien, zweıl SE ınfolge ıhrer Ausreıse
A Schlesien heine Amter mehr ın ıhr InNNE en Anstelle dieses Satzes steht in den
beiden uns vorliegenden masch.-schrittl. Fassungen [ Archıv GeS 11 I3 3944 und amm-
lung des Vf.] der AT Da Pryäsident Hosemann UN Konsistorialrat Schwarz dort
offızzell aufgefordert zworden sınd, dıe Kirchenversammlung verlassen, dürfte ekannt
sein. Dazu HOSEMANN (wıe Anm.44, Blatt 11): Wenn gı ın einem amtlıchen
T’ätigkeitsbericht behauptet wurde, Oberkonsistorialrat Schwarz UN iıch seıen Vn der
Treysaer Konferenz ausgewıesen zworden UNSETES unwürdıgen Verhaltens hei der
Flucht A Schlesien, zst dıe Unrichtigkeit dıeser Behauptung hne zwweıteres nachweis-
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Diese harte, auch moralische Verurteilung hat in der Folgezeıt oft
bıtteren Kontroversen geführt; da{fß der Kirchenbehörde damıt Unrecht

wurde, steht 1aber außer Zweıfel, eın den Umständen aANSCEMECSSCNCS
sinnvolles un! verantwortliches Verhalten annn ıhr nıcht abgesprochen
werden9

Die bruderrätliche Kirchenleitung hat sıch 1er treıilıch auch durch eın
Geschichts- un: Gerichtshandeln (Z5Ö1f25 bestätigt gesehen, WenNnn s1e 1ın
eiınem ‚Grufßwort« Z Pfingstfest 1945 schreibt: Liebe Brüder, WEeNn I01Y
VON der Bekennenden Kırche 4A44 als Leıtung der schlesischen Kırche
reden, ANN ddrum, zyeıl IDLV ATLS DO  e (Jott diesem Dıiıenst gerufen
701SSEN. Fs haben alle mit maßgeblichen Stellen geführten Verhandlungen
ın Deautlichkeit dıe AUNLS geschenkte /gemeınt ıst doch DON (Gott geschenkte/
Erkenntnis bestätigt, da/s der Weg der bisherigen Kirchenbehörden
FEnde ıst  M4

(3anz ähnlich auch das Sendungsbewulßstsein un: Selbstbewulßstsein, das
A4aus eiınem Brief spricht, den Lic Werner Schmauch ” un Andere ‚Nach
Ostern 1945< VO Bad Warmbrunn Aaus herausgehen 1eßen, un: in dem c

heifßt Jetzt ıst dıe gnadenreiche Stunde, da der Herr auch Seine schlesische
Kırche heimsucht. An Euch ıst CD ob szLe diese Gnade (Gottes vergeblich
empfängt. Sollte dıeses Wort Euch NUNY Wort bleiben, nıcht
betend bedacht, nıcht gemeinsam beraten, nıcht den Gemeinden mitgeteilt
un nıcht danach werden, wisset, dafß WO1Y Euch gerufen Un
gebeten, gemahnt UunN ZEWAYNL haben Jesu Christı wwıllen V Dıie
Breslauer Kırchenleitung stellt ausdrücklich test, da{fß das e1n rechtes hırch-
liches Zeugnıs SCWESCH se1 un:! dieses Gremuum hırchlich recht gehan-
delt?”® habe, un! veröffentlicht jenen Text 1mM Amtsblatt?‘.

Um Lic Schmauch, der siıcher ohl mıt seıner Gemeinde rofß We1-
gelsdorf 1mM Kirchenkreis els . Januar getreckt un!: annn in Bad

bar. Ich habe ber bisher nıchts davon gehört, dass diese masslosen Beschuldigungen D“O:  x

irgendeiner amtlichen Stelle der Evangelischen Kirche In Deutschland zurückgewiesen
zworden sind, sOdass sıch dıe Angegriffenen als vogelfreı fühlen mMmuSssen UN ımmer zuieder
fragen, welche Schritte VDOon MLYT der VO:  S anderen Stellen zworden sınd, endlich
der Wahrheit ZU Sıege verhelfen. Vgl uch die Protokollnotizen VO OKR
SCHWARZ Treysa, 1ın JSKG 65 (1986)
53 Vgl dazu den Briet VO HOSEMANN (wıe Anm 44 ) mıt seinen Anlagen.

Amtsblatt 1945, 1—2; daraus gedruckt bei NESS (wıe Anm 6),
Werner SCHMAUCH, geb 12  D 1905; ord F932; Mitglied des Provinzialbruder-
, 1945 Bad Warmbrunn, Dekan VO  = Niederschlesıen, ausgewlesen 27.4.1947/7,
DESL. 1954 Zur Biographie vgl die Angaben be1 NESS (wıe Anm 6), 22332735

Amtsblatt —J
B Amitsblatt Gedruckt uch a) HORNIG, Bek Kırche (wıe Anm. 35),

351—354; Gerhard BESIER (X12:); Altpreußische Kirchengebiete auf neupolnischem
Territorium. Göttingen 1983: 150—153
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Warmbrunn hängengeblieben WAaTr, hatte sıch alsbald nämlıch eıne Art
‚Nebenstelle« der Breslauer Kirchenleitung konstitulert, eın ‚Notkirchenre-
giment«<””, das Zzu Beispiel 7. Februar eıne Verlautbarung 1m Tonfall
einer Anweısung herausschickt, auch ber die diesbezüglichen organge in
Breslau bestens unterrichtet 1ISt  9

7Zur Begründung des Anspruchs auf die Kırchenleitung wırd ferner auf
die Unterrichtung der maßgeblichen Besatzungs- und Verwaltungsbehör-
den hingewıesen. Dazu hatte CS bereıts ın der ersten Ausgabe des Amtsblat-
tes berichtend geheißen: Am Freıtag, den Maı haben I01Y beı der
Unterredung, die die Vertreter der Kirchenleitungen beider Konfessionen

bei dem Vertreter des polnischen Miınuısters /sC. NzemczykR] hatten, den
Anspruch auf dıe Leitung und das Vermögen der schlesischen Kirchenpro-
DINZ angemeldet. Am F Maı haben I01Y die Sache der evangelıschen Kirche
ın der Unterredung mMi1t dem russıschen Stadtkommandanten mertreten .

Schließlich 1st bei der Betrachtung uUuNseTrTCcS Ausgangstextes ‚Kırchenlei-
tung un: Pfarrerschaft« unerläßlich die Feststellung, da{fß mıiıt dem Satz 7u
der Ausrichtung des Amltes gehört dıe Anerkennung der Erklärung VO  S&

Barmen gleichsam in nachträglicher Ergänzung des Ordinationsgelübdes
die SESAMLEC schlesische Pfarrerschaft auf die Barmer Theologische Erklä-
rung verpflichtet wiırd.

Immerhıiın weılß die Kirchenleitung, da{fß da och 1e] Überzeugungsarbeit
werden mu(ßßs, Wenn s1e torttfährt: Dıie Barmer Erklärung 1SE nıcht als

e1n fremdes Joch anzusehen, sondern als eiıne Befreiung für Amt und Kirche
V“O:  s allen kırchenfremden Bindungen. Dieser Erkenntnis sollen vordringlıch
dıe Arbeit der Pfarrkonvente un auch der brüderliche Besuch der (Jemein-
den durch Beauftragte der Kirchenleitung dienen. Konsequenterweıse 1St
dem Amtsblatt annn auch die Barmer Erklärung beigegeben.

Damıt 1st eın grundlegender un: weıtwirkender Zusammenhang SCS
ben, 1ın en, ur einıge weniıge Stichworte geben, hineingehören
58 FRÄNKEL (wıe Anm 34), 184

Archiv GeS Ir E
Amtsblatt 1945, © Y Vgl dazu uch KONRAD(wıe Anm. 8), S 145 Ulrıch

BUNnNzeLlL schrieb 233 1946 1n einem Brief anderem: Als dıe polnische Verwal-
tM7'lg ach Breslau kRam, zwurde Hornıg sofort ach der Stellung der Kırche Adolf Hitler
gefragt Er zuurde gefragt, ob un Beweıs tellen könne, dafß un die anderen
schlesischen Pastoren ım Kampf gegen die Parteı gestanden habe Da War ıhm natürlich
leicht geN, dafß mehr als 200 Pastoren gleicher eıtg dafß die Anfeindun-
SCn un Ausweısungen nNıe aufgehört hätten. Darauf zuurde ıhm erklärt, da/s NLA}  -

mMiıt dieser ‚Bekennenden Kirche:« rechnen UN verhandeln zwwolle So ar nıcht zufällig,
sondern naturnotwendig, füär dıe qzyeıtere Exıstenz der Kırche notwendig, da/fs der
Bruderrat der Bekennenden Kırche die Kırchenleitung zuurde. Abschrıift, 4Uus dem
Nachlaß VO: Bunzel freundlich mitgeteilt VO Frau Eva Brand, Essen; vgl JSKG
( 126—127.
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der Schweidnitzer Ephorenkonvent VO März 1946, der ach kontrover-
SCr Diskussion ® die Anerkennung VO >Barmen« ausspricht,
die Hofkırchen-Synode im Julı 1946, die diese Schweidnitzer Erklärung
in ıhre Beschlüsse aufnımmt,
vielerlei Eınzelverfügungen der Kirchenleitung 1945/46,
der ezug auf »Barmen:« 1n der auf der Görlitzer Proviınzialsynode VO

11.-15. November 1951 ANSCHOMIMCNCH Kırchenordnung,
un schliefßlich hat Bischof Hans-Joachım Fränkel die Bedeutung VO  e

>Barmen« auch für das restschlesische Görlitzer Kırchengebiet wiederholt
eindrücklich dargestellt O:

Zweıter Teıil Kırchenleitendes Handeln un: kırchliches Leben

Diıesem Kapıtel lıegt m Wesentlichen eıne aum NUuTtZLE, Ja aum
bekannte Quelle zugrunde: eın Amtsblatt, das die Kırchenleitung 1945 un!:
1946 ın Je NECUnN Ausgaben herausgeben konnte®. Dieses Amitsblatt dürfte
neben einem 1n der gleichen hektographierten Weıse VO der katholischen
Kırche herausgegebenen Blatt®“ das einz1ıge ach dem Krıeg 1n Schlesien ın
deutscher Sprache erschienene Periodikum SCWESCH se1n.

Die damıt verbundenen Schwierigkeiten sınd allenthalben spürbar. Es
wiırd vervielfältigt: aber woher das Papıer nehmen? Reichen die weılßen
ogen nıcht, ann wırd auf gelben oder grunen weıtergedruckt, werden die
Rückseiten alter Formulare un Briefbogen benutzt. In Schweidnitz un
Warmbrunn werden durch die Dekane Abschriften gefertigt un! vervieltäl-
tıgt, [93°4 ınNe in Warmbrunn bei Reımann gedruckte Ausgabe lıegt AT

Das Amtsblatt MU dann seıne Adressaten auch erreichen: Dıie Vertei-
lung erfolgt vorläufig noch durch gelegentliche Boten, heißt 6S 13. Juni
1945, un: weıter: Superintendenten un Pfarrer wwerden ersucht, sıch die
Beschaffung BÜ auch ıhrerseits bemühen, auch scheıint der Hınweıs

61 FRÄNKEL (wıe Anm 34), 15/.
Ebd S. 189—205 und die dort gegebenen weıteren Hınweıse. H. J. FRÄNKEL,

SynodalvorträgelIn Archiv GeS I
Vgl Anm
Im Besıtz des Vt. sind Stück 2, Breslau, den 25. Juli 1945; der Tıtel mu{fßste jedoch

offensichtlich bald in ‚Mitteilungen für die römisch-katholischen Geistlichen des Erzbi-
Sscho{ilıiıchen Commissarılates Breslau« geändert werden: Nr. 1 VO: 10. Aug., ANir- 2 6—15
VO 31. Dezember 1945; VO Jg 1946 die Nummern 1.18. un (Ende Maı); danach
erschiıen noch ıne orößere Zahl VO Ausgaben, jedoch hne Tıitel, hne Datum, hne
1Inweıls auf den Herausgeber. Zur Banz anderen kirchenrechtlichen Sıtuation der kath
Kırche Schlesiens vgl die gründliche Studıie VO Franz SCHOLZ, Zwischen Staatsräson
und Evangelıum. Kardınal Hlond un! dıe Tragödie der ostdeutschen Dıözesen. Frank-
turt/M. 1988
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erforderlıch, da{f CS amltlıches Organ UuUN demgemä/s behandeln /ıst 6:
Im Herbst 1946 wırd geklagt: Wenn allen Embpfängern bekannt WATE,
welchen Schwierigkeiten un mancherle: Art un Kosten dıe Herausgabe
der Mitteilungen ermöglıcht wird, zuurden S$LE geWwL/S eın unfruchtbares
Herumliegen der Blätter m»ermeıiden suchen und AZU beitragen, da/ß sze
dıe vorgeschriebene weitgehendste Verbreitung finden. Und ZUT egrun-
dung dieser Mahnung heißt CS : Die >Mitteilungen: schlingen ımMmMeY nNel e1n
siıchtbares Band die Geistlichen, Mitarbeiter Un Gemeinden UNSCYET

SANZEN Evangelıschen Kırche V“O  & Schlesien. Je bleiner dıe Gemeinden
werden, Je vereinsamter die Diıener Wort UuUN dıe Werk der
barmherzigen Liebe, UMLSO mehr bedürfen SZE der Gemeinschaft. UUmso
mehr zwÄchst damit aber auch dıe Bedeutung der Mitteilungen 66

Soviıel Z Amtsblatt selber, dessen Verfügungen unls 1im folgenden
FEinblick iın das kirchliche Leben geben sollen.

Gliederung ın Dekanate
AÄAhnlich Ww1€e das Konsıstorium während der Kriegszeıt die Superintenden-

sechs größeren ‚Konventsbezirken« zusammengefaßst hatte® wiırd
seıtens der Kirchenleitung 4_.6. 1945 verfügt: Wır haben
Beauftragten ın der Provınz zundchst Pfarrer Lic Werner Schmauch, ZUNYT

eıt Warmbrunn, Un Pfarrer Lic. Dr Ulrich Bunzel®, Zzurzeıt Unster-
berg, PYNANMNL. Sıe haben ınnerhalb ıhres Wirkungsbereichs ın Fühlung mMLE
den zuständıgen Superintendenten für dıe Durchführung der Beschlüsse UuUN
Anordnungen der Kirchenleitung orge Lragen. Sıe sınd bevollmächtigt,
ın allen Fällen, C$ geboten erscheint, vorläufıge Entscheidungen
treffen oder Anordnungen geben sowL1e als Beauftragte der Kırchenlei-
LUNZ reden UN handeln. Sıe sınd berechtigt, gegebenenfalls den
Superintendenten Weırsungen erteilen 6' Am 19. März 1946 in Schweid-
1t7 un: 25 März in Warmbrunn wurden die (senannten als ‚Dekan VO  a

Miıttelschlesien« (Bunzel) un! ‚Dekan VO  a Niederschlesien« (Schmauch) 1in

Amtsblatt 1945,
Amtitsblatt 1946,

67 FEın SCHAUCS Datum tür die Bıldung dieser Konventsbezirke haben WIr bisher nıcht
getunden, s1e 1St spatestens 1m 1. Halbjahr 1941 ertolgt. Im Oktober 1943 werden
SCNANNL die Bezirke a) Oberschlesıien, Vors. Sup. Seıimert, Kreuzburg, Mittelschlesien,
Vors Dr. Falk, Breslau, C) Nıederschlesıen, Vors. Sup Klose, Bolkenhaıin, Sudeten,
Vors Sup Wahn, Landeshut, e) Oberlausıtz, Vors Ptr Paeschke, Thommendorf,

Untere Oder, Vors. VaC/Ö Staatsarchıv Breslau, Akten »Slaski Konsystorz Ewange-
icki« (hinfort abgek. SKE) E 32 Yl
68 Eva BRAND Ulrich Bunzel. Pastor 1n Schlesien. Eıne Biographie seiınem
100 Geburtstag 19. Juli 1990 In JSKG (1991) i

Amitsblatt 1945,
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ıhre Amter eingeführt””. Hınzu kommt, im Amtitsblatt nıcht erwähnt, ohl
1mM Herbst 1945 die Beauftragung VO  - Pfarrer Altfred Kellner”, Präses der
Naumburger Synode un durch die Kriegsereignisse A4US seıner Gemeıinde
Tiefenfurt, Kreıs Bunzlau, ach Petershain bei Rothenburg verschlagen,
FA Beauftragten für die Kirchenkreise westlich der Neıße, recht ZUr

Verargerung der dortigen Pfarrer un: Superintendenten .
Dıie Kirchenkreise

Wiıeder aufgebaut werden MU: auch die Ebene der Kirchenkreise. Wo dıe
bisherigen Kreissynodalvorstände entweder nıcht AMUS$ bekenntniıstreuen Mıt-
glıedern bestehen oder nıcht arbeitsfähıg sind, hann sofort eine Neubildung
geschehen, heifßt 6S Sıe bedürten der Bestätigung durch die Kırchenleitung.
uch siınd Kreiskirchenkassen bılden, dıe AaA“ I0 % des Kırchgeldes der
Gemeinden UuUnN au Sonntagskollekten gespeıst werden; Au ıhnen sınd auch
die Ruhestandsgehälter un!' Pfarrwıtwenpensionen zahlen /. Wenn aber
im September 1945 geklagt wiırd, da{fß UYLS eın einzZıger neugebildeter
Kreiskirchenvorstand gemeldet zworden ich  74 un: auch keıine Nach-
richten ber diese Gremıuen vorlıegen, wiırd das seınen rund VOT allem
ohl darın haben, da{ß$ deren Eınsetzung un Arbeıt 1mM ständigen Umbruch
der Verhältnisse aum sinnvoll un möglıch WAar.

Amtsblatt 1946, Ulrich BUNZEL hat iın eiıner kleinen Schriftt ‚Kirche dem
Kreuz. Biılder 4US$ der Kırche Schlesiens 945/46< Bieleteld 1947, VO seiner Amtstührun-
sCH anschaulich erzählt.
71 Altred ELLNER veb 1883 in Brıeg, ord 1912 in Berlin, Pfr. 1n Tiefenfurt,
Kirchenkreıis Bunzlau 11 se1ıt 1915, 1938 Junı Präses der Naumburger Synode, 1945 Januar
VOT der Kriegsfront ausgewichen nach Petershain b. Niesky, selit 194 / in RKengers-
dorf, 1954, ZESL. 1955 Nach dem amtl. Bericht über die Hotkirchen-
Synode 22723 Juli 1946 1mM Amtsblatt Nr. 6, 1946 550 ISt ZU Präses dieser
Synode gewählt worden; scheıint Iso wohl gelungen se1n, für ıh: eıne Eınreisege-
nehmigung erhalten. Das Mitglied der Kirchenleitung Kellner zuurde ZU

Dekan der Oberlausıtz miıt dem Sıtz In Görlitz berufen un ZWAaYT, da dıe fünf Kırchen-
breise zwestlich der Nei/se stellvertretend VDOoN der Brandenburgischen Kıirchenleitung
V werden, nach Fühlungnahme mıL dieser; JSKG 46 (1967), 1i Vgl
Anm. 158

Sup Julius VETTER, damals ach Ruhland verschlagen, tormulierte 1€es 1m März
194 / In der Oberlausıtz en dıe Kirchenkreise uch ach UÜbernahme ıhrer
hırchlichen Betrenuung durch das Berliner Konsistorium och auf eıgene Verantwortung
hirchlich andeln mMuSsseEN, ehe dıe genann Betrenuung ırksam wyerden honnte. Duie CeuEC

schlesische Kirchenleitung Breslau hat sıch YSE ater eingeschaltet, als der Dn Bischof
Diıbelius, Berlıin, als kıirchlicher Leıter der bestellte Superintendent Langer, Görlitz,
auf ıhr Betreiben durch »Präses« Kellner verdrängt wurde; 1n den Anlagen DU Briet VO

HOSEMANN (wıe Anm. 44). 7Zu Kellner vgl uch I JIE KIRCHE,;,; Görhitzer Ausgabe,
Jg 19535; Nr 35° Jg 1983, Nr.

Amtsblatt 1945, 1017
Ebd
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7ur Finanzverwaltung
Das Refterat Fınanzen be] der Kırchenleitung wurde die Berichtszeıt
Maı 1945 bıs Dezember 1946 VO  — Kırchenrat Kurt Miılde /5 geleitet. Dıie
Ausgangslage können WIr uns aum schwier1g vorstellen, stand I1a  ;

doch praktısch VOT dem Nıchts. Das Konsıiıstorium hatte im etzten Quartal
1944 un: Anfang 1945 vorausschauend auf Antrag Vorschufßszahlungen
gewährt, die etzten 0000 RM och Ende Januar Ptarrer Lic Konrad,
der diesem 7Zweck jedenfalls das Konsistorium dessen Görlitzer
Ausweichstelle erreichen wußte, auch dessen Zuständigkeıit 4ANCI -

kannte/®. Mıt der Kapitulation un: Besetzung W ar auch das Fınanzsystem
zusammengebrochen, Bankguthaben unerreichbar, weder Kırchen-
teuern och Pachtverträge kirchlicher Ländereien kamen e1n, 1Ur iın den
Von den Verwüstungen des Krieges weitgehend verschonten Gebirgskreisen
konnten, begrenzt, Kirchensteuern eingezogen werden. Die Fınanzıerung
der kirchlichen Arbeıt, Aufbringung der Gehälter, Wiederauftbaumafßnah-
INen allein auf Kollekten un! Opfer der Gemeinden angewılesen, un!
das bei zunehmender Verelendung un: durch Vertreibungen un Aussied-
lungen sıch ständıg verringernden Gemeindegliederzahlen.

Auf diesem allgemeınen Hintergrund 1st die Notwendigkeit sehen,
dafß VO  5 den Cun Verfügungen der Zzweıten Amtsblatt-Ausgabe sıch alleın
tünf mıiıt Vermögens- un: Finanzangelegenheıten befassen; darın heißt N

anderem,
a) dafß VO  5 allen Gemeindegliedern, die eın Einkommen haben, eın viertel-

jJahrliches Kirchgeld VO  — mındestens 1 % des Einkommens erheben
ISt, VO  — dem 76 HE die Kreiskirchenkasse, 10% die Kasse der
Kirchenleitung abzuführen sind;
Sonntagskollekten sınd den Kırchenkreıis, Wochentagskollekten ach
Breslau abzuführen;

C) Gehiälter un: Pensi:onen sınd iın halber, Löhne in voller öhe UuUSZUu-

zahlen.
Als spater, 1mM Februar 1946, eın Kollektenplan für März bıs Junı veröftent-
licht wırd, wırd dazu und das zeıgt deutlich Schwierigkeiten un! Nöte

anderem vermerkt:
A) Werden ın Gemeinden, ın denen Barmuttel nıcht oder NUNY ın geringem

Mafße ZUNYT Verfügung stehen, Kollekten ın Naturalıen gegeben, sind
diese einem ANZEMESSENEN Preıse merbuchen. Unter Naturalkollek-

75 Kurt MILDE geb 1901 in Breslau, Ingenieur, 1934 Mitglied des Provinzıjalbru-
derrates,SMitglıed der Kirchenleitung, Kıirchenrat, ZESL. 1969 iın Darm-
stadt. Nachruf 1n: Schles Gottesfreund (1969), 2801

HOSEMANN (wıe Anm 44)
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Len fallen nıcht dem Pfarrer persönlich für seinen Lebensunterhalt ZEIC-
bene Spenden;
Wo Barmauttel fehlen, sınd dıe Gemeinden ZUNY Darbringung DUON Natu-
ralkollekten anzuhalten, damıuit nıcht vEYZESSEN wird, dafß das Opfer der
Gemeinde dıe notwendıge Antwort auf dıe Wortverkündigung ıst  {F.
Die geistliche Dimension alles kirchlichen Geldwesens 1st damıt klar

ausgesprochen; eın beeindruckendes Beispiel 1St der im Oktober 1946
veröffentlichte ‚ Aufruf FE Opfer der Evangelischen Kirche VO Schlesien
für die Außere Miss10n«<, in dem CS heifßt Dıie Evangelische Kiırche VON

Schlesien ıst bleiner geworden So ıst auch dıe Kraft opfern geringer
geworden V Sollten Z01Y dieses Werkes UNSCYES himmlischen Herrn, der
Ausbreıtung seinNes Reiches, das nach dem Sturm dıieses Krıeges zuunder-
bar weitergeht, vergessen s Wır rufen auf, ın jeder Gemeinde in der
eıt 7zayıschen Reformationsfest UuUnN Advent eın besonderes Opfer für dıe
15S10N darzubringen”.

Kirchliche Liegenschaften (Grundstücke UuUN Gebäude)
Die Aufgabe mufßÖte CS se1n, eınen möglichst umfassenden UÜberblick
ber die Kriegsschäden un! -verluste gewınnen. ıne Aufforderung,
darüber Bericht erstatten, ergeht 1M Amtsblatt VO FTA 945 un!
schliefßt die Verpflichtung der Kirchengemeinden e1ın, sıch auch die
Gebäude UuUnN Besiıtztumer VDO  & evangelischen Vereinen UunN Verbänden, 01€
Frauenhilfsheimen, Gebäuden der Inneren Missı0n, Stadtmiıssıon U  S

hümmern, Gebäude ın Besıtz nehmen un m»erwalten. Fs ıst allen
diesen Gebäuden ın deutscher, russıscher UuUnN polnischer Sprache folgendes
Schild anzubringen: >Besetzt VO  e der evangelıschen Kirchengemeinde
P Diese Aufforderung wırd 1m September wiederholt®.
Wıe weıt un! mı1t welchen Ergebnissen diese Erhebungen durchgeführt

werden konnten, bedarf besonderer Untersuchung ”. Realıität W ar jedenfalls
die iın erdrückender Fülle dokumentierte völlıge Rechtlosigkeıit der deut-
schen Bevölkerung, die jeder Willkür ausgesetzL WAal. Dennoch se1l VO  a den
Versuchen, solchen ‚wilden« Enteignungen un! Beschlagnahmungene
genzutreten, 1er berichtet, ausdrücklichem 1inweIls auf die
Finanzbericht die Breslauer Hofkirchensynode im Julı 1946 getroffene

Amtsblatt 1946, 19—20 Kollektenpläne März-Junı 1946 als Anlage Zz7.u mts-
blatt NE:Z tür Juli-Sept. als Anlage Nr. Weıtere Unterlagen D: Finanzverwal-
(ung in: Archiv GeS 11 131 und 137

Amtsblatt 1946, 8 9 dazu 1in der Anlage eın Bericht ‚Dıie Lage der Weltmission«.
Amtsblatt 1945, 527
Ebd

81 Unterlagen hierzu 1m Konsistorialarchıv Görlıitz, Sıgnaturen S Nr 25 38—44
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Feststellung, da{ß dıe tatsachliche Rechtslage der evangeliıschen Kirche ın
eZug auf ıhren birchlichen Besıtz noch ın heiner Weiıse abschließend
geregelt ÄSE S1e spiegeln auf ıhre We1se die ırrnıs der eıt
A) ] )as Amtitsblatt notiert 1945 Die russısche Hauptkommandan-

IUY ın Breslau hat ausdrücklich erklärt, da/s eın (Jesetz besteht, zwonach
hirchlicher Hanyus- UN Grundbesitz nıcht angetastet werden darf
Im eben erwähnten Synodal-Finanzbericht wiırd eıne ohl die Kır-
chenleitung CrSANSCHC Miıtteilung polnischer Stellen erwähnt, da/s ım
Sınne der Verfügung des öffentlichen Verwaltungsministeriums VOoO

DA I'gb Nr. V 9920/45 das bewegliche un unbeweglıche
Eigentum der unıerten, der augsburgischen und der schweizerischen /
reformiıerten] Kırche z ieder dıese ın OTrM der Zurückgabe
ZU ublichen hırchlichen Gebrauch überweısen Se1, hıs ZUNYT Heraus-
gabe anderer (Jesetze In dieser Angelegenheit”.
In Verhandlungen der Kırchenleitung mıt dem polnischen Wojwoden
in Liegnitz . August 1945 hat dieser erklärt, dafs, solange dıe
deutsche Bevölkerung oder Teıle VDO  ö ıhr ın Niederschlesien bleiben,
auch dıe evangelıschen Gotteshäuser, Pfarrhäuser UuUnN anderen hırchli-
chen Gebäude In der Hand der evangelıschen Kirche belassen zwerden
sollen D
Prot Niemczyk hat der Kirchenleitung gegenüber 27. August 1945
darauf hingewiıesen, da/s auf Grund eines (zesetzes dıe Poln Reg:erung
dıe Verwaltung der Liegenschaften /sc. In den deutschen Ostgebieten/]
übernähme. Fs sel möglıch, hırchliche Liegenschaften VO  S dieser Ver-
waltungsübernahme freizustellen®.
Im November 1945 wiırd mitgeteilt, dafß der Kirchenbesitz YNAT

MLE Genehmigung des zuständıgen Minısteriums unNLer Befragung des
Beauftragten /SC. NiemczyR] Verwendung zugeführt ayerden
dürfe UN deshalb entsprechende Noten ım Fall der Beschlagnahme
seıtens des Herrn Beauftragten eingereicht zwwerden sollten ”

Auf dem Hintergrund dieser Bestimmung wiırd deutlıch, da{fß die im AÄAmts-
blatt VO 10 127 45 wiederholte Aufforderung, die geforderten Meldungen
auch machen, MIt ıhrem /usatz ZUNY Weiterleitung Herrn Professor
Nıemczyk 1im unbedingten Interesse auch der Deutschen geschah, WwW1e€e

Im auf der Hofkirchen-Synode Finanzbericht, Archıv Ge B IS
120A497

83 Amtsblatt 1945,

85
Vgl Anm
Amtitsblatt 1945,
Ebd

87 Wıe Anm
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auch ausdrücklich dessen freundliche Unterstutzung ın allen kirchlichen
Vermögensfragen gegenüber den staatlıchen Behörden hervorgehoben
wiırd 5:

Zitiert wiırd 1mM Amitsblatt in deutscher un: polnischer Sprache eın Satz
A4aUuS$S eiıner Verfügung des y Amtes des Bevollmächtigten der Regierung für
den Bereich der Adminıstratıon für Niıederschlesien«, datiert VO

10 1745 Duie (‚däter der rechtlich anerkannten Kırchen sınd FEıgentum
derselben Kırchen, mıt dem Zusatz, da{fß der 1Inweıls darauf be] Ver-
handlungen miıt den Behörden mM1t Erfolg m»erwendet zwworden IchH

Auft den weıthın schroffen Wiıderspruch solcher rechtlichen Bestimmun-
CI ZUuUr Enteignungspraxı1s haben WIr schon hingewiesen. Dıie nächste Stute
der Entwicklung stellt das Dekret VO 19. September 1946 ber die ‚Eın-
gliederung«” |unter anderem] der unıerten Kırchen ın die polnisch-evange-
lısche Kırche dar mıiıt der Bestimmung: Das bewegliche Un unbeweglıche
Vermögen dieser Gemeinden, zwvelches Tage des Inkrafttretens dıeses
Dekrets sıch ım Besıtz der evangelisch-augsburgischen Kırche der Republik
Polen befindet, geht ın das E1igentum dieser Kırche über. Das übrige
Vermögen geht ın das Eıigentum des Staates über  mN” Allerdings ertuhr dieses
Dekret bereıits durch Gesetz VO August 1947 dahingehend eıne bän-
derung, da{ß ZW ATr die Eingliederung bestätigt wurde, das gesamMTE Eıgentum
1aber 1ın den Besıtz des Staates überging un!: der evangelıschen Kirche NUur

gegebenenfalls ZUT Nutzung überlassen wurde ” YSt eın VO Sem
23. Julı 1971 beschlossenes (Gesetz überführte die VO der evangelisch-
augsburgischen Kırche faktısch genutzten Liegenschaften auch ın ıhr Eıgen-
Lum; dieses Gesetz oilt auch für die katholische Kirche”.

Aufmerksam gemacht werden soll schließlich darauf, da{ß weder 1mM
Zusammenhang mıt den Beschlagnahmen un: Enteignungen kirchlichen
Besıtzes och in ırgendwelchen anderen Zusammenhängen im Amtsblatt
die polnisch-katholische Kırche Erwähnung findet. ıne polnisch-sprachige
Untersuchung ber Das Problem der Aneıgnung evangelıscher Kirchen
durch die Katholiken iM Oppelner Schlesien ach dem I1. Weltkrieg« legt
ÖÖ Wıe Anm

Amitsblatt 1946, s 5  _
Vgl Anm 178

91 Dzienn1i Ustaw Nr. 54 poz. 304. Fıne Übersetzung be]1 BESIER (wıe Anm. 55),
1571459 Ausweıslich des poln. Textes 1St auf 157 eiıne Zeile4a einzufügen: Auf der

Grundlage des (‚esetzes DO 3, Janunar 1945 letc. ber 1St in Zeıle korrigieren in
Nr Pos. E und selbstverständlich 1st in Zeıle VO: als Jahreszahl 71936 lesen.

Dziennik Ustaw Nr. 52 DOZ. Z7Z; uch in: Zbhil  or PrZepISÖW prawnych koscıiola
Ewangelicko-Augsburskiego PRL [Sammlung VO Rechtsvorschritten %b Warszawa
1982; 26—28

Dziennik Ustaw Nr. 16 POZ 156
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dar, da{ß zunächst dıe evangelıschen Gotteshäuser nıcht ın das E1igentum,
sondern NUY >ZUNY Benutzung:« übernommen zuurden. Yrst das erwähnte
(sesetz VO 295 1971 wandelte die Nutzungsrechte in E1ıgentums-
rechte7

Wenn der yleiche Autor für die Anfangszeıt bıs eLIwa Ende 1946 eıne
Periode verhältnismäßigen Friedens zwischen polnisch-katholischer un:!
[polnisch-Jevangelıscher Kırche feststellt ”, annn korrespondiert das miıt
Ausführungen 1im Rechenschaftsbericht der Hofkirchensynode, denen
zufolge in mehreren Kirchenkreisen ım Zusammenwirken mML den Dol-
nısch-katholischen Stellen dıie Mitbenutzung der Isc. ZugunNnstien der hatholı-
schen Kiırche/] enteigneten Gottesdiensthäuser ın mehreren Gemeinden
ohne Schwierigkeiten sıch hat durchführen lassen A Und 1m Blick auf die
polnisch-evangelische Kırche heıißt 6S in der gleichen Quelle: Soweıt N

möglıch WAT, ıst der polnischen Schwesterkirche in weitgehendem Majse dıe
Mitbenutzung des deutsch-evangelisch-kirchlichen Besiıtzes zugestanden
worden und ın einzelnen Fällen Übereignung erfolgt”.

Kırchenleitung und Pfarrerschaft
ach einem amtliıchen Verzeichnis gab c5 1MmM Jahre 1938 in der damalıgen
Kırchenprovinz 9013 Pfarrstellen in Kirchengemeinden ””. Eın ‚Verzeichnis
der besetzten schlesischen Pfarrstellen ach dem Stande VO 1. Januar
1946< Ur och ınsgesamt DAf Namen ”, 1mM Herbst 194 / sınd NUuUr

och sıeben Pfarrer un:! eıne Vikarın 100 Die nüchternen Zahlen, gelesen
auf dem Hintergrund leiblichen Elends un! seelischer Nöte in diesem
‚ Totenland« Schlesien, W1€e 65 1mM Herbst 1945 eın Schweizer Journalıst
beschrieb ** iın dem seelsorgerlicher Beistand nötıger WTr als Je;, machen

Alojzy SITEK, Problem przejmowanıa koscıolöw ewangelickich katolıköw
lasku Opolskim 11 wojnıe SW1aAt0WE) |Das Problem der Aneıgnung evangelischer

Kırchen durch die Katholiken 1im Oppelner Schlesien nach dem 2. Weltkrieg]. Opole
19895, TTT

Ebd., RZE
Wıe Anm 8 9 Blatt 141

97 Ebd Blatt 147
0® Verzeichnis der evangelıschen geistlichen Stellen und ihrer nhaber in der Kirchen-
provınz Schlesien. Aufgestellt 1mM Dezember 1938

Verzeichnis der besetzten schlesischen Pfarrstellen nach dem Stande VO: 1. Januar
1946, Blätter DIN A' 9 masch.-schriftl., Durchschrift; Archiıv Ge5 IL, 131
100 Ernst HORNIG, Rundhriet Nr. 1/1948, S 1m Besıtz des Vt. Eın Nachdruck der
VO  a Hornig.1m Quell-Verlag herausgegebenen Rundbriefe wiırd PE vorbe-
reıtet.
101 Robert JUNGK, Aus einem Totenland. ‚ Die Weltwoche«, Zürich, 13il 1945,
Nr D dieser in zahlreichen Abschritten den Vertriebenen verbreıtete Bericht 1St
J1er zıtiert nach einem hektogr Exemplar 1n * Archıv GeSi 13 9/—98%
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verständlich, da{ß das Stichwort ‚Pfarrerschaft:« iın den Amtsblättern
besonders viel Raum einnımmt.

ID} sınd zunächst die oft langen Listen der Ernennungen VO Superıin-
tendenten un: Superintendenturvertretern, der Beauftragungen VO  an Pfar-
Trern mıiıt zusätzlichen oder anderen Pfarrstellen, als immer Versu-
che, Lücken iın der geistlichen Versorgung der Gemeinden un! Kirchen-
kreise wenıgstens notdürftig schließen un: W1€e oft INa CS auch
vorgekommen se1n, da{fß eıne solche Verfügung den Adressaten schon
nıcht mehr erreichte, weıl GT inzwischen das Land hatte verlassen
mussen.

iıne Verordnung weılst Pfarrer, die iınfolge der Krıiegsereignisse
flüchteten oder vertrieben wurden, AT Rückkehr iın ıhre rühere
Gemeinde 102 War 1er aber och in Klammern hinzugesetzt worden:
Wır UOoN allen Pfarrern, da/s s$ze nach dieser Verordnung han-
deln, erwıes sıch bald als erforderlıch, schärter un: verbindlicher
formulieren: Im September 1945 wurde eıne ‚Notverordnung« erlassen, 1ın
der die geltende Kirchenverfassung Insoweılt außer Kraft DESECIZL wurde,
als die Stelle der Pfarrstellenbesetzung durch Gemeinde- der Patro-
natswahl YLUNY Beauftragungen durch die Kıirchenleitung treten Keıin Pfar-
YTer hann beanspruchen, ın der Pfarrstelle, dıie ordnungsgemäß INNE hat,
ım Dienst verbleiben, hat »”ielmehr dıe Pflicht, eINeEeYr anderen
Beauftragung Folge eıisten, heilßst C5S, un: bei Nichtbefolgung werden
tfinanzıelle Konsequenzen 103  angedroht Eın damals Betroffener vermerkte
fast jer Jahrzehnte spater, längst damıt versöhnt, mit nachträglichem
Kopfschütteln, W1E dıe NEUEC BK-Kıirchenleitung die Pastoren kurzfristig
hın UuN her gejJagt hat durch ständıgen Ortswechsel, UuUnN wehe, WenNnn

104nıcht Zespurt wurde, 70 1E eLWd Herr Dekan Schmauch anordnete
Ausführliche Regelungen >Z. Ur Versorgung der notleidenden Kırchenge-

biete un! Gemeıinden« werden im Julı 1945 erlassen:
die Emeriti werden Bereitschaft gebeten,
Pfarrer die Ubernahme zusätzlicher Gemeıinden,
Kirchenälteste, Pfarrfrauen UN Angehörıge gebeten, die geWwi/S nıcht
leichten Opfer bringen, dıe durch dıe notwendıge anderweıtıige

102 Amitsblatt 1945,
103 Ebd., Dıiese Verordnung wırd VO der Hotkirchen-Synode bestätigt;
Amitsblatt 1946, Anlage Nr Es sSe1 darauf verwıesen, da{fß 1n Ireysa 31 August
1945 die Vertreter Aaus den Gliedkirchen der APU ım Notstand der Kırche ausdrücklich
das Recht postulierten, auf dem Weg der Notverordnungen Kirchenleitung auszuüben;
die entsprechenden Beschlüsse werden uch 1m Breslauer Amtsblartt in der Anlage
Nr 8, 1945 mıitgeteılt.
104 Johannes Grünewald gegenüber dem Vt.
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Pfarrverwaltung VO  s ıhnen 1E VOoNn UNSECYEN Brüdern ım Amt heute
gefordert werden,
un! schließlich heißt CS Der unsagbaren Not der Gemeinden, die ohne
Hırten sınd, ıst ım allgemeinen Kırchengebet jeden Sonntag fürbittend
gedenken ]105
Unter diesem Abschnuitt ‚Kırchenleitung un! Pfarrerschaft« mussen
gleichsam iın einem Exkurs drei Aspekte angeschnıtten werden, die
den ‚heißen Eısen« der schlesischen Nachkriegsgeschichte gehören; iıch
denke aber, da{ die eıt die nötıge Abkühlung gebracht hat un! ich sS1e
jer ansprechen annn

Selbstverständlich hat die Kırchenleitung, als S1€e Rückkehr der
Pfarrer iın ıhre Pfarrstellen bat, alle schlesischen Pfarrer gedacht, auch

die also, die mMı1t oder gleich iıhren Gemeıinden ın Trecks oder Fvaku-
jerungszügen ber die Neiße hın oder durch Böhmen hindurch X1Ns
Reich« abgedrängt wordenI in Lagern und Notunterküntten dürf-
tig untergebracht. Die wollten Ja gewiß auch wıeder zurück in die
Heımat; unvorstellbar schıen, W as be]1 den S1egern jedenfalls be1 Stalın
un: dem Schutz seıner Truppen verwirklicht eben auch be] den
Polen längst beschlossen W ar un: rücksichtslos durchgesetzt wurde:
die Abtrennung un: Polonisierung Ostdeutschlands. ber woher sollte
INnan das in Breslau wıssen? ohne jede Vorankündigung ayerden
unı 7194) Miıtternacht alle Brücken und Stege ber dıie Neiße
hermetisch abgesperrt. Drüben /ım Westteil der Stadt Görlitz)] SiAuen sıch
dıe Heimkehrenden, dıe über dıe Brücke ın östliche Rıchtung zwvollen
Der Befehl ACE hart. Die Neiße darf ın östlicher Rıchtung nıcht mehr Vo  -

106 Das 1St dasDeautschen überschritten werden, schreıibt eın Augenzeuge
Problem: dıe Kırchenleitung, die Not der unversorgten Restgemeinden
VOT Augen, wurde nıcht müde bitten, rufen, sS1e Lat 6S aber
schließlich mıt dem Unterton des Vorwurtes der Pflichtverletzung. ber
zab CS nıcht die Flüchtlinge, Flüchtlingsgemeinden in den autneh-
menden Landeskirchen, in den Flüchtlings- un: Notaufnahmelagern,
verwaıste Pfarrstellen auch im Westen”? Hatten die vertriebenen Pfarrer
nıcht WI1€ für ıhre Heiımatgemeinden auch Fürsorgepflicht für ıhre
Famıilien? War die Rangordnung zwischen Zzwel höchsten Pflichten
eindeutig gegeben oder ftordern?
Vielfältig sınd die Bemühungen, evakuierte Pfarrer im Westen errel-
chen. Durch die Kırchenleitungen Vo  x Bayern, Wüärttemberg, Sachsen,
Hannover, Provınz Brandenburg UuUN Provınz Sachsen haben I01LY TINEGTE

105 Amtsblatt 1945, 6$.:21
106 Franz SCHOLZ-, Wächter, WI1e€e tief die Nacht? Görlitzer Tagebuch 1945/1946
2 Auf.; Eltville 1984, S. 45
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evakuırerten Pfarrer sofortıge Rückkehr ıhre schlesischen (Jemeıın-
107den ersucht Sagl das Amitsblatt Von Berlın AUsS schreıbt Hornıg

10828 September 1945 wıederum ber die Landeskirchen Beifü-
sgunz ‚Denkschriuft ber den besonderen Notstand der Evangelıi-
schen Kırche Nıeder- un!: Oberschlesien« C1NC tlehentliche Bıtte
Rückkehr In der orm der persönlichen Anrede heißt darın
anderem Namens UNSCYECY Kırchenleitung hıtte ıch Sıe Lieber Bruder

bedenken, dafß der Pfarrermangel Schlesien baldıgen Entschlufß der
Brüder dıe A} NSsSerYre schlesische Heimatkirche verlassen mufßten
erfordert nunmehr zuieder nach Schlesien zurückzukehren Wohl
weıß iıch ML Ihnen, WLLE schwer E AUNLS z ird Wenn WLr einmal e1INe

Entscheidung gefallt haben AUNTLS ziederum lösen Ich bitte Sıe
jedoch ebenso brüderlich WLLE ernstlich daran denken da/fs WLr Diener

Wort durch UNSECYEC Einführung und Gelübde zunächst
allen Umständen UNSECYE Gemeinden bleiben Es MAQ
SCHIL, da zwingende Gründe Ihrer Ausreıse AMUS Schlesien geführt
haben ıe dürfen aber gewi/ß seın dafß NY da NSCYE Kiırchenleitung
der höchsten und etzten Verantwortung VDOTr dem Herrn der Kiırche Sıe

Namen der schlesischen Gemeinden zurückruft, e$ nıcht E1LN Ruf VonNn
Menschen allein, sondern e1n Ruf (Jottes LSE: der Sıe trıfft Sıe werden
e$ sıch UINLSO mehr dürfen, M Tage VDOYTY UNSCYECN himmlı-
schen Herrn un Rıchter Lreien dürfen, WENN Sıe den schweren
Weg den Dienst UNsSCerTreEN schlesischen Gemeinden gehen 110 Das sınd
gewichtige, tordernde Satze
Nıcht aber dıe Tatsache der Rückkehr Bıtte der gal die eugnung der

iıhr ausgesprochenen Ptarrernot ohl 1aber ıhre Form, ıhre Sprache, ıhr
theologischer Anspruch und der iıhr lıegende oder jedenfalls A4aUusS$ ıhr
herausgehörte Vorwurftf der Untreue, WCNN iInNnan dem Ruft nıcht tolge, haben
den Wıderspruch der den Westen verschlagenen Pftarrer hervorgerufen
Wır mMUuSSsEN ernstien Einspruch erheben dıe Unterstellung, WLY

»geflohen: oder DAUSZETEISL< hätten UNSCYE Gemeinden Stich gelassen und
nıcht zwıllens jedes Opfer bringen, das der Herr VoNn s$C1INEN zenern

fordert heißt CS Antwortschreiben, das der Vorsitzende des

107 Amtsblatt 1945 33
108 SO durch den bayerischen Landeskirchenrat, der das Schreiben, MItTt dem anderen
Datum z Oktober 1945, die Dekanate ZUTI Weıtergabe schlesische Pfarrer verteıilen
läßt; Archiv GeS E 13 BIl 55
109 Ebd., BIlL 3()—34 un! 5/ 58
110 Ebd Bl 28—29 un!
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schlesischen Pfarrervereins, Werner Eberlein *, 1AamnenNs des ‚ Ausschusses
des schlesischen Pfarrervereins ZUuUr Betreuung evakuijerter schlesischer Pfar-
OT< unterschrieben hat Wenn Z01VY hıs jetzt noch nıcht zurückgekehrt sınd,

halt UNTNLS Nn dıie Unmöglichkeit Zurück, auf legale Weise über die Neifße
hommen. Wır MUSSEN Sıe daher bitten, ANSLALFE AUNLS ermahnen, als ob

Z01Y e$ M Wıllen fehlen Ließen, bei der polnischen Behörde und bei
den zer Besatzungsmächten dıe Fiınreise VO  & 161 Pfarrern, als ZUNY

Betreuung der och vorhandenen schlesischen Gemeinden nötıg SE durch-
Zum Schlufß möchten I01Y Ihnen noch' dafß Ihr Rundbrief

theologisch Z7AyE1 Stellen Wiıderspruch hervorruft und gefunden hat Es ıst
unevangelısch b dafs, Wenn die Kırchenleitung ruft, eın Ruf (Jottes
vorlıegt, den MNMAN nıcht überhören dürfe SO hätte der aDs Luther auch
schreiben bönnen Und AaAnnn auch Wenn Z01Y nach Schlesien zurückkeh-
VECN, hönnen Z01Y UNS Jüngsten Tage HOT: dem Herrn nıcht vD“erantwortfen
Wır bleiben ın jedem Falle schuldig un leben VDO  s Seiner Gnade}‘*

‚Rückkehr der Pfarrer« W ar das mı1t dem Amtsblatt gegebene Stichwort,
das uns ber den thematischen Rahmen dieses Vortrages hinausgeführt hat
un: 1er nıcht weıter verfolgt werden annn Immerhin hehrten der

114Schwierigkeiten fast 50 zurück resümıierte spater Ernst Horniıg
Dıie Breslauer Kırchenleitung hatte im Junı 946 eınen Beschlufß gefafßt

un! ıh sıch, das zeıgt seiıne Bedeutung, durch die Hofkirchensynode
ausdrücklich bestätigen lassen, der ausschließlich die schlesischen Pfarrer
betraf, die ZUrFr eıt der Beschlufßfassung nıcht in eınem tatsächlichen
Arbeitsverhältnis iınnerhalb der Provinzialkirche standen, sondern
ırgendwo im ‚Reıch«, der gyängıge Sprachgebrauch, im Dienst standen.
Dıie wesentlichen Punkte dieses Beschlusses lauten: Wenn schlesische
Pfarrer zundchst nıcht ın den schlesischen Kiırchendienst zurückkehren
können, sınd S$LCe angewiesen, unter Angabe der Gründe ıhre Beurlaubung
ZU vorübergehenden Dıienst ın einer anderen Landeskiırche beantragen.
Ihre Gehaltsansprüche ruhen damıiıt bis ZUNY Wiederaufnahme des Dıienstes ın
der schlesischen Kırche. Wenn schlesische Pfarrer endgültig ın den Dienst

114 Werner EBERLEIN, geb 12. 1888, ord AA Ptr iın Dıttersbach-Herzogs-waldau 1913; iın Wüstewaltersdorf 1913; Superintendent 1ın Glogau 1929,; selit 1924 1M
Vorstand des Schles Pfarrervereins, 1941 (?) Vorsitzender, 1945 iın Meuselwitz/Thür.
duperintendent, mu{fß 1952 das Amt nıederlegen, 1953 Pfr. in Hanshagen Greifswald,

1961 .3 ZESLT. 1976 in Berlin.
F1 7Zu den Betreuungsausschüssen schles. Pftarrer vgl Dıie Unverlierbarkeit evangeli-schen Kirchentums Aaus dem Usten, Bd.2: H Die evangelıschen Schlesıer, he VO
Gerhard Rauhut, Lübeck 197%5:; Bd.2: S0
133 Schr. VO] 11 Nov. 1945; Archiv GeS LE 13, 60 hekt., uch 65 masch.-schrift.
114 Im Vorwort Dıie Evangelısche Kırche VO  3 Schlesien mST Augenzeugenberichten. Düsseldort 1969,
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anderer Landeskirchen LTreien wollen, ıst dıe oranungsmÄfßıge Entlassung
AUS dem schlesischen Kiırchendienst bei der schlesischen Kırchenleitung

115beantragen
In seınem für die schlesischen Pfarrer 1mM ‚Reıch:« bestimmten ‚Rundbrief

ND: VO 15 September 1946, dem Bericht un:! Beschlüsse der Breslauer
Synode beigegeben N, schreibt Ernst Hornig uer Bruder Präses
ZUr Begründung dieses Beschlusses: och IOLY haben UNSEVE Blicke ebenso
nach dem Gebiet zwestlich der Neiße rıchten, enn ım Bereich der
Evangelıschen Kırche Deutschlands sınd mehrere Hundert schlesischer Pfar-
Fr UuN ungezählte der evangelıschen Schlesier Derstreut Deshalb haben OLV
die Regelung des Dienstverhältnisses UNSCYECY schlesischen Amitsbrüder ın dıe
Wege leiten müssen }} Eıner freıen Wıedergabe der Beschlüsse folgt der
Satz Das AA heıin hartes Joch, sondern e1n Gebot des Gehorsams den
Herrn der Kırche UN der TIreue NnNsere schlesische Heimatkirche,
WOZ U Z01Y verpflichtet sınd

Nun möchte INan Ja die er proklamıierte Fürsorgepflicht einer Kırchen-
leitung für iıhre Pfarrer für selbstverständlich halten, NUTL, den Pfarrern 1mM
‚Reich:« W ar sS1e CS weıthın gal nıcht. Denn da WAal, 1ın keinem offiziellen
Dokument festgehalten un! doch 1n den Quellen gegenwärtig, die AUS dem
Kırchenkampf kräftig 1ın die Nachkriegszeit hıneinwirkende Spaltung der
Bekennenden Kırche Schlesiens, eıne Diıstanz weıter Kreıse der Minder-
eıt der ‚Radiklasten«"”', die auch eıne Dıstanz ZUrTFr sıch iın Breslau etablie-
renden Kırchenleitung einschlofß. Da WAar dıe praktische Unmöglıichkeıit,
ber die CUueC Grenze hinweg Kirchenleitung auszuüben. Da WAar VOT allem
auch die grundlegende Tatsache, da{fß in den deutschen Landeskirchen VO  a

allem Anfang das ‚ Territorialprinzip« galt, die Zugehörigkeıit des Einzel-
N  a} D: Gemeıinde des OUrtes, 1n dem wohnt, die Einbindung des Pastors
in die Landeskirche, iın der OT: seiınen pfarramtlıchen Dienst Ltut Was Grst
reıl Jahre spater, 1949, 1n der Vorbereitung der ersten im Görlitzer
Restschlesien haltenden Synode iınnerhalb der Kıirchenleitung iın der
Auseinandersetzung miıt den sogenannten ‚dissentierenden Brüdern«, die
ıne schlesische ‚Personalkirche« torderten überall dort; evangelısche
Schlesier entschiedenwohnten, zugunsten des ‚ Territorialprinzips«
115 Amitsblatt 1946, Nr. 6, Anlage; gedruckt 1n J5SKG (1967). TADCHES
116 Vgl Anm 100
117 So der Schles Provinzialkırchenausschufß 1n eınem Schreiben VO August 1936;
vgl 1etmar NeEss, Zwischen allen Fronten. Der Provinzialkirchenausschufß der Kır-
chenprovinz Schlesien. In Der Kırchenkampf 1M deutschen (Isten und 1n den deutsch-
sprachıigen Kırchen Usteuropas. Göttingen 1992 6/7-97; das Wort ın der Zwischen-
überschrift 1St leider Korrekturbegehrens 1n der alschen Lesart ‚Radikalen«

‚Radiklasten« stehengeblıeben.
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wurde 118 1St anfangs in der Breslauer eıt VO der Kırchenleitung oftfenbar
klar nıcht gesehen worden.

Wıederum sınd CS die Vorsıtzenden der Betreuungsausschüsse schlesi-
scher Pfarrer, die sıch 223 Oktober 1946 die Amtsbrüder W1e auch
die Kırchenleitungen 1im Reich wenden un: ZUNY schlesischen KırchenfrageWE folgt Stellung Inehmen] a 1.Eıne schlesische Kırchenleitung hann
NUNY auf schlesischem Gebiet exıstieren. Sıe bedarf in jedem Fall des Vertrau-
PNS der OrYt amtıerenden Pfarrer un Gemeinden. 2. Außerhalb dieses
Gebietes hat eine schlesische Kırchenleitung heinerle: kırchenregimentlicheFunktion. In diesem ausserschlesischen Raum unterstehen dıe schlesischen
Pfarrer der Disziplinargewalt der betreffenden Landeskirchen. Darum MUS-
CN I01Y das Recht der schlesischen Kırchenleitung ZUNY Beurlaubung, Entlas-
SUNHQZ und Disziplinargewalt ım außerschlesischen Raum grundsätzlichablehnen ]119

Wır verfolgen auch diesen Streıtpunkt nıcht weıter un: skizzieren I11U
das dritte ‚heiße Eısen«, dessen Ansatzpunkt iın der Breslauer Zeıt un! den
dortigen Beschlüssen der Kırchenleitung lıegt Es handelt sıch 1m Eın-
klang mıt eiıner entsprechenden Noverordnung der Evangelischen Kırche
der Altpreußischen Unıon VO 15. Februar 1946 AT Wıederherstellungeiınes Schrift un: Bekenntnis gebundenen Ptarrerstandes«<*“* die VO  .
der schlesischen Kırchenleitung 6. Oktober 1946 erlassene >Verord-
Nung betr. Vorbildung un: Anstellungstfähigkeit der Geıistlichen un: 1ka-
rfinnen« 121 Darın wırd 1Inweıs auf die VOoN der Hofkirchensynode 1mM
Juli erteılte generelle Bevollmächtigung anderem verfügt,dafß die VO  a} Urganen der Bekennenden Kırche während der Kırchen-

kampfzeit erlassenen Bestimmungen Zur Ausbildung un: Prüfung der
Pfarrer der Bekennenden Kırche allgemeın gültiges Recht se1en;
dafß demzufolge dıe sogenannten »ıllegalen: Pastoren der Bekennenden
Kırche hiernach den rechten hırchlichen Ausbildungsweg(sınd)
da{fß tolglich die bei der abgelegten theologischen Prüfungen als rechte
kırchliche Prüfungen gelten.
Umgekehrt wırd 1aber festgestellt, da{fß die beım Konsistorium
Bıschof Zänker un Oberkonsistorialrat Schwarz abgelegten Prüfungensolche rechte theologische Prüfungen nıcht D Deshalb 1St ZUNY VWıe-

118 FRÄNKEL (wıe AÄAnm 34), 190—-191
119 In der Sammlung des
120 Text A4us den ; Amtlichen Mitteilungen« der Evg Kıirche der APU, Nr. VO] 5. Junı1946 1n: Amtsblartt 1946, —63
124 Amtsblatt 1946, 2—76; veröffentlicht uch 1im Amtsblatt der Ev. Kirche 1ın
Deutschland 1950, 031 ‚Oberlausitzer Kırchengebiet«.



78 DIEIMAR N ESS5

derherstellung eines Schrift UunN Bekenntnis gebundenen Pfarrerstan-
des durch Beauftragte der Kirchenleitung ıE sämtlıchen Geistlichen
un Vikarınnen, m”elche nach dem ‚ Januar 71936 DOYTY dem Prüfungsamte
des Evangelischen Konsıstori1ums der Kırchenprovinz Schlesien oder einer
anderen staatskırchlichen Behörde eine theologische Prüfung abgelegt
haben ein seelsorgerliches Gespräch führen mı1E dem Ziele, da/s s$ze
sıch ıIn rechter Beurteilung ıhres eges dıe ın 07 dıeser Verordnung
niedergelegten Grundsätze eıgen machen. Dıie Entscheidung über dıe
rage e1InNes befriedigenden Ergebnisses des seelsorgerlichen Gesprächs
steht ausschließlich der Kırchenleitung Hat eın seelsorgerliches
Gespräch einem befriedigenden Ergebnisse geführt, gılt der Ausbil-
dungsweg als einer rechten birchlichen Ausbildung ım Sınne dieser
Vorschriften zugeordnet.
Ostlich der Neıße hat diese Verordnung ohl keıine praktischen Auswir-

kungen mehr gehabt, lıest INan jedoch iın den Quellen das Echo auf diese
Verordnung 1im Westen, die Ja ımmerhın 380 VO 465 se1it 1936 ordinıerten
Pfarrern die ‚rechte Kirchlichkeit« ıhrer Prüfungen un: damıt auch ıhrer
Ordinatıon abspricht: die mpörung MUu gewaltig, dıe Verletzungen MUS-
SCTH tief SCWESCH se1in. Von Görlitz aus mufte annn Bischof Hornig 1n seinen
Rundbriıeten, auf seınen Reısen un Treffen Schadensbegrenzung
bemuüuht se1ın 122

Di1e Zerrissenheıt der evangelischen Schlesier im ‚Reich« ın den folgenden
Jahren beruht wesentlich auf diıesen rel er genannten Verordnungen der
Breslauer Kırchenleitung.

Der Dienst der Lektoren
Dıi1e schlesische Kırche als Lektorenkirche, als ‚Kırche der Laıen 1mM
Osten«<!? WCI11I1 Kıirchen un: Menschen sıch VOT (zott rühmen dürften,
dann die schlesische Kırche dieser Frauen un: Männer. Was das Konsısto-
r1um seiınem Geistlichen Dırıgenten Walter Schwarz W1e€e auch die
Naumburger während der Kriegsjahre schon begonnen hatten: die

2 Vgl Rundbriet Nr (wıe Anm 100) VO 15 1946
123 So der Titel eines Berichtes VO Ernst HORNIG, gedruckt a) Schles. Gottesfreund 2
(1951); SA 162, 178, 190, ZO2; 226; (1952) 5.249; Junge Kıirche, Jg (1951);

143—147/7, 2AT2 19 301—304, 326—328, 359363
124 Eın erstes diesbezügliches Rundschreiben des Konsıiıstoriums Walter Schwarz
dıe Superintendenten datiert 1940 Maı2 SKE I’ 196/. Dieses SOWIE das tfolgende
Aktentaszıkel I 1968 enthalten hıerzu reiches Materıal. Eıne namentliche Auflıstung der
‚Vorleser« VO Oktober 1943 umta{ßt 214 Namen; SK E 1525 Sl VDer ext einer
‚Ordnung ZuUur Ausbildung VO'  - Lesepredigern« des Prov.-bruderrates be1 HORNIG (wıe
Anm 35) 322218 In einem Bericht den EO 1943 Julı 19 notiert Schwarz

anderem: Wır bedauern, da/s uch diese seıt langem DON UNS begonnene Arbeit jetzt
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Berufung un Zurüstung VO Laıen für den Dıenst der Verkündigung,
1U wiırd CS eın rennendes Problem un: weıthın die Voraussetzungdafür, dafß überhaupt deutsche evangelısche Gemeıunde sıch ammelnannn Manches wırd dazu ın jenem Amtsblatt ZESAQL.Am Anfang steht die Bıtte die Ephoren, ıhr Augenmerk auf dıe
Gewmnung VO  x geeıgneten Kräften für die Abhaltung VonNn Lesegottes-diensten und notfalls auch Vo  x Beerdigungen yiıchten. Geezgneteevangelische Lehrer Fnl SOW1E dıiejenigen, dıe bisher einen Auftrag als
Leseprediger hatten, sınd ın ersier Linıe berücksichtigen. Geei1gnetePersonen mussen der Kırchenleitung gemeldet un! VO  a) ıhr bestätigtwerden. Für richtig erachtet wırd 1aber auch der Satz: Tle früherenBeauftragungen durch das Konsıstorium sınd hinfäallig geworden und
werden VO:  x UNS Nel G7ı  MMEN, WENN heine Bedenken bestehen.
iıne besondere Aufgabe, heißt c5S5 weıter, stelle die Aus- un Weıterbil-dung der Leseprediger dar, die nıcht 1Ur in eiıner kurzen Eiınweisung,sondern iın gründlıcher Schulung,125 Einübung un: Begleitung geschehensolle

Im nächstfolgenden Amtsblatt werden die Meldepflicht die Kır-
chenleitung un die Bestätigung durch S1e wıederholt; terner se1 daraufachten, da/s der Leseprediger UNtLer heinen Umständen das Recht derfreien Wortverkündigung hat, jedoch ann durch den Superintendentendas Recht der Taufe und der Austeilung des Heiligen Abendmuahls
Kranke und Sterbende erteılt werden **°.

‚Rıchtlinien betr. die Leseprediger« in der Amtsblatt-Ausgabe VO
2. Januar 1946 bestimmen anderem

die Dienstbezeichnung ‚Lektor:«,
die Dıiıenstaufsicht durch den zuständigen Pfarramtsführer,die Verpflichtung, die den Lektoren übersandten Predigtenlesen 127

VO  > der Bekennenden Kiırche Naumbaurger Richtung gestort wird, ıindem neuerdingsnachdem VOoN AUTLS In diesem Jahr CunNn Lektorenkonferenzen gehalten worden sınd undweiıtere sıch In Vorbereitung befinden, VonNn dort ZU Teil denselben Orten Lektoren-konferenzen einberufen erden, den VO.:  S AUTLN ECWONNENeEN und geschulten Lektorenabzureden, einen Auftrag (919)} Evangelıschen Konsıstorium empfangen. Fın Beıtragdem Ergebnis der VO:  x La
Eıne Mappe SS

ndesbischof Wurm ausgeZANZgENeEN Friedensaktion
eserpredigten Hg Walter Schwarz 1 A des

125Konsistoriums:« 1m Archiv GeS H:
125 Amtsblatt 1945, SA  N
126 Ebd 51
VT Oftensichtlich hat sıch bes L1 Georg North dieser Aufgabe ANgCNOMMEN; Vgl diebei NEss (wıe Anm. 6), 138—143 gedruckte Predigt. Dreı weıtere VO iıhm vertaßtePredigten In: Archiv GeS {1:
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dıe jeweılıge Einzelgenehmigung VO Gemeinde-Abendmahlsteiern,
das Verbot, eiınen Talar tragen; dıie Kırchenleitung 2n Ausnahmen
zulassen,
die Unterhaltspflicht der Gemeinde für ıhren Lektor.
Abschliefßend heißt 68; Dıie dauernde geistliche Betreuung aller Lektoren
gehört ım Notstand der Kırche den vordringlichsten Aufgaben der
Ephoren.
Unter dem Stichwort ‚Liturgische Hılten« wiırd im Februar der ‚Indıviı-

ualısmus« nıcht 1Ur der Lektoren, sondern auch der Pfarrer beklagt,
der sıch auflösend un zerstörend bemerkbar mache, und iın diesem Zusam-
menhang darauft hingewiesen, da{fß die Altestenagende der die TT eıt
nıcht beschaffen sel, nunmehr VO Dekan E1c Schmauch für Schlesien
bearbeitet worden un: bei der Kıirchenleitung un! den Superintendenten

128haben
Dıie Not der tortschreitenden Auflösung der deutschen evangelıschen

Gemeinden wiırd 1ın tolgender Verfügung VO September 1946 deutlich:
Wır ersuchen dıe Brüder Ephoren Vorsorge reffen für den Fall der
Evaknıerung UonNn Pfarrern und Lektoren. Es sollen für diesen Fall (Jemenn-
deglıieder benannt und beauftragt wwerden miıt der gezstlichen Versorgung
der Restgemeinden ın Gottesdiensten, Amtshandlungen UN notfalls auch ın
Sakramentsfeiern. Für dıe Taufe hkommt ın Betracht eine erweıterte OTM
der Nottaufe; Krankenkommunionen sollen ANnn möglıchst DVOonNn einem
Altesten, dıie Feıer des Heiligen Abendmuahls ebenfalls V“ON einem solchen
gehalten werden, jedoch NUNYT, WENN auch ım ayeıteren Umkreıs e1in ordinıer-
fer Pfarrer nıcht verfügbar ICr Dıie Brüder Ephoren zwollen vorsorglıch
solche Laienkräfte rechtzeıtig auswählen, ın ıhren Dienst einführen Un s$Le
verpflichten, sıch ın allem Dienst die durch die Altesten-Agende RZEr
schriebene Ordnung halten‘?. ıne letzte Notız ZU Lektorenamt
schliefßlich besagt, dafß der Theologische Ausschufß der Evangelischen Kır-
che VO Schlesien sıch 1mM Blick auf die Einführung des hauptamtliıchen

150Lektorenamtes intens1ıv mMIıt der rage ‚Amt un! Ämter< befasse
In seıner kleinen Schrift ‚Kırche ohne Pastoren« hat Ulrich Bunzel auf

seıne Weıse den schlesischen Lektoren eın Denkmal ZESELIZL 131 Man lıest
darın nıcht ohne ewegung, aber der Hıiıstoriker mMu doch, gestutzt auf

128 Amitsblatt 1946, Agende. In Verbindung mit anderen herausgegeben VO  -

arl Lilge. Für den Gebrauch 1n der Schlesischen Kirche überarbeitet VO Dekan Lic
Werner Schmauch. Hekt., 66 N A5,; orh Archiv GeS 1L, 3
129 Amitsblatt 1946,
130 Ebd.,
131 Ulrich BUNZEL, Kırche hne Pastoren. Dıie schlesische Lajienkirche ach dem
Zusammenbruch VO 1945 Ulm 1965
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vielfältiges Quellenmaterıal, das auszubreiten 1er nıcht seiıne Aufgabe iSt;,
anmerken, da{fß OFrt das Licht ganz ohne Schatten gemalt 1St Nur eın
einzıger 1nwelıls: Helmut Steckel*, bıs seınem jJähen Tod im Sommer
1957 als Pastor un: Superintendent neben Herbert Rutz  155 für die eut-
schen Restgemeinden in Nıederschlesien wirkend, hat Ernst Hornigs Auf-
Satz ‚Die Kırche der Laıien 1m Usten«, den C damals 1im ‚Schlesischen
Gottestreund« lesen konnte 11 ] mıt der Bemerkung kommentiert: Bei
UNSETECIN Bischof /sc. Hornıg/ gıbt e$ hıer NÜU  S lauter Heıilige *. Es 238014853
schelte« sehr auch ın der schlesischen Lektorenkirche.

Z um Abschlufß eıne Zahl L Aprıl 1946 stehen OE Lektoren 1m
135Dıiıenst der schlesischen Kırche

Kiınder- un Konfirmandenarbeit
Gleich die Amtsblatt-Ausgabe spricht VO  w diesem wichtigen W1e€e
schwierigen Arbeitsfeld der Kırche, zunächst och ın allgemeiner orm
eım Gemeindeaufbau ıst auf die Fınrıchtung V“O  d& Kindergärten durch
dıe evangelısche Kırchengemeinde, auf Kıinderbibelstunden, die Einrichtung
VO  e Kindergottesdiensten, Vorkonfirmandenunterricht und Konfirmanden-
unterricht besonders Bedacht nehmen . Es wırd gyemahnt: Nachdem

unzählige evangelische Kindergärten ın den etzten Jahren durch
staatlıche Eingriffe verloren sind ” haben I01Y die kırchliche

13597 Helmut STECKEL geb 2221945 ord 28. 1.1944, Pfr. in Koischwitz-Greibnig1.6.1946, DEST NR TL Schles Gottesfreund 38 (1987), H. Steckel,Tagebücher- [Aufzeichnung der Amtshandlungen, VO  w der Wıtwe noch bıs
ihrer Aussiedlung Anfang 1958 fortgesetzt];, 3 Kladden, orh Archiv GeSk4 Vgloch 94—95
133 Herbert KRUTZ: geb 13 F2; ord 18 1937, 1941 Pfr. in Nıkolai, Kr Kattowitz,
195 1—-19  y DEST 1957. — Vgl dıe Angaben be] NESsSs (wıe Anm 6), P3EDDIZZE
134 In eiınem Briet Lic Kammel, Kıiırchendienst (ISt: 1951 Aug 32 Berlıin, EvgZentralarchiv, Bestand 18 Kirchendienst Ust, Niederschlesien, Briıefmappe ‚H Steckel I<
135 Ernst HORNIG, Rundbrieft >Im Julı 1946>; vgl Anm 100
136 Amtsblatt 1945,
137 Man spurt, 0LE wzel schmaler zuieder die Basıs der Kiırche geworden ıst. Was ZU
1. Jaulı och aufgehalten werden konnte, ıst geschehen: dıe christlichen Kındergärten sınd
verboten;: das heifßt dıe Genehmigung des Regierungspräsidenten ıst zurückgezogen; SLEe
werden “VOoN der >»übernommen«;, obgleich ın hırchlichen Gebäuden Sollen dıe
Kırchengemeinden Sze schliessen und mMuıt Vertrag Inventar UN Raum mLetsweiıse überge-ben oder, allen Schein einer Bıligung vermeiden, alles nehmen lassen ® Vor meıiner
Rückkehr /sc. aAM dem Urlaub] hat sıch Innere Miıssıon UN Konsıstorium für das CFSTE, dıe
katholische Kirche für das Zz@weıte entschieden. Dıies führt groösserer Erregung des
Volkes, jenes hat den einzelnen Pastor nıcht “Oor dem Vorwaurf der Sabotage geschätzt;ıst 5Sup Bunzel In Reichenbach UF ın öffentlichen Plakaten deswegen beschimpftworden; Walter SCHWARZ, Tagebuchnotizens in Auszügen, dıe VO:  - ıhm selbst
bestimmt worden sınd; Archıiıv GeS 16; Eıntragung VO 1941
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Pflicht alle dıese Kindergärten SOWELL ırgend möglıch z ıeder die Obhut
der Kırchengemeinden übernehmen UN diese Arbeit sofort beginnen,
65 wiırd die Absıcht bekanntgegeben, Kindergärtnerinnenkurse Breslau
demnächst einzurichten, CS wiırd C1iMN Arbeıitsplan für die Behandlung bıblı-
scher Geschichten, Sprüche und Lieder beigefügt

Das Amitsblatt Nr VO Julı 1945 veröffentlicht ausführliche ‚Rıchtli-
11L1ICIN für die kırchliche Unterweısung der Jugend« Darın wiırd ande-
LCIN ausgeführt

da{ß angesichts schwindender hirchlicher Substanz UN des sıttliıchen
Verfalls UNSCYES Volkes, aber auch der gegenwarltıgen otzeıt kırchliche
Unterweısung besonderer Aufmerksamkeit bedürtfe
für Kınder VO  5 sechs bis vierzehn Jahren soll SI6 MITt Hıltfe kırchlicher
Lehrer kırchlichen Räumen überall da durchgeführt werden, 6S

och keinen Schulunterricht MIt Religionsunterricht 1Dt; mancherorts
geschieht CS bereits NL mM Erfolg, wırd hinzugefügt aber solcher
schulischer Unterricht stattfinde, soll der Pfarer MItTt den Religionslehrern
Fühlung aufnehmen UuUnNter Berücksichtigung der neueren VO  > der Beken-
nenden Kırche empfohlene Liıteratur
Kıindergottesdienst un: Kinderbibelstunde werden dem Pfarrer ZUr

Pflicht yemacht und dabei betont a/s der Kindergottesdienst sıch V“O

Religionsunterricht durch Betonung des gottesdienstlichen Charakters
unterscheiden mu
dem Konfirmandenunterricht, der siıch jedem Fall auf ZWwWel Jahre
erstrecken soll 15sE besondere Sorgfalt widmen die Kenntnis des
Kleinen Katechismus allen SCINCN Teılen, Kırchenjahr, Gottesdienst-
ordnung, Ordnung für die täglıche Hausandacht sınd als Unterrichts-
stoffe ausdrücklich aufgezählt
Der ZWEISENILLSGE Text schließt M1 dem Satz Von der hırchlichen UYnter-

WEISUNS der erwachsenen Gemeindeglieder wıird demmnächst die Rede sern
Es 1ST davon ann nıcht die ede aber nıcht das ann verwundern,
sondern da{ß überhaupt Sommer 1945 C1inNn solches Programm kirchlicher
Unterweısung 1115 Auge gefaßt werden ann Als ob da C1NC Kırche
Frieden und Freiheit un:! geordneten Verhältnissen leben un:! arbeiten
un: dienen könne, CS doch eben nıcht WAar Vielleicht MUu das anders
gESAZL werden daß Lebensäußerungen der Gemeinde, die WITLr als selbstver-
ständlich erachten, solchen Grundregeln werden MUSSCH, ZC1IgTL,
WI1IC notvoll die eıt WAafrl, WI1IC sehr darum gekämpft werden mulßste, ber der
orge das nackte Überleben, das täglıche Brot, ı ständiger Geftahr
für Leib un:! Leben, ı der Ungewißheıt des Schicksals auch 1Ur des

138 Amititsblatt 1945 7374
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nächsten Tages, der die Ausweısung un: damıt Abbruch und Trennung
bringen konnte, dennoch kirchliches, christliches Leben durchzuhalten.

Unter dem Stichwort >Unterweisung der Jugend« 1St unerläflich der
Hınvweıs, da{ß CS gerade hıerin Konfliktstoff mıiıt den polıtıschen
Herren nıcht mangelte. Denn aller kirchliche Unterricht WAar ımmer in
Gefahr, als Schuluntericht angesehen werden, un der WAar in deutscher
Sprache verboten. So das Amitsblatt ausdrücklich die zulässıgen
deutschen und polnıschen Bezeichnungen: a  ur dıe Kindergartenarbeit
und Unterweısung der Kinder VO  S 3—6 Jahren: Koscielne wychowanıe dziecı
od 3Q0 do 620 roku ZYCLA freblöwkach. Dıie deutsche Bezeichnung lautet:
»Kindergarten: und »Kinderstunde«. D)Für dıe hırchliche Unterweisung der
Kinder Uon 614 Jahren: Koscielne wychowanie dziecı od 620—14g20 roku
ZYCLA zasadach hatechismu. Dıie deutsche Bezeichnung lautet: >Katechis-
musstunde«. C) Für die Konfirmandenunterweisung: Przygotowanıe do 5SDO-
wiedzı OMUN11 swıete). Dıie deutsche Bezeichnung lautet: >»Kommun1ı0ns-
stunde«. Hınzugefügt wiırd, da{fß die Bezeichnung ‚Unterricht: allen
Umständen vermeiıden S€1. Der Bevollmächtigte des Warschauer Konsı-
S$tOT1UMS hat auf Befragen erklärt, da dıe Katechismus- und Kommunıio0ns-

1597stunden heine gesetzlichen Bestimmungen verstoßen
War der kirchlichen Unterweisung also eın gewisser Freiraum gegeben,
doch nıcht eiınem allgemeınen deutschen Schulunterricht, der erst 1b

1950 erlaubt wurde  140 Man MUu aber anfangs iın Breslau Hoffnungen
gehabt haben, W1€e tolgende Amtsblatt-Notiz VO August 1945 belegt: Für
dıe Wiederherstellung der Schulen haben dıe Kırchengemeinden ıhre Miıtar-
beit den örtliıchen Stellen anzubieten, durch die Namhaftmachung UVonNn
rechten evangelıschen Lehrern, bei deren Auswahl hinsichtlich ıhrer hırchli-
chen Substanz eın Maßstab anzulegen ıst Sıe selen den Superinten-denten melden, die ihrerseıts ach Breslau berichten haben, ın
welchen Orten der Schulunterricht bereits wieder aufgenommen /wurde]
un MLLE wieviel Kiındern und Lehrern 141 Solche Rückmeldungen sınd nıcht
bekannt, deutscher Unterricht nıcht belegt, ohl aber die Bemerkung VO  a

Joachim Konrad, da{flß Schulunterricht ım Lesen und Schreiben erteılt
139 Amtsblatt 1946, Auf wırd 4aus einem Briet VO  - Ptr Walter Gerhard,
Zobten a.B zıtlert: Unser Antrag bei dem Starosten A Lehrererlaubnis DO
21 45 hat einem vollen Erfolg geführt, ındem ach Eingang der Antwort des
Starosten der Landvogt In Zobten U, antwortete. ‚Die Lehre der evangelıschen ReligionAaAnnn gehalten werden Ahne jede Begrenzung und dafür bedarf NLA}  > heiner besonderen
Genehmigung, da die Freiheit des Glaubens ın der Konstitution der polnischen Reg:erunggarantıert ist.
140 Ernst BAHR un! urt KÖNIG, Nıederschlesien polnischer Verwaltung.Frankfurt/M., Berlın 1967, KT
141 Amtsblatt 1945, S. 34
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/wurde], allerdings biblischen Texten, enn e$ WAY YY Relıigionsunter-
yıcht erlaubt 142 un: der Verfasser fügt hınzu, da{fß seın un:! seınes alteren
Bruders ‚Schulunterricht: 1ın der Polenzeıt Ur als Privatunterricht durch
uUuNseTEe Multter möglıch WAar.

Miszellana
Dieser Abschnuitt begnügt sıch W1€ das bisher Berichtete bezogen auf das
Amitsblatt der Kirchenleitung auf Stichworte. DDas berichtet -

derem
ber die diakonısche Arbeıt, Mutterhäuser, Schwesternstationen, die
Innere Mıssıon, Frauenhilfsarbeıt;
CS werden Bıbellesepläne un: theologische Texte veröffentlicht,
die Stuttgarter Erklärung VO 18./19. Oktober 1945 das SOgeNaNNTE
‚Schuldbekenntnis« wırd mıt begleitenden Texten ZUur Kenntnıiıs gC-
geben;
WIr tinden Texte ber die Neuordnung der evangeliıschen Kırche 1m
‚Reıich«, selbstverständlich mıt dem Schwerpunkt auf bruderrätlichen
Aktivıtäten;

21Dt Nachrichten A4aUS der Okumene:
eın Beileidsschreiben das Bischöfliche Ordinarıat ZU Tode Von

Kardınal Bertram 143

eınen Eigenbericht der altlutherischen Kırche 1im schlesischen Bereich ‘“
un: anderes mehr.
uch W as 1L1anl ohl auch ınfolge entsprechender Zensur *” 1n diesem

Amitsblatt nıcht findet, M1 ZESART werden: nıchts nämlıch, W 4S in iırgende1-
ner Weiıse ‚politisch« verstanden werden könnte, also ELIW. eıne sıch
wichtige Information ber die Beschlüsse der Potsdamer Konterenz oder
ber Eindrücke VO  an Westreısen, die Miıtgliedern des Konsıstoriums mehr-
1472 KONRAD (wıe Anm 8), 148
143 Amtsblatt 1945,
144 Amtsblatt 1946, 535 vertafßt VO  } Pastor Dr. Günther. Darın heißt
anderem: Dıie Zahl der dagebliebenen der heimgekehrten Gemeindeglieder beträgt
10280% Be1 den zyeıten Entfernungen der Gemeinden voneinander annn dıe Bedienung
der Gemeinden durch dıe vVoOrNanNdenen Geistlichen NM  S ungenügend sein. Da ıst als e1in
großer (Jewinn verbDuchen, da/ß das Amit des Lektors In allen Gemeinden (mıt
Ausnahme der grofßstädtischen) fest eingewurzelt ıst. Außerdem eıstet dıe evangeli-
sche Kirche ıIn brüderlicher Weıse ayertvollen Dienst der Hılfe, T021E sıch uch dıe uth
Pastoren QETIN ıhren Orten ZUYT Mitbetreuung der evangelischen Gemeinden ZUY

Verfügung stellen. P Dıie Dienststelle der Kırchenleitung (Oberkirchenkollegium)
zuurde nde Janunar 1945 V“n Breslau verlegt, möglichst lange m1 möglıchst mielen
Gemeinden der Kiırche In Verbindung leiben hönnen. Sıe befindet sıch gegenwärtıg ın
Berlin
145 Vgl 91
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tach möglıch Jedoch berichtet die Kıirchenleitung 1m Julı 1945, da{ß
In Breslau und ın Waldenburg Vorsprachen UNSCYECY Kiırchenleitung bei
hohen mulıitäarıschen Stellen der Not der Evakunierungen stattgefun-
den /haben]. Die Anrufung der yussıschen Besatzungsbehörden ıs dabe:

146empfohlen zwworden uch werden die Pfarrer mehrfach angewıesen, sıch
be1 ‚Ausweısungen« ICSD. der yAÄusreise« be] Präses Kellner beziehungsweise
dessen Uuro in Görlıitz, Jochmannstraße, oder bei Konsistorialrat Lıintzel,

14/Halle/Saale melden Und für die 1n den endlos langen Viehwaggon-
Zügen Zwangsvertriebenen vertafit die Kırchenleitung 1mM Maı 1946 eınen
‚Abschiedsgrufß der Evangelischen Kırchenleitung für Nieder- un ber-
schlesien für die A4aus Schlesien ausreisenden SiC Gemeindeglieder« und
bıttet Weıtergabe un Verlesung VOTr den Gemeinden. Darın heifßt 6s
Dıie Kırche weıß, OLE g70/ß die Not SE dıe Euch durch den Verlust V  x Hab
un Gut Un HeWumat trıfft Dıie Kinder (Jottes hönnen alles verlieren: Gut,
Heımalt, Ja das Leben, doch niemals den Herrn Jesus Christus, der sıch für
LUTLS verloren gab und durch sSein Heılıges Kreuz UN seine Auferstehung dıe
ewig€ Heımat und das ewige€ Leben für LUNTNLS SCWAHN Wır mahnen und
bitten Euch, Eurem Reiseziel bald Verbindung mML Eurer Kirchge-
meinde aufzunehmen, damıiıt S$Le Euch ın der ersien Zeıt der Einsamkeit und
des Fremdseins den Trost des Wortes (Jottes schenken und den Weg der
Gemeinschaft M1 evangelıschen Menschen öffnen hann. B Vielleicht
benützt Euch (35 ın seiner Weisheit als seine Boten, durch dıe
hırchliches Leben ın Gemeinden UNSECYES Vaterlandes weckt. Dıie
Gebete Eurer schlesischen Kırche begleiten Euch auf Furen egen ]148

Am Ende dieses Kapıtels, das weıthın ach 1Ur eıner Quelle, jenem
Amitsblatt der Kırchenleitung, geschrieben IS MU: eine kritische
Bemerkung stehen. Wır machen sS1e fest eiınem Gesprächsbeıitrag VO
Wolfram Hanow ” der anmerkte, da{f CI bıs ZU Sommer 1946 in Brıeg
amtıerend, dieses kirchliche Amitsblatt nıemals Gesicht bekommen oder
auch Nur VO  w} seıner Exıstenz erfahren habe Damıt 1St eıne rage, die schon
anklang, deutlich gestellt: ob ıhm ıer nıcht eın hoher Wert beigemessen
wurde, ob C555 die Sıtuation der schlesischen Kırche wirklich spiegelt. Ernst
Hornig hat MmMIt der Veröffentlichung der iıtuationsberichte A4Uus den schlesi-
schen Kırchenkreisen zumelılst 1m Februar/März 1946 niedergeschriebenTexte zugänglıch gemacht, die den alltäglichen Nöten der Menschen vewıfs

146 Amtsblatt 1945, B  N
147 Ebd., 5 9 1946, 5.5  D
148 Amtsblatt 1945, un! Anlage3.
149 Im Sept. 19972 in Augsburg, der Vt. diesem Thema vortrug.
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näher S$ind — un: och einmal gleichsam in Nahaufnahmen führen OrtSge-
151bundene Berichte einzelner Pfarrer das damalıge Geschehen heran

Jedoch hat eın ‚Amtsblatt« seıne besondere Aufgabe, W1€e die Kırchenlei-
Lung, deren Sprachrohr CS 1St Festpunkte SELZCN, Perspektiven suchen,
Leıitlinien vorgeben, Auseimandertallendes zusammenzuhalten, ordnen,
alles 1im Chaos versinken droht

Es o1bt den bıtteren, aber W1e€e WIr meınen ungerechten Vorwurf, dafß
mehr als falsch WAaNY, eine Kırchenleitung ın Schlesien einzurichten, dıe durch
ıhr Vorhandensein ın Wıirklichkeit el Not über dıe Schlesier dadurch
gebracht hat, da/fs der Glaube geweckt wurde oder zumındestens unterstutzt
ayorden iSt, Schlesien bleibe deutsch. 1Ine Kırchenleitung mufß zyeıter
sehen als einfache Gemeindeglıieder und Pastoren. Sıe mujste WISSEN, WaAS

ın der Potsdamer Konferenz wırklıch beschlossen zworden ıst Durch ıhr
Verhalten hat s$ze den Glauben erweckt, da durch ıhr Ausharren eine VE1-
gabe des ()stens erreicht zwwerden hönnte. In blindem Wunschvertrauen
sınd nunmehr dıe Gemeindeglieder 1NS5 Elend besonderer Härte geführt
zworden %

Man INag, und offensichtlich War das eıne in der schlesischen Pfarrer-
schaft verbreitete Haltung, der BK-Kirchenleitung distanzıiert gegenüberge-
standen haben (wır haben den Eindruck: VOTr allem 1€, welche die otzeılt
nıcht >VOT (rt: durchlebten), aber da{ß S1€e das 1im besetzten un: abgetrenn-
ten Schlesien Notwendige ach Kräften tun versucht hat, weıt und
lange ıhr die Mächtigen tun erlaubten oder auch NUur ermöglıchten,
da{ß iıhr Wırken vielfach hıilfreich WAal, nıcht zuletzt auch dafß diese einzıge in
den deutschen Ostproviınzen ach dem Krıeg och wiıirkende verfaßte
Kırche Grundlagen gelegt hat für eın in aller Not und Kümmerlichkeit doch
ZESCYNELES kırchliches Leben deutscher Gemeıinden bıs hın in die egen-
150 Ernst HOoRrRnIG (Hg.), Die Evangelısche Kırche VO Schlesiens Augen-
ZCUSCH berichten. Ulm 1969; als Sonderdruck Au JSKG (1968), 125—-191; 48 (1969)

108—176
151 Aufser den 1mM JSKG {f.) veröftentlichten Berichten anderem: a) Wılhelm
KNEVELS, Schicksal 1945 hıs 1947 1n Schlesien erlebt, gedeutet un:! bewältigt; 2 Ayti
1958, gedruckt 1n Gelsenkirchen, S, leicht überarbeitet Aaus dem Jahrbuch der Schles
Friedrich-Wıilhelms-Universität Breslau 11 (1957) S R Herbert NESsS, Im
Jahr des Zusammenbruchs 945/46 In Schles Gottesfreund, 1975 L, 5 1L, / V, 9
V 8) Jg 1976I C) Johannes SCHULZ, Erlebnisse und Eindrücke Aaus Gemeın-
den der evangelıschen Kırche VO  w Schlesien in der eıt VO 1891 bıs 1961 In Tägliche
Rundschau Schweıidnitz, ]e2.19621£; für e Jgg. 19664f.; eiıne Kopıe des
Manuskripts, 201 BIl., 1n: Archıv GeS 18 d) Heıinric REBLIN Komm herüber un
hilf uns Als Wanderprediger 1m polnısch gewordenen Schlesien. In Schles (Sottes-
freund, Jg 19895, VE
1572 Eın nıcht genannter Superintendent, zıtlert VO HOSEMANN(wıe Anm. 44),
BIlL IAZzZs vgl uch Anm 158



EVA  H-KIRCHLICHE COCHLESTITEN 87

WartT, möchten WIr deutlich betonen. uch arum 1St jer das Amtsblatt,
Bekanntes ergänzend, ausführlich Wort gekommen.

Die schlesische Synode 2023 Jl 1946
Sıe oilt als der Höhepunkt evangelısch-kirchlichen Lebens der unmıttelba-
Icn Nachkriegszeıt im polnısch besetzten Schlesien. Betrachten WIr S1€e
formal-kirchenrechtlich, brachte sS1e die nachträgliche Legitimierung der
Ja 1m Januar 1945 selbsternannten (und 1Ur durch die Besatzungsmächte
SowjJetunion un Polen, freilich auch VO  a der ersten ‚Kırchenführer-Konfe-

ın Ireysa anerkannten  153) Kırchenleitung.
Freilich hatte auch diese nachträgliche Legitimierung ıhre ‚Schönheitsteh-

ler<: Die Synodalen konnten nıcht auf dem geordneten Weg VO Kırchen-
wahlen bestimmt werden 154

) CS konnten nıcht teillnehmen Vertreter der
(damals fünf) Kırchenkreise westlich der Neıiße, Oberschlesien War 11UT
durch einen einzıgen Kirchenkreis vertreten, und selbstverständlich
auch die iın der Zerstreuung iın den ıer Besatzungszonen ebenden Gemeıin-
deglieder un: Pfarrer VO  — der Wiıllensbildung der Synode ausgeschlossen.
Dıie Synode jedoch ahm sıch das Recht, auch für S1€e sprechen. Eın
amtlicher Bericht, die VO  m} Konsistorialrat Büchsel gehaltene Predigt und die
Synodalbeschlüsse sınd 1im Amtsblatt veröffentlicht worden *””, der Bericht
un: die Beschlüsse annn auch jedoch beide ohne die Bischof D. Otto
Zänker betreffenden Satze (ein viertes ‚heißes Fısen« der evangelısch-
153 Amtsblatt 1945, als Anlage 3 ZUr Ausgabe Nr. 1St der ‚Beschlufßß der Ve'
Provinzialkirchen ın der Altpreufßischen Union« VO 31. Aug 1945 veröffentlicht; der
CNISPrF. Absatz lautet: 1. Dıie Kırchenleitung ın den Provınzen durch dıe bisherigenKonsistorien hat aufgehört. Wo KonsıstorıLen och bestehen, arbeiten SLEC als Verwaltungs-stelle der Kırchenleitung. Als Kırchenleitung sınd dıie Stelle der Konsıstor:en In den
Kırchenprovinzen E und Schlesien ECUEC bekenntnisgebundene LeıitungenDer ruck 1n: Fritz SÖHLMANN Ho Treysa 1945 Dıie Konfterenz der evangelıschenKırchenführer, PTE August. Lüneburg 1946, 99 1St entsprechend korrigieren.154 In der heutigen Sıtzung der Kırchenleitung zwurden ZUY Vorbereitung der Cchlesi-
schen Synode nachfolgende Beschlüsse gefa/fst b7zay vorbereitende AÄnträge eingebracht:Zur Durchführung der Synode zwerden die Kirchenkreise ın AT Diözesanbezirke einge-teilt, die Je einen Pfarrer un —CL Lazıen entsenden sollen. B 2. Der Pfarrer wıird aufVorschlag des Diözesankonventes der Amtsbrüder mME den 700el entsenden-
den Laıen VO Kreıissynodalvorstand benannt. Gleichzeitig sınd für Pfarrer UN La:en
Vertreter bestimmen. Dıie Benannten und ıhre Vertreter sind Sonntag, den
der (G(emeinde ekannt geben, mMLE der Aufforderung, gegebenenfalls ınnerhalb

Stunden schriftlich eım Pfarramtsführer Eıinspruch erheben. Über den Einspruch
Bl
entscheidet der zuständıge Kreissynodalvorstand endgültig Archiv GeS L LE
155 Amtsblatt 1946, Nr. 6, (Bericht un! Anlagen. Der amtliche Bericht
ebenfalls hne die Bischoft Zänker betr. Satze) uch 1n Verordnungs- un:! Nachrichten-
blatt Amtliches Urgan der Evangelıschen Kıirche in Deutschland, Nr. 31 VO 1946
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schlesischen Nachkriegsgeschichte übrigens) für die Schlesier 1m Westen
1im November 1946 1m Quell-Verlag ””®, auch hat S1€, MIt den gleichen
Auslassungen, Ernst Hornıg 1M Jahrbuch für schlesische Kırchengeschichte

157dokumentiert
Dıie wesentlichen Beschlüsse der Synode mussen 1er gCNANNL werden:

a) S1€e bestätigt die 1M Januar 1945 >1M Notstand der Kırche« erfolgte
Bildung der Kırchenleitung;
S1€ bestätigt die Schweidnitzer Erklärung VO 19. März 1946 mıt ıhrer
Verpflichtung auf >Barmen«;

C) S1€e bestätigt die Notverordnung ber das Pfarrstellen-Besetzungsrecht
allein durch die Kırchenleitung VO 24 1945;
s1e bestätigt den Beschlufß betreffend die Kırchengewalt auch ber die
schlesischen Pfarrer 1mM ‚Reıich« VO 1946;

156 Bericht über die Synode der Evangelischen Kirche VO: Schlesien. Breslau 1946
einschl der Beschlüsse der Synode], hg VO:  - der Ev. Kirchenleitung für Schlesien,
Dienststelle Görlitz.
157 ]JSKG (1967), 5 AI Rechenschaftsbericht; TARSTS1 Bericht und
Beschlüsse. Bezogen auf diesen Druck dokumentieren WIr hier die Auslassungen:
a) Auf 145 Zeıle 18 VO ben 1St nach dem Wort snehmen« einzufügen: Auyus der hlaren
biblischen Erkenntnıis, dass jedes Armlt ın der Kirche, sel das Amt des Pfarrers der
Bıschofs, NUÜ}  S dann Recht estehe un Anspruch auf Anerkennung durch dıe Gemeinde
yheben Rönne, Wenn ım Gehorsam den Herrn uch tatsächlich ausgeübt werde,
sah sıch dıe Synode genötıgt, eın blares Wort 8 dem Antrage des Schlesischen
Pfarrervereins bezüglıch des Amultes VO:  - Bischof D. Zänker. Auf 144 1St nach dem
ext und Beschlufß betr. die Schweidnitzer Erklärung einzufügen: FEingabe des Schlesi-
schen Pfarrervereins 778 hetr Zänker. Im Dezember 1945 hat Bischof Zän-
ker, ZE Minden/Westf. er  rt) dass seın Amt als Bischof z ieder aufnähme. Der
Schlesische Pfarrerverein hat sıch dıe Evangelısche Kiırchenleitung ın seiner FEingabe
VO gewandt mMLE der drıngenden Bıtte, »unmnter allen Umständen und sofort einen
Weg der kırchlichen Zusammenarbeit mMiıt Herrn Bischof Zänker finden:, ıIn dem
der Schlesische Pfarrverein ach TO1LE DOTr den legıtimen Bischof sehe. Dazu nımmt dıe
Synode der Evangelischen Kiırche Uon Schlesien, Breslau 1946, tellung UN gıbt folgende
Erklärung ab Bischof D. Zänker hat nde Januar 1945 ın einer Stunde höchster Gefahr
dıe Kırchenprovinz Schlesien verlassen und ist hıs jetzt nıcht zieder zurückgekehrt. Wenn

Zänker seine ımre 19417 erfolgte Pensionzerung nNıe anerkannt hat, tellen seiInNE
Abreise und sein Fernbleiben INnNe schwere Verletzung der dem höchsten Geistlichen der
Kirchenprovinz obliegenden Amtspflichten dar. Denn beı Nichtanerkennung seiner Pen-
sıonLETUNG mMuSste sıch uch nde Januar 171945 als ım Amlt befindlicher Bischof
betrachten und durfte unter heinen Umständen seinen Sprengel verlassen. Muss Ine
solche Verletzung der Amtspflichten ANSCHOMMME: werden, hat sıch Zänker seines
Anspruchs, rechtmässiger Bischof zu se1IN, begeben. Muss ber ANHNSCHOMMPMEN werden, dass
D. Zänker seine Pensionzerung anerkannt hat, st ıhm au seinem Verlassen der
Kırchenprovinz eın Vorwaurf zu machen; dann ıst Dber uch sein Anspruch auf das Amt
eines Bıschofs VO:  S Breslau gegenstandslos. 7 wel Entwürte eınes Schreibens der Kırchen-
leitung Zänker ZuUur Erläuterung dieses Beschlusses 1ın Archiıv GeS5 IL, I3

AT TL
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e) sS1e stellt fest, da die fünf Kırchenkreise zwestlich der Neıße ach 01€ VOor
155ZU Kirchengebiet der Evangelıschen Kırche Vo  x Schlesien gehören

s1e stellt iın Reaktion auf eıne Eıngabe des schlesischen Pfarrervereıins
fest, dafß Bischof Zänker nıcht (mehr) das Recht habe, sıch als amtıeren-
der Bischof der schlesischen Kırche betrachten.

Dreı weıtere Beschlüsse wurden gefalst 1m Blick auf die angesichts
anhaltender Evakuierungen sehr ungew1sse Zukunft der schlesischen
Kırche:
S die Synode überträgt alle ıhre eiıgenen Befugnisse his auf weiıteres auf die

Kirchenleitung;
S1E ermächtigt die Kırchenleitung, ZUrTr Sıcherstellung der Versorgung der
iın Schlesien verbleibenden deutschen Restgemeinden miıt der polnısch-
evangelıschen Kırche verhandeln;

1) S1e verpflichtet die Kırchenleitung, 1MmM Falle ıhrer Evakuijerung ıhren
Dıienstsıitz iınnerhalb der westlich der Neıße gelegenen Kıirchenkreise
nehmen. Präses Horniıg wırd annn den Titel eiınes Bischofs tıragen.

Es WAar ıne kluge Vorsorge, denn längst WAar diese schlesische evangelı-
sche Kırche mıt iıhrer Leıtung als die einZ1g och handlungstähige Vertre-
tung der verbliebenen deutschen Bevölkerung den Machthabern eın
Dorn 1mM Auge. So werden MIıt Dekret des Präsıdenten der Republık Polen
VO 19. September 1946 die (uniert-Jevangelischen Gemeıinden in den
deutschen Ostgebieten der Polnischen Evangelisch-Augsburgischen Kırche
‚eingegliedert:«. Folgerichtig MUu 1U die Kirchenleitung ıhre Arbeit einstel-
len, ıhr Sıegel abgeben un! Präses Hornig die Kırchenproviınz verlassen.
Das geschıieht 4 Dezember 946 *”

158 Am 24. Julı 1945 überträgt der EO die konsistorialen Befugnisse über diese
Kırchenkreise das Onsıstoriıum und die geistliche Leıtung auf den Bischof (Dıbelius)
der Mark Brandenburg. Dıie Kirchenleitung der APU bestätigt diesen Erlafß

August 1945 S1e LUtL erneut Nov 1946 und fügt hınzu: Dıie Landeskirchenlei-
LUNG hittet dıe Kiırchenleitung ın Breslau und die Kreissynodalvorstände der Oberlausitz,
ın une brüderliche Beratung darüber einzutreten, 1LE une Kiırchenleitung für Schlesien

gestalten ıst: Wenn dıe jetzıgen Verhältnisse sıch grundlegend Aändern. Die Landeskir-
chenleitung hiıttet alle Beteiligten, einer brüderlichen FEınıgung kommen, dıe UN
Überwindung aller früheren Gegensätze einer echten Erneunuerung der schlesischen
Kırche hilft Kirchendienst Ust, Berlin, Kırchliche Ostnachrichten Nr. /,

1946
159 HOrRnIiıG iın seinem Rundbhriet (wıe Anm 100) Nr 3 datiert Breslau (!), im Advent
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Zum Verhältnis zwıischen der deutschen un: der
polnıschen evangelıschen Kırche in Schlesien

Die deutsche Kirchenleitung hatte iıhr ersties Domuizıl im Gemeıindehaus VO  s

St Elisabeth in der Herrenstraße  160 der polnısche Beauftragte Prof Nıem-
czyk quartierte zunächst im 161  Universitätsgebäude aber sehr bald ohl
sınd ann beide 1in das Gebäude des Konsıstoriums Schlofßplatz UMsCZO-

1672Cn S1e mussen in dieser merkwürdıigen Lage gleichsam in Konkurrenz,
erstaunlich ZuL miıteinander ausgekommen se1n, enn immer sıch Miıt-
glıeder der deutschen Kırchenleitung ber Niemczyk und seıne Amtsfüh-
LUNGS öffentlich !® oder vertraulich ** außern, sprechen s$1e davon NUr ANCI-

kennend. Niemczyk MU: also in der Unterstutzung der deutschen Kırchen-
leıtung bıs die (Gsrenze des 1m Rahmen seınes staatlıchen respektive
kırchlichen Auftrages un: auch iın Berücksichtigung der außerst schwier1-
SCH Lage der sıch Ja auch erst wiıieder NECUu organısıerenden Evangelısch-

165Augsburgischen Kırche im polıtıschen Gefüge Nachkriegspolens w1e
auch des allgemeinen Hasses un allgemeıiner Willkür die Deutschen
ıhm Möglıchen se1n.

Es erscheıint freilich schwierig, das Ma{fiß der Einflufßnahme respektive
Abhängigkeit bestimmen, zumal ohne Einsiıchtnahme iın kirchli-
che un! staatlıche Akten der polnıschen Seıte. So notlerte eLtwa eın 1mM Juli
1946 mehrere Tage in Warschau und auch Breslau weılender Vertreter des
Weltbundes der Kırchen, Rev Stewart Herman, in einem mehrseıtigen
; Memorandum ber die Beziehungen zwıschen der deutschen un: polnı-
schen Kırchenleitung in Breslau«: Tatsächlich verbot ıhm [Niemczyk] das
/Warschauer] Konsıstorium ausdrücklich, ırgendwelche Tätigkeit entfal-
LenNn, die den Verdacht EYYEQEN könnte, dafß dıe polniıschen Kırchen [Plural!]
e1n L ntere;se daran hätten, deutsches FEıigentum sıch zıehen oder

160 Amitsblatt 1945, ‚Herrenstr.<, ‚SchlofSsplatz:.
161 NIEMCZYK (wıe Anm 18), 146
1672 Jan ZAJACZKOWSKI Persönliche Erinnerungen elines Ptarrers der Augsburgischen
Kırche 1n Polen In Schles. Gottestreund 43 (19923; S 26—29; das Zıtat S  O
163 1m Rechenschaftsbericht auf der Hofkirchensynode (JS>KG 1967, 125—126);

ıne diesbezügliche Verlautbarung In: Verordnungs- und Nachrichtenblatt. Amtlıiches
Urgan der Ev. Kırche iın Deutschland, Nr. 25 VO': 15. August o1Dt 1Ur Sınn, wenn s1e
‚(kırchen-)politisch« motiviert 1St.
164 1n der ‚Denkschriüft über das Verhalten der Evangelischen Kıirche VOoN Schlesien
ZUT Polniısch-Evangelischen Kırche 5 veröftentlicht VO  — BESIER (wıe Anm. 55),

107-167, bes 119—-122
165 Vgl anderem W AGNER (wıe Anm. 25); SZERUDA(wıe Anm:25):; Georg
GEILKE, Zur Verfassungsgeschichte der Evangeliısch-Augsburgischen Kırche Polens. In
Zeıtschriftt tür evangelısches Kirchenrecht 3 (1953/54), 360—375
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166deutsche Kiırchenmänner beaufsichtigen Das korrespondıiert ZW AAar MIt
der Bemerkung des damaligen Stadtdekans un! Mitglieds der Kırchenlei-
tung Joachım Konrad, Nıemczyk habe UNSCYETYT eigenen Inıtiative heine

167wesentlichen Wıderstände entgegengesetzt SOWIe der Außerung VO Kır-
chenrat Martın Wahn, GI: habe seın Amt ın freundlicher und yerständ-
nısvoller Weıse geführt. Wır beobachteten bei ıhm n  - eine ZEWILSSE Schärfe,
wWwWwenn AaAl Warschau zurückkam 168 Andererseits 1St CS Nıemczyk, der als

damals och staatlıcher Beauftragter 31. Jul: 1945 eiıne schrıiftliche
169‚Bestätigung« der deutschen Kırchenleitung vorlegt ) 1St CSy der die

170Diıenstausweise für UNSCYEC Pfarrer UN hırchlichen Mitarbeiter /erteilte )

1st A CS; der als ‚Bevollmächtigter des Konsıstoriums der polnıschen
evangelisch-augsburgischen Kırche in der Republık Polen für Nıederschle-

ein ‚Statut ber die grundsätzliche Regelung der Angelegenheiten der
Evangelıschen Kırche der Altpreußischen Unıion in Nıederschlesien« VOI-

legt, demzufolge GT die ‚Aufsicht:« ber sS1e un! eın Eınspruchsrecht
ıhre Beschlüsse hat, die ıhm ZUur S1gnierung vorzulegen sınd 1/1 Dıieses Statut
proklamiert die einseıtige ohne jede Vorbesprechung mıt der deutschen
Seıte 1772 un: W1€e WIr annehmen auch der polnischen staatlıchen Stellen
Unterstellung der schlesischen Kıirche die polnısche.

Der Staat; dessen Einflu{fß auf die evangelisch-augsburgische Kırche
1/3Polens schon auf Grund des Dekretes VO 25 November 1936 orofß WAar Y

hat nıcht NUur auf die Nachkriegsentwicklung dieser Kırche kräftig Einflu{fß
AA ZU Beispiel durch die Verweigerung der Bestätigung des
20. Junı 1946 aus den Miıtgliedern eines 24. Januar 1945 in Czenstochau
gebildeten ‚Vorläufigen Konsıstoriums« heraus ZU Bischof gewählten

174Theologieprofessors Jan Szeruda sondern erst recht natürlıch in Bezug
auf die kırchlichen Verhältnisse in den sogenannten ‚»wiedergewonnenen
Gebieten« sıch letzte Entscheidungen vorbehalten. Das zeıgt sıch nıcht U  —
in der erwähnten Bestätigung der deutschen Kırchenleitung VO 31. Juli
166 Evangelısches Zentralarchiv Berlin, Bestand BIL 10—15; vgl 6—101,
Anlage
167 KONRAD (wıe Anm. 8), 146—147.
168 BESIER (wıe Anm 35),; 163
169 Text be] eb 154
BC) HOorRnIG (wıe AÄAnm 114), er
171 ext be] BESIER (wıe Anm 55 154—156
T HORNIG in eb LA
173
174

Dziennik Ustaw Nr. POZ 659; uch 1in 7ZBIÖOR (wıe Anm 92); 16025
Jan SZERUDA geb 1889, ord 15  ©O 1917, 1921 Prot der Theologie in War-

schau, stellv. Bischof (das Bischofsamt selbst 1e hıs 1951 unbesetzt], ZESLT.
21 1962 Kırchendienst OUst, Berlin: Kıirchliche Ostnachrichten Nr. 34, 6—/; Kal
Ew 1963, 4 ‚ NEIFEL (wıe Anm 4). LEL
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1945 Es wırd auch deutlich ın den beiden tolgenden otızen des kıirchli-
chen Amtsblattes:
a) der Wojwode habe be] einer Vorsprache der Kıirchenleitung 1in Liegnitz

Da August 1945 erklärt, da/fs, lange die deutsche Bevölkerung oder
Teile VO  x ıhr ın Niederschlesien bleiben, auch die evangelischen (Jottes-
häuser P ın der Hand der evangelıschen Kırche helassen zwerden

173sollen
Nach Rücksprache NILE dem Herrn Wojwoden lautet die Benennung der
evangelıschen Kırchenleitung nunmehr T01E folgt »Evangelische Kiırchen-
leitung für Nieder- UN Oberschlesien:; hinzugefügt wiırd, unvollständig
un: deshalb 1ın der tolgenden Ausgabe korrigiert, die polnısche Bezeich-
nu Prezydıum Koscıofa Ewangelickiego Dolnym Görnym
Slasku !® Es verdient hervorgehoben werden, da{fß HET auch ber-
schlesien gCNANNT wiırd; erst 1b August 1946 fällt iın der Kopfleiste des
Amtsblattes die Bezeichnung und Oberschlesien WCR un CS wiırd 4UuS-
drücklich mitgeteılt: Dıie Kırchenleitung TAY. ab . August 717946 fol-
gende amtlıiche Dienstbezeichnung: ‚Die Kırchenleitung der Evangelı-
schen Kırche U“on Schlesien« 1/7

Den entscheidenden staatlıchen Eıingriff stellt das Dekret der polnıschen
Regierung VO 19. September 1946 dar, dessen rel Satze W1e€e tolgt
lauten: Die altlutherischen Gemeinden, dıie evangelisch-Iutherischen, wwelche
ZUY Unizerten Kırche ın den Westgebieten un ZUNY Unıerten Kirche In
Oberschlesien gehören, SOW1E die Evangelischen augsburgischen und helve-
tischen Bekenntnisses ayerden der Evangelisch-Augsburgischen Kırche In der

1/85Republik Polen eingegliedert Das beweglıche und unbeweglıche VermöO-
SCH dieser Gemeinden, zwelches Tage des Inkrafttretens dieses Dekrets
sıch ım Besıtz der Evangelisch-Augsburgischen Kırche ın der Republik Polen
befinden, geht ın das E1igentum dieser Kırche über Das übhrige Vermögen

179geht ın das Eigentum des Staates ber Mıt diesem Dekret, das
31 Oktober 1946 ın Kraft Lrat, ertährt ZU eınen die mMıt dem ‚Statut« A{}

1. Januar 1946 erfolgte binnenkirchliche Unterstellung der deutschen CVA

gelischen Kırche in Schlesien die polnisch-evangelische ıhre nachträg-
lıche staatliche Bestätigung un:! zugleich Verschärfung durch ihre rechtliche
175 Amtsblatt 1945, 5.44; vgl uch 5. 46
176 Ebd 5:38;
UF Amtsblatt 1946, 8; S. 65 die polnische Bezeichnung ‚Zwierzchnictwo Koscıola
Ewangelickiego lask«
178 Im Urtext: WIaCZa sze do; die Hervorhebung eingliedern (gegen die bei BESIER (wıe
Anm. 55) S. 157 gebrauchte Übersetzung angliedern) 1inweıls auf Versuche
deutscherseits, 1ne Angliederung Belassung gewısser Selbständigkeit erreichen;
vgl das folgende.
179 Vgl Anm. 91
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Auflösung in die polnisch-evangelische Kırche hinein *. Zugleich WAar
damıt die durch die Kırchenleitung 15. Julı 1946 formulierte Bıtte, die
nach Abschlufß der Evakuzerung verbleibenden deutschen Restgemeinden

unter ıhren Rechtsschutz nehmen und SLe als selbständige Einheit der
polnıschen Evangelıschen Kırche Augsburgischen Bekenntnisses anzuglıe-
dern 151 vyegenstandslos geworden. Dıiese Bıtte Wr das unmıttelbare Ergeb-
nN1ıs eıner gleichen Tage stattgehabten außerordentlichen Sıtzung der
Kırchenleitung mıt Bischof Szeruda, A4aUsSs deren Protokall WI1e A4aUus vielen
anderen Zeugnissen VOT allem 1aber auch die sehr schwache Stellung der
polnısch-evangelischen Kırche gegenüber Staat un:! katholischer Kırche

152deutlich hervorgeht
Das Dekret VO 19 1946 wurde bereıts durch Gesetz VO 4. Julı 1947

dahingehend geändert, daß bei Bestätigung der Eıngliederung aller
ehemals deutsche Kırchenbesitz iın den wiedergewonnenen Gebieten, also
auch der VO der evangelıschen Kırche NUuTtZzte, VO der Übereignung
S1e ausdrücklich AUSSCHOMMCN wurde. er mıt (Geset7z VO 29 Janı 1971
wurde die Evangelisch-Augsburgische Kırche auch Eıgentümerın der ıhr

183bıs dahın 1Ur ZUr Benutzung na uZywanıe] überlassenen Liegenschaften
Das Dekret VO 19. September 1946 CENTZOS der deutschen Kirchenlei-

tLung im Verständnis der Machthaber die Rechtsbasis ıhres kirchenre-
yımentlıchen Handelns 1im polnısch verwalteten Bereich der schlesischen
Provinzıialkirche. Nach der Ausweıisung VO  . Präses Hornig Dezem-
ber 1946 wurde och acht Monate lang eın >Kollegium der Kirchenräte«
Martın Wahn, Werner Schmauch, Kurt Miılde, Konrad Ehrlich gyeduldet,
das 9. August 1947 mıt fast allen kirchlichen Mıtarbeitern in der Stadt

184Breslau evakurert wurde Dem blieb keine andere Wahl,; als in seıner
31. Julı 1947 gehaltenen vielleicht etzten Sıtzung dem Tagesord-
nungspunkt 903 Evakuierung tolgenden Beschlufß tassen: Angesıichts der
IMMEeY weıter schreitenden Evaknierung sowochl ın Breslau als auch ıN der
Provınz soll mML Pfarrer Preıss Rücksprache nachgesucht und ıhm
Darlegung der gegenwärtigen Lage nahegelegt werden, auch vVOo  _ sıch au
die notwendigen Schritte ZUNY Sıcherung einer geregelten Versorgung der
zurückbleibenden Restgemeinden übernehmen, ayeıl dıese ach einer

180 Über den VO  a} deutscher Seıte erfolgten Rechtsvorbehalt vgl BESIER (wıe Anm 55126—129, 16715177
181 Der vollständige ext bei eb 159 Auf diesen Antrag 1st nNıe une Antwort
eingegangen, 163
182 Archiv GeS E I9 Bl 116—123; der vollständige ext dieses Protokalls im AnhangSeıte 4956
183 Vgl ben 7074 un! Anm 92—94
184 Sıtzungsprotokoll des Stadtdekanats VO 194 7; Archiv GeS 1L,
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etwaıgen restlichen Ausstiedlung der Kırchenleitung sOWw1e€E der
Pfarrerschaft UunN aller hırchlichen Mitarbeiter auf dıe betreuung durch die
evangelısche polnısche Kırche angewiesen sind)®

Das 1st L1LUTE och die Bıtte eıne wohlwollende Behandlung der
deutschen evangeliıschen Gemeıinden durch die polnıische Schwesterkirche.
ine leider notwendige Bıtte, weıl C655 diesem Wohlwollen jedenfalls 1n
Breslau zunächst dem Peinomocznik Pfarrer Waldemar Preıss
fehlte 156

Es ware der polnısch-evangelischen Kırche auch eıne ganz andere
Behandlung der verbliebenen deutschen Gemeıinden möglıch SCWESCH,
WCLnN sS$1e die staatlıche Vorgabe der ‚Eingliederung« aufgegriffen un:! aNSC-
wendet hätte: die hätte für sS$1e den gleichen Rechtsstatus W1€e für die
polnisch-evangelischen Gemeıinden ermöglıcht. Da{ß die Evangeliısch-Augs-
burgische Kırche diesen Weg nıcht ist, wiırd 1er Sanz ohne
Vorwurf testgestellt. Es sınd dafür mancherle1 Gründe denkbar: die W1e eın
Irauma wırkende Erfahrung MmMIt der deutschen Besetzung Polens, die auch
die evangelısche Kırche den and ıhrer Vernichtung gebracht hatte, die
Angst VOT der gängıgen Gleichsetzung ‚polnisch katholisch, evangelısch
deutsch«, die ıhr allzuleicht den Vorwurt der Vaterlandsverräterei einbrin-
gCNHN konnte, iıhre extreme Minderheits-Situation dürften eiıne Rolle gespielt
haben, natürlich auch die staatliche Politik gegenüber den 1m Lande verblie-
benen Deutschen.

Und vorbehaltlich einer spateren ausführlichen Darstellung des deutsch-
evangelischen Lebens ın Schlesien un: des Verhältnisses ZUrTFr polnısch-
evangelıschen Kıirche mMUu' unbedingt ZESAQT werden, da{ß letztere sıch ıhrer
Verantwortung für die U ‚Fremden:« durchaus bewußt W ar un! unterhalb
der Ebene eıner kiırchenrechtlichen Gleichstellung vielerle1 für sS1e hat
SO hat s1€e durch die Ernennung VO Pfarrer Helmut Steckel, Liegnitz, ZU

Superintendenten der deutschen Gemeılnden 1MmM Jahre 1952 ıhnen eın Stück
Eıgenständigkeıit ermöglıcht. Eın offizielles Dokument ber diese Ernen-
NUunNng 1st nıcht bekanntgeworden, exıistlert möglicherweise auch Sar nıcht;
Steckel selber aber hat dieses seın Amt W1e€e tolgt beschrieben: Am y
XWaATr ıch ıIn Warschau eInNeYrY Besprechung. Ich zwollte OYEt das MNALY ZUQE-dachte Armt SC des Superintendenten] ablehnen. Dber zuurde IMLY VO  s
Seıten der Kırchenbehörde erklärt, da/s die Neuregelung UNSCYEY hırchl.
Verhältnisse ım Einvernehmen mit den staatl. Stellen erfolgt zef Wenn ıch
das MLY zugedachte Amt ablehnen WÜrde, müfßte eın plolnischer] Geıistlicher
dıe Oberaufsicht übernehmen. Ayus diesem Grunde habe ıch Annn das NEUEC

185 Konsistorialarchiv Görlıitz, Sıgn. 1ID
186 Vgl die bei BESIER (wıe Anm 55% 159—165 gedruckten Berichte.
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Armit ANSECNOMMEN. Im Grunde hat MAN Ja NLÜ  - das ausgeführt,
WadASs NAdA  x ım vorıgen Jahr UVonNn G/örlitz] hat, WaS NLA  S aber Vo den
hiesigen Behörden nıcht anerkannt hat, ayeıl Ma  n NUY solche Beauftragun-
SChH anerkennt, dıe hıer ausgesprochen werden. Bei der Verhandlung wurde
sehr anerkennend VDO  S& Herrn Bılschof) Dibfelius] gesprochen und beson-
ers hervorgehoben, dafß sıch ZAaNZ besonders für AUNIETE Restgemeindenhier eingesetzt hätte. ıch dem Herrn Bı auch einmal schreiben hönnte®
Leider weı/ß iıch seine Anschrift nıcht.

Ich gebe Ihnen jetzt die Hauptpunkte der Verhandlung zuieder:
D Ynsere Gemeimden werden nıcht IN die Kırche eingegliedert, sondern

ayerden NUNY ıhren Schutze
2) Man zwuünscht heine Vermischung der beiden Kırchen.

Es ıst e1n d/eutsches/] Senızorat geschaffen worden, das allein für alle
Fragen, welche die Gemeinden betreffen, zuständig SE

4) Der Superintendent mufß die molle Verantwortung über alle seine Lekto-
ren übernehmen.

5) Ausweiıse [für Lektoren/] hönnen N  - über den Sen10r oder Superinten-ent beantragt werden. Er mufs jeden Antrag durchsehen und prüfenund ANN begutachten. Ferner mufß er für eine jede Unterschrift haften,
Wenn jemand die Gebote oder Vorschriften übertritt, WKWenn einer
nach eigenem Gutdünken handelt.

6) Der Sup soll e1n eigenes und Amtsszegel erhalten. Er ıst daher
ermächtigt, Urkunden, Arbeitsausweise U, auszustellen.

/) Der 5Sup Yag für alle die volle Verantwortung und ebenso ıst er füralles haftbar machen. (Das 1SE e1n schwerer Punkt!).
5} Sämtliche AÄnordnungen gelten NMUNY für Schles.
SO geht das irchliche Leben hier wweıter Da iıch einen AÄAusweiıs für SANZNiıederschlesien erhalten habe, 1st e$s MNLY gestalttet, jedem Ort amltıe-
reN, sıch Dj/eutsche] befinden1

Eınen zweıten Versuch der polnisch-evangelischen Kırche, ıhr Verhältnis
den deutschen Gemeinden regeln, stellt die Bıldung einer > KOommı1s-

S10n für Deutschenseelsorge« dar, die VO Sommer 1956 bıs Dezember 1958
der Leıitung VO  e} Synodalpräses Zygmunt Michelis bestand. Dıie uns

bisher zugänglichen Quellen geben leider weder ber den Anlafß ıhrer
Gründung och den ıhrer Auflösung hinreichend klaren Autfschluß 1858 auch
nıcht ber ihre Aufgaben und Befugnisse.

Und schließlich hat die polnisch-evangelische Kırche die deutschen
187 Evangelisches Zentralarchiv Berlin, Bestand 18 Kırchendienst ÖOst, Niederschlesien,teckel
188 Druck aus der Okumene SOWIE das Bestreben, die immer noch beanspruchte undstarke Einflußnahme VO Görlıitz auszuschalten, spielen nachweislich eine Rolle
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Gemeıinden die Senıjorate in Pommern-Grofspolen un: Breslau
gestellt un: ıhre Betreuung durch ıhre Pfarrer Jözef Pospiech bıs

zunächst och neben den Pfarrern Steckel und Rutz un ach deren
Tod bıs 1961 Pfarrdiakon Wolfgang Meißler*”, danach durch Pfarrer Jan
Zajaczkowskı VO  5 Liegnitz AUS, jeweıls zusätzlıch iıhren eiıgenen
polnischen Diasporagemeinden, gewährleisten versucht. Quellen sınd
reichlich vorhanden freilich ergänzungsbedürftig durch solche der polnı-
schen Seıte die Abschiedspredigt VO Präses Ernst Hornig
1. Adventssonntag 1946 ıllustrieren, der dem Schrittwort Sıehe,
dein Könıg bommt dır davon auch als VO  — eıner zukünftigen Wırklich-
eıt redete: dafß hier ın Schlesien der Herr Jesus Christus selbst ın dem
Lande der Trübsal UN der Trauer auf dem Plan ıst MLE seinem (7eıst UuUN
Gaben 191

ANLAGE

Evangelisches Zentralarchiv Berlın, Bestand 2/794, BIL 1015 masch.-
schrıftlıch, Übersetzung. hne Datum, Sommer 1946

Memorandum VO Herman: ber die Beziehungen 7zwischen der
deutschen un: polnıschen Kirchenleitung iın Schlesien.

Im etzten März besprach ıch mi1t Vertretern der polnıschen Kıirche, dıe
nach Genf gekommen WANVCN, die rage PINEY ANSZEMEISCHEN christlichen
Hılfe für dıe deutschen Pastoren ın den nunmehr VDO  & Polen besetzten
Gebieten, UuUnN es zuurde» ‚ASS iıch nach Polen hommen ollte,
diese Gebiete besuchen und dıe Angelegenheit AUS$ erstier Hand
hennen lernen. Pastor Michelis VO  d& der Lutherischen Kırche ın Warschau
UunN Pastor Nadjer UON der Methodlistischen Kırche ın Warschau MNr
bei den notwendıgen Vorbereitungen für dıe Reıse behilflich. Pastor Miche-
I5 bemühte sıch DOY allem, den Weltkirchenrat I01SSEN lassen, dafs dıe
Poln Luth Kırche sıch nıcht bemüht hat, einen ungerechtfertigten Vorteil
AaAUS der Schwäche der deutschen Kırche ziehen und ıhr Eigentum ın
Besıtz nehmen oder ıhr ıhre Glieder entfremden.

Allgemeine Lage. Anfang Junı /sc. honnte ıch nach Warschau
reıisen UuUnN eınıge Tage ZUNYT Besprechung mM1 leitenden Kiırchenmännern OYLt

189 Wolfgang MEISSLER, Kirche dem Kreuz. Beıträge und Erinnerungen über
7 Jahre »hinter der un! Neiße« Leer PIZ, 39
190 Jan ZAJACZKOWSKI, Zwischen Lauban und Langenbielau. Meıne Erinnerungen
die zehnjährige Arbeıit bel den deutschen Restgemeinden in Nıederschlesien. In Schles
Gottestreund 38 (1987). 59—60
191 Dıie Predigt 1St gedruckt be] NEss (wıe Anm 6); 144—152
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verbringen, ehe ıch ach Breslau weıterfuhr. Bıschof Szeruda und Andere
beschrieben MLr ın sachlicher Weıse den ungeheuren Schaden, den dıe Sache
des Protestantı:smus ın Polen wäahrend der deutschen besetzung erlitten
hatte. Viele Gemeindeglieder der polnischen Kırchen einschlıefßlich einıger
Pastoren zwurden Volksdeutsche und wurden ınnerhalb ıhres Landes als
Verräter betrachtet. Als die Deutschen sıch zurückzogen, verlıe/ßsen diese
Leute das Land oder S2C zuurden ausgewiesen, sodass dıe Zahl der Protestan-
Len ın Polen VOonN schätzungsweıse 500000 auf 60 000 fzel. Niıcht allein das,
auch dıe röm.-kRath. Kiırche ZOQ Vorteile AMXUS der Gelegenheit, die Meınungverbreiten, ASS alle Protestanten Deautsche se1en, zweıl das Luthertum
seinen Ursprung ın Deutschland hatte. So hatten dıe Ausschreitungen der
nationalsozialistischen besetzung den polnischen Kiırchen nıcht NUNY ZAaNZunmöglıch gemacht, ırgendwie den deutschen Kırchen helfen, sondern
auch einander In ıhren eıgenen Schwierigkeiten unterstutzen

Ine mildernde Tatsache WMWATYT dıe, ASS dıe derzeitige volnische Regıerungsıch ın ıhrem Kampf dıe hatholische Kirche dıe (GJunst der
Protestantischen Kirche bemühte und ZU erstenmal ın der polnıschenGeschichte allen evangeliıschen hırchlichen UOrganıisationen Religionsfreiheit
gewährt hatte. SO konnten sıch die Kırchen MA1t Eınzelanträgen und
Protesten dıe volnische Regi:erung wenden, aber e$ Xar schwer, bei der
vorwiegend katholischen Bevölkerung Sympathie oder Verständnis finden seizte sıch die poln Kırchenleitung auf einen Antrag des Weltkir-
chenrates (Junsten UonNn Frayu UN Tochter des Pastors Walter e1in MI1 dem
Erfolg, ASS die beiden Frauen freigelassen und sofort nach Deutschland
geschickt zuurden. Es ıSE jedoch eın Unterschied, ob MAN sıch In solchen
Dersönlichen Angelegenheiten einsetzt, oder ob NA  s ZU  - Verteidigungder deutschen Kirche ın den Grenzprovinzen LUN annn

ine weıtere furchtbare rage für dıe poln.-Iuth. Kirche ist 2€, ASS Sze
nıcht Geıistliche hat, ıhre eıgenen Gemeinden versehen, och
wenıger natürlich, S$ZE ıIn all dıie Gebiete schicken, AMUS denen dıe
deutschen Geıistlichen geflüchtet sınd oder EZWUNGEN wurden flüchten.Vıele vpolnische Geıistliche sınd während der besetzung getotet worden oder
gestorben und 201E oben ausgeführt ıSt, yrele andere ZWUNGEN,Polen als Volksdeutsche verlassen. Tatsächlich hat dıe poln.-Luth.Kirche Zt N  S etwd 6) Geıistliche.

Sch lesien. Ich verbrachte molle Tage ın Breslau als (GrJast VO  -& ProfessorVıiktor Nıemczyk, der 01€ dıie meısten poln Kırchenmänner versucht, die
Arbeit Vo  N zer AÄnnern zugleich eısten. Abgesehen davon, ‚ASS seine
eıgene Gemeinde ın Krakau hat, ıSE VDO  x der polnischen Regi:erungın Breslau aufgefordert, als Sachverständiger ın Kirchenangelegenheitennach Schlesien gehen. Der Auftrag des Warschauer Konsıstoriums ın
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ing nıcht qyeıter als dahin, die poln.-Luth. Gemeinde In der Stadt Breslau
aufzubanen. Tatsachlich verbot ıhm das Konsiıstorium ausdrücklich, ırgend-
eine Tätigkeit entfalten, die den Verdacht erwecken kRönnte, ASS dıe
volnıschen Kirchen eın Interesse daran hätten, deutsches E1igentum sıch

zıiehen oder die deutschen Kirchenmänner beaufsichtigen. Natürlı-
cherweiıse Iraten ın den ersien Tagen seiner Anwesenheit einıge 1SSUEY-
ständnisse zayıschen den deutschen Pastoren UN den polnischen Vertretern
auf. ber ohne Zweıfel besteht G dıe engste UunN freundschaftlichste
Kameradschaft z@wıschen den zurückgebliebenen deutschen Geistlichen und
Prof. Nıemczyk, der sıch als eın Mann Vo  x Frömmigkeit, persönlicher
Bescheidenheit un Hılfsbereitschaft gegenüber seinen ın Not befindlichen
christlichen Brüdern erwiesen hat Ich hatte eine Zusammenkunft MI1E dem
deutschen Konsiıstorium ın Gegenwart VO  S Prof. Nzıemczyk, der gewöhnlıch
dıe Sıtzungen des Konsistoriums nıcht besucht, aber ausdrücklich dieser
Gelegenheit eingeladen WAaYT ; iıch traf auch Drıvat MLE einem Kreıs UOon
leitenden deutschen Geıistlichen Bei beiden Gelegenheiten SDYA-
chen $zLe ıhre ausserordentliche Hochschätzung der Hilfsbereitschaft VDO  S

Pröf. Niemczyk AUS, DOY allem seine Bereitwilligkeit, ıhren (Junsten bei
den polniıschen Machthabern einzutreten. Er honnte S$ze m1L Papıeren DETrsSoOoYrT-

ZEN, dıe S$LEe davor bewahrten, 4A44 dem Land ausgewıiesen werden, ehe
ıhre Gemeinden aufgelöst sıind Ich honnte auch feststellen, ‚ASS das Konsı-
storıum diejenigen Pfarrer, dıe dıe Provınz verlassen, ehe S$Le unbedingt
gehen MUSSEN, schr sLrenNZ behandelt un AS$S Prof. Nıiemczyk ıhnen ın
jedem Falle die Möglichkeit verschaffen kann, lange bleiben, 01€ e€$

ırgend Deutschen möglıch ıst sıch ın Schlesien aufzuhalten.
ank der Hilfe VO  x Prof. Nıemczyk ıst auch möglıch ZEWESCHH, eine

Reihe VO  d& hırchlichen Einrichtungen zurückzugewinnen, dıe andernfalls
VDO Staat oder VDO  S der hatholischen Kirche beschlagnahmt zworden WUaren
Ich habe das Bethanien-Krankenhaus ın Breslau besucht, In dem noch
deutsche Diakonissen arbeiten und ıch habe Bethesda gesehen, 30 DiaAa-
honissen bleiben, Un das als Mautterhaus (headquarters) für den grossten
Teıl der 300 Diakonissen dıent, dıe uüber die Provınz verteilt sind.
inepolniısche Arztin arbeıitet 1n Bethanıen un steht offenbar In dem besten
Verhältnis den Diakonissen, obgleich SZe IN Buchenwald Un Ravens-
brück DA  s Fın polnischer Hauptmann hat dıe Ayufsicht über Bethesda, das
ın eın Milıtär-Lazarett umgewandelt zworden ıSE ber hat 9 Diakonissen
UuUNLer seinen Schwestern behalten, un ıSE damit einverstanden, ASS alle
Diakonissen Bethesda als ıhr Mautterhaus ansehen hönnen. Pastor Büchsel
steht noch der Spitze dieser Arbeit.

Das Konsıstorium hat eine NEUEC Liste VDO  x deutschen hırchlichen Arbeits-
kräften aufgestellt, die unentbehrlich sınd, Wenn das Werk der Kirche
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fortgesetzt werden soll. Dıiese Lıiste soll eLWd 0 Namen enthalten und
ayırd der polnischen Regierung durch Prof: Nıemczyk vorgelegt werden MA1t
der Bıtte, ‚ASS allen diesen Personen besondere Ausweiıse ausgestellt werden,ıhnen das Verbleiben 1n Schlesien solange als möglıch gewährleisten.In diesem Zusammenhang habe ıch das Gefühl, HSS es wichtig WAare, Wenn
dıe deutschen Kirchenleitungen ın Deutschland den deutschen Pastoren und
Diakonissen ırgend eine Sıcherung davor verschaffen könnten, ‚ASS ıhre
verlängerte Tätigkeit ın Schlesien sıch auf ıhre Rückkehr In das deutsche
kırchliche Leben Jenseıts der der nıcht ungünstıg uswırken wwerde. EiigeGeistliche befürchten sehr, ASS ıhre Aussicht, nach ıhrer Rückkehr 1NS5 Reich
eine Anstellung finden, desto schlechter wird, JE länger S$ZEe In Schlesien
bleiben. Sıe beanstanden sehr eine unfreundliche und ungerechte Haltung
VO  S& Seıten der früheren schlesischen Kırchenleitung, dıe e1in AUYO ın (JOttin-
SN aufgemacht hat

Ich empfehle, AS$S zweıerle: durchzuführen ist, der deutschen Kırche
ın Schlesien bei der Aufrechterhaltung ıhrer Arbeit helfen:sollte die EKD alle N  - möglıchen Schritte unternehmen, den schlesi-

schen Pastoren dıe Gewissheit geben, ASS S$Ze nıcht VETRQESSCH werden.
sollten die zuständigen Stellen alles, WAdsSs ırgend möglıch SE unternehmen,den deutschen Diakonissen die Gewissheit verschaffen, ASS SLE die
Rechte ın ıhrem alten Mautterhaus nıcht verlieren, WENnn SZe In Schlesien
bleiben, ıhre Arbeit fortzusetzen, auch WEeNnn SZEe dieses dem
Schutz des polniıschen Mutterhauses LUN, das jetzt 1ın Oberschlesien einge-yıchtet zird.
In diesen beiden Angelegenheiten handelt s siıch ın ersier Linıe darum,sowohl das physische Eıgentum der Kirche erhalten, als auch

darum, dıe evangelische Bevölkerung, die bleiben wird, hırchlich DETSOYT-
SCcChH Ubrigens annn dıe deutsche Sprache his jetzt ın Gottesdiensten und ın
der sozıialen Arbeit der Kirchen benutzt werden.

Es 1st schwer D UWdA ausserdem werden Rann, die Lageder deutschen Bevölkerung In Schlesien, oder wenıgstens die soztale Arbeit
der deutschen Pastoren verbessern. Bei der Rückreise ach Warschau
forderte miıich Biıschof Szeruda auf, Breslau bei erstier Gelegenheit esu-
chen, mM1t den deutschen Pastoren über die beiderseits annehmbaren
Wege für einen Schutz der evangelischen Interessen sprechen. Dıie eINZIEaurchführbare Lösung ın Bezug auf das Eıgentum scheint MNMLY sein, e$S

die treuhänderische Aufsicht entweder der pol.-Iuth Kırche oder des
Natıonalen Wıederaufbau-Komitees für Polen stellen. Dıiese Zzweıte
Lösung ıSE vorläufig die beste, weıl SE die Aufsicht ın dıe Hand einer
vorläufigen Organısatıon legt und mit der Verantwortung alle protestantı-schen Kırchen In Polen belastet. Dıie deutschen Pastoren sınd mMA1t dieser Idee
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einverstanden, awyeıl SIE sıch darüber blar sınd, ASS ıhre eigene Sıtuation sehr
schwierıg ıSE Wıe dıe Dınge jetzt stehen, haben dıe Deutschen ın Schlesien
absolut heine bürgerlichen Rechte ırgend zwelcher Art, auch WEeNN s$ze sıch ın
der Stadt und auf dem Land mit einer gewissen Freiheit bewegen dürfen
UuN das Recht haben, öffentliche Verkehrsmittel benutzen. Sıe zwerden
auch nıcht EZWUNGEN, besondere Armbinden Lragen.

75 %e VON evangelischem E1gentum ıst bereits DOoN der hath Kiırche
beschlagnahmt. Das hedeutet einen ungeheuren Verlust, der ”ahrscheinlich
nNıe zwieder gutgemacht zwerden hann Dıie Katholiken sınd noch nıcht
zufrieden damit, und NUY das Fıntreten VON Prof. Niemczyk hinderte S$Le
daran, solche Objekte 701€E dıe Yn Elisabethkirche ın Breslayu ıIn Beschlag
nehmen. ber auf keinen Fall hönnen die Kırchen sıch auf dıe Dauer
ANZEMESSEN AaA den geringen Opfern erhalten, dıe s$Le ım Gottesdienst
einsammeln. In yıelen Fällen zuurden dıe hıirchlichen Mittel erganzt durch
den Verkauf VO:  8 Kirchenglocken und Orgeln, ASS die laufenden [Jnter-
haltskosten hestritten wwerden hkonnten. Dıiese Sıtuation annn nıcht länger
fortdauern. Ich habe eine Vereinbarung mMA1t dem polnıschen Wiederaufbau-
Oomıiıtee getroffen, dass, WEILTL Z01V Mittel ZUNY Unterstuützung DO  \& deutschen
Pfarrern ın Schlesien aufbringen, diese durch das Wiederaufbau-Komitee
geschickt werden als eın Teil des allgemeinen Wiederaufbau-Programms,
das ın Warschau zusammengefasst I6r Damut zm”erden ın heiner Weıse dıe

(Jrenzen anerkannt, aber e ıst der hbeste Weg, Hılfe Menschen
bringen, die S$ONS. merlassen ıhrem Schicksal überlassen bleiben MUSSEN.

Professor Niemczyk betonte, ASS jeder Pfarrer, der mersucht über dıie
Oderlinie reısen, dıe hirchliche Arbeit ın Gefahr bringt, WEeNnNn

eLWAS D“O  S Professor Niemczyk’s eigener Posıtıon gegenüber der poln. Staats-
führung SAagQTt Wenn Pfarrer das Gebiet verlassen, nımmt MNa  s A ASS s$ze
nıcht Zzurück kommen.

Es besteht hein Zweıfel, ASS dıe Stärke der deutschen Kırche ın Schlesien
lange Z01E möglıch gestutzt zwerden mMUSS Tausende VDO Flüchtlingen

stromen auf ıhrem Weg ach Norden UN Westen noch durch dıe Stadt. Ich
habe eın Gemeindehaus besucht, ın dem mehr als 71000 Menschen die
VEYZANZENE Nacht verbracht hatten; s$ze hatten ın den ZTYOSSCN Sälen, ın den
hleinen Räumen, ın den Gängen und selbst auf den Ireppen geschlafen.
Dıiese Leute bezahlen NUYT etwad Zloty für dıe Nacht, aber ın uielen Fällen
MUuSSsSEN S$Le beköstigt und ın anderer Weıse au allgemeinen Mitteln uUnNLET-
stutzt werden. Diese Ausgaben erreichen hohe Beträge. Ich sah einen
Bäckerwagen DOYT dem Tor des Hosbitals, auf dem iıch YOoL dem Schwarz-
marktpreıs DO  s 4() Zloty kaufen konnte, WWOMLL der hleine Geldbetrag, den
Flüchtlinge 101034 Hayuse mitnehmen dürfen (500—600 RM), schnell aufge-
braucht ıst.
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Dıie Lage ın Schlesien ıs hryıtisch. Es SE nıcht der Z weck dieses emMOTan-
dums, eine INS einzelne gehende Darstellung der Lebensbedingungen der

500 000 Menschen geben, die ın den Provınzen zurückbleiben, aber ıch
mufß doch dıe Aufmerksamkeıit auf die Notwendigkeit DVO  S gesstlicher
Betreuung und gezistlichem Trost lenken. Wır MUSSEN erkennen, ASS die
Ddoln Kırchen nıcht In der Lage sind, diese Aufgabe erfüllen, aber ‚ASS

deutsche Pastoren und Diakonissen als Nothilfe ıIn der gegenwaäartıgeneıt da sınd. Diese MUSSEN ermutıgt werden, lange als möglıch bleiben
und MUSS e1in Weg gefunden werden, LE ANSEMESSECN unterstutzen Die
vdolnıschen Kırchen MUSSEN ayeıter ermutıgt werden, ıhren christlichen Bruü-
dern ın Not helfen, ındem Nd  I dıe Stellung VOoNn Prof. Nıemczyk stärkt.

e$ einen Zweck hat, Schritte unternehmen, das polıtische Bıld
verändern, steht hıier nıcht ZU.  S Debatte.

Ostbreussen. Eın Wort soll noch gesagt zwwerden ber dıe Sıtyation In
Danzıgz und Ustpreussen. In diesem Gebiet sınd, 01€ iıch mich vergewissernkonnte, heine Pastoren und Diakonissen zurückgeblieben. Das bedeutet,ASS dıe Deutschen ohne ırgendwelche geıstliche Versorgung sıind und .ASS
dıe Kirchen leer sınd. Dıie poln Regı:erung macht SZTOSSE AÄnstrengungen,viele dieser ÜUstpreussen In den slawiıschen Verband Zzurück zıehen, und
dıe drotestantischen Kiırchen In Polen schicken Geıistliche In das Gebiet,
nach den Gemeinden sehen. Man 21InNZ davon AUS, ‚ASS diese verwairsten
Gemeinden, die der Altpreussischen U/nıon gehörten, ohne Bekenntnis
seıen UuN deshalb VDO  S einem Pfarrer QuL W1LE V“O  s einem anderen
werden hönnten. Es awırd gZesagt, ASS uLele Gemeindeglieder den Wunsch
geaussert haben, ıhre Kirchenmitgliedschaft wechseln. Dıiese Lage Der-

langt konzentrierte Aufmerksamkeıit, Wenn hier heine Konflikte zwischen
der Lutherischen und der Methodistischen Kirche ın Polen entstehen ollen,
SANZ abgesehen VOoO  x Konflikten z@wischen der deutschen und polnıschenKırche oder zwischen Methodismus und Luthertum auf der ınternationalen
Basıs. Ich ıN Warschau A  ‘9 ASS diese Angelegenheit schnell Z012€
möglıch und ın einer kırchlichen Weise geklärt werden soll

Es Xar IMNLY nıcht möglıch, nach Pommern gehen, aber vermutlich
bestehen OYEt dıe gleichen Verhältnisse WLLE ın ÖUstpreussen, MLE dem Unter-
schied, ASS eine Anzahl VO  s deutschen Geıistlichen noch Ort sınd. Dıie
meısten Kirchen sınd offenbar DVO  ® den römischen Katholiken besetzt WOYT-
den und die Protestantischen Kirchen In Polen haben heine zusätzlichen
Hıilfskräfte gefunden, dıe sze ın dieses Gebiet hätten senden hönnen. In
Stettin sınd nach Berichten heine drotestantischen Kırchen übrig Gblieben.

Verf. Rev Stewart W. Herman
Word Councıl of Churches, Genf
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ANLAGE
Archıv der Gemeinschaft evangelischer Schlesıer, R deponıert eım
Verfasser, Sıgn. 1L, 51 BIL 116—123, masch.-schrıftl., Durchschrıiftt.

Außerordentliche Sıtzung der Kıirchenleitung 15. Juli 1946, ın Anwesen-
heıt des poln Bischofs Szeruda, des Vizepräsidenten des War-
schauer Konsıistoriums Dr N./, des Bevollmächtigten Prof. Niemczyk
UuUnN des Konsistorialrats Kre
Anwesend VOoN der Kirchenleitung: OKR Dr Berger

Kırchenrat Frdä e1
Kirchenrat Wa
Dr Bach
Amlitsrat ylich
Amitsrat Vogel

7u Begınn entwirft OKR Dr Berger nach Begrüßung der (JÄste eın Bıld
über dıe derzeıtige Lage der evangelıschen Kirche deutscher Zunge ın
Schlesien, besonderem 1INWELS auf deren schwierige Rechtslage und
dıie sıch ımmMer stärker abzeichnende Rekatholisierung, die seıtens der
römisch-Rkath. Kırche Polens vor/an/getragen zird. Dr Berger zyue1Sst darauf
hin, dafß dıe Kirchenleitung sıch darüber schlüssıg SeL, da 2Ine Anglıederung
einer deutschen Restkirche, dıe ın den reısen Waldenburg UN Reichen-
bach durch Verbleiben der Speztialarbeiter bestehen hbleiben würde, N  — ın
Betracht kommt, Wwenrnn für diese Gemeinden die Gewähr gegeben seL, da/fs
S$ze dem Anlıegen der Reformation gemäfSs dıe Predigt des Wortes (Jottes ın
ıhrer Muttersprache hören hönnen. Weıter aye1st Dr Berger darauf hin, da/s
jeglıche OTM e1ineYr An- oder Eingliederung das FEinverständnis der polnı-
schen Kırche und der EKıD einerseıts sowLe das Finverständnis des polnı-
schen Staates andererseıts finden müfste

Prof. Nı CZ Y erklärt hierzu:
1) Dıie deutsche Restkirche solle Wahrung ıhrer völligen bekenntnis-

mäfßigen Selbständigkeit lediglıch dem Warschauer Konsiıstorium AaNZE-
gliedert und nıcht eingegliedert zm”eryden.

2) Hıerzu WAare eine deutsche geistliche Leıtung einzusetzen, dıe eLWd ın
OYrTM einer Superintendentur bestehen hönnte.
FEs TYAre erstrebenswert, dafß dıe verbleibenden Pfarrer ausgesucht
werden, dafß möglıchst alle auch die polnische Sprache beherrschen, LE ım
übrigen aber deutsch predigen würden.
Bezüglıch des Eıigentums hkomme ım Augenblıck alles darauf A dıe
Gleichrichtung der reformatoriıschen Kiırchen ZU Ausdruck bringen,
2WOMLT ann auch der hatholischen Kırche dıe Berechtigung ZUNYT Erklä-
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FÜNHS würde, da/s S$ie sıch als Rechtsnachfolgerin des hırchlichen
Besıtzes unabhängig einer konfessionellen Bindung betrachte.

Auf dıie Frage VDOoNn Kirchenrat Wahn, WE es Annn ıM Falle einer
Angliederung mML dem Gesamteigentum der deutsch-evangelischen Kirche ın
den Gebieten stehe, siıch heine Restgemeinden mehr befinden, also
auch MLE dem Gebäude der Kirchenleitung selbst, erwidert Prof. Nıemc-
ZYR, da Schlofßplatz auf jeden Fall gehalten werden soll und Gefahr fürdiese Gebäude auch aum mehr bestehe, nachdem der damals eingewıiesene
Fıgentümer, die polnısche Bank, ın offiziellen Schreiben auf dıese Gebäude
verzichtet habe Bezüglich des E1igentums In der Provınz bestätigte Prof-
‚, Niemczyk nochmals dıe ın der Besprechung DVO TE betonte Beanspru-chung der poln. Kirche gegenüber dem zuständigen Miınısterium, dafßdieses lediglich verpachtet, jedoch nıcht übereignet ayerden dürfte.

OKR Dr erklärt hierauf: Praktisch würde also eın Weg gehen
sein, der deutlich macht, da/s die evangelische Kıiırche der APU und die
evangelısche Kırche Polens Zweıge der Reformationskirche sınd und ınsoferndıe Unterstellung der deutschen Restgemeinden tatsächlich lediglich eine
Anglıederung den Rechtsschutz der staatlıch anerkannten poln.Kırche darstelle, der ıhr als Minderheit ım poln Staate gewährt werden
müßte Dieses zuurde auch In den Besprechungen ME dem Vertreter der
Oekumene, Herrn Dr He YM /Herman/, abgesprochen, der vorgeschla-
SCchH hatte, die evangelische deutsche Kırche der Vertretung des Rates der
Oekumene ıIn Warschau unterstellen, dem Ja auch die poln Kırche
MLE Bıschof Szeruda und anderen Herren angehöre. ine solche Unterstel-
lung zuürde zugleich den Rechtsschutz anläßlich der Von Bischof Szeruda
geschilderten schwierıigen Lage der poln. Kirche selbst bedeuten, zweıl
dıe Kraft der Oekumene als einer außerstaatlichen Stelle ın anderer Weise aufdıe polnische Gesetzgebung Einflufß haben bönne. (Bıschof Szeruda hatte
bereits In der Besprechung dıe bedrängte Lage der Kirche
Polens aufgezeigt, auf die deutlichsten die Beschlagnahme DO  S
Kiırchen in Zentralpolen durch die poln hath Kirche staatlıcher
Mitwirkung hınweist.)

Bıschof da zeıgte danach das Beıspiel der polnischen Kırchenverfas-
SUNZ ın Bezug auf dıe ım Posen’schen Raum 1919 verbliebenen Teıle der
Herrnhuter Brüdergemeine auf. Hıerbei handele e€$ sıch ebenfalls nı  S eine
Angliederung bei völliger Belassung und Selbständigkeit der geistlichen
Leitung und Ausrıchtung. So müfßten analog die Restgemeinden eine Kiırche
haben, ın der S$Ze das Wort Gottes ın ıhrer Muttersprache und ıhrem
Bekenntnis gemäfß hören UuN die verfassungsmäßig die polnische Kirche
angegliedert seL, sodafß sLe danach dıe Anerkennung des yrechtlichen Verhält-
NLSSES aufAntrag VO  x der Kegierung erhielten.
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Kirchenrat Wah schlägt “DOTr da/s dıe Verfassungsklausel der Herrnhuter
ANLS überlassen zwerden solle, analog dıie Anglıederung der Restgemein-
den vorbereiten können, WWa UonNn Bischof Szeruda zwırd

Darüber hinaus erklärt Bischof SZeru da dafß ZUYZEILL eın Memorandum
bezüglich der Herrnhuter Vorbereitung W / das nunmehr Bezug auf
dıe nNnNel besetzten poln Gebiete eingereıicht zwerden soll

OKR Dr Berger fragt » Halten Sıe, Herr Biıschof, CS für möglıch dafß
der polnısche Staat die deutsche Predigtsprache für dıe Restgemeinden
zubillıgt?« x“ »Ja«

Prof. Niemczyk erwähnt diesem Zusammenhang, da/s ach SECLNECTY
Kenntni1s ZUYZEILL e1N staatliches Dekret über Reichsdeutsche und Volksdeut-
sche Bearbeitung SCL, das dıe Staatsbürgerschaftserlangung für dıiese
vorsehe, hei gleichzeitiger Anerkennung der Muttersprache für
bestimmten Übergangszeitraum. Auf die rage Uon Dr Berger, WE ANnnN
mMLE der Erziehung der Kinder stehe, erklärt Bischof Szeruda, das alles
eYyYst MA1LL dem Miınısterium für die NE.  ® besetzten Gebiete abgesprochen
werden

Kirchenrat Fränkel stellt dıe rage, ob nıcht Schwierigkeiten bestehen
würden, da/s der poln Staat Zustimmung ırgendeiner OTYM der
Angliederung deutschsprachiger Kirchenteile gebe Darauf erklärt Biıschof
7eruda nach $C1INEN Rücksprachen MLLE dem Direktor des Verwaltungsde-
partements Mınıisterium für dıe neubesetzten Gebiete auf
Verständnis Er habe bei diesem auch der rage der Schule und der
Erziehung der Kinder Verständniıs angetroffen

Erneute rage Vo  s Fränk Al ob WLr nıcht damit rechnen hätten
da es sıch beı den verbleibenden Restgemeinden NnuYr PC1INE hurze Frıst
eLwWd his Frühjahr 194 / handeln zuÜürde oder ob LT nıcht v»ielmehr INAE

Totalaussiedlung rechnen hätten Darum vorbereitende
Schritte aum unternehmen, bevor nıcht dıe Anerkennung e1ilens des
poln Staates unbedingt vorlıege, enn nach der augenblicklichen Rechtslage
W / die Kırche Schlesiens haum mehr als kongruenter Partner
Bezug auf die Person öffentlichen Rechts INLTE der Doln Kirche AaANZU-
sehen

Dıiese rage aırd DO  S Bischof7Tda dahingehend beantwortet da/s
ECLINE solche Totalaussiedlung nıcht glaube zumindest nıcht für dıie

nächsten Jahre zwyeıl die poln Wırtschaft die Speztialarbeiter unbedingt
brauche So hätten ZU Beıispiel die Direktorien der Textilindustrie
Reichenbach die Evaknierung FEınspruch erhoben

Dr fafßt daraufhın ZUSAMAMEN , dafß praktisch ohl vichtig SCL,
WwWwenn dıe deutsche Kirche offiziell hittet dıe poln Kırche solle
UNSsSEerCEM Auyuftrag dıie Verhandlungen der Angliederung der verbleibenden
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Teıle In UNSsSeren. Auftrag UNLeEer 1INWEILS auf dıie Rechtslage der Herrnhuter
gemäd/S der Kırchenverfassung führen.

Bıschof Szeruda bittet, danach Anweıisung dıe deutschen
Pfarrer ergehen lassen: Dıie Pfarrer moöchten sıch der hleinen polnisch-ev.
Gruppen ın ıhren Gemeinden annehmen und diese ach Breslau melden,
soOweıt LE den Wunsch äußern, dafs SZe Gottesdienst gehalten haben moöch-
LeNn, auch auf diese Weıse versuchen, da/s möglıchst ıel E1igentum fürdıe Sache z ird. Danach hönne dıe poln Kirche ord-
nungsgemäßen Antrag ZU  - Anerkennung poln Gemeinden und Pfarr-
amter die KRegı:erung stellen. Gleichzeitig sollen dıe Pfarrer E1igentumsbe-schlagnahmen möglichst umgehend ZU  S Weiterleitung den Beauftragtender poln Kırche melden.

Prof. Nıemczyk erklärt, dafß nach Aussage E}  S& Pfarrer Jadwiscok
[Jadwiszczok ] CS wesentlich leichter WATE, das evangelıische E1igentumhalten, Wenn eine rechtliche Übereignung VO  x deutscher ın volnısch-kirchli-che Hand fixiert wuürde. rage VO  S Amltsrat Vogel Bestehen die Beschlag-nahmungen insoweıt Recht, als Schlesien überhaupt den »wiederge-Gebieten« gehört und deshalb das FEıigentum der APU als
»verlassene Habe« anzusehen ıst, oder sınd hierbei nıcht NUY die ehemals
vpoln Gebiete Polens und des Warthegaues gemeint® Wenn 2es der Fall
WAaTre, hätte Ja dıe deutsch-evangelische Kiırche Sar hein Recht mehr, eine
solche Übereignung In poln Hand vorzunehmen. (Letzteres z ird DO  _
Kırchenrat Fränkel mıb dem Beıspiel der Verhandlungen anläßlıch der
Beschlagnahme der Peter-Paul-Kirche ın Liegniıtz als Ansıicht der polnischenVerwaltungsbehörden bestätigt.)

Bischof Szeruda erklärt hierauf, dafß nach seiner Meınung das (Jesetz
der »wıiedergewonnenen Gebiete« auf Schlesien heine Anwendung findendürfe, da ach Rdschr. Nr 55 ausdrückliche für Posen und Pommerellen
folgendes festgestellt seL.
[) Die Vermögensfrage der anerkannten Kirchen zwırd zwischen den Kır-

chenleitungen selbständig geregelt.
2) Das Vermögen der nıcht anerkannten Kirchen wwıird ın dıie Obhut des

Staates S  VE Dıie Benutzung solcher Objekte bedarf der Geneh-
mMIZUNG des poln Staates.

Für Schlesien ıst diese Frage jedoch och nıcht geregelt. Nach Erklärungdes Miınısteriums für dıe e  ® besetzten Gebiete habe der Staat das Verfü-gungsrecht über das deutsch-evang. Kırcheneigentum. Dagegen hat die
poln Kirche erklärt, 2es se1 nıcht der Fall, sondern lange die deutsch-

Kiırche da SeL, stehe das Verfügungsrecht allein dieser Z spater ıhrer
Rechtsnachfolgerin, der poln. Kirche. Im GrundeSaber se1
die Eıigentumsfrage nach Erklärungen des Vızepräsiıdenten Dr NN} ın
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heiner Weıse geklärt und MAN MUSSE daher, 01€ dıe hath Kirche, einfach
Tatsachen schaffen. Dıie Ausführungsbestimmungen dem erwähnten
(Jesetz se1ien och nıcht erlassen und die versch. Departements des ınıste-
Y1IUMS seıen sıch ın der Auslegung des (zesetzes durchaus nıcht eInıg. Es
müfßten also dıe Ausführungsbestimmungen abgewartet werden, dıe die
endgültige Rechtslage hlären z uürden. Rıchtig se1 jedoch, bereits m»orher
handeln.

Bischof Szeruda betont, dafß das Verfügungsrecht VUonN der poln. NY.
Kırche ımMMEeY z ieder beantragt zwuorden ISst. Dabe:i hat der Direktor des
Departements ım Mınısterium für dıe besetzten Gebiete die rage gestellt:
»Aber WadAar wwollen Sıe miıt dem großen Vermögen machen® Sıe /eönnen CS Ja
doch nıcht übernehmen.«

Kırchenrat Wahn stellt dıe rage, ob dıe Konzession den Restgemeinden
oder der polnıschen Kırche übertragen werden solle, die Uon Bischof Nrn
ruda dahıin gehend beantwortet wird, dafß der Staat diese ohl der
polnıschen /sc. evang./ Kırche geben würde, ım Allgemeinen aber bei den
poln Behörden dıie Tendenz besteht, das Fıigentum der poln. hath Kırche
geben.

Danach ayeıst Kirchenrat Wahn auf geschichtliche orgänge hin, ıIn
Einzelfällen ach konfessionellem Übergang ZANZET Gebiete ın einen ande-
ren Glauben trotzdem das Eigentumsrecht bei der evangelischen bzw ım
umgekehrten Falle der hath Kiırche blieb, obwohl sıch heine Seelen der etr.
Konfession mehr ın der Gegend befanden, und stellt damit die rage, ob
analog der evangelıschen Kırche das Verfügungsrecht ın der Gesamtprovinz
bleiben würde.

Dıiese rage ayırd UVon Bischof Szeruda bejaht un angefragt, ob ın
einzelnen Fällen das Recht der Mitbenutzung für dıie eine oder andere
Konfession bestehe. Kirchenrat Wahn bejaht 2es

Bischof Szeruda zyeıst darauf hin, dafß dıe Kirche Polens auf dem
Standpunkt stehe, da/s nıcht die Einzelgemeinde, sondern nach einem
(rJesetz VoO  S& 71936 die Gesamtkirche das Verfügungsrecht über das Eigentum
ım Einzelnen habe UuUN z ird VonNn Kirchenrat Wah auf dıe Unterschiedlich-
eıt ın der Handhabung ım Raum der APU hingewiesen, dıe ım Gegensatz

der vorgetmgenen Auffassung und dem Grundsatz der hath Kırche
bestehe.

Bischof Szeruda erklärt daraufhin, da/s auch e1in Gesamtverfügungs-
recht seıtens der deutschen Restgemeinden, selbst WEnnn diese dem
Rechtsschutz der poln Kırche stehen, staatlicherseits abgelehnt werden
würde, ayeıl ım Allgemeinen Verstaatlichungstendenz ber alles Vermögen
besteht. Dabei hommt auch die rage des hırchlichen Landbesitzes ZUNY

Besprechung, den Bıschof Szeruda /eaum reiten hönnen glaubt, da ın
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Polen eın (Jesetz ZUNY Verstaatlichung allen Dber 50 ha grofßen Grundbesitzes
erlassen SE In diesem Zusammenhang erklärt Biıschof Szeruda den
Anspruch der hath Kırche auf dıe Kırchen Zentralpolens damaıit, danach Aufgabe der Gebiete OsStwarts des San UunN Bug dıe hatholische Kırche
UuUN dıe ausgesiedelten Gemeinden sehr mele gro/ße und repräsentatıveKırchen verloren hat, und da dıe Bevölkerung dieser Gebiete sıch ZWAY
ohne weiıteres MLE einem Wohnen ın Lehmhbüätten abfinde, j;edoch ımmer den
Anspruch auf eın »schönes Gotteshaus« erheben würde. So scheine sıch auch

erklären, da Beschlagnahmen selbst OrYt erfolgt sind, ın einem Ort
Kırchen beider Konfessionen bestehen, die evangelische j;edoch die reprasen-
tatıvere ict.

Anfrage Kirchenrat Wah »Wırd der Rechtsschutz für die Kestgemeın-den, den die poln Kırche auf Antrag übernehmen hätte, UVon einer
Figentumsübertragung abhängig gemacht werden ®« Wırd VonNn Prof-‚, Nıiemczyk dahingehend beantwortet, dafß INa  x Ja 1n dem Antrag ZUNY

Anglıederung der Restgemeinden den Rechtsschutz der polnKırche eine FEıigentumsklausel mM1 aufnehmen hönne.
OKR Berger: fragt A  9 ob e1in solcher Antrag, das E1igentum den

Rechtsschutz der voln Kirche stellen, Erfolg auf staatliche Anerken-
HUÜNZ verspricht.

Antwort Bıschof Szerudas und des Vizepräsidenten: » Wır mMUSsSEN voll-
endete Tatsachen schaffen. Der polnische Staat zwuürde zes nıcht anerken-
NCN, ayeıl sıch als Besitzer fühlt.«

Am Schlufß der Unterredung hittet Amltsrat Vogel Überlassung des
erwähnten Dekrets Nr der Kırchenverfassung DVO  s 7936 miıt dem Dekret
über die Herrnhuter Brüdergemeine und des UVon Bischof Szeruda erwäähn-
Len Rundschreibens Nr »3, da die Bearbeitung aller Beschlagnahmeangele-genheiten und Eıigentumsfragen ohne Einsicht ın die polniıschen (rsesetze
nıcht möglıch ıst.

Ebenso weiıst Dr Bach darauf hin, dafs nach dem VO  e Jadwiscokverlesenen Gesetz der poln. Kegz:erung (verlesen ın der Sıtzung der Kirchen-
leitung VDO dıe Übereignung des evang.-kırchlichen FEıigentumsder APU »R raft (Jesetzes« erfolgen habe und Z01Y deshalb als Verhand-
lungspartner rechtlich Zar nıcht mehr ın Betracht hommen. Dr Bach hittet

Überlassung auch dieses (rsesetzes ım Urtext.
In der sıch anschließenden Sıtzung der Kirchenleitung 74 Uhr

wurde beschlossen, ım Sınne der getätıigten Besprechungen folgenden Antragdas Warschauer Konsıstorium stellen, der gleichen Tage Herrn
Bıschof Szeruda überreicht wurde. Gleichzeitig zuurde beschlossen, den
Antrag dem EO und dem Rat der EKD miıt entsprechenden Begleitschrei-ben vorzulegen.
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»Angesichts der sıch ımMEer schärfer aAbzeichnenden Rekatholisierung
hıttet dıe Evangelısche Kirchenleitung für Nieder- und Oberschlesien ın
Breslau, m»orbehaltlich der Genehmigung des polnischen Staates UN der
Evangelischen Kırche ın Deutschland, die nach Abschlufß der Evakuierung
merbleibenden deutschen Restgemeinden, die Geistlichen soOWw1LeE das gesamte
FEıigentum der Evangelıschen Kiırche der Altpreufischen Unı0n ınnerhalb
der ehemalıgen Kırchenprovinz Schlesien, soweıt S$Ze unter polnısche Verwal-
LUNG gestellt iSt: ıhren Rechtsschutz und ıhre Verantwortung VOor (Jott

nehmen und S$Le als selbständige Einheit der polnischen Evangelıschen
Kırche Augsburgischen Bekenntnisses anzugliedern.«



Das kırchenmusikalische Leben in Breslau
ach der Festungszeıt

VO

Dıie hıer veröffentlichte Quelle befindet sıch ım Nachlaß des etzten‘
Breslauer Stadtdekans Gottfried Leder‘, jetzt ım Archiv der Gemeinschaft
evangelıischer Schlesier, NO 52, zehn hektographierte Blätter, MA1t fol-
gendem Handschreiben der Verfasserin: »Rıetschen, den F CFE 1947 Sehr
geehrter Herr Stadtdekan! 7Zum Kırchenjahr erlaube ıch MALY einen
Ihnen gewidmeten Bericht über das kırchenmusikalische Leben ın Breslau
nach der Festungszeıt überreichen. Damıaut möchte ıch Ihnen nochmals
meıinen ınnıgsten ank für das schöne Zusammenarbeiten ın Breslau aAUS-

sprechen. Von Herzen zuuünsche iıch Ihnen und Ihrer lieben Frayu eine recht
gesegnete Adventszeit und bin /mut/ einem recht freundlichen Grufß Ihre
dankbare Senta Glasneck.« zetmar Nefß
Nachdem HA SCTE lıebe Heıimatstadt, die 21. Januar 1945 ZUr Festungerklärt wurde, Maı K Maı 1945 kapıtuliert hatte, zZzuerst
VO  e den russıschen Besatzungstruppen eiıngenommen wurde un: spater 1n

Der Bericht VO oachım KONRAD, »AIS etzter Stadtdekan VO Breslau« 1N * JSKG(1963), 12921 (auch als Sonderdruck erschienen) 1St 1insowelıt korrigieren, als nach
Konrads Beurlaubung verließ Breslau 8. Julı 1946 Ptarrer und Kırchenrat
Werner Reinhardt (geb /.5.1874, ord 18  “ 1903, selit W  O 1912 Pfarrer Breslau-
Johannes, ausgewlesen 1mM Nov 1946, DEST z  w 1968 in Göttingen) 1n Vertretung bıs
November 1946, danach In Vertretung und selt 17.  > 194 / durch törmliche Ernennungbis seiner Ausweıisung Gottftfried Leder das Breslauer Stadtdekanat innehatten.

Leder, Gotttried August Paul,;, geb 4}  _ 1900 in mollna bei Rybnik, Studium 1n
Breslau, Marburg und Halle, Vikar ın Roschkowitz und Kraschnitz, Ptarrvikar 1in
Herrmannsdorf, Kr Breslau und ın Hausdorf und Seitenberg, Gratschaft Glatz, ordiniert

1925 durch Gen Sup Schian, 26  O 1927 Pfarrer 1ın Konradswaldau, Kr. Schweid-
nıtz, 1936 Gleiwitz, 1943 Breslau St. Elisaberh mıt Amtssıtz 1ım Gemeindebe-
ırk Hoinstein Herzogshufen Bergmühle, Maı 1945 Breslau 11 000 Jungfrauen,I:  S 1947 17 Berufung ZUu Stadtdekan, 8 ./9 194 / Evakuierung, selt Anfang Septem-ber pfarramtliche 1enste 1n Görlıitz und der restschlesischen Kirche, Berufung die
Frauenkirche iın Görlitz, i R: EL 1962. ZEST. 11. 1963 Görlitz. Vgl Schlesischer
Gottesfreund (1964), 20072 un!: DIE KIRCHE, Görlitzer Ausgabe (1962) Nr. 26 und

Nr.
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polnısche Verwaltung kam, konnte iıch meın UOrganıstenamt der (sustav-
Adolf-Gedächtnis-Gemeinde ın Breslau Zımpel wieder aufnehmen. Aller-
dıngs übernahm ıch in der damalıgen otzeıt auch die Rendantengeschäfte
der Gustav-Adolf-Gedächtnis-Gemeinde, enn W ar unmöglıch, ın dieser
Not, viele Menschen Hunger un!: Seuchen starben, sıch 11UTr alleın der
Kırchenmusık wıdmen. Inmıtten der Irümmer und RuLmen entwickelte
sıch schnell wıeder kirchliches Leben So Lrat Kırchenchor 1b 1. Junı
1945 in der Woche 3 Mal ININCN, regelmäßig jeden Sonntag Zu

Gottesdienst sıngen. Der hor umfta{ißte damals ungefähr 15 Frauenstim-
LLICH Zuerst nahmen WIr unls 1Ur SaNz schlichte 2stımmıge Choralsätze VOTL.
och machten WIr CS uns ST Aufgabe, jeden Sonntag Sl Mal ZU, Ehre
Gottes sıngen un: für jeden Sonntagsgottesdienst ( die Satze einzustu-
dieren. Es WAar nıcht einfach, da der kleine Frauenchor 1Ur A4aus Laıen
bestand. Nach eınem Monat gingen WIr 3stımmıge Lieder heran, bis WIr
ach einem Vierteljahr uns 4stiımmıige Sätze konnten. Wır
yiıngen VO eintachen Choralsatz aus un: arbeiteten uns schwierigen
polyphonen Satzen durch Anschließend uUuNserec Chorstunde tfanden WIr
uns Altar oder 1ın der Sakristei N, uUuNseTE Gebete
verrichten. SO wurde Sıngen iın einer Zeıt, die meısten Deutschen
1Ur Aufräumungsarbeıiten ın den Irummern herangezogen wurden,
durch eıne Gebetsgemeinschaft un: eın jeder VO uns ıng wıeder
erleichtert VO dannen. Die Chormiuitglieder, die dauernd damıt rechnen
mußßten, AUS ıhren Wohnungen gewlesen der nachts ausgeplündert
werden, werden diese Stunden nıe VELISCSSCH.

Die kirchenmusikalische Feierstunde iın Breslau fand 14 kto-
ber 1945 in der Elftausend-Jungfrauenkirche 3 Uhr &x  9 geleitet VO  e
anı Oberorganıistin FEdich Wılle

Dıie Folge lautet:
Händel: Säatze A4US eıner Instrumentalsuite (Harmonıium)

Schütz: Von (sott 11l ıch nıcht lassen (4stımm.
Chor)

Mendelssohn: Arıe »Jerusalem« A4US »Paulus«
Mo<xzart: »Ave Verum« Barıton

erh Schwarz: Nun freut euch lıeben Christen y’meın (3stımm.)
Bach Ich halte treulich still Sololieder

Gıb dich zufrieden un se1 stilleBach für Sopran
Bach Ach bleib be] uns Herr Jesu Christ (4stımm.

Chor)
Alleın Gott iın der Höh? se1 Ehr’Kugelmann: (3stımm.)

Bach Nıcht traurıg, nıcht sehr (Sopran-Solo)
Radecke Wem der Herr eın Kreuze schickt Barıton-Solo
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Nevın Der Rosenkranz
Ausführende: Magda Reıinert (Mezzosopran), Peter-Paul Rıchter (Barıton)der Kırchenchor (Leitung Trau Wılle).Leıider hatte während der Festungszeıt eın Granattretter die Orgel der
Elftausend-Jungfrauenkirche zerstOrt, daß S1e nıcht mehr spielbar W al. Der
Kırchenchor, der sıch im August 1945 ach dem Zusammenbruch T1CUu
gebildet hatte, bestand aus Männer- un Frauenstimmen un:! stand der
SCHNANNTEN Feıierstunde schon AAAr Verfügung.

Der Tag, da unsere Zıimpeler Orgel das Mal ach der Festungszeıtwıeder ertonte, 1st unvergeißslıch. Es War einem Sonnabendabend AnfangAugust 1945 Nachdem das Stromkabel, welches unserem OrgelmotorKrattstrom zuführte, in Ordnung gebracht worden WAar, und dadurch der
Orgelmotor wıeder lıef, ving ich neugıer1g unsere Orgel un: versuchte

spielen. Und sıehe, S1e erklang. Da durch das VOFTaNgCgANgCNE Bombar-
dement der Festungszeıt sämtlıche Kırchentüren- un _-fenster entzweı
WAarcNnh, drang das Orgelspiel bıs auf die benachbarten Straßen. Bald Ver-
suchte iıch alle Regıster zıehen, da{fß das volle Werk bıs auf der
anderen Seıte des Zımpeler Marktplatzes hören WAäl, dort, die
Hındenburgschule steht. Viele Menschen drangen freudig bewegt iın die
Kırche un! lauschten andächtig dem Choral » Nun danket alle (Sott«
Bald erschien auch 1n der Kırche Herr Oberkirchenrat Dr Berger.Leider hatte UuUNnsere Orgel durch den Bombenschaden viele Mängel. Bald
versuchten WIr die gröbsten Fehler beseitigen. Wır richteten die Pteifen
auf un reinıgten die Orgel VO dem Staub un dem heruntergefallenenMauerputz. SO konnte UNlSeTE Orgel bei der musıkalischen Feıierstunde
18 November 1945 Uhr wıeder klıngen. Unser kleiner Chor, der sıch,W1e anfangs erwähnt, Nnur AaUuUs Frauenstimmen ZUSsSaMMENSETZLTE, konnte sıch
schon mıt mehreren kleinen Chören beteiligen.Di1e Folge lautet:
Fantasıa Dur
1Ns bıtte iıch VO Herren

Bach
Schütz

2stımmiger Frauenchor mıiıt OrgelbegleitungChoralvorspiel: Liebster Jesu WIr sınd 1er Bach
für Orgel

Vers für Solo Alt
Vers für 2stımmiıgen Frauenchor, Satz Hr Lubrich
Vers für Gemeıinde

10N spricht Staden
3stımmiıger Frauenchor

Jesu, deine Liebe findet iıhresgleichen nıcht Stölzel
Solokantate für Alt un: Orgelbegleitung
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Herr, WE iıch Ur dich habe Schütz
3stiımmı1ger rauenchor mıt Orgelbegleitung

Kreuz un: Krone Bach
Rezıtatıv un: Arıe für Solo Alt und Orgelbegleitung

Choralvorspiel: Jesu, meıne Freude Walther
Vers für Solo Alt
Vers für 2stımmıgen Frauenchor, Satz Hansel
Vers für Gemeıinde
Vers für Solo Alt
Vers für hor
Vers für Gemeinde

Herr Gott diıch loben alle WIr Schein
2stımmıiıger Frauenchor MmMIı1t Orgelbegleitung

Gelobet se1 der Herr S. Bach
Arıe für Alt un! Orgelbegleitung

FrescobaldiFuge MolIl
Am Februar 946 WAar der großen Kälte 1im Kirchensaal VO  a Elf-

ausend un: 14 Uhr eine Kirchenmusik anNgESCTZL, wieder der
Leıtung VO yraıı FEdith Wılle Da der Kirchensaal nıcht 1e] Plätze aufzu-
weısen hatte, der lebhaften Beteiligung der Gemeinde gerecht werden,
mufte die Veranstaltung eınem Nachmiuittag einmal wıederholt werden.
Dıie Folge enthielt Werke alter un! moderner Kirchenmusıik. Die chorischen
Werke wurden abwechslungsreich unterbrochen durch mehrere Eıinzelge-
sange VO Heıinrich Schütz und eıne Violin-Sonate VO  - Haendel.

Die Folge lautet:
Allein Gott in der Höh’ se1 Ehr’ (4stımm. atz Leonhart Schröter
Violin-Sonate Dur Haendel
Herr Christ der ein12 (OTES Sohn (3stımm. Satz Gerhard Schwarz

Mensch beweın dein Sünde orofß (3stımm. atz Friedrich Neumeyer
File miıch Gott Heinrich Schütz

(kleines geistliches Konzert für 1 Solostimme, Mezzosopran)
Die Gottseligkeit 1St allen Dıngen utz Heıinrich Schütz

(3 Solostimmen)
Dieweıil iıch leb, ıch hoff un streb dam Gumpelzhaimer

(3stımm. Chor)
Arıe: Gelobet s@1 der Herr meın (jOtt Bach

(mıt obligater Violıine)
(sott 1St und bleibt DELIFCU (4stımm. Choralsatz) Bach
Miıtwirkende: Magda Reıinert (Mezzosopran Senta Glasneck (Violine), der

Kirchenchor der Elftausend-Jungfrauen-Gemeinde. Organı-
stin Edıith Wılle, Leıtung.
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Die gleiche Gemeinde veranstaltete Palmarum, 14 Aprıl 1946
4 Uhr, dieses Mal aber 1ın der Kırche, eıne geistliche Musık Besonders
erwähnen se1l die Kantate » Jesu meıne Freude« VO D. Buxtehude. Als
Ersatz der zerstorten Orgel hörten WIr auf dem Harmonıum die asa-
mezzo-Varıationen VO  a Samuel Scheidt. Es WAar die letzte musıkalische
Feierstunde in der Elftausend-Jungfrauenkirche, da Osterfelertag das
Gotteshaus VO  e der polnısch-katholischen Kırche beschlagnahmt wurde.
Dıiese beiden Feıierstunden VO 3. Februar un Palmarum wurden 1mM
Kıirchsaal VO St Elisabeth wıederholt.

Dıie Folge lautet:
Gemehinsamer Choral: No 87 (Wollt ıhr wıssen)

bone Jesu (4stımm. Chor) Palestrina
Gelobet sel, der da kommt (3stımm.) Palestrina
Passamezzo-Varıationen (Harmonıum) Samuel Scheidt

Welt, sıeh 1er eın Leben (4stımm. Chor) Heınrich Isaack
Agnus Del (4stımm. Chor) Hans Leo Haler
Was hatte Jesus doch begangen Joh Wolfg Franck

(Mezzosopran br Reınert)
Sonate Moaoll für Violine (Frl Glasneck) Fr Haendel
Liebster Jesu, bleibst du Bach

(Sopran FErl Schneider)
Jesu, du Herr, meın (30tt (4stımm. Choral) Joh Kındermann

Jesu, meıne Freude Dıietrich Buxtehude
(Kantate für Soprane, Baß, 2 Violinen un: Generalbafß)

Schriftlesung, Gebet, gemeınsames Vaterunser, degen.Gemeinsamer Choral No 144 (Die WIr uns allhier)Ausführende: Hedwig Schneider (Sopran), Magda Reıinert (Mezzosopran),Senta Glasneck (Violine), argot Jäger (Violine), Edıith
Wılle (Harmon1ium), der Kırchenchor VO  a} Elftausend-Jung-frauen, Leitung: Organıstın Edicth Wılle

Anfang Aprıl 1946 evakuierte TAau Wılle Herr Stadtdekan G. Leder
erteılte mır den Aulftrag, den Kırchenchor VO  - Elftausend mIıt überneh-
Inen Di1e beiden Chöre VO  n Elftausend un: Gustav-Adolf schlossen sıch
‚9 in gemeınsamer Arbeıt die Vorbereitungen den spaterfolgenden kırchenmusikalischen Feıierstunden bestreiten. Die die-
SCr Kırchenmusiken Miıtwirkung der vereinıgten Kırchenchöre VO
Elftausend un! Gustav-Adolf tand Trinitatisfest, 16. Junı 1946 1mM
Pfarrhaussaal Elftausend-Jungfrauen un! 5 Uhr nachmittagsHıer kam auch die Gemeinde durch den mıiıt hineingeflochtenenGemeindegesang ıhrem Recht Abwechslung boten die beiden Bach-
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Arıen für Mezzo-Sdopran »Agnus De1« A4aUuS der moll-Messe un: »Gelobet
se1 der Herr«. Den Höhepunkt bıldete der bekannte hor A4US$S der Schöp-
fung VO Haydn »Die Hımmel erzählen die Ehre (sottes«.

Die Folge lautet:
Präiäludium und Fuge Es-Dur Joh Chr Bach
Gemeıinde: Lied No 126, Alleın (sott in der Hoöh
Pfarrer: Psalm 100
»Gelobet se1 der Herr« Ariıe für Mezzosopran,

oblıgate Violine un: Harmonıium Joh Seb Bach
»Bringt Ehr und Preıs dem Herren« 4stımmiger

Satz für gemischten hor Heinrich Schütz
Gemeinde: Lied No 126, ND (Wır loben, preısen)
Sonate 1n E-Dur für Violine und Harmonium Händel
Pfarrer: Jesaja53, A
»Agnus De1i« Arıe für Alt A4Uus der h-maoll Messe mıt

oblıgater Violine un: Harmon1ium Joh Bach
»Fürwahr, hat CT un SsSci€ Krankheit«

3stımmıger Chorsatz für Sopran, It: Tenor Lottı1
Choralvorspiel » Alleın (sott in der Höh« für

Harmonıum Joh Walter
Gemeıinde: Lied No 126; V.3 Jesu Christ, Sohn eingebor’n)
Pfarrer: Epheser 1; 314
Schaff ın mı1r (sOtt eın reines Herz« (3stımm.) Krieger

Chorsatz für Sopran, Alt und Ba{ß mıt Harmoniumbegleitung
»Lehre miıch tun ach deinem Wohlgefallen« Krieger

Soloduett für Sopran und Mezzosopran und Harmoniumbegleitung
Gemeinde: Lied No 126, \A heilıger Geıist, du höchstes Gut)
»Die Hımmel erzählen die Ehre (sottes« Haydn

(4stımm.) gemischter hor miıt Sopran- un:! Ba{fsolo un: Harmo-
nıumbegleitung 2US der »Schöpfung«

Gebet, gemeinsames Vaterunser, Segen.
Gemeinde: Lied No 128, N Z (Halleluya, Kob; Preıs un Ehr)
Fuga in >-moll für Harmonium Frescobald:;
Austührende: Dıie Kirchenchöre VO un:!»Elftausend-Jungfrauen«

»Gustav-Adolf-Gedächtnis« Leıitung VO  z Senta las-
neck, Magda Reıinert (Mezzosopran), Helene Scholtysek
(Sopran), Herta Glasneck Herbert Globig (Bafß), Mar-
tha Kıntzel-Hübner (Harmoniumbegleitungen), Senta las-
eck (Vıolıne).

Am 20. Junı 1946 wıiederholten WIr diese Fejerstunde 1M Ptarrhaussaal
VO  } »Elftausend-Jungfrauen« und Uhr Am Sonntag, den
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23. Junı 1946 SANSCH WIr das Gleiche iın Zımpel in unserer »Gustav-Adolf-
Gedächtniskirche«. Hıer hatten die Vertreter der polnisch-evangelischenKırche der Einladung Folge geleistet un der Feierstunde mıt teilgenom-
nmen. Besonders erfreute sıch auch die Gemeinde dem Gotteshaus und
dem Klang der Orgel In der Festungszeıt die meısten Gotteshäuser
den Bomben un Flammen ZU Opfter gefallen. Und VO  5 den wenıgenoch erhaltenen Kırchen wurden die »Elftausend-Jungfrauenkirche«, W1€e
schon erwähnt, un: die alte schöne Elısabeth-Kirche uns VO der polnısch-katholischen Kırche enteignet. Die Gustav-Adolft-Gedächtnis-Gemeinde
hatte die einzıge klingende un!:! och spielbare Orgel ZUFT Verfügung. Dıie
Registrierung der Orgelwerke WAar durch die erlittenen Schäden der Orgelbesonders schwierig. Da gab CS Heuler, manche Pteiten wollten Sal nıcht
ansprechen, un! die Rohrwerke verstimmt, dafß S1e nıcht
benutzen Und doch, WeNnNn INan mıiıt allen Mängeln W ar und
INan diesen verstand A4Uus dem Wege gehen, machte r dennoch viel
Freude, den Breslauer Gemeıinden, die ın den Gottesdiensten eın
Orgelspiel mehr hören konnten, diese Orgel ertonen lassen. Dıie Vorbe-
reıitungen diesen Feıerstunden durch die ımmer wıeder einsetzen-
den Evakuierungen UuUllscrer Chormitglieder sehr erschwert un: 1n Unruhe

ber der tapfere Chor, der seıne heiligste Aufgabe darın sah, der
Gemeinde iın Not un Verfolgung auch durch das SCSUNSCHNE Gotteswort
Kraft un: Trost spenden, 1e1ß sıch nıcht bald entmutigen. So
übernahmen Frauen iın Ermangelung VO  - Tenören die Tenorstimmen.

Am August 1946 WAar wıeder bei »Elftausend« un:! Uhr eıne
geistliche Musık 1e] Eindruck machte das »Halleluja« aus dem » Mess1as«
VO  $ G. F. Händel Di1e Wıederholung War bei »Elftausend«

August 1946 hr, die zweıte LT August Uhr bei »(Gustav-
AdOlf « un:! die dritte 18. August 1946 5 Uhr iın der »Bernhardın-
Gemeinde«.

Di1e Folge lautet:
Dorische Toccata Joh Seb Bach
Gemeıinde: Lied No 401, Se1 Lob und Ehr
Pfarrer: Psalm 33 1—9 20-—22, Psalm 146,2
Ich ll dich all meın Leben lang Joh Seb Bach

AÄArıe für It; obligate Violine un Orgelbegleitung aus der Kantate
No 117 Se1 Lob un Ehr

Freut euch des Herrn, iıhr Christen all Heınrich Schütz
4stiımmiger Satz für gemischten hor

Gemeinde: Lied No 401, So kommet VOT seın
Sonate in A-Dur für Violine und Orgel Fr Händel
Pfarrer: Jesaja 55 3: und 12° 30,6
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Er ward verschmähet Fr Händel
Arıe für Alt MIt Orgelbegleitung A4US »Der Mess1as«

Ave Verum Moxzart
4stımmiger Satz für gemischten hor

Choralvorspiel Jesu, meıne Wonne Pachelbel
für Orgel

Gemeinde: Lied NoZ Jesu, meıne Wonne
Pfarrer: Epheser 4, 23—26, 3037
Jesus macht miıch geistlich reich Joh Seb Bach

AÄArıe für Bafs un: oblıgate Violine MIt Orgelbegleitung aus der Kantate
No 75 »Die Elenden sollen CSSCHN«

Komm, heiliger Geılst Joh Walter
4stımmiger Satz für gemischten hor

Gemeinde: Lied No Z Gelobet se1 der Herr
Halleluja | Händel

Mess1as«
4stımmiger Satz für gemischten hor mıt Orgelbegleitung AUS »Der

Gebet,; Vater UNsCI, degen
Gemeıinde: Lied No 127 ers un:
Toccata in F-Dur Joh Seb Bach
Ausführende: Dıie Kıirchenchöre VO  - »Gustav-Adolf-Gedächtnis« und

»Elftausend-Jungfrauen« Leıtung VO Senta Glasneck,
Johanna Elisabeth oppet Herbert Globiga Senta
Glasneck (Violine), Martha Kıntzel-Hübner (Orgelbeglei-
tun

Als 8 Oktober 1946 das Pfarramt der Gustav-Adolt-Gedächtnis-
Gemeinde Samıt seıner Vıkarin, der Tau Vıkarın Grauer treckte, un: ıch
och in Breslau verblieb, WAar damıt meın Dıiıenst dieser Gemeinde
beendet. Es WAar schwer, sıch VO  e} der Gemeinde trennNen, die iın Breslau
eINZ1IY un! allein och eine Orgel besaß Durch die Evakuierung der
Zimpeler Gemeıinde schmolz der dortige hor bıs auf wenıge Stimmen
Msodafß der hor VO »Elftausend« die tolgenden Feierstunden
allein bestreiten mufete. Meıst iıch aum och eıne CL Feierstunde

entwerten. Was konnte nıcht alles iın 8 Wochen, die WIr ZAT: Vorbere1i-
Lung brauchten, geschehen! Dıi1e Ausweısung konnte unls selbst auch schnell
mal erfassen. och CS WAar u1ls immer wıieder vergonnt, die Verwirklichung
TIiSCTET Pläne erleben.

Am 7. Oktober 1946 tand bei »Elftausend« 4 Uhr die nächste
Feierstunde STa  9 der Reformation gedenkend. Die beiden orößeren Kanta-
ten »(Gott der Herr 1St Sonn un!: SChlld « VO Bach un »Lobet Christen

Heıiland« VO  en Buxtehude 1er die Höhepunkte.



DAS KIRCHENM  ALISCH BRESLAU 117

Die Folge lautet:
Toccata G-moll für Harmonıum Joh Speth
Gemeinde: Lied No 157,1 (Erhalt u11l eIr
hor Lied No BL2
Gemeıinde un: hor 137,3
Pfarrer: Schriftlesung ebr 3: /7—99
>)O heilger Wahrheıit hohes Wort« Fr Händel

Arıe für Alt miıt Harmoniumbegleitung A4US$S dem Oratoriıum »Bel-
AZar«

Choralvorspiel »Eın feste Burg« Joh Pachelbel
für Harmon1ıum

Gemeıinde: Lied No 156, 1—% (Eın feste urg
Pfarrer: Schriftlesung: Epheser Z 4—10, Psalm 103, 1—2, 2029
Kantate: »Lobet, Chrıisten, Heıiland« Buxtehude

für 3stımmıgen gyemischten Chor, mIiıt 2 Violinen und Harmon1iıum-
beg
Sonate (5:))ur für ? Violinen Bach

muıt Harmoniumbegleitung
Gemeıinde: Lied No 168, 1—3 (Gottes Stadt steht fest)
Pfarrer: Schriftlesung: Psalm
Kantate: »(Gott der Herr 1sSt Sonn und Schild« Bach

für gemischten Chor, Alt-Solo un:! Harmoniumbegleitung
Gebet, gemeınsames Vaterunser, degen
Gemeinde: Lied No 136,4 (Das Wort S$1e sollen lassen)
Toccata Froberger
Austührende: Der Kirchenchor VO »Elftausend Jungfrauen«, Le1i-

tung VO  — Senta Glasneck
Mıtwirkende: Johanna Eliısabeth Hoppe O; Heınz Graefe (Violine),

Harry Reıichelt (Violine), Senta Glasneck (Violine), Martha
Kıntzel-Hübner (Harmoniumbegleitungen)

Wıederholungen 30 Oktober 4 Uhr bei »Bernhardin«
Reformationsfest, dem 1. Oktober 1946 4 Uhr be] »Elftausend« un:

1. November 1946 4 Uhr in der Hofkirche. Oft stellten sıch och
5 Mınuten VOT Begınn orofße Hındernisse eın, daß WIr oft im Augen-blick eın Absagen denken mußlten. So WAar S 3() Oktober auf der
Marthastraße iın der Bernhardin-Gemeinde. Kurz VOT Begınn die
elektrischen Kabel durchschnitten worden. Der dunkle Kirchenraum War
DNur durch die beiden Altarkerzen erleuchtet. Dagegen WAar auf der
Empore völlig finster, dafß der hor die Noten nıcht einmal lesen konnte.
ber da Inan mıt derartigen Störungen rechnen mußßte, hatte INa  w sıch
vorsorglıch mıt Kerzen versehen, un: dankbar konnten WIr mıt unNnserem
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Sıngen un Spielen beginnen. Be1 der Reformationsmusik in der Hotkirche
November bot sıch auch rein aufßerlich eın wunderschöner Anblıick.

Durch die Verwüstungen in der Innenstadt die elektrischen tromka-
bel dem frıderizianıschen Barock-Kirchlein zerstort worden. Es wurde
eıne elektrische Notleitung gelegt. och reichte das Licht für die Sıngenden
un! Sprechenden auf der Empore nıcht Aaus. Dıie Sanger SaNnsch mMIt eıner
Kerze in der and »Miıt Cherubim un:! Seraphın sıngen WIr dır Lob un:
Dank« Es W ar eın schönes unvergefßliches Bild

November trat iıch meınen Dienst be] der »Elftausend-Jungfrauen-
Gemeinde« d} deren Kırchenchor ıch schon se1lit Maı 1946 eıtete. uch
TEr Salls VO  a 1U bıs unNnserer Evakuijerung jedem 5Sonntagsgottes-
dienst der Kırchenchor, der sıch UT aus siıcheren un Frauenstim-
LNCIN Uusam:  nNSsSeLZiTe.

Am Z Dezember 1946 stieg bei »Elftausend« 174 Uhr unsere Weih-
nachtsmusık. Besonders 1e] Freude bereitete dem hor das Sstımmige
Magnıiıficat VO  5 Dıietrich Buxtehude.

Dıie Folge lautet:
Fantasıe iın d-maoll Joh Pachelbel
Lied No 603, 124 Heıland, reiß die Hımmel auf

Vers hor
Vers Gemeinde
Vers hor
Vers Gemeinde

Pfarrer: Psalm 24
Lied No 603, 5 klare Sonn, du schöner Stern

Vers Gemeinde
Vers hor
Vers Gemeıinde

hor Adventskantate »Nun omm der Heiden Phil Telemann
Heıland«

Pfarrer: Johannes-Evangelium 1,14 Tıtus 2 11—14
Lied No 28, 15 Lobt Gott, ıhr Christen

Vers hor
Vers Gemeinde
Vers hor
Vers un! Gemeıinde

hor »Magnıficat« (Lobgesang der Marıa) Dietrich Buxtehude
Sstiımmi1g CIM hor

Gemeinde: Lied No 550,; 12 Es 1st eın Ros ENISpruNgeCN
Vers hor (Kanon für 4 Stımmen) Melchior Vulpius
Vers Gemeıinde
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Pfarrer: Mich 5A1 Jeremua 31, 31—533; Jesaja 9;2; un 6, Psalm 100
Dietrich Buxtehudehor » In duleı Jubilo«

(Nun sınget und se1d iroh)
Gemeıinde: Lied No Z95: ers un!
Pfarrer: Evang. Matthäus Z 1217
Solo un! hor Dreı Könige VO Peter Cornelius

Morgenland
Gemeıinde: Lied No 612, ers un:
Gebet, gemeınsames Vaterunser
Lied No.23,;, 124 und Gelobet selst du Jesu Christ

Vers hor
Vers Gemeinde
Vers hor
Vers un: Gemeinde

Fantasıe 1n a1-moll Joh Pachelbel
egen.

uch diese Kirchenmusıik wurde wıiederholt 79. Dezember 1946 be1
»Elttausend« 174 Uhr un! Epiphanıas, 6. Januar 1947 173 Uhr

der Kapelle der Marıa-Magdalenen-Kirche. Be!l der Wıederholung, also
bei »Magdalenen« kam och hınzu das bekannte Epiphaniaslıed VO:  w} DPeter
Cornelius »Dreıi Könıige wandern ARN) Morgenland« für eiıne Altstiımme mıt
Begleitung. Den unterlegten Choralkantusfirmus VO  — » Wıe schön leuchtet
der Morgenstern« SaNhsch hohe Sopranstimmen. Die tortwährende Auswe1-
Sung der Deutschen aus Breslau und der dadurch zusammenschrumpfende
hor stellte Vorhaben ımmer mehr rage. Oft mufte iıch mıt
orofßem Bedauern mıtten 1in der Vorbereitung teststellen, da{f mır die Hälfte
des Sopranes tehlte und unterdessen sıch im aggon befand. 1a hıeflß CS,
Umbesetzungen vornehmen, NCUC, singefreudıge Menschen werben un: mıt
diesen die Stimmen nachträglich einzeln wıeder VO  5 orn einzuüben.

Zum Ausklang des Weıihnachtsftfestkreises fand wieder 1im Kırchsaal der
»Elftausend-Jungfrauen-Gemeinde« . Januar 194 / 3 Uhr eıne
Feierstunde Hıer Sallıs der kleine Frauenchor kürzere Satze alter
Meıster, die G1 schon während des Weıihnachtstestkreises in den (sottes-
diensten hatte.

Dıie Folge lautet:
Toccata und Fuge ın e-moll Joh Ernst Eberlın
Gemeinde: Lied No 612, und (Lobt (GJ0tt den Herrn)
Ptarrer: Matthäus 219
»Gelobt se1 der da kommt« Konst. Christ. Dedekind

Geistliches Konzert für 2stımmıgen Chor, Sol: und Continuo-Beglei-
tung
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»O lieber Herre (JO0tt« Heıinrich Schütz
2stımmiıger Satz MI1t Continuo-Begleitung

»Bereıte dich, Zı0n, mıt zärtliıchen Trieben« Joh Seb Bach
Alt-Arie A4US dem Weıihnachtsoratorium

Gemeinde: Lied No 44, 14 (Auf, Seele, auf un! saume nıcht)
Pfarrer: Joh 1,14, Jes 60, 1—2; Liedo
»Wıllkommen, susser Bräutigam« Vıncent Lübeck

Weihnachts-Cantate für 2stımmıgen hor und Solis
Gemeinde: Lied No. 49, 14 (Wer 1mM Herzen)
Ptarrer: Matthäus Z 119
»Dreı Köniıge wandern AUus$s Morgenland« DPeter Cornelius

Lied für 1 Altstımme un: einstiımmıgen hor
Sonate iın E-Dur für Violine un! Harmonıium Br Händel
Gemeinde: Lied No 653, i (Kommt her mıir)
Pfarrer: Petrus 5’7‚ Matthäus 11 RAl}
» Kkommet her m1ır« Andreas Hammerschmidt

für 2stımmıgen hor mıiıt Continuo-Begleitung
» Gott, des CGsuüte endlos 1St« Fr Händel

Alt-Arıe AUuUsSs dem Oratorium »Saul«
Gemeinde: Lied No 653, un: (Höret un! merkt)
Pfarrer: Psalm 26,8; 04,533; 27,4
»EiIIS bıtte iıch VO Herrn« Heıinrich Schütz

2stımmıger Satz mıt Continuo-Begleitung
Gebet, Vaterunser, Segen.
Toccata in d-moll Joh Ernst Eberlin

Unser hor setiztfe sıch in der etzten eıt Z orößten Teıl AaUus kırchli-
chen Angestellten A4US den verschiedensten Gemeıinden Breslaus AL

Denn auch der Gemeindechor VO  - »Elftausend« W ar auf Ur och Stim-
INeCnNn zusammengeschmolzen. Es 1e1 sıch nıcht mehr mıiıt Bestimmtheıit auf
längere Sıcht der Tag eıner Feierstunde testsetzen. In unNserer and lag CS
11UT Mıt (sottvertrauen ın jeder Probe unentwegt dem Vorgenommenen
weıter ben Selbst die letzte Hauptprobe uUuLNSeIer Passıonsmusıik schien
anfänglıch austfallen mussen, da WIr ausnahmslos SAr Schneeschippen
herangezogen nN. ber spater als FUr angesetzten eıt erschıen
eıner ach dem anderen. Manche kamen direkt VO der Arbeıiıt in die Probe
Und WwW1e€e durch eın Wunder wurde N uns ımmer wıeder geschenkt, dafß CS
Z Verwirklichung unserecs Planes kam Am März 1947 104 Uhr WAar
bei »FElftausend« uUuNseTEC Passıonsmusıik. Hıer wurde der Passıonsgesang VO
Heıinrich Schütz Za bemerken 1St, dafß dieses Chorwerk, das AUS$S
5 'Teıilen besteht, die Feıer ausfüllte.Die Folge lautet:
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Toccata Joh Speth
Gemeinde: Lied No. 65, 1 (Jesu, deine Passıon)
hor »O hılf, Christe, Gottes Sohn« Heıinrich Schütz

2stımmı1ger Frauenchor mıt Continuo-Begleitung
Pfarrer: Die Geschichte des Leidens und Sterbens uNseres Herrn Jesu
Christi (Anhang des Gesangbuches, Lesung 15 Jesus VOT dem hohen Rat)
hor » Was ast du verwirket« Heinrich Schütz

4stimm. gCcH hor AUS dem »Passıonsgesang«
Gemeıinde: Lied No 63, 162 (Herzliebster Jesu, W as ast du verbrochen)
Pfarrer: Die Geschichte des Leidens und Sterbens uUNsSsSCeCICcS Herrn Jesu
Christi (Anhang des Gesangbuches, Lesung 19 Jesus oder Barrabas)
hor »Ich allein bin die Qual deiner Heıinrich Schütz

Schmerzen«
4stımmi12 SCH hor Aaus dem »Passıonsgesang«

Choralvorspiel »O Welt iıch MU: dich lassen« Joh eorg Walther
Gemeinde: Lied No /5; und (Ich; ıch un: meıne Sünden)
Pfarrer: Di1e Geschichte des Leıiıdens un! Sterbens uNseres Herrn Jesu
Christiı (Anhang des Gesangbuches, Lesung 20} Sehet, welch eın Mensch!)
hor »Ich allein habe schlimm gehandelt« Heıinrich Schütz

4stımmiger hor AUS dem »Passıonsgesang«
Choralvorspiel »Herzlich LUL mich VCI- Joh Seb Bach

langen«
Gemeinde: Lied No /1; un: (Du edles Angesichte)
Ptarrer: Die Geschichte des Leidens un: Sterbens uNsercs Herrn Jesu
Christi (Anhang des Gesangbuches, Lesung 21: Das Todesurteıl)
hor »Ach, du Sohn Gottes, wohiın hat sıch

deine Demut erniedriget« Heinrich Schütze
4stımmıiger gCm hor A4UsSs dem »Passıonsgesang«

Choralvorspiel »Herzlich LUL mich VeLr- Joh Pachelbel
langen«

Gemeinde: Lied No /%, un:! (Ich 111 1er bei dir stehen)
Pfarrer: Philipper Z S (Eın jeglıcher sel gesinnet, Ww1e Jesus Christus auch
war)
hor »Sıehe, den Kelch des Heıls 11 ıch Heınr. Schütz

erheben«
4stiımmı12 SC hor aus dem »Passıonsgesang«

Choralvorspiel »An Wasserflüssen Babylon« Joh Pachelbel
Gemeıinde: Lied No 59, und (Meın Lebetage ll ich dich)
Gebet, gemeinsames Vaterunser, Segen
Gemeinde: Amen, Amen, Amen!
Toccata un:! Fuge Joseph Deeger
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Die Wiederholung WAar 9 _ März 194 / 14 Uhr auch bei
»Elftausend«, die zweıte Wiıederholung 30. Maärz 194 / 14 Uhr in
der Hoftkirche.

Die Ostermusık stieg Ustersonntag, den 6. Aprıl 1947 4 Uhr bei
»Elftausend« un Osterfeiertag, den 7. Aprıl 1947 4 Uhr in der
Hotkirche.

Die Folge lautet:
TLoccata un: Fuge in d-moll für Harmon1ium Joh Ernst Eberlin
hor »Frohlocket Joh Herm. Schein

3stimm. SCH1 kleiner hor mMıt Continuo-Begleitung
Gemeinde: Lied No 622; 1—6 (Gelobt se1 Csott 1mM höchsten Thron)
Pfarrer: {ftb Joh 1: 1
hor »Jauchzet Gott, alle Lande« Jul Joh Weıland

Oster-Kantate für 1stımm. Frauenchor miıt obligater Violine und
Continuo-Begleitung
Pfarrer: Psalm 118, 14272
Gemeinde: Lied No 621, s (Wır wollen alle tröhlich seın)
hor »Nun Jauchzet miıt hellem Ton« Joh Herm. Schein

3stimm. SC hor mMiıt Continuo-Begleitung
Pfarrer: Markus 16, 1
Choralvorspiel AAl »Christ 1St erstanden« Joh Kasp. Ferd Fischer

(ın orm einer Fughette) für Harmon1um
Gemeinde: Lied No 34, 1:3 (Christ 1St erstanden)
hor »Erstanden 1Sst der heilıge Christ« Michael Praetorius

3stimm. SCH hor
Pfarrer: 1. Kor I5 12—20); 55—5/
Choralvorspiel »ES 1St vewißslich der Zeıt« Joh Seb Bach

für Harmonı:um
Gemeıinde: Lied No —L 1 Tod, 1St C135 Stachel nun)
hor »Lobet, Christen, Heıland« Dıetr. Buxtehude
Kantate für 3stimm. SCIHN hor miıt Continuo-Begleitung
Gemeinde: Lied No 98,9 (Se1 hoch gelobt ın dieser Zeit)
Gebet, gemeinsames Vaterunser, egen.
Gemeinde: Amen, Amen, Amen!
Andante in B-Dur für Harmonıum Fr Händel

Und 1U  a WAar 6S uns och eiınmal vergönnt, und ZW ar das letzte Mal, eıne
Feierstunde vorzubereıten un! VOT der Gemeinde vorzutragen, und ZW ar

29. Junı 1947 5 Uhr beıi »Elftausend«. Nun W ar unterdessen der
hor klein geworden, dafß iıch genötıgt WAal, in den Sopran Knaben-
stımmen un: 3 Konfirmandinnen hineinzunehmen. Das anspruchsvollste
Werk W ar der 138 Psalm VO  n} Rosenmüller. Es gelang uns, Juli 1947



DAS RCHENM  ALISCH BRESLAU 1723

7 Uhr auf der Marthastraße in der Bernhardin-Gemeinde un
13. Juli 94 / 5 Uhr in Zımpel iın der Gustav-Adolf-Gedächtnis-
Gemeinde wıederholen.

Den Höhepunkt des Breslauer kirchenmusikalischen Lebens in der pol-
nıschen Besetzungszeıt bıldeten Orgelkonzerte VO  5 Herrn Kırchenmusıik-
TAE Gerhard chwarz aus Waldenburg. Das 1. Orgelkonzert fand ın der
Dorotheen-Kırche, das 16. Aprıl 1947 5 Uhr in der Elisabeth-
Kırche An beiden Feıierstunden spielte Herr Kırchenmusikrat
Schwarz Improvısatıiıonen der Orgel ank der Bemühungen un: Ver-
miıttlungen der Una Sancta mıt der polnısch-katholischen Kırche konnten
diese Feierstunden stattfiinden.

Am 9. August 194 / erfolgte UuULNSeceIe Ausweıisung aus unserer Tauten
Heımatstadt Breslau, die unserem uns lıebgewordenen Dıiıenst den
Gemeıinden eın Ende sSErLZiEe In der eıt VO Maı 1945 bıs ZU August
194 7, also 1n den 2% Jahren polnıscher Besetzungszeıt in Breslau 35
kırchenmusikalische Feierstunden mıt 14 Programmen 6 Gemeıinden.
Dıiese Veranstaltungen, auch die Wıederholungen VO  z der
Gemeıinde gut besucht.

Und 1U  a richte iıch och einen herzlichen ank die opterbereiten
Männer und Frauen des Chores, die als eın Stück Gemeinde in schwerster
eıt nıchts scheuten, vielen Mühseligen un: Beladenen Trost Zuzusın-
sCHh Ebenso unserer Pfarrfrau, Trau Lieselotte Leder, Herrn Kırchenrat
Konrad Ehrlich un: Herrn Ptarrer Heınz Graefe, die sıngend un: spielenddem Gelingen dazusteuerten. Finanziellen Beistand leistete uns
Herr Kırchenrat Kurt Miılde Am Schluß se1 och besonders gedankt Herrn
Stadtdekan Gottfried Leder für seıne Hılfe un zuverlässıge Unterstützungbei der Verwirklichung unNnserer Vorhaben als eınes treuen Förderers der
evangelischen Kırchenmusik. Wenn auch uUlLllScCIer Bemühungen un!:
unseres Fleißes auf Grund unserer menschlichen Unzulänglichkeiten INan-
ches nıcht gelang, w1e WIr CS unls erhofften un: vorstellten, möchte iıch
mıt dem ekannten Liedvers schließen:

Ach 1mm das ArmMMe Lob auf Erden,
Meın Gott, in allen Gnaden hın!
Im Hımmel soll CS besser werden,
Wenn iıch bei deinen Engeln bin,
Da sıng iıch dir 1im höhern hor
1e] Tausend Halleluja VOTL.

Rıetschen, Advent 1947 Senta Glasneck
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Dıie Görlitzer Kırche und ıhre Anftänge 1945

V O JÜRGEN ST

Der Weg der schlesischen evangelıschen Kırche War zeıtweılse mıt viel Blut
un: TIränen bedeckt. Im Zeıitalter der Gegenreformation un: in der Miıtte
unNnseres Jahrhunderts W ar ıhre Fxıstenz ernsthaft gefährdet.

Dıie Gegenreformation torderte die zwangsweılse Rückkehr Zzu römı1-
schen Bekenntnis. Hunderte VO  en evangelıschen Kırchen wurden rekatholi-
sıert, ber 500 ıhrer Prediger vertrieben. YSt 1im 18. Jahrhundert wurde die
Gleichstellung der evangelischen Christen in polıtischen Angelegenheiten
wıeder erreicht. Unter sroßen Opftern errichteten sS1e FCHE Kırchen un
gründeten Schulen. Die Not Jjener Unterdrückungs- un Aufbauphasen
bewirkte bei vielen Evangelischen eıne Glaubensvertiefung. Davon ZCUSCNH
zahlreiche uns überlieferte Lieder un Gebete jener eıt. Namentlich
erwähnt selen z B Johann Heermann, Benjamın Schmolck, Johann Scheff-
ler, Kaspar Neumann, Andreas Gryphius und Andreas Rothe

In den Zusammenhang der schlesischen Glaubens- un! Leidensge-schichte gehört auch die Wegstrecke der russısch-polnischen BesetzungSchlesiens östlıch der Neıße 1945 und der Vertreibung seiner deutschspra-
chigen Bevölkerung SOWIE die Geschichte des Restkirchentums 1m Görlit-
zer Kırchengebiet. Die Folgen des Zweıten Weltkrieges sınd inzwischen
unumkehrbar geworden. Es 1Sst nıcht VO ungefähr, da{ß während der
großen Vertreibung Aaus der Heımat un: der Neueinlebung iın anderen
Gebieten die Glaubens-Dichtung rüherer Zeıten eıner wichtigen ge1St1-
SCH Kost wurde So hat z.B Ulrich Bunzel iın seiıner Schrift ‚Kırche
dem Kreuz«, Biılder A4AUS der Kırche Schlesiens auf diese Dichtung
zurückgegriffen. Er nannte seiıne Berichte Händen der Nachgeborenen
Glaubenszeugnisse aAMU$S$ der gequälten schlesischen Heimat“.

Erschienen Bielefeld 1947.
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Die sowjJetische Besetzung
Schlesien hat ohl W1e€e tast eın anderes mıiıtteldeutsches Land un: 'olk
während un! ach dem Ende des Zweıten Weltkrieges leiden gehabt.
alt Schlesien och ZUT NS-Zeıt als Reichsluftschutzkeller”, erlebte und
durchlıitt CS MI danach die Evakuierung fast seıner deutschspra-
chigen Bevölkerung östlıch der Neısse. Vor dem Krıeg verzeichnete der
östliche Teıl Schlesiens 4,8 Miıllionen Reichsdeutsche (davon 2% Miıl-
lıonen evangelısche Christen). Ta Anftang des Jahres 1946 C555 17 Mil-
lionen“. In jener eıt W ar auf Plakaten lesen, da{ß auch der letzte
Deutsche dıe Nez/ße-Linie überschreiten habe?

Am 18. Januar 1945 überquerten Truppen der Roten Armee die Grenze
Schlesiens westlich VO  e} Czenstochau im Kreıs Kreuzburg‘®. Panıkartig SETZTE
die Evakuierung der deutschen Bevölkerung ein. Auf SOgCNANNTLCN TIrecks

dıe Deutsch-Schlesier ach Westen, A4UsS Furcht VOT einer drohenden
russiıschen Besetzung. Bıs ZUuUr Kapıtulation des Deutschen Reiches Maı
1945 blieb 11UT eın schmaler Streiten VO  e} Oberschlesien bıs AArZ VOT Görlıitz

VO  5 russiıscher Besetzung freı. ber die Fülle Greueln un! die Aussied-
lung der Deutschen VOT und ach dem Eınzug russıscher Truppen un!
polnıscher Verwaltung lıegen zahlreiche Dokumente VOT

Dıie ast Jjener eıt un: ıhrer Hintergründe drückt sıch A4aUus iın einer
erschütternden Darstellung durch Präses Ernst Horniıg in Stuttgart 1im
Oktober 1945 VOT dem Rat der EKD un den Vertretern der Okumene?. In
eiınem Bericht des schweizer Pfarrers Alphons Koechlin ber Hornigs
Vortrag 1St lesen: Der Auszug SOZUSAZEN der deutschen Bewvöl-
kerung a4aus$s Schlesien z ird ın ergreifender Weıse geschildert. Erschütternd
dabe: ıst, dafß er sıch fast eine Wiederholung dessen handelt, Wa
DVOTr 2 Jahren dıe Deutschen der polnischen Bevölkerung angelan haben Das
Iragısche dabe: ıst, da dıe Bekenntniskreise, die schon das erstemal
ıhrer antıhıitlerischen Eınstellung leiden hatten, diesmal V“OonNn den Polen
ZUANZ gleich W1LE alle übrigen Deutschen nochmals der gleichen Verfolgung

Ebd
Ebd
Ebd 61
Chronik der Evangelischen Kırche VO  wn SchlesienSIn Ernst HOorRnIG (Hg.),Dıie Evangelische Kırche VO Schlesien-Düsseldort 1969, 156 Dıi1e militäri-

sche Offensive der Koten Armee WAar se1t dem 1945 in vollem Gange.Dokumentation der Vertreibung der Deutschen AusS$s Ost-Mitteleuropa E1 München
1984, 58

Kırchliches Jahrbuch 5—1  „ S 2471 Horni1g WAar auf abenteuerliche Weiıse nach
Stuttgart Landesbischof Wurm gelangt un wurde adurch Zeuge der Ratssıtzungun! des SOgENANNTEN Stuttgarter Schuldbekenntnisses.
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und Behandlung ausgeSseLZt Nach einem Sterben der polnıschen
evangelischen Kırche geht e$ jetzt eın Sterben der deutschen evangeli-
schen Kirche ım (Osten

Mıt der orge die Zukunft der schlesischen Provınz verband sıch
gleich die rage ach der evangelıschen Kırche 1 Dıie Zahlen sprechen deutlich

Im August 1945 VO  w ELTW: 950 planmäßigen Pfarrstellen iın der
Kırchenprovinz och run! 150 besetzt!!. Am 1. Februar 194 / gab CS och
46 Pfarrer un! Vıkarinnen, 180 Lektoren und 250 Diakonissen ** schlesi-
schen Raum östlıch der Neısse. iıne Antwort auftf die rage, ob die schlesische
Kırche als Grenzlandkirche} ıhrem Ende entgegengeht, konnte lediglich
Blick auf dıe geschichtlichen Glaubenszeugnisse durchlitten werden.

Die Kırche der Bruderschaft Christi
Dıie gemeınsame Not jener ungewıssen eıt vertiefte das Glaubensleben
vieler schlesischer Christen. Hornig berichtete darüber den wurttem-
bergischen Landesbischof Theophil Wurm August 1945 Wır danken
dem Herrn der Kiırche für die Gemeinschaft, die Z01Y durch das Evangelıum
In dieser Zeit größten hırchlichen Notstandes UNSCYECY Kirchenprovinz haben
dürfen und hitten den Herrn, zwolle AUYTLS ın dieser Gemeinschaft des
Glaubens und des Gebets fest erhalten. In den Gemeinden War e1in Hungernach dem Worte (Grottes UN. nach dem heıligen Abendmahl vorhanden
Mıt großem ank UNSETEN (sott dürfen WT» dafß Er sıch
UNS nıcht unbezeugt gelassen hat Er hat den Gemeinden eın Hören auf das
Wort geschenkt, wofür Z01Y NuUuYT danken hönnen. Überfüllte Gottesdienste
Un reichgesegnete Abendmahlsfeiern sınd heine Seltenheit!* Manches
Gemeindeglied W ar iın dieser otzeıt bemüht, früher Versäumtes
nachzuholen, wieder einen gnädıigen C7OF$ bekommen ‘

Im Februar 1947 hat das Kollegium der (vıer in Breslau verbliebenen)
Andreas LINDT (Hg.), Brietwechsel Georg Bell Alphons Koechlin

Zürich 1969, Anhang 11 ökumenische Mıssıon nach Deutschland VO 1527 Oktober
1945, 435f.

BUNZEL (wıe Anm I 61
11 Schreiben der Evangelıschen Kırchenleitung (_ KL) der Kırchenprovinz Schlesien
Wurm Breslau, 8. August 1945 (LAS, I 530 I’ S  9 Altreg).Briet der Kıiırchenräte in Breslau das Deutsche Buro in Stockholm. Breslau,

Februar 1947 (ADW.ZBB 155)
Hellmut FEBERLEIN, Das Gesıicht der schlesischen Kirche. InG(1940),verwendet diesen Ausdruck allerdings 1im völkischen Sınne und parlıert damit die

natıonalsozialistische Ideologie.
Sıehe Anm 11

15 Bericht Ptr Kıese, Namslau, 1n : Dıie Schlesische Kıirche bald nach dem zweıten
Weltkrieg. In ]5SKG 47 (1968), 131
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Kırchenräte 1n eiınem Dankschreiben das Deutsche Kıirchenbüro iın
Stockholm dıe Kırche der Bruderschaft Chraistı dankbar bezeugt und dazu
ausgeführt: Wır leben ohne Spaltung und Spannung, IOLY arbeiten ın Liebe
und Vertrauen, I01Y fühlen UL geborgen der fürsorgenden Liebe der
Brüder und ın der Hut Gottes‘®

Die schlesische Kirche wurde VOT einıgen Jahren als diakonische Kirche‘
bezeichnet. hne da{fß diese Bezeichnung grundsätzlıch falsch ware, 1St S1e
mMIr angesichts der geschichtlichen Hintergründe wen1g ergiebig. Das
geistliche Erbe der kleiner gewordenen Kırche za@ıschen Landeskrone und
Knappensee ”® blieb ber die unmıttelbare Nachkriegszeit hınaus erhalten
un: wirkte fort in dem VO  n} Christus ANSCHOMMECNECNHN großen Auftrag .
Obwohl ın den 700er Jahren auch AUS Görlitz Artıikel iın Kırchenzeitungen
bekannt wurden, in denen das Wort >(Gott:« schon nıcht mehr vorkam2 WwW1e€e
ütz Borgmann MIt eiınem zynıschen Seitenblick auf die volkskirchli-
che Tradıtion bemerkt hat, WAar und blieb die bekenntniskirchliche Ausrich-
tung bisher eın Marksteıin iın dieser Kırche.

Dıie NCUC Kıirchenleitung
Nachdem 1mM Januar 1945 die schlesische evangelısche Kırche durch den
Weggang des Konsıstoriums A4US Breslau tührungslos geworden WAar, hat S1Ce
sıch als Bekennende Kırche NCUu gebildet, und deren Vertreter haben die ast
der Gesamtverantwor tung übernommen“!. Am 15. Februar 1945 erklärte

16 Das Kollegiıum der Kırchenräte (Berger, Wahn und Ehrlich, uch stellvertretend für
den aıDWwesenden Lic Schmauch) bedankte sıch 1mM Brief VO 26. Februar 1947 tür den
Besuch VO Rev Danıiel Cederberg und tür Sach- und Lebensmittel-Spenden A4US
Dänemark. Das Hıltswerk der EK  en tführte 1n Stockholm eine Außenstelle.
Tf Peter WENSIERSKI, Fıne diakonische Kırche. In Kirche 1m Soz1ialiısmus. Z Berlin
1979 Obwohl In dieser Mitgliederzahlen kleinen Kırche ein beachtliches
diakonisches Engagement erkennen Ist, sollte doch 1im Zusammenhang der Diako-
nıe aller acht evangelıschen Landes- un Provinzialkirchen ın der trüheren DDR gesehen
werden (Vgl Gerhard BOSINSKI Hg.] Zur ntwort bereit. Missionarisch-diakonische
Arbeıt der Evangelischen Landes- un! Freikirchen iın der DDR, Berlin 11
Borgmann hat 1ın reißerischer Journalıstenmanıer VO der Minıkiırche ım Profil geschrie-
ben (DEeERs., Zwischen estern un Morgen. 4_ Aufl Berlin 1971 33
18 So der Tıtel einer Edition VO Hans-Dietrich HAEMMERLEIN Berlin

Sıehe Vortrag VO Bıschof Hanns-Joachim Wollstadt VOT der Görlitzer Provinzıial-
synode 27. März 1981 ‚Kleine Kırche oroßer Auftrag« Abdruck In: Jürgen
SEIDEL, Christen in der DD  z Bern 1986

Lutz BORGMANN, Notizen Daten. Berlın 1973;
21 Dıie Mitglieder des bısherigen Onsıstoriıums hatten 22. Januar 1945 Breslau
verlassen und wechselten 1n die Ausweichstelle Görlitz bzw. Hirschberg über. Dort
wurde die Behörde durch die IDA aufgelöst un! mu{fte ihre Tätigkeit vollends
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siıch die 1ın der Festung Breslau verbliebene Pfarrerschaft der zugehö-
22  rıg un: unterstellte sıch dem Provinzıialbruderrat.

In der Nacht VO Z1A1 7. Maı ZOS die Rote ÄArmee in Breslau ein.
Sofort bereiteten die in Breslau verbliebenen Miıtglieder des Provinzıialbru-
derrates der die Bildung einer (vorläufigen) Kırchenleitung voL®,
die sıch Aaus Vertretern sowohl der Naumburger Rıchtung W1€e auch der
Christophori-Synode und weıterer kirchlich bewährter Männer nNn-
SELIZiE un (rJottes spürbarem Schutz und egen ım Geıiste des Urchri-

wırken versuchte (Bıschof Zänker)2 Hornig wurde Vorsıtzen-
der dieser nunmehrigen ‚Kırchenleitung der Evangelischen Kırche für
Nıeder- un! Oberschlesien«. Sıe besafß VO Anfang das Vertrauen der
Bevölkerung W1e€e auch der polıtischen Behörden. Dıie bekannt gewordene
Fürsprache evangelıscher un: katholischer Kırchenvertreter mıt ıhrem
Wortftführer Ernst Hornig VOT General Nıehoff 4. Maı Z Übergabe
Breslaus die Rote Armee“ verschaffte der Kırche 1m olk besondere
Dankbarkeit un: Autorität.

Die CUG Kırchenleitung verstand sıch nıcht als Nachtolgerin des bisheri-
SCH Konsıistoriums, sondern bewußt als Leıtung der BK* Das War eın
Rısıko angesichts der Ablehnung des Provinzıal-Bruderrates durch VeLr-
schıedene kirchliche Kreıse, Ü der Miıtglieder des bisherigen Konsısto-
riums. Eın Juristisches Gutachten VO  w Oberkonsistorialrat Rechtsanwalt
Walter Lintzel stutzte jedoch ıhre Rechtskräftigkeıt.

Dıi1e Distanzıerung VO früheren Kırchenregiment und die Neubildung
als Bekennende Kırche WAar für die schlesische Kırche überlebenswichtig.
Denn die Besatzungsmächte hätten ohl keıine andere als eıne bekenntnis-
gebundene Kırchenleitung zugelassen. In entscheidender Stunde /hat siıch]
dıe Leıtung der Bekennenden Kırche schützend VOY das GJanze der Schlesi-
schen Kirche gestellt un: hat die Gesamtverantwortung für den Wiederauf-
bau übernommen. Die Mitgliedqr der Kırchenleitung verbürgten sıch

einstellen (Vgl dazu uch den Brieft Schmauch Wurm, Bad Warmbrunn, März 1945;
abgedruckt ın Gerhard BESIER U O  .3 Kırche ach der Kapıtulatıon 1, 1989: Dok 3

Briet der schlesischen Oberkonsistorialrat Benn, Berlıin. Görlıitz, Oktober
1947, mıt Beiılage: Denkschrıift, 115 (In Gerhard BESIER el Altpreufßische Kır-
chengebiete aut neupolnischem Terriıtorium, Göttingen 1983, Dok 1 © 15)

Unter Berufung auf die Kraft kirchlichen Notrechts der Bekenntnissynoden VO!
Barmen Dahlem 1934 bıldenden Notorgane.

Sılesia ‚9 Düsseldorf 1953
25 oachım KONRAD, Als etzter Stadtdekan VO  w Breslau, Ulm 1963

Der 1941 zwangspensıionı1erte Bischot Zänker hat aut Wunsch des schlesischen
Ptarrvereins 1m November 1945 gegenüber Wurm 1ın Stuttgart seıne Bereıitschatt erklärt,
kirchenleitende Funktionen übernehmen NM  S ım Sınne der Bekennenden Kirche (LAS,D 1 208), 1e ber erfolglos.
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Fınsatz ıhrer Person UuUN ıhres Lebens den Behörden gegenüber für eine
VO nationalsozialıistischen System befreite Ordnung des hırchlichen
Lebens“” Nur eıne rechtmäfßige und VO  5 den Behörden anerkannte Kır-
chenleitung konnte verhindern, da{fß die einzelnen evangelıschen Gemeınn-
den un iıhre Miıtarbeıiter in dieser otzeıt sıch selbst überlassen blıeben,
da{fß S$1e alleın un damıt ohne Rückhalt den Behörden der Besatzungs-
mächte ausgeliefert C1Il. Es ware durchaus denkbar BCWESCNH, dafß ın
Schlesien ach Kriegsende eıne evangeliısche Kırche deutscher Sprache
überhaupt nıcht mehr zugelassen worden ware angesichts der E recht

Beziehungen zwischen kirchlichen Kreısen ın Schlesien un:! dem NIS=
Staat bzw seiınen deutsch-christlichen Ablegern. Dıie CUuU«C Kırchenleitung
machte hingegen VO Anfang unmıiıf$verständlich klar, da{ß S1e ıhr Amt
wahrzunehmen gedachte ın der Bındung die Heılige Schrıft und dıe
Bekenntnisse der Reformation IN der Auslegung durch die Barmer Theologi-
sche Erklärung“. Sıe erhielt dafür die klare Unterstützung VO  5 den schles1-
schen Ephoren auf deren Konfterenzen in Waldenburg (September
un: Schweidnitz Maärz Ebenso billıgte die Breslauer Synode VO DD
un: 23 Juli 1946 die im Maı 1945 im Notstand erfolgte Entscheidungen
dankbar und vollumfänglich, z. B die Bıldung der Kırchenleitung un die
in der Folgezeıit an notwendig gewordenen Berufungen“”. Dazu hat sS1€e
hıs auf qyeıteres angesichts der aAuUs$ der Evakunierung Schlesiens sıch ergeben-
den Verhältnisse ıhre Befugnisse auf dıe VO  x ıhr als rechtmäßig bestätigte
Kirchenleitung übertragen ”. S1e hat ihrerseits die Verpflichtung auf Barmen
wahrgenommen und die Pfarrer 1mM Junı 1945 un: während der Breslauer
Synode 1946 ETNECHT aufgefordert ın ıhrem hırchlichen Handeln der ın dieser
Erklärung bezeugten Bindung Buße, Glauben und Gehorsam eingedenk

sein? Diıesen Geılst der versuchte die Kırchenleitung auch ın die
Gemeindestrukturen einzubringen: Der lebendige Gemeindekern soll sıch
als bekennende Gemeinde verstehen .

Dıie neugebildete Kırchenleitung fand für ıhre Tätigkeit die Unterstüt-
ZUNg der altpreufßSischen Kırche, W1e€e Aaus eiınem Schreiben des Evangelischen

Denkschriuft (wıe AÄAnm 22 114$*
28 Amtl Mitteilungsblatt 2 (1945), VO 4. Junı 1945

Beschlüsse der Synode, Breslau 1946, Bestätigung der (LAS, 1’ 238, 3a)
30 Ebd Beschlüsse der Synode,
31 Ebd In diesen Zusammenhang gehört uch dıie Beobachtung, dafß 1n Schlesien
keın Wiıderspruch das Stuttgarter Schuldbekenntnis vernehmen W al. Bereıts
1944 War In Breslau eın ÜAhnliches Bekenntnis ausgesprochen worden.

Briet des schlesischen Bruderrates den Bruderrat der EK  C ın Schwäbisch Gmünd
Görlıtz, 10. September 1948 (ZA.EKHN emeınt War damıt die Sammlung Dn

Pfarrern un Gemeinden In Konventen und Helferkreisen als dem aktıven Kern der
Kırche.



DIE GORLITZER IRCHE UN IHRE ANFANGE 1945 131

Oberkirchenrates in Berlın VO Oktober 1945 hervorgeht: Es
hann heinen Umständen davon die ede seın, dıe schlesische Kirche
AMUS$ UNSCYECIN Kirchenverband entlassen. Gegen eine etwaıge Eingliede-
VUTS ın dıe Evang.-Augsb. Kiırche In Polen und eine Unterstellung
deren Konsıstorium ıIn Warschau sprechen nıcht blo/ß geschichtliche Gründe,
sondern Vor allem dıie bekenntnismäfßige Einstellung der Evang.-Augsb.
Kırche, die die Abendmahlsgemeinschaft ML den reformierten Gemeinde-
gliedern ablehnt, zwaährend diese ıIn AUNSCYCY Kırche e1n wohlbegründetes
Heimatrecht haben Eın gewaltsames Ausemanderreifßen hırchlicher Ver-
bundenheit zuuürde nıcht NUY allen Gemeimdegliedern schwere Beunryu-
hıgung schaffen, sondern auch In der protestantischen Weltr nıcht
verstanden werden E Wır bestärken dıe /schlesische] Kırchenleitung
deshalb in ıhrem Entschluß, ME aller Tatkraft die Aufrechterhaltung
der hırchlichen Verbundenheit kämpfen”.

Anfänglich erhielt die Kırche auch seıtens der polnıschen un!: SOWJet1-
schen Behörden Unterstützung. Das Breslauer Konsıstorialgebäude, in dem
sıch inzwischen eıne polnısche Bank nıedergelassen hatte, wurde der Kır-
chenleitung wıeder ZUr Verfügung gestellt . FEın Amtliches Miıtteiulungsblatt
(zwıschen Junı 1945 un:! Oktober wurde genehmigt. Verschiedene
Pftarrer erhijelten ÄAusweıse Zur Ausübung ıhrer Tätigkeit. 1le Geıstlichen
un kırchlichen Miıtarbeiter berechtigt, die Rote-Kreuz-Binde
tragen. Zahlreiche Pfarrer trugen (und zuweılen auch Pfarrfrauen) Jjener
eıt Talar un Brustkreuz auf der Straße ZU Selbstschutz. Die Arbeıt
Kindern, spezıiell ın Kındergärten un: Pflegestationen, durfte weıtergeführt
werden. Schliefßlich konnte das Gebiet der Provinzıjalkirche auch
bezüglich der Leıtung NCUu strukturiert werden, indem vier Dekanate (Nıe-
derschlesien, Miıttelschlesien, Stadtdekanat Breslau un Oberlausitz) errich-
tet wurden. Zum Dekan für die Kıirchenkreise der Oberlausıtz wurde
Präses Kellner ” beruftfen.

Dıie Kırchenleitung suchte sehr schnell die Verbindung mıiıt der Außen-
welt Lic Joachim Konrad un: Ingenieur Kurt Miılde konnten auf der S0Os
Kırchenführerkonferenz ın Ireysa 73August dabeıseın und der
Versammlung ber ıhre Heımat berichten . Das Vorgehen der schlesischen

EZAB,; LOK, Schlesien, Nr. 1 9 Abdruck in: BESIER (wıe Anm. 22), 95
Dıiese Intormation verdanke iıch Herrn Sup.1. R Heınz Gräte (Manuskrıipt eiınes

Vortrages: Die Schlesische Kırche 1m Görlitzer Kirchengebiet).
Altred Kellner Warlr Präses der schlesischen BK-Synode und der Breslauer Synode

1946
Jürgen SEIDEL, Di1e evangelische Kıirche in der Sowjetischen Besatzungszone

Deutschlands 1n den Nachkriegsmonaten des Jahres 1945 In G2W 13 (1985), 41 Dıie
in Ireysa anwesenden Repräsentanten des bisherigen Konsistoriums, Hosemann und
Schwarz, wurden nıcht mehr als Vertreter iıhrer Kırche anerkannt und wurden nıcht
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ZUr Bıldung eiıner Kirchenleitung fand die ausdrückliche Zustimmung
der Ireysaer Versammlung. Konrad wI1eSs 1n seınem Vortrag auf den err-
schenden Pfarrermangel östlich der Neiße hın un! bat die Kırchenführer,
miıindestens 150 Ptarrer ZUr. Rückkehr ach Schlesien bewegen”. Der
Vorsitzende des 1n Ireysa gewählten provisorischen Rates der EKD, . an-
desbischof D. Theophil Wurm, hat auf dem württembergischen Pfarrkon-
vent 4. September 1945 MIt eınem Satz dıe Sıtuation der schlesischen
Kırche einseıltig un verkürzt beurteıilt: Die Pfarrer der Naumburger
Synode sınd zurückgeblieben und haben deshalb auch das Vorrecht, für dıe
Kirche sprechen”‘. Wurm benannte MIıt dem 1nweıls auf den drohenden
Pfarrermangel eınes der Hauptprobleme der schlesischen Kirchenleitung.
Diese hat 1U versucht, durch Disziplinierungsmafsnahmen eıne Rückkehr
der Pfarrer erreichen. Bereıts 16. Julı 1945 hatte sS$1e beschlossen,
Pfarrer, dıe binnen ZWEL Wochen ach Ausgabe des Amtlichen Mitteilungs-
hlattes Nr 5/1945 ıch nach Ziıffer amltıeren, MUSSEN miıt Diszıplinierung
rechnen??. och diese Androhung un: auch spater ertfolgte verschiedene
Bıtten Rückkehr“” weıthın erfolglos, denn zahlreiche Pfarrer

bereıits 1im Begriff, sıch 1n Kirchengemeinden westlich der Neıße
einzurichten 4l Einıige erreichte der Ruf nıcht, andere erhielten keine Eıinrei-
seerlaubnis durch die polnıschen Grenzbehörden, un: wieder andere
verunsıchert angesichts der politischen Lage un! blıeben in ıhren relatıv
sıcheren Gemeinden . Dıie Breslauer Kırchenräte nahmen jedoch in
dieser rage eiınen eindeutigen Standpunkt ein: Der Pfarrer ıst und bleibt
solange Pfarrer seiner Gemeinde, auch WENINN der Ort ın TITrümmer geht und
öffenrtlich angehört (s SCHWARZ in: JSKG 65 11986| S1e finden demzufolge in
den verschiedenen Berichten (Z im 5SOs Brunotte-Bericht VO September und
Bearbeitungen (Z:D Ralt Tyra, Ireysa 1945 In FTA T 1989|) keine bzw. 1Ur eiıne
nominelle Erwähnung.
A Bericht (Dr Benn) über die Kirchenkonferenz 1n Treysa. Göttingen, den Septem-
ber 1945 AB, EO  x 047)
38 LAS, 115

mtl Mitteilungsblatt 5, Breslau, 17. Julı 1945, A  N
Nachrichten der Kanzleı der EK  T Schwäbisch Gmünd, 16. November 1945,

(EAS:; 1 208)
41 Am 24. September 1945 mußÖte Hornig gegenüber dem Rat der EK  w 1n Stuttgart
resignıert feststellen: Es mehren sıch dıe Fälle, ın denen UNS berichtet wiırd, da/ß schlesische
Pfarrer, dıie sıch ınfolge der Kriegsereignısse der ıhrer Evakuierung au Schlesien nıcht
mehr ın Schlesien befinden, ıIn eine Pfarrstelle einer anderen Landeskirche berufen, durch
dıe zuständıge Landeskirchenregierung ın solcher Pfarrstelle bestätigt UuUN eingeführt
worden sınd (LAS, 3a)

Es gab Pfarrer, dıe nıcht In Gebıiete, ın denen dıe Kirchenarbeit durch polnısche
Feindseligkeit schr schwierig geworden WAaT, zwerden woll/tJ]en Eınige Pfarrer
neigten ZU  - Nachlässigkeit UN Angstlichkeit (1t Pfarrer Fränkel, Bericht VO Dr. Ste-
WAart Herman über ıne Reıise nach Polen, Junı 1946 In D] 11989|, 340)
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dıe Gemeinde abzieht oder zusammenschmilzt, hıs dıie Kırche, dıe ıhn ın
diesem Amt bestätigt hat, ıhn DO seinem Dienst entbindet?.

Manche Kirchenkreise besaßen jener eıt HE  — och einen oder keinen
Geistlichen *, da{f die Kirchenleitung die Pfarrstellenbesetzung selbst iın
die and ahm durch Beauftragungen die och verbliebenen Geıistlı-
chen Denn der Evakuierung in zahlreichen Gemeinden och
Gläubige zurückgeblieben oder konnten wieder zurückkehren. Da{fß diese
spater endgültig ausgewılesen wurden, WAar 1M Jahre 1946 och nıcht eindeu-
t1g 1bzusehen ?. Dıie Kırchenleitung achtete angesichts des bestehenden
Pfarrermangels darauf, da/s heıin Pfarrer freiwillig seın Amt verläßt, lange
och Gemeindeglieder auf dıie Predigt des Evangelıums anarten . Denn
wıederholt ıhr dıe Flucht bzw. trerwillige Evakuierung VO  — einzelnen
Pfarrern Ohren gekommen, W1€ in RT die dortige Gemeıinde
Auskunft ber ıhren Hırten bat, der Sonntag nıcht ZUrTr Predigt erschie-
NCN WAar. Nachforschungen ergaben dann, da{fß 1NSs Reich gefahren war
Im Kırchenkreis Glatz ehnten dagegen verschiedene Pfarrer eıne Freıistel-
lung VO der Evakuierung ab, obwohl 1es möglich BEWESCH ware. Unter
dem Eindruck solcher Berichte richtete die (Not-)Kirchenleitung die
Kirchen >1 Reich« wiederholt die Bıtte, schlesische Pfarrer nıcht definıitiıv
anzustellen, sondern ZUr Rückkehr bewegen. Denn Wer dıe Familıie den
Mühsalen der Rückreise UN des sıcher schweren Lebens ın Schlesien nıcht
aussetizen will, der LrenNNe sıch als Soldat Jesu Christ: VO  x den Seinen, damit

nıcht ein Mietling der Gemeinde Jesu Christı werde. Dies musse
schnell W1€e möglich wieder gutgemacht werden ”®, schrieb die Kırchenlei-
tung August 1945 Landesbischof Wurm. Es se1 eıne Schande, dafß
urele Gemeinden ohne zwingende Not DON ıhren Hırten verlassen worden
s$ind” Hornig klagte gegenüber Wurm: Fur UNS, dıie IO1Y ın UNSCYECIN

Kırchengebiet dem Herrn Christus und seiner Gemeinde dienen dürfen, ıst
CS hein Zweifel, dafß die Flucht mreler Brüder, dıe ıhre Gemeinden verlassen
haben, nıcht aAuUS bıirchlichen Gründen erfolgt ıst Es WAare Verleugnung des

43 Bericht ber die ase, Waldenburg 1n : JSKG (1967), 105
Notverordnung der VO 24. September 1945 In Amtsblatt. Nr. (1945)

45 Auch der Schlesische Pfarrverein hat in seiner Sıtzung VO] 5 November 1945 für
seıne Mitglieder und die schlesischen Gemeinden die Hoffnung auf ıne Rückkehr 1n d1e
Heımat wachzuhalten versucht (Schreiben Zänker Wurm, 22? November 1945
Quelle LAS, 1’ 208)
46 (Bericht der) K '9 Breslau, Maı 1946 (LAS; 529

Ebd Das Bemühen der eiıne situationsgerechte Entscheidung verdeutlicht des
Beispiel des Ptarrers Bartels iın Breslau, für dessen Ausreıse AUus Schlesien und Anstellung
iın eiıner westlichen Kirche s1e sıch einsetzte.
48 Briet Schlesien Wurm,

Ebd
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Herrn Christus, WEeNnN UNSISCTYE Brüder nıcht alles daran seizen würden, nach
Schlesien kommen, zer ıhren Gemeinden dıe Botschaft des Lebens

verkündigen. Ca 50 Pfarrer folgten dem Notruf un amtıerten bıs ZUuUr.

(erzwungenen) Evakuierung in Gemeinden östliıch der Neiße
Aufgrund des torschen Vorgehens der Kırchenleitung ühlten sıch jedoch
zahlreiche Pfarrer, die iıhre Heımat verlassen mußßten, dıtfamıert. Denn S1e
sahen keine Möglichkeit eıner Rückkehr”?.

Da in den Westzonen wen1g Verständnis für die schlesischen Probleme
aufgebracht wurde, zeıgt eıne kritische Bemerkung VO Pfarrer Christıian
Berg, dem damalıgen Leıter des Zentralbüros (Ost des Hıltswerks der EKD,
VO 12. Dezember 1946 Dıie Kirchen des estens sollten nıcht lange
Beratungen über Ost-Pfarrer-Besoldungsgesetze pflegen, sondern ernstlich
prüfen, ob SLe eine Reihe Jüngerer strapazıerfähiger Geistlicher nıcht
veranlassen MUSSEN, ın die Ostzone zurückzukehren?!.

Die wenıgen Geıistliıchen, die 1946 ın Schlesien amtıeren konnten, haben
alles ın ıhren Kräften Stehende versucht, die Verbindung ıhren (Gemeın-
degliedern durch Rundbriefe autrechtzuerhalten. Ich hierfür stellver-
tretend für alle die Namen VO  a Sup lic Bellardı, Dr. Bunzel, Sup
Dr Böhm, Vogt-Obernigk, Hanske-Rengersdorf.

Bereıts 1m Junı 1945 begannen Ernst Hornig und Walter Lintzel auf
Vıisıtationsreisen, die Verbindungen Pfarrern un Gemeinden in der
Kırchenprovinz wıeder herzustellen * un: geistliche Hılfen vermuıtteln.
uch die übrigen Mitglieder des Kollegiums der Kırchenräte 1ın Breslau
haben bıs Anfang 1947 die meısten der schlesischen Kırchenkreise person-
ıch besucht und sıch eın Bıld ber die Jjeweılige örtlıche kirchliche Lage
gemacht. Das MU' INa  } sıch vergegenwärtigen angesichts der prekären
Verkehrsverhältnisse und Lebensmittelversorgung. 1Ne zehntägige (Gene-
ralkırchenvisitation aAb Quasımodogeniti 1947 in Breslau stand dem
Leıtwort A4UusSs Zeph 312 Ich {l ın dır übriglassen e1n,geringes Volk;
dıe werden auf des Herrn Namen trauen??.

Eingliederung in die Polnisch-Evangelische Kırche
Im Julı 1946 stellte die Evangelische Kırchenleitung für Nıeder- und
Oberschlesien den Antrag die Evangelische Kırche ın Polen, die eut-
schen Restgemeinden un! ıhre Geıstlichen ıhren Rechtsschutz
50 Brief Zänker Wurm, 22. November 1945 (LAS 1 208)
51 Pfr. Christian Berg, Bericht über die Visıtationsreise 1n die UOst-Zone, VO

11 1946 bıs 1946 Stuttgart, 12. Dezember 1946, (LAS, 1’ 213)
MEIER, Der evangelısche Kırchenkampf. Bd 3 Göttingen 1984, S. 315

53 HORNIG, Rundbrief 5) Michaeliszeit 194/7,
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stellen und sS1Ee als selbständige Einheit ıhrer Kırche anzugliedern ”” er
polnısche Staat verfügte PCI Staatsdekret 31 Oktober 1946 die Einglıe-
derung 1n die polnisch-evangelische Kırche, enn wıtterte anscheinend
seınerseılts eiınen unerwünschten Fremdkörper ın diesem Gebilde?. Der
Besıtz der evangelıschen Kıirche VO Schlesien wurde bloc der polnischen
evangelischen Kırche übereignet”. Die in Breslau wirkende Kırchenleitung
tfirmıerte tortan der Bezeichnung ‚Kollegiıum der Kırchenräte beim
Bevollmächtigten des Konsıstoriums der Evangelischen Kirche Augs-
burgischen Bekenntnisses in der Republık Polen<” für das ımmer och
vorhandene Restkirchentum ın Schlesien .

Auf Weıisung des Warschauer Mınısteriums wurden 4_ Dezember
1946 Präses Hornig un: Dr. Bach AaUus dem polnıschen Verwaltungsgebiet
ausgewlesen un! daraufhın Advent in Breslau verabschiedet. Hornıg
wurde Gebet und Handauflegung Zr Bischof der fünt schlesischen
Kirchenkreise westlich der Neıße mıt Dıienstsitz iın Görlitz abgeordnet ”
un! mıt dem Dienst den schlesischen Flüchtlingspfarrern un: Flücht-
liıngsgemeinden 1MmM Bereich der EKD beauftragt””. In Breslau blieben och
zurück die jer Kiırchenräte Lic Werner Schmauch, Martın Wahn, Konrad
Ehrlich un! Dr Robert Berger, die weıterhın als ‚Kollegium der Kirchen-
rate< zeichneten. Im Maı 194 / erfolgte die Zwangsevakujerung des Dekans
un: stellvertretenden Vorsitzenden der Kirchenleitung, LAC Werner
Schmauch. Schließlich wurden 1im ugust 194 / auch die übrıgen och in
Breslau tätıgen Kırchenräte ZUT Ausreıse CZWUNSCH. Seither MUu sıch die
kırchenleitende Tätigkeit auf das Kirchengebiet westlich der Neıiße un!: VO

der Görlitzer Dienststelle aus beschränken®!.

Ernst HORNIG, Okumenische Beziehungen der Evangelıschen Kırche VO  3 Schlesien
nach dem 7 weıten Weltkrieg (1945—1963). In JSKG 53 (1974). S5. 149 Vgl D. Ness,
Evangelisch-kirchliches Leben nach 1945, Anlage In JSKG (1994) 102—108
55 Anm

Ebd
Briet Kirchenkanzlei Schwäbisch Gmünd, 17. Januar 1947.

58 Anm

60
Ausweısung des Bischofs (o. Verft.); (KAS; 1/238.3a).
Die gegenwärtige Lage der Evangelıschen Kırche VO  - Schlesien (LAS } 238, 3a)

61 Anm
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In Görlitz

In den fünf Kirchenkreisen stand die Mehrheıit der I Pfarrer
MI1t Superintendent Langer iın Görlitz iın UOpposıtiıon AT Breslauer Kırchen-
leitung . Es 1st ohl deren Aktivıtäten zuzuschreıben, da{fß der EÖO  R in
Berlın mıt Datum des 24. Julı 1945 die konsistorialen Aufgaben un: Befug-
nısse für diese Kirchenkreise treuhänderisch dem evangelıschen Konsısto-
rium der Mark Brandenburg übertrug un: die geistliche Leıtung Bischof
Dıbelius delegierte . Am /. August 1945 bestätigt die Kırchenleitung der
ApU den Erlafß Dieses Vorgehen veschah ohne Rücksprache mıt der
Kırchenleitung in Breslau O die iıhrerseıts eıne zeıtweılıge Unterstellung des
Kırchengebietes die UN in Erwagung SCZORCNH hatte. Als Begrün-
dung für die Ubernahme wurde angegeben, da{ß die Demarkationslinie die
fünf Kıirchenkreise 1m Land Sachsen VO der Kırchenleitung iın Breslau
SEn Für die Breslauer Kırchenleitung zeichnete sıch dadurch die Gefahr
ab, der Ausübung ıhrer kiırchenleitenden Funktionen gehindert se1n.

Auf eiıner Konterenz in Görlıtz 3 Dezember 1945 wurde ber den
weıteren Weg der oberlausıtzer Kirchenkreise beraten. Dabei rachte die
ruppe Berger, Langer und Kellner den tolgenden Vorschlag ein, für den
sıch der Präsiıdent des LOK, Bischof Dibelius, entschieden hat

Die treuhändischer Wahrnehmung der Kırchenleitung für dıe oberlau-
sıtzer Kırchenkreise durch dıe Provinzial-Kirchenleitung Berlin-Branden-
burg bleibt bestehen. Und ZWAYT geschieht dıese Leitung, entsprechend den
verbesserten Verkehrsverhältnissen, nunmehr dırekt, ohne Zw”schenschal-
LUNG eines besonderen Amltes ın Görlitz. Dies Verhältnis dauert solange A  ‘9
als der Evangelische Oberkirchenrat nıcht anderes verfügt. 1Ine
Einwirkung der Breslauer Kırchenleitung während dieser Zeıt In dıe ber-
lausıtzer Verhältnisse unterbleibt.

7u SeINEY Unterstützung In dem ıhm ach Art 107 obliegenden Aufga-
ben beruft der Evangelısche Bischof VO  x Berlin mMLE Wırkung VOo ‚ Januar
1946 Herrn Präses Kellner mM1t den besonderen Auftrag:

Brief Evangelische VO  — ber- und Nıederschlesien das Kırchenamt 1ın Berlin,
VO 26. September 1945 Abdruck iIn: BESIER, WwI1e Anm: 22; S02 vgl BERG (wıe
Anm 53),
63 Entschlıefßßung der Bezirkssynode Abl EKD, Berl St 1/1947, 11) Vgl Protokaoll
über die gemeınsame Sıtzung des EO mIıt dem Beırat VO August 1945 Abdruck 1n
BESIER, Kırche nach der Kapıtulation, WI1€e Anm 22 Dok 2235

Rechenschattsbericht der auf der Provinzialsynode VO 22. Julı 1946 durch
OKR Berger (JSKG 46 11967]1, 127) Bereıts auf dem Waldenburger Superintendenten-
Onvent VO) September 1945 mufßten die Teilnehmer AT Kenntnıis nehmen, da{fß dıe
Kirchenkreise Görlitz ( — hörten WIY —) sıch der Brandenburger Kirche angeschlossenhätten (ebd 105)
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a) dıe Pfarrer der Oberlausıtz seelsorgerlich beraten und ıhre theologi-
sche Fortbildung fördern,
die Pfarrkonvente der Oberlausıtz besuchen UN dıe Pfarrerschaft
über die hırchliche Lage informieren,

C) mMıt den Superintendenten der Oberlausıtz Besprechungen ber hırchli-
che Fragen halten, bei diesen Besprechungen führt den Vorsitz,
dıe Verbindung m1L dem hırchlichen Leben der Provınz Nieder- und
Oberschlesien, sOW1E MA1t dem Kirchendienst (Jst ın Berlin ach Möglich-
heıt pflegen.

Diese Arbeit geschieht sorgfältiger Wahrung der Zuständigkeıten
der Superintendenten.

Herr Präses Kellner führt seinen Auftrag vorläufig hauptamitlich au  %
Ery erhalt das gleiche Gehalt WE dıie oberlausıtzer Superintendenten und
ZWUAaAYT durch den Kirchendienst Ost Der Superintendent VDO  e Görlitz I zwırd
das Gehalt, Wenn e$ nıcht rechtzeitig A Berlin eintrıfft, vorschufßweise
zahlen lassen. Die Zuweıisung eines Pfarramtes Präses Kellner bleibt
künftiger Erwdgung vorbehalten.

Herr Präses Kellner nımml, sobald WLLE möglıch, seinen Wohnsitz ın
Goörlıtz. Der Superintendent VO  S& Görlitz I dafür, da einmal ım
Monat ın einer Görlıtzer Kırche dredigen Aann

Beabsichtigt die Provinzial-Kirchenleitung Berlin-Brandenburg, einen
der oberlausıtzer Superintendenten dıe Superintendenturverwaltung entL-
zıehen, ayırd Sze sıch vorher des Einvernehmens der Breslauer Kirchenlei-
LUNgQ mersichern. Dasselbe zuırd der Evangelische Bischof VO  x Berlin LUN,
bevor für dıe Neubesetzung einer Superintendentur seinen Vorschlag
macht.

Da e$ sıch bei dieser Vereinbarung eine Notmaßnahme UOonNn begrenz-
Fer Dauer handelt, hann davon abgesehen werden, die Zustimmung der
altpreußischen Kırchenleitung nachzusuchen. Wenn eın dauerndes Leitungs-
am  —+ errichtet würde, würde diese Zustimmung nach der Erklärung der
Ostprovinz VOoO Oktober 1945 notwendig sein . Dıibelius dankte seıner-
selts Superintendent Langer, dafß w die VO  s ıhm auf das Beste wahrgenom-
Mene Oberleitung freiwillig nıedergelegt und dadurch den Weg einem
wenıgstens einıgermafsen posıtıven Ergebnis der Besprechung freigemacht
hat6

Im Junı 1946 errichtete die schlesische Kırchenleitung eiıne Dienststelle iın
Görlıtz, den Verkehr mıt Behörden und mıt schlesischen Pfarrern >1mM
ReiCh< erleichtern. Dafür wurden ab Sommer 1946 die Kırchenräte
65 Schreiben Dıibelius die Teiılnehmer der Görlhitzer Besprechung VO Dezember
1945 (ZA.EKHN 62/3368; vorl J1}
66 Ebd
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r Berger; Lic Schmauch und Fränkel ZU Dienst abgeordnet”. Die
Breslauer Synode 1946 stellte eindeutig klar, da{fß diese Kıiırchenkreise ZU

Verantwortungsbereich der schlesischen Kırche gehören, obwohl AaUus dem
Görlitzer Gebiet lediglich Z7wel Synodale stellvertretend«®® anwesend
CH: Die Synode beauftragte die Kırchenleitung, ım Falle ıhrer Evaku-
zerung ıhren Amlitssıtz sofort ınnerhalb der genannten Kirchenkreise
nehmen UN dıe erforderlichen Maßnahmen ZUNY Übernahme dieses Kır-
chengebietes In dıe eıgene Verwaltung alsbald reffen Dadurch konnte
verhindert werden, da{ß dieses Gebiet eıner anderen Landeskirche in der
damalıgen SBZ angegliedert wurde un! die schlesische Kırche zumiıindest als
Restkirche weıterbestehen würde. Als Präses Hornig 1mM Dezember 1946
Aaus Breslau ausgewılesen wurde, W ar somıt für ıh bereıts eıne Cuc

Dienststelle vorbereıtet, WenNnn auch och nıcht völlıg eingerichtet. Vorran-
vg Aufgabe für die Kirchenleitung in der schlesischen Oberlausıitz WAar die
synodale un: gemeıindliche Neuordnung durch Notverordnungen.

Am 74 Februar 1947 in Görlıitz auf Verlangen der oberlausıtzer
Kirchenkreise eın Bezirkskıirchentag (>Bezirkssynode«<)®”, der sıch verstand
als Ergänzung der Breslauer Synode 1946 un! der seinerseıts die Zugehörig-
eıt der fünf Kırchenkreise Zur schlesischen Gesamtkirche bestätigte ””. Die
Kirchenleitung der schlesischen Kırche eıtete VO daher auch ıhre Legiti-
mıtät un: Legalıtät für die Leıtung der fünf Kirchenkreise a Ziel WAar C5S,
die Meınung hören ber die Zugehörigkeıt un: Verwaltung des Görlit-
SGT Kırchengebietes, diese den staatlıchen Stellen Gehör TiN-
/2  gen Dıie Bezirkssynode schlug VOILIL, vier Vertreter der Oberlausıtz in die
schlesische Kırchenleitung beruten (Pfarrer Lic Kunze, Superinten-
dentur-Vertreter Keese, Pfarrer Schulz un!: Kaufmann Bartos). Die Kır-
chenleitung oliederte sıch darautfhin in eıne Abteilung (Ost un! Reich SOWI1e
1n ıne Abteilung Oberlausıitz. Fuür die Abteilung Oberlausıitz wurden die
1er Genannten berufen neben Zzwel Vertretern der Kirchenleitung der

Amtlıches Mitteiluhgsblatt, Breslau 6 (1946), 58
68 Auf deren 'eilnahme verweıst der Magdeburger Konsistorialpräsident Bernhard
Hofmann in seıner »Rechtsgutachtlichen Außerung« VO 1949 (EZA Berlin, EOK,
Gen 11,43, 5 B: 287);

Vgl den Bericht der über die Bezirkssynode der Oberlausıitz. In Hans-Jochen
KÜHNE, Evangelische Kırche der schlesischen Oberlausıtz. In JSKG (1990; 205 tt.

Beschlufßß der Bezirkssynode der Oberlausıtz westwarts der Neiße, Görlıtz den
Februar 194 /. Abdruck 1n * HORNIG, Die Evangelische Kırche (wıe Anm 6), 163

(Vgl uch KÜHNE, S. 205 {f.)
FA Vgl Rechtsgutachtliche AÄußerung (von Konsistorialpräsident Hofmann, Magde-
burg) ZU Gutachten des Ordnungsausschusses der schlesischen VO) 2. Junı 1949
A > EO  x Gen I1 43, 57 S_ 286—7290

Bericht der K 'g Görlıitz 18 194 / (LAÄS, 530 IL, 1946—1949).
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Evangelıschen Kırche VO Schlesien (ın Breslau). Dıie Versammlung richtete
außerdem eın Grufßwort die Gemeinden 1MmM östlichen Teıl, durch das sS$1e
ıhre Verbundenheit ZU Ausdruck brachte un: zugleıich eın Bekenntnıis 1im
Sınne der ablegte. Es hıefli darın: Wır haben mMı1t verschuldet, WaS$ als
Gericht Gottes Der Euch gekommen ıst Wır haben Gott nıcht Dber alle
Dıinge gelıebt el Wır haben Christus nıcht dıie Ehre gegeben, die ıhm
gebührt Es tehlt jedoch eın namentlicher Bezug auf Barmen.

Ursprünglıch War die UÜbernahme des Kırchengebietes für den 1. Aprıl
194 / durch die schlesische Kırchenleitung vorgesehen. och Eerst z
Maı 1947 ahm die Kırchenleitung ıhren Dıiıenst iın Görlıtz auf Durch
eıne Notverordnung VO 6. Maı wurde die Einrichtung eıner Abteilung
Oberlausıtz un! deren Zuständigkeit näher geregelt. ıne Notverordnung
der altpreufßischen Kırche VO Maı 1947 legte U fest, da{ß die treuhän-
derische Leıtung un: Verwaltung dieses Kırchengebietes PCI 1. Jul: 1947
beendet 1sSt und der schlesischen Kırchenleitung übergeben wırd/

Die Umwandlung der Demarkationslinie ZUr ‚Oder-Neıiße-Friedens-
SICNZEC< durch die Volksrepublik Polen un: die DDR (Vertrag VO 6. Julı

rennte beide Kırchengebiete der schlesischen Kırche endgültig VON-
einander. Di1e Kırchenleitung führte seIit der rZWUNgCHCNH AÄusreıse der vier
Kırchenräte die Anschriuft ‚D1e Kırchenleitung der Evangelıschen Kirche
VO  a Schlesıien, Görlıtz, Berliner Straße 62< Di1e Gemeinden östlıch der
Neiße empfingen aber weıterhın gezstliche Leıtung, Iröstung und Stärkung
durch die Görlitzer Kırchenleitung, ennn die Kiırche östlich der Neıße ıSE
un bleibt eın Stück UNSCYET schlesischen Kirche/ obwohl die sowjJetische
Besatzungsmacht eıne administrative Regelung ablehnte/

Aus kırchenpolitischen Gründen mufte die Görlitzer Kırchenleitung
durch Beschlufß VO 22. September 1949 klarstellen, dafß die Synode der
evangelıschen Kırche VO Schlesien (Breslau nıcht mehr als ordentlıi-
che Provinzıalsynode usammentreten könne und daher eıne Cu«ec Synode
auf der Grundlage des jetzıgen Kırchengebietes einzuberufen sel. Mıt
diesem Entscheid War das bıs August 1947 in Breslau tätıge ‚Kollegium der
Kırchenräte« nıcht einverstanden und erklärte November 1949 schrift-
lıch, da{fß die für obıgen Entscheid stımmenden Mitglieder der Görlitzer
Kırchenleitung ıhr Recht verwirkt hätten, die evangelısche Kırche VO
Schlesien vertreten Das GremLium vertrat die Meınung, dafß die schlesi-
sche Kırche ınfolge ihrer geistliıchen Erfahrungen ach 1945 den Rahmen
des herkömmlichen Kırchenbegriffs SpICNSC und ber die provınzıalkırchli-

Abl der EKD, 1/1947,
HORNIG, Rundbrief 1/1949,
Hans-Joachim FRÄNKEL, Die Evangelische Kırche VO:  w Schlesien. In JSKG (1988).

190
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chen Grenzen hınaus die schlesischen Vertriebenen weıterhın seelsorgerlich
betreuen musse. Di1e Görlitzer Kıirchenleitung erachtete diesen Kırchenbe-
oriff als schwärmerisch. Für S1e keine besonderen geistliıchen Erleb-
N1ISSE, sondern allein kirchentrennende Bekenntnisunterschiede mafßgebend
für eın solches Vorgehen. Di1e Dissentierenden erklärten schließlich den

contessionis un blieben VO der Sıtzung der Kirchenleitung tern,
da{fß diese beschlufßunfähig wurde. Daraufhıin wurde die altpreufßische Kır-
chenleitung in Berlin ZuUur Prüfung eingeschaltet. S1ıe erachtete die Vorwürte
der Dissentierenden für unbegründet un! taißSte den Beschlufßs, da{ß die
Mitgliedschaft der vier Kıiırchenräte in der Görlitzer Kırchenleitung ruhen
solle bıs ZUuUr anderweıtigen Entschliefsung der altpreufßßischen Kırchenlei-
tung oder bıs eıner Entscheidung der künftigen schlesischen Provinzıal-
synode aufgrund VO  am} Art 126, Abs.2; Zitftfer 6 der altpreußischen Vertas-
sungsurkunde. Die schlesische Kırchenleitung se1 nunmehr auch be1 Anwe-
senheıt VO nur sechs Mitgliedern beschlufßfähig, also ohne die vier
dissentierenden Miıtglieder.

Miıt der geordneten Ubernahme der oberlausıtzer Kıirchenkreise durch
die schlesische Kırchenleitung begann diese, das kirchliche Leben 1m volks-
kırchlichen Rahmen voranzutreıben. Bischof Hornig hat iın seınem und-
brief 1/1949 Vorstellungen ber die zukünftige kirchliche Arbeit geäußert:
Duie Kiırche der Zukunft hann un darf heine Pastorenkirche sein, sondern
eine Mitarbeit der Gemeinden UunN der tätıgen Mitarbeit der Gemeindeglıe-
der Dabei sıch dıe Kirchenräte des Versagens der Kırche gegenüber
der Arbeiterschaft iın der Vergangenheıit bewußt. Anlıegen der Kirchenlei-
tung War tolgerichtig die Zurüstung der Laıen und der Altesten verant-
wortlicher Mitarbeit. Fur die Gemeıinden wurden Kırchentage Zur Bele-
bung des Glaubens abgehalten. Das geistliche Leben der Pfarrer wurde auf
Pfarrkonventen Öördern versucht. Gleichzeıitig bedurtfte N der aufßeren
Autbauarbeit. So wurde für die Jjuristischen Belange Oberkonsıistorialrat
Walter Lintzel in die Kırchenleitung beruten. Die einzelnen Arbeitszweige
wurden ewährten äannern anvertraut: Oberkirchenrat Berger eıtete das
Amt für Gemeıindeaufbau:;: Ptarrer Johannes Adler übernahm dıe Pressear-
eıt In der Studentenarbeit wurde Dekan Lic Schmauch bestätigt. In
Görlitz wurde eıne Kırchenmusikschule errichtet un: dıe Leıtung
VO Eberhard Wenzel gestellt”®.

iıne hohe sozıuale Verantwortung astete auf der Görlitzer Kırche durch
die zahlreichen Flüchtlinge und Evakuierten. In der Kırchenleitung verant-
wortetfe Pfarrer Ehrlich das Ressort Innere 1Ss1ıon (Dıakonie) und Kır-

HORNIG, Rundbrief, Miıchaeliszeit 194 / (ADW.ZBB 155}
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chenrat Schulz ”” die Arbeit des Hıltswerkes. Selitens des Hıltswerkes der
FEKD wurden umfangreiche Hıltfen vermuttelt. Eınen Einblick ın die
Anfänge dieser soz1ıalen Tätigkeıit o1bt der Lagebericht VO Pfarrer Grund-
Mann, der 16 Oktober 194 / in Görlıtz se1ın Amt als Hauptgeschäftsfüh-
Ter übernommen hatte: Eın kleiner, nıcht heizbarer Büroraum MLE
anschliessendem, als Ausgaberaum eingerichtetem Zimmer ım 3. Stock
Berlinerstr. 62 (Sıtz der Kıirchenleitung). Auf dem Tisch des Büros Leıtz-
Ordner, darın QZuLt geordnete, aber NYU  S ZU Teıl bearbeitete Akten Im
Nebenraum einen bleinen Bestand STFE}  x Textilien und Lebensmutteln ”® Das
Gros der Waren befand sıch iın den Lagerräumen der Lebensmittelhandlung
Bartos, weıl die bisherigen Kellerräume 1M Haus der nNnneren 1ssıon
feucht un: schlecht gesichert Grundmann gelang CS; die Arbeit des
Hıltswerkes weıter auszubauen und die vorhandenen Miıttel effektiv eINZU-
SEEZECH.: Di1e Zusammenarbeit mıt der staatlıchen Volkssolidarıität WAar S -
weıchlich und anfänglıch problemlos möglıch.

Im Rahmen der synodalen Neuordnung 1m Oberlausitzer Kırchengebiet
wurden iın den Gemeinden die Gemeindekirchenräte NCUu bestellt Diese
wählten iıhrerseıts Kreissynoden. Sıe wıederum wählten dıe Provinzıalsyn-
ode It Notverordnung VO 29. November 1949 Dabei wurde auf allen
synodalen Ebenen der Anteıl der ‚Umsiedler (aus den schlesischen (Gemeın-
den östliıch VO der un Neıifße):« auf eın Drittel der Gewählten festgelegt.
Dıie Vertreter der Gemeinden des Kırchengebietes wurden als ‚ordentliche«<
Synodale gewählt, die Vertreter der Schlesıier, die inzwischen in anderen
Landeskirchen Heımat gefunden hatten un! dort Stimmrecht besafßen,
erhielten beratende Stimme. ANE Notverordnung VO 9. Januar 1950
modiftizierte das Vertretungsrecht: A4US den Westzonen Deutschlands erhiel-
ten 1er Pfarrer un: vier Laıen dieses Recht, AUS der SsStzone
dazu Zzwel Ptarrer un: Zzweıl Laıen befugt. Mıt diesem Vorgehen blieb den
eLIwa Zzwel Miıllionen umgesiedelten Schlesiern die Verbindung MIt ıhrer
Heimatkirche erhalten, ohne dafß damıt iın das Rechtsgefüge anderer CEVAan-

gelischer Landeskirchen eingegriffen wurde.
Dıie Tagung der Provinzialsynode VO bıs 13. Maı 1950 fand in

Görlitz Schwerpunkt der Beratungen bıldete die rage ach Wesen
un! Aufgabe der schlesischen Kırche den Bedingungen. Di1e
Synode wıdmete sıch den organısatorischen Problemen un: suchte ıhrer
Verantwortpng gegenüber den 5>Umsiedlern« (Vertriebenen) gerecht
TE Vor Schulz eıtete Konsistorialrat Büchsel die Arbeit des Hılftswerkes des Hauptbü-
LOS Görlıitz.

Lagebericht des Hauptbüros Görlitz (Pfarrer Grundmann) November/Dezember
1947 (Schreiben des Hauptbüros Görlıtz das Zentralbüro Ost Berlin, 30. Dezember
1947. Quelle ADW.ZBB 155)
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werden. S1e lehnte die Preisgabe der Heimatkirche 1b un W ar gewillt, die
geistliche Betreuung der 100 übriggebliebenen Gemeinden auf der
östlıchen Seıte mıt Z7wWwel Pfarrern, SO Lektoren und 610 Diakonissen beizube-
halten. Sıe erkannte ıhre Verantwortung gegenüber den umgesiedelten
Schlesiern 1n den vier Besatzungszonen und konnte die Preisgabe der
oberlausıtzer Gemeinden (durch Anschlufß eiıne andere Landeskirche)
nıcht verantworten Dies W ar eıner der Gründe dafür, da{ß die Synode auch
weıterhın die Selbständigkeıt der schlesischen Kırche VETITAE Sıe verstand
sıch als Provinzialkirche ın den Restgebieten VO  S& Schlesien ınnerhal: der
Gesamtkırche der altpreußischen [IJnıon un:! wurde Gliedkirche der Van-
gelischen Kırche in Deutschland. Bischof Hornıg unterzeichnete für die
schlesische Kırche die Grundordnung der EKD B3 Jül 1948

Aus zeıitlichen Gründen konnte auf der ersten Synodaltagung NUur och
die Ordnung der Kirchenleitung und der Verwaltungsstelle beraten und
verabschiedet werden. Dıi1e bisherige Kırchenleitung wurde ın ıhrem Amt
bestätigt. Ihr wurde das Konsıstorium als ausführendes rgan ZUr Seıite
gestellt. Gemäfß der beschlossenen Ordnung 1St die Kirchenleitung ZUT

Leıtung der Provinzıalkirche entsprechend Auftrag un (zesetzen der Syn-
ode beruten. S1e umfta{ßt zehn Mitglieder dem Vorsıtz des Bischofs,
der It Kırchenordnung darauft achten hat, da/s die Kırche ıhr Waächter-
am  —+ In rechter Verkündıgung des Evangelıums und ın der Abwehr der
Irrlehre verantwortungsbewufst wwahrnımmt und auch ın allen entscheiden-
den Fragen des öffentlichen Lebens den Herrschaftsanspruch Jesu Christı ın
Gericht und Gnade bezeugt (Artıkel 83, 2C) Der Kirchenleitung gehören
weıterhın der Präses der Synode, eın theologisches hauptamtliches un:
eın rechtskundiges hauptamtlıches Mitglied des Konsistoriums und sechs
Synodale. Das Konsıstorium sıch aus fünf Mitgliedern,

denen wıederum der Bischof den Vorsıtz führt Diese Kirchenord-
Nung wurde VO der Synode ‚fast einmütıg« aANSCHOMMCN, Anschliefßend
konnte Ernst Horniıg 1mMm Bischofsamt (unter Wahrnehmung der Geschäfte
des Generalsuperintendenten) bestätigt werden. Seine Einführung wurde
erst 1m tolgenden Jahr, 13. Juli 1952 ın der Görlitzer Peterskirche durch
den Vorsitzenden des Rates der EKD), Bischof tto Diıbelius, *
nommen ®. Neben Hornig wurde der bisherige Kirchenrat Hans-Joachim
Fränkel durch die Synode als hauptamtliches theologisches Mitglied der
Kırchenleitung der Bezeichnung ‚Oberkonsistorialrat« un! ZU Ver-
LTreier des Bischots gewählt. Als entsprechendes rechtskundiges Mitglied
wurde Oberkonsistorialrat Lintzel bestätigt. Die Synode wählte ıhrem

Abl EKD, Berliner telle, 11/1950, S. 358
EZAB, 521



DIE GORLITZER IRCHE UN IHRE ANFANGE 1945 143

Präses un damıt FA Mitglied der Kırchenleitung Rechtsanwalt
Dr. Schwidtal,; Görlitz. Weiıterhin gehörten durch W.ahl der Synode A4aUus
ıhrem Kreıs Zur Kırchenleitung: Superintendent Boer, Reıichenbach, Supe-rintendent König, Hoyerswerda, Superintendent Paeschke, Niesky, Pfarrer
Schulz, Kaufmann Bartos un: Hauptgeschäftsführer Ehrlich. Dıi1e Kırchen-
leitung hat iıhrerseıts nebenamtlichen theologischen Konsistorialräten die
Pfarrer Leder (Görlıtz) und Reese (Daubitz) kommiuissarısch berufen.

Auf der zweıten Synodaltagung VO bıs 22. Junı 1951 wurde eıne CUu«C

Kırchenordnung beraten, die auf der dritten Tagung VO 11 bıs 15 Novem-
ber 1951 verabschiedet wurde. Dıesmal wurde der Bericht ber Leben un:
Arbeit der schlesischen Kırche EerISLIAEteTr Der Bericht der Kırchenleitung,
vorgetragen VO  2 Bischof Hornıig, beinhaltet eingangs das Verhältnis VO  5
Staat un:! Kıirche 1in der DIDR un nımmt sodann Stellung ZU Leben der
schlesischen Gemeinden östlıch un: westlich der Neiße ber die Gemeınn-
den Ööstlıch der Neıße sprach der Reterent als VO der Kiırche der Laıen, die
Unterstützung VO der Görlitzer Kırchenleitung un: VO dem 1n Berlıin
tätıgen ‚Kırchendienst Ost« erhielten. Hınsıchtlich des Görlitzer Kırchenge-bietes konnte der Bischoft günstıge Angaben bekanntgeben. Von 83 Pfarrstel-
len 76 besetzt. Dıie se1mt 1949 durchgeführten Generalkıirchenvisitatio-
nNnen haben ermutigende Ergebnisse, aber auch Nöte gezeıtigt. SO heißt 6csS In
einem Bericht ber den Kreıs Weıißwasser, da{ß$ sıch 1Ur fünf bıs zehn Prozent
der Gemeindeglieder gottesdienstlichen Leben beteiligten. Vieltach 1St
das »Eiınmannsystem« der Pastorenkirche och nıcht überwunden. Schließ-
ıch bemängelte der Bericht die Oberflächlichkeit der Predigten: Es WXWar

wenıg davon merken: ‚Die Predigt geht ATLS S  €
Dıie dritte Tagung 1im November 1951 wıdmete sıch neben der Verab-

schiedung der Kırchenordnung der Konfessionsfrage. Das Ergebnis fand in
Ziffer 42 des Vorspruchs der Ordnung seınen Nıederschlag: Di1e evangelı-sche Kırche VO Schlesien 1st eine Kırche der Iutherischen Reformation®”UN hat ıhren besonderen Charakter darin, da Sze MLE den reformierten
Gemeinden ıhres Bereiches“ Kirchengemeinschaft steht. Bezüglıch der
Kırchenleitung wurde klargestellt, dafß die Leıtung 1m synodalen, brüderli-
chen Geıist geschehen solle und da{fß das Konsıstorium als Verwaltungsbe-hörde der Kıirchenleitung nachgeordnet 1St Die Synode lehnte Führungs-amter mıt besonderer Herrschaftsbefugnis ab Bischof un!:! Superintenden-
ten selen grundsätzlıch Pftarrer Berücksichtigung un Hervorhebungihres persönlichen Dienstes (ad personam).
81 Dieses kontessionelle Anliegen (wıe uch die Einrichtung des Bıschofsamtes) haben
besonders die Vertreter der rüheren Christophori-Synode vertfochten Fränkel [ wıeAnm 42|; 193)

Dabe!] 1St VOrTr allem die Gemeıinde Görlitz-Oderwitz gedacht.
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Für die geistliche Versorgung der sorbischen Volksgruppe 1mM Verant-
wortungsbereich der Görlitzer Kırchenleitung wurde eın Gesetz verab-
schiedet, das den Aufgaben für die Sorben gerecht werden wollte: Sıche-
rung der geistlichen Versorgung, Förderung des theologischen Nachwuch-
SCS hinsichtlich der sprachlichen Ausbildung un: des Schritttums. Es zeıigte
sıch jedoch, da{f die Pastoratıon der Sorben iın Gemeinschaftt mMIıt der
sächsıschen Landeskirche und der Berlin-Brandenburgischen Provinzıialkir-
che, iın deren Gebieten gleicherweıse Sorben wohnhaft sınd, besten
gesichert seın würde. uch diesmal gedachte die Synode ıhrer schlesischen
Gemeindeglieder östlıch der Neıfße un: richtete S1€e eın Grufßwort.

Der Name

Mıt der polıtischen Veränderung wurde auch die Namensfrage aktuell.
och lange ach der Übersiedlung der Kirchenleitung VO  w} Breslau ach
Görlitz führte die Kırche die Bezeichnung ‚Evangelische Kırche VO Schle-
s1enN«. Als das Amtsblatt der EKD Berliner Stelle 1m Jahre 1948
wıederholt die Restkirche als ‚Kırchengebiet Oberlausitz« bezeichnete,
protestierte die Kıirchenleitung in Görlitz die Schriftleitung in Berlin®
MmMI1t der Begründung, da{fß der Sıtz der Kırchenleitung ın Görlitz als Ayus-
wweichstelle ım Notstand der Kırche gılt.

1951 torderte das Innenminıisteriıum der DD  — eıne Namensänderung “
MIıt der Begründung, da{fß dadurch das Freundschaftsverhältnis zwıischen
der DDR un Polen gestort werden könnte®. Daraufhin wandelte s$1e den
Namen ın ‚Evangelısche Kırche ın Schlesien«. Diese Bezeichnung fand
It Hornig” och 1951 die Billızung der sowjJetischen Besatzungsmacht.
och auf den Briefköpfen Jjenes Jahres WAar 1m Druck bereits der Zusatz >1IN
Schlesien« weggelassen un! mu{flÖte maschinenschriüftlich hinzugefügt WCI-

den, weıl offensichtlich die staatliche Druckgenehmigung dafür tehlte.
Schließlich folgte 1m Jahre 1968 die grundlegende Namensänderung: 5E van-
gelische Kırche des Görlitzer Kırchengebietes;«, die ach der Wende och-
mals korrigiert wurde ın ‚Evangelısche Kırche der schlesischen Oberlau-
SItZ<.

EZAB, I’ 1304 Schlesien, Bd
Wıe uch der Pommerschen Kirche und der APU (Aktenvermerk Hıldebrandt,

amroth, arnatz VO' 10. Dezember 1952 Quelle: EZAB, EO  R Gen EB 43, Bd.2
Schreiben der Evangelischen VO Schlesien EO  A Berlin. Görlitz, 7. Juli 1951

A > EO  R Gen 1L, 43, Bd. 6)
Schreiben der schlesischen EO Berlin, VO 27. November 1951 AB,

EO Gen {1 43, Bd. 6, 191)
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Rückblickend auf die ersten Jahre der schlesischen Kırche ach dem
/7weıten Weltkrieg darf DESAaAQL werden, da{ß die Kırchenleitung auf geordne-
te  ] Wege iın ıhr AÄAmt gekommen 1St; da{fß aller Beschwernisse das
Leben der Kırche iın der Verwaltung gefestigt werden konnte un da{ß S1e
ihrer öffentlichen Verantwortung als Gemeinde Jesu Christi ın der Bındung

das Bekenntnis gerecht werden suchte. Dıi1e schlesische Kırche erfuhr
eigenen Körper, dafß dıe Exıstenz der Kirche nıcht durch das geordnete

Amt der Pfarrer garantıert ıst, sondern durch Christenmenschen, dıe das
Wort Gottes oglauben und sıch selbst für dıe Ausrıichtung des Dıienstes durch
das Wort verantwortlich zissen .

Die gegenwärtige Lage der Evangelischen Kirche VO Schlesien. Ms., o. Vert. 1947?)(LAS; 1’ 238, 3a)
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Voraussetzungen un Anfänge
der Gemeimnschaft evangelıscher Schlesier

VO RUDOLF GRIEGER

Was jer vorgelegt wird, annn 11UT als Beıtrag diesem Thema bezeichnet
werden. Für die Voraussetzungen stutzt sıch hauptsächlich auf das, W as
VO  a den Vorsitzenden des Schlesischen Pfarrervereıns b7zw des Ausschus-
SCS ZUT Betreuung evakuilerter schlesischer Pastoren und Gemeinden in
Bayern, P. Hoppe un: Lic. Fıtzer, Schriftgut autbewahrt worden 1St
Jedoch schon das alleıin dürtfte die Grundzüge der Entwicklung bıs ZUr

Errichtung der Gemeinschaft evangelıscher Schlesier März 1950
richtig hervortreten lassen.

Ehe AazZzu kam, sıch ıhrer Meınung ach die beiden Seıten, die
sıch se1ıt dem Kırchenkampf in Schlesien gegenüberstanden, schon eiınmal
sehr ahe Das WAar auf der Wıttenberger Tagung den 23. Julı 1947 Es

die Betreuungsausschüsse auf der einen un: die sıch in der Görlitzer
Kırchenleitung Bischoft Hornigs vertireien sehende ruppe auf der anderen
Seıite. Di1e Betreuungsausschüsse hervorgegangen aus dem Schlesi-
schen Pfarrerverein dem Vorsıtz VO Superintendent Eberlein, früher
in Strehlen, jetzt iın Meuselwitz ın Sachsen. Meıst ach Landeskirchen
geordnet entstanden S1e in den einzelnen Besatzungszonen ın unterschiedli-
cher Organısationsftorm. Die Görlitzer Kırchenleitung wurde VO
der SOgeNaANNTEN Naumburger Synode. Diese hatte schon iın der Kırchen-
kampfzeit ın Zusammenwirken mıt der Dahlemer Vorläufigen Kırchenlei-
tung der Altpreußischen Unıon beansprucht, die rechtmäßige se1InN. In
Ireysa W ar diese als die rechtmäßige schlesische anerkannt worden. In
Schlesien hatten hinter der Naumburger Synode Qul 80 Pastoren und Super-
ıntendenten gestanden, hınter Bischof Zänker auf der anderen Seıte eLIwa
600} Allerdings deckte sıch die 1mM Kirchenkampf eingenommene Stellung
nıcht ımmer mıt der ach der Vertreibung. SO gyehörte OpPpC, damals in
Wohlau, den Naumburgern, stand aber u  an) auf der Seıte der Betreu-
ungsausschüsse.

Bıschof (Itto Zänker (1876—1960). Ulm 196/,
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Dıie Wıttenberger Tagung WAar VO L.1Cc Dr Hultsch gut vorbereıtet
worden, auch hinsichtlich der be] den damalıgen Verhältnissen wichtigen
Unterbringung un: Verpflegung der Teilnehmer Ihre Absıcht WAafr, all dıe
strıllıgen Fragen eingehenden UN ffenen Aussprache ZUuNYD

Klärung bringen S1ie wurden (Geist der Wahrheit und der
Liebe hiıs ZU gesegnetien Ende durchgeführt un: VO reı Vertretern der
Görlitzer Kirchenleitung, darunter Oberkirchenrat Fränkel un:! acht Vor-
sıtzenden der Betreuungsausschüsse, A VO Bischof Zänker, erantwor-
LEGT Letzterer HIF U die Spıtze der Betreuungsausschüsse iıne ‚Erklä-
rung<, dafß zehn grundsätzlıichen UN praktischen Fragen U’bereinstim-
WHLUÜTS erzielt wurde, wurde VO allen unterschrieben. Dıie tfür den ortgang
wichtigsten Übereinstimmungen jer wiedergegeben, näamlıch

da{fß die Kırchenleitung der Evangelıschen Kırche VO Schlesien
rechtsgültig 181
da{fß der schlesische Pfarrer, unbeschadet der kırchenregimentlichen
Befugnisse, welche den einzelnen für den jeweıliıgen Beschäftigungsauf-
trag der schlesischen Geıistlichen der Zerstreuung zuständigen Landes-
kirchenleitungen zustehen, bıs sCINer Entlassung Geıistlicher NO1THGE

CISCHNCN schlesischen Gemeinde un!: damıt schlesischer Pfarrer verbleıibt
/a) da{ß dıe Beauftragten der Kirchenleitung den verschıiedenen Besat-

ZUNSSZONCH Miıttler zwischen der Kirchenleitung un! den schlesischen
Geıistlichen der Zerstreuung sınd und keinerle1 kirchenregimentliche
Befugnisse haben,
da{ß die Vorsitzenden der Betreuungsausschüsse Sprecher der schlesi-
schen Geıistlichen der Zerstreuung gegenüber der Kirchenleitung
siınd und keıinerle1 kirchenregimentliche Befugnisse haben,

C) da{fß be1 der Auswahl der Persönlichkeiten das gegenNSEILLZE Vertrauens-
verhältnis berücksichtigen IsSe

da{ß® zwıschen der Kırchenleitung un den Betreuungsausschüssen C1MN

laufender Austausch der Weıse gepflogen wırd da{fß mindestens 161 -

teljährlich einmal die Kırchenleitung die Vorsitzenden der Betreuungs-
ausschüsse beziehungsweise ıhre Vertreter SCINCINSAMECN Sıtzung
einlädt
Es ZEIZLE sıch aber bald dafß die gegensätzlıchen Einstellungen doch

wıeder durchbrachen Den ersten Anstofß gaben die sogenannten ‚Görlitzer
SAatze« VO 12 November 1947 Es sınd ‚Rıchtlinien für die Zusammenar-
beıt der Beauftragten der Kırchenleitung und der Vorsitzenden der Betreu-
ungsausschüsse (Punkt /’a) der Wıttenberger Erklärung):

Archiv der Gem Schl Westtalen Abgabe Röchling/Nef Schriftwechsel I 1946—51
Abkürzung
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7Zwischen den Beauftragten un den Vorsitzenden der Betreuungsaus-
schüsse soll eıne ständige Fühlungnahme gehalten werden. Mindestens
einmal 1m Jahr nımmt der Beauftragte iın eıner Sıtzung der Vorsitzenden
der Betreuungsausschüsse seıner one teıl.
Pfarrerversammlungen iınnerhalb eınes bestimmten Kırchengebietes WeI-

den gemeınsam VO dem Beauftragten und dem zuständigen Vorsitzen-
den des Ausschusses vorbereıtet. Dadurch soll eınerseıts der geistlichen
Verantwortung der Kırchenleitung für die Brüder und andererseıts der
Selbständigkeit der Betreuungsausschüsse Rechnung werden.
Ferner soll dadurch die Möglichkeit geschaffen werden, in der brüderli-
chen Gemeinschaftt dem Wort eiınerseılts die Wünsche der Kırchen-
leitung den Brüdern ahe bringen, andererseıts die Anliıegen der
Brüder der Kirchenleitung übermuitteln.
Hat der Beauftragte der der Vorsitzende des Betreuungsausschusses
Anliegen die Kirchenleitung eınes bestimmten Kirchengebietes, soll
vorher eıne gyegenseıtige Verständigung stattfinden.
Durch diese Rıchtlinien soll der Schles. Kırchenleitung nıcht die Freiheıt
Sse1n, 1mM Falle besonderer Dringlichkeıit die Pfarrer VO sıch
aus zusammenzurufen?
Das diese Satze testhaltende Protokall 1St jedoch VO den anwesenden

Vertretern der Betreuungsausschüsse, darunter Bischof Zänker, nıcht
unterschrieben worden. Bischof Zänker bat die Görlitzer Kırchenleitung

19 November, mıt der Auswertung der Görlitzer Sätze zurückzuhalten.
Vom bayerischen Betreuungsausschufß wurde November bemängelt,
dafß die Beauftragten 1Er Rechte bekommen, die sS1e Jetzt auch ordern
können, eLtwa beı jeder Angelegenheit, die IOLY mıL der Kırchenleitung
UNSCYECS Bezirks regeln haben, Kenntniıs erhalten, doch auch
hineinzureden. Bischof Zänker se1 1er ganz ausgeschaltet. Da mu ırgend
e1n Fehler ın der Rechnung liegen”. Bischof Zänker selbst bedauerte, in
Görlıitz SCWESCH se1n, weıl durch die Görlitzer Säatze die Wıttenberger
Erklärung entwertet würde?. In seiınem Brief Bischof Hornig VO

5.2.1948 warftf der Görlitzer Kırchenleitung VOor, die Wıttenberger
Erklärung verändern. uch habe S1€E die iın Wıttenberg getroffene
Abmachung, die Erklärung den anderen Kırchenleitungen zuzuleıten, nıcht
ausgeführt. IDannn würden der Versicherung OKR Fränkels Dıszı-
plinarverfahren wıeder aufgenommen, wofür GTr Beispiele nennt". Der wurt-

Archiıv der Gem SCHL: Bayern, Abgabe Hoppe Schrittwechsel 194/7, 136 Abkür-
ZUNg

1948 LV
1948 1—-1V 41
1948 1 Z1V S11
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tembergische Betreuungsausschufßs ylaubte nach eingehender Besprechung
sıch nıcht hinter das Protokaoll DVO J2 stellen können, ennn ıhm
erschıenen einıge Punkte des Protokaolls (Z. D nıcht e1ine Auslegung,
sondern Änderung der Wittenberger Beschlüsse sein. 1Iem Beauftragten
würden kirchenregimentliche Befugnisse zuerkannt, die Betreuungsaus-
schüsse im selbständıgen Handeln gehemmt, während sıch die schlesische
Kirchenleitung die Freiheit des Handelns vorbehält‘. Der Vorsitzende der
Pfarrerbruderschatft iın Schleswig-Holstein-Hamburg schrieb 194%

Lıic Eberlein: uch für AUNLS ıst das Protokaoll nıcht Auslegung oder
Praktizıerung, sondern Anderung UunN damit Aufgabe der Wittenberger
Vereinbarung und darum unannehmbar®. Denn der Beauftragte der Kır-
chenleitung, Mochalskı, nannte ın eınem Briet Hoppe die Görlitzer
Satze NUNY eine ınterne Auslegung e1ines Wittenberger Punktes Z Kenntnı1s-
nahme der Betreuungsausschüsse und der Beauftragten der Kirchenleitung”.
] )as Vertrauen 1ın den aufrichtigen Wıllen der Görlitzer Kirchenleitung W ar

aber be] den Betreuungsausschüssen dahın
Dıie vermutet Unaufrichtigkeıit wurde bestätigt durch weıtere Verhal-

tensweısen der Görlitzer Kirchenleitung, die 1U parallel anlıeten. Da 1St
zunächst die Wiederaufnahme vVvon Disziplinarverfahren Pastoren, die
Jetzt außerhalb Schlesiens lebten. ach den hıerzu vorliegenden brieflichen
Aufßerungen 1st LLULr klar, da{fß CS sıch nıcht sıttliche Vertehlungen
handelte. FEınem Betroffenen, der der Wiıttenberger Tagung teiılgenom-
INCN hatte, hatte OKR Fränkel ZESAZL, die Sache se1 erledigt, hıng also ohl
mıt dem Verhalten 1945/1946 Darauf bezog sıch auch Punkt
Z7wel der Wiıttenberger Erklärung. Dıie Görlitzer Kırchenleitung vermied CSy,
die Vorladung ach Görlıitz als Vernehmung bezeichnen, S$1e schrieb
vielmehr VO  5 eiınem seelsorgerlichen GesprÄäc 1 Bischof Zänker schrieb
Bischof Hornıig, die Anklagepunkte seıen unklar un:! ıhnen stünden die in
Wiıttenberg gegebenen Versprechen entgegen . Im Evangelischen Oberkir-
chenrat 1in Berlin wurde ber Superintendent Schian der vertraulıche Rat
gegeben, das Nıchterscheinen ın Görlitz mıt Reiseschwierigkeiten
begründen, nıcht eLwa MmMIıt Nichtanerkennung der Görlitzer Kırchenlei-
tung Diese se1 11U einmal nstanz !®

Eın anderer Punkt W ar die Entlassung 4aUus dem schlesischen Kırchen-
dienst. Es handelt sıch dabe!i den richtigen Sınn der vierten UÜberein-
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stımmung in der Wıttenberger Erklärung. Schon 8 6.1947/ hatte
Hoppe Lic Dr Hultsch geschrieben: Es 1st hier UVOoN einem Rechtsver-

Altnıs ZUNY schlesischen Kirche dıe Rede, nıcht ZUNY Kirchenleitung der
schlesischen Kırche. Wır sind ach 01€ WVOTr yechtlich Pfarrer UNSCYET schlesı-
schen Gemeinde, dıe Z01Y UNSECETE Gehaltsansprüche haben UU . , auch
Wenn nıcht abzusehen ob und WAanNnn dieses Rechtsverhältnis ” ieder einmal
eine praktische Bedenutung für U”TLS gewinnt . Jetzt bestand die Görlitzer
Kırchenleitung bei den VO anderen Landeskirchen och nıcht übernom-

schlesischen Geıistlichen auf eiıner Freigabe oder Entlassung durch
s1e. Dıie westlichen Landeskirchen und die Betroffenen verhielten sıch azu
unterschiedlich. Die Leıtung der Ev Kıiırche der Rheinprovinz teıilte
12  N 1948 einem Pfarrer mıt Wır sıind verpflichtet, beı jedem schlesischen
Pfarrer, der einen Beschäftigungsauftrag beı ATLN erhalten will, beı der
Leıtung der E& Kirche DVDO  S& Schlesien Beurlaubung bitten, auch In
den Fällen, die Brüder bereıts ın der britischen oder amerikanıschen
ONe einen Beschäftigungsauftrag haben So haben auch I01LY ın diesem Fall
ıIn Görlitz anfragen muSsseNn, UunN dıe Görlitzer Leıtung hat UYTLS beauftragt,
Sıe veranlassen, sıch beı der Kirchenleitung Sachsen ın Magdeburg
oder Brandenburg ın Berlin melden *. Begründet wiırd das mıt dem
Pfarrermangel in der sowjetisch besetzten Oone Eın großer Teıl der
schlesischen Pastoren 1Sst 1aber zweıtellos VO westdeutschen Landeskirchen
ohne Entlassung durch die Görlitzer Kırchenleitung übernommen worden.

FEın weıterer Punkt 1st die Verquickung der Entlassung durch dıe Görlıit-
DGT: Kırchenleitung mıt der Examensfrage. Aus Görlıitz erging 12 Maı
1948 alle diejenigen Brüder, die ach dem TEL 7936 e1in theologisches
Examen DOYT dem Evangl. Konsistorium der Kırchenprovinz Schlesien
gemacht haben und bisher och nıcht aAuUS$ dem Dienst der Evangelischen
Kırche VOo  N Schlesien entlassen siınd, eın Schreıben, s$1e sollten sıch be1
P. Mochalskı melden. Es wurde ezug auf Paragraph 4 der
Verordnung der Ev Kırche Von Schlesien etr. Vorbildung und Anstel-
Jungsfähigkeıt der Geistlichen und Vikariınnen VO 16 Oktober 1946 Zur
kirchlichen Legitimierung des Ausbildungsweges bedürtfe N bei den Betroft-
tenen eines seelsorgerlichen Gesprächs mıt dem Beauftragten der Kırchen-
leitung un: eınes Beschlusses der Kırchenleitung diesem Gespräch. Es
handle sıch dabe1 nıcht eın Kolloqium oder Nachprüfung der abgeleg-
ten Examına, sondern eiıne Prütfung des Ausbildungsweges, w1e Er VO

Schrift und Bekenntnis geboten sel, und die Stellungnahme azu  15
Es mussen aber schon vorher schlesische Pastoren eıne solche Aufforde-
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LUNg erhalten haben Denn schon nächsten Tag schrieb Bischof Tänker
für den Betreuungsausschufß die Görlitzer Kırchenleitung, CS se1 eben
doch eın Kolloqgium. Er weılst auf die Nachteıle 1n, die schlesischen
Pastoren gegenüber Bewerbern AUS anderen Kırchenprovinzen des (Ostens
daraus erwachsen. In Klammern fügt CT hınzu: Es sınd darunter auch solche,
dıe meınem Vorsıtz und meıner Verantwortung geprüft zu0rden
sind Namens der württembergischen Betreuungsausschüsse schrieb Lic
Eberlein den schlesischen Pastoren: Im FEinklang MLE dem Schreiben des
Herrn Bischof D. Zänker E} Maı 1948 sınd Z01YV der Meinung, dafs der

der Verordnung VO sowohl ım Blick auf dıe schles. Brüder ım
Fxıl IO1LE auf UNSCYE jetzıgen Gemeinden Kırchenleitungen untragbar ıSE
Wır bönnen !L  - auch unsererseıts der Kıirchenleitung driıngend und herzlıch
nahelegen, diese Verordnung fallenzulassen, zumal I01LY ıhre hırchenrechtli-
che Legıtimität UN ıhre Anwendung auf dıe Brüder außerhalb Schlesiens
bestreiten MUSSEN UN dıe schl. Kirchenleitung auf Grund der Akten über
den Ausbildungsgang der einzelnen Brüder schon informiert ıer Wır bedau-
ECrmN VOoTr allem, da diese Aufforderung dıe Jüngeren Brüder ohne
vorherige Fühlungnahme MLE den Betreuungsausschüssen bzao ıhrem Vor-
sıtzenden Biıschof D. Zänker erfolgt ıst Dadurch ıs nıcht ım Geist der
Wiıttenberger Beschlüsse verfahren zworden. Und I01VY halten gerade ın
UNSECTYET Lage eın einmütıges Zusammenstehen UuUnN mertrauensvolles Z usam-
menarbeiten der Brüder ın (Ost Un West für erforderlıch. Wır geben UNSECTYE

Stellungnahme sowohl der schlesischen WLLE der württembergıischen Kirchen-
leitung bekannt UnN empfehlen den Brüdern, dıe UNSCYECY Meınung sınd, sıch
ın ıhrer Antwort ach Görlitz auf Schreiben berufen”.
er Vorsitzende der schlesischen Pfarrerbruderschaft 1n Schleswig-Hol-

stein-Hamburg teılte Läc Eberleın 2. Junı 1948 mıt Ich habe ach
Bekanntwerden dieser Aufforderung sofort persönlich auf dem Landeskir-
chenamt /Kiel] vorgesprochen. Duieses hat gleichen Tage ın PINEY gerade
stattfindenden Sıtzung beschlossen, das Ansınnen bezüglich der schon ber-

un ın e1n Pfarramt eingeführten Brüder zurückzuweisen,
bezüglich der Brüder aber, dıe NUY einen Dienstauftrag haben, aber noch
nıcht übernommen sind, dıe Angelegenheit der Evangel. Kirche ın Deutsch-
land vorzulegen und den Brüdern raten, mML der Erfüllung der S$Le
ETSANSEHEN Aufforderung Warten, hıs 2Ine Antwort der EKıD auf die
dahin gerichtete Anfrage vorlıegt. Dafß auch dıe Kırchenleitungen “VO  S&

Hessen-Kassel UuUnN Hannover den machtlüsternen Übergriff VOo  S Görlitz
zurückgewıiesen haben, SE Ihnen ohl bekannt. Im übrıgen hann eın
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seelsorgerliches Gespräch seinem Wesen nach nNıe YTZWUNZEN werden, annn
nıcht geführt werden, WWenn der, der e führt, eın Vertrauen besitzt. uch
widerspricht die Aufforderung AZU nıcht blofß, WLLE Sıe schreiben, dem (rJeıst
der Wittenberger Vereinbarung, sondern widerspricht auch formal, zyeıl MA1t
der Abhaltung des seelsorgerlichen Gesprächs der Beauftragte kırchenregi-
mentliche Befugnisse erhalt und Bıschof Zänker übergangen Wwird, dessen
Rat UuUnN Votum Ja eingeholt zwerden soll. Ja dıe Aufforderung IU seelsor-
gerlichen Gespräch bedeutet eine dıffamierende Bloßstellung Bischof Län-
kers, unter dessen Vorsiıtz die meısten der betroffenen Brüder geprüft und
durch den SLe ordınzert zworden sind ®

Ob seelsorgerliches Gespräch der Kollogium 1St unwichtig gegenüber der
Begründung, CS solle ZUNY Legıtimierung des Ausbildungsweges derer dienen,
dıe ıhr Examen VOr dem Konsistoriuum der Kırchenprovinz Schlesien
gemacht haben Demnach die konsistorialen Examına ab 1936 nıcht
legal, Unterschied den VOTLT den Beauftragten der Naumburger Synode
abgehaltenen. Es sollte also mıt der SaANZCH Aktion wohl die nachträgliche
Anerkennung durchgesetzt werden, da{ schon im Jahrzehnt VOT dem Zusam-
menbruch 1Ur die VO  am} der Naumburger Synode Leıtung legal War
un! in der Görlitzer Kırchenleitung 1Ur ıhre Fortsetzung habe

Diszıplinarverfahren, Entlassung Aaus dem schlesischen Kırchendienst
un! Legalısıerung VO  e} Examına betrafen jeweıls LL1UT Teıle der schlesischen
Ptarrerschaft. Mıt Erfolg für die Görlitzer Kırchenleitung dürtfte sıch das
2um verbunden haben Einschneidender für ıhr Verhältnis den Betreu-
ungsausschüssen insgesamt wirkte sıch auUs, w1e S1Ee das Verhältnis Zzu
Hıltswerk der FKıD gestaltete, das VO OKR Gerstenmaiıer 1Ns Leben
gerufen worden WAar. Be1i diesem bıldeten sıch u entsprechend den
Vertreibungsgebieten Hıltskomitees. Die 1ın jenen beheimateten Evangeli-
schen schlossen sıch mıt ıhren Pastoren darın selbständig und
bestimmten ıhre Vertretung beim Hıltswerk. Nur be] den verdrängten
Schlesiern un: Ostbrandenburgern wurden Ausnahmen gemacht. Begrün-
det wurde das damaıt, dafß S$1e och bestehenden Kırchengebieten gehören
un! daher VO deren Kırchenleitung ıhre Vertretung benennen sel. So
wurde CS Maı 1948 zwıschen OKR Gerstenmaıler un: Bischof Hornig
testgelegt. Di1e Bezeichnung ‚Hıltskomitee der Schlesier« wurde vermieden;
CS gyebe Ja außer 1m Westen auch och rechts un: lınks der Neıiße evangelı-sche Schlesier. Die Bezeichnung sollte seın ‚er Flüchtlingsbeauftragte der
Evang. Kıiırche VO Schlesien (Hılfskomitee)«.

Nun bestand 1947 ın Wıttenberg Übereinstimmung darın, dafß dıe Sıtze
der Betreuungsausschüsse ım Beirate des Hılfswerkes bei dem Zentralbüro
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(Ost UuUnN ın dem Kirchendienst (Dst der Kıirchenleitung zustehen un da/s
diese mMAt der Wahrnehmung der AaA den Sıtzen sıch ergebenden Rechte und
Pflichten Herrn Superintendent Schian beauftragt. Für dıe Westzone ayırd
eine entsprechende Regelung angestrebt””. Superintendent Schıan stand
der Spiıtze der Betreuungsausschüsse iın der sowjetisch besetzten one SO
konnten die Betreuungsausschüsse 1mM Sınne dieser Erklärung warten, da{ß
auch in den westlichen Besatzungszonen A4US ıhren Reihen bestimmt werden
würde, WeTr Flüchtlingsbeauftragter beim Hılfswerk wiırd Der Beauftragte
der Kırchenleitung, Mochalskı, wurde jedoch 1U der Flüchtlingsbeauf-
tragte. Als seın Hauptgeschäftsführer wurde Lektor Rauhut in Celle einge-

])as erwıes sıch 1im Blick auf die künftige Gemeinschatt evangelıscher
Schlesier als eıne glückliche W.ahl

Mochalskı wandte sıch in einem längeren Schreiben VO 48 dıe
schlesischen Pfarrer ın den Yel ayestlichen Besatzungszonen un! stellte sıch
un: seıne Aufgabe darın VOTL. Er meınt betonen mussen: Dıie Arbeit untLer
den Vertriebenen zird NT ANnnN richtig werden, WECNnN s$1e ın eINEeY VON

der Schrift gebotenen und D“OY ıhr rechtfertigenden VWeıse geschieht. hne
die Betreuungsausschüsse erwähnen heifßt CS° Wır WISSEN, da 161 und
mancherle: geschieht. ber bıisher fehlt jede Übersicht und Planmäfßigkeıt.
Als Arbeitsvorhaben werden genannt: Besuchsdienst, Gemeindebriefe,
Suchdienst, Laienarbeıit, Herausgabe eiınes Kıiırchenblattes. Um eınen >Schle-
sıschen Heimatgroschen« wiırd gebeten“”.

Am gleichen Tage bat Mochalski acht Theologen un!: jer Nıchttheo-
logen nach Rücksprache mM1Lt der Kirchenleitung ın Görlitz Mitarbeıit in
eınem Arbeitsausschufß un: lud ZALE ersten Zusammenkuntt eiIn.: In den
Reihen der Betreuungsausschüsse standen davon 1Ur P. Hoppe und Kır-
chenrat Helmut Bunzel,;, Beauftragter für das Flüchtlingswesen beim Lan-
deskirchenrat in München. KR Bunzel schrıeb P. Hoppe: Ich habe den
Eindruck, da/s dıe OYt geplante Arbeit sıch vielfach mıb der Ihrigen ım
Betreuungsausschuf und DOYT allen Dıngen MI1t dem Auftrag UNSECTVES Bischofs

Zänker überschneidet, der ach seinem AUNLS zugesandten Rundbrief bitter
darunter eıdet, da/ß dıe Vereinbarungen DVDO  S Wittenberg durch dıe schles.
Kırchenleitung vollkom men ıgnorıert werden“. Darauf schrieb P. Hoppe

Bischoft Zänker: Ich weifß nıcht recht, IO1E ıch miıch merhalten soll. Hıer
z ird doch eine Arbeit Z  » dıe eigentlich NSere eıgene Arbeit ıSt, dıe
Z01Y gewifß och nıcht ın yrechter Weıse haben, dıe IOLY AL aber doch
nıcht ohne ayeıteres AaA der Hand nehmen lassen hönnen. Vielleicht seizen
sze gerade einem schwachen Punkte eın ine Fühlungnahme der Ayus-
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schüsse ın den einzelnen Zonen ZWAre wichtig gewesen““. Bischof Zänker
antwortetle, die Brüder der Kırchenleitung suchen dıe Betreuungsausschüsse
durch Konkurrenz erledigen 2.

In dieser AÄAntwort erwähnt Biıschof Zänker auch die in Bıldung begriffene
Schlesische Evangelische Zentralstelle in Goslar. Der Verlagsbuchhändler
Nembach überführte in diese die dem Evangelischen Bund zugehörige
gleiıchnamıge Stelle 1n Breslau. Eın VO  5 Bıschof Zänker und Herrn Nem-
bach unterzeichnetes Rundschreiben unterrichtet ann ber die Planung:
als Grundlage eıne umfassende Karteı, eın regelmäßig erscheinendes Nach-
richtenblatt sobald die Verhältnisse den Druck zulassen2 7u diesem Nach-
richtenblatt kam CS 9888 nıcht, auch weıl für den neben Lic r. Hultsch
vorgesehenen Schriftleiter die Voraussetzung für die Liızenzerteilung nıcht
erfüllt werden konnte. Dagegen gelang Mochalskı, 19 Anfang 1949 eın
Kırchenblatt für Evangelische aus Schlesien herauszubringen, Aaus$s Lızenz-
gründen als Beilage ZU ‚Evangelıschen Gemeıindeblatt A4UuUsSs dem Kırchen-
bezirk Urach-«.

Wiährend das Zentralbüro des Ev Hıltswerks 1Ur P. Mochalsk:ı als Ver-
treter der evangelıschen Schlesier anerkannte, verhielten sıch die Hauptbü-
L[OS in den einzelnen Landeskirchen unterschiedlich. In Bayern, die
vielen Hılfskomitees in den Aufgabenbereich H. Bunzels gyehörten,
entsandte der Betreuungsausschufß 7wel Vorstandsmitglieder 1m Einverneh-
INnen mıt P. Mochalski; eın dritter führte den schlesischen Pfarrerverein
weıter . In Schleswig-Holstein scheıiterte der Versuch, den VO der Pfarrer-
bruderschaft gestellten Vertreter durch den VO P. Mochalskı benannten
Vertreter aus der Bürogemeinschaft des Hılfswerks verdrängen. In
Hamburg gab der VO  e} P. Mochalskı benannte Pastor ach eıner Verhand-
lung im Landeskirchenamt seıiınen Auftrag zurück“°. Allgemeın seine
Vertreter 1ın den andeskirchlichen Hıltswerken dem Gesichtspunkt
ihrer Stellung AT Naumburger Rıchtung ausgewählt worden.

Es 1Sst nıcht erkennbar, W as P. Mochalsk:ı eiınem Verhalten Bischof
Zänker gegenüber veranlafßte, das dieser brieflich Lic Fıtzer mıiıtteilte: Hıer
ın Minden bat miıch Mochalskı, den Vorsıtz ın seimem Hılfskomitee
übernehmen; selbst würde ANnnN Geschäftsführer sein. In Rummelsburg
sprach Annn VOonNn beider gememsamem Vorsıitz. In Lorch berichtete
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C755 dıe Leıtung des Hilfswerks habe beides abgelehnt, YNLUAUT selbst als
einmal ernannter bönne den Vorsıtz innehaben“

Im Julı 1949 veranstaltete P. Mochalsk:ı in Kassel eıne ‚Schlesische
Kulturtagung:« mıiıt Menzel-Wılhelm, Ernst Schenke und eınem Vortrag
VO  ; Prof. Konra: ber ‚Evangelıum un: Kultur<“® KR Helmut Bunzel
schrieb danach Lic. Fıtzer, 65 se1 jetzt Plan vollkom men über-
holt UN VO  s Mochalskı ın fast der gleichen Weıise durchgeführt“.
uch 1M Briefwechsel innerhalb des Vorstands 1MmM bayerischen Betreu-
ungsausschufß heifßt CS Z Ich stımme Ihnen darin Z da/s zwesentlı-
che Programmpunkte einer zusammenfassenden Organısatıon der P‘Üd

gelischen Schlesier ın Kassel ın kluger Weıse durchgesprochen wurden, Ja
hann dabe: herauskommen. Sıcherlich hönnten auch OLV nıcht
anderen Ergebnissen hkommen . So schienen die Betreuungsaus-

schüsse ihre Bedeutung verloren haben und dem Flüchtlingsbeauf-
tragten das Feld überlassen mussen. Besondere Umstände brachten
N MIt sich, da{ß$ dem nıcht WAar, sodafß CS ann doch 1m März 1950
Z Eınıgung un: rechtlichen Zusammenfassung kam Dabeı sprach
sıcher mıt, da{ß CS im rühherbst 1949 ZUr Bildung Zzweıer deutscher
Staaten miıt verschiedenen Währungen gekommen WAal, W as die Fınwir-
kung der Görlitzer Kirchenleitung auf die Dıiaspora 1im Westen CI -

schwerte.
Wiıchtiger sınd aber ohl orgänge 1in der Kirchenleitung selbst. Kräfte

in ıhr hatten die VO ıhr geleitete Kırche als Trägerın eınes Sendungsauftrags
das tradıtionell un: konfessionell verfestigte Landeskirchentum

verstanden. )as Erleben des Kirchenkampftes und das als dessen Frucht
angesehene kırchliche Leben iın Schlesien 1945 un: 1946 Russen un:
Polen sollte beispielhaft für das kirchliche Leben auch außerhalb Schlesiens
werden. In diesem Sınne wandte sıch der Bruderrat der Bekennenden
Kıirche Schlesiens drıtten Advent 194 / die Brüder un: Schwestern.
Da heißt P Wır rufen alle, die den Drei:emigen (7OE% darüber preısen, dafß
UNSETE Heimatkirche einer Bekennenden hat werden lassen. Als Kirche,
dıe unterwegs ıst, haben I01V hein Schlesiertum pflegen, sondern ın einer
Bekennenden Kiırche durch IMMEeY Gehorsam beı allem kırchlichen
UN versönlıichen Handeln und Reden den einıgen Herrn bezeugen, der
ATLS des Tages ın einer Wolkensäule und des Nachts In einer Feuersäule
VOYANZEZOYEN ıst und och voranzıcht Der Aufbau und dıe Durchfüh-
VUNSZ UNSECTES Dıiıenstes ın dem ayeıten Gebiet UNSECEeTET Diasporakirche z ird
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große Mittel benötigen, und I01Y 70 1SsEeN nıcht, ob nıcht CO der Herr seiner
bekennenden Gemeinde zuieder einmal och ZANZ andere Pflichten aufer-
legt  5l In eıiınen vorläufigen Rat sınd die Brüder Schmauch, Ehrlich un:
Treblin beruten.

Solche Gedankengänge stehen auch dahınter, WCNN OKR Dr Berger
9_.1.1949 P. Hoppe schreibt: Ich darf Ja » da/s I01Y ın NSECeTIMN

Bemühen, ZUY Eınıgung kommen, hıs ZUY Ääußersten Grenze gekommen
sind. ber e$ gıbt eben für AUNLS eine Grenze un die SE der Weg, den AUNYLS

(Jott ım Kırchenkampf als Bekennende Kırche geführt hat UN dıe Aufgabe,
die (3OtE auf dıe Schulter der Schlesischen Kiırche gelegt hat? Dann 11-

dert auch die Miıtteilung nıcht, die P. Hoppe 25 114 949 Helmut
Bunzel machte: Wıe ıch erfahre, hat Br Schmauch einem Jungen Bruder
ın Bayern einmal gedu/fsert, dafß e$ die Aufgabe der Schl. Kırchenleitung
seL, überall ın Deutschland bleine unıerte Gemeinden schaffen, dıe AaAnnn
der Schl. Kırchenleitung unterstehen zuurden?”.

Am 30. November unterrichtete der Beauftragte für die Hannoversche
Landeskirche, Superintendent Kleın, iın eiınem Rundschreiben dortige
Pastoren VO dem Konvent, dem Bischof Hornig teilnahm. Er honmnte
dabe: dıe schmerzliche Mitteilung nıcht umgehen, da/ß e$ des Z ustan-
dekommens der Synode ınnerhal der Kıirchenleitung ernstien Meinungs-
verschiedenheiten gekommen iSt, dıe schliefßlich dahın geführt haben, da
dıe dreufßische Kıirchenleitung die ÄWZICT der dissentierenden Brüder der
schlesischen Kırchenleitung (Lic. Schmanuch, r. Berger, Wahn, Ehrlich)
durch eine Notverordnung als ruhend erklärt hat, die Kırchenleitung,
dıe infolge der Haltung dieser Brüder beschlußunfähig geworden WAYT ,
wieder arbeitsfähig machen?“. Gerade die ausscheidenden Mitglieder
standen aber für die gCeNANNTLEN Aufgaben. SO schrieb P. Röchling, Vorsıt-
zender des westtälischen Konvents schlesischer Pfarrer: Sıe haben e$ ohl
vichtig erkannt, da/s Kırche Jesu Christı anderes ıSE als ONSErVaAatıvVe
Territorialkirche . Indem die evangelısche Kırche iın Rest-Schlesien auch
das wurde, verlor sS1e ıhren Einflu{£ß 1m Westen.

uch 1im Westen gab CS Gründe, die P. Mochalskı veranlafßten, den
Betreuungsausschüssen entgegenzukommen. Er selbst WAar AUS der Stellung
eines Reterenten iın der Kanzlei der FEKıD ausgeschieden. Das ‚Kırchenblatt
für Evangelische 4US Schlesien« brauchte, sıch wiırtschaftlich halten
können, mehr Bezıeher: die hınter den Betreuungsausschüssen stehenden

31 Abgabe Röchling/Nefß 6—1 Schrittwechsel.
1949 1 1V 5:}
1949 N 105

Rundschreiben eiım Ve  9 erwähnt uch 1950 IN 18
Abgabe Röchlin/Nefß G1
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Pastoren 1aber hıelten sıch zurück, be1i ıhren früheren Gemeindeglıe-
ern werben. Das alles drängte einer Eıniıgung. Denn inzwischen
hatte sıch die Landsmannschaft der Schlesier gebildet, un: ın dieser drohte
die evangelısche Seıite auszutallen. Klose in Regensburg erwähnt 1ın eiınem
Schreiben die Brüder iın Bayern: Die MNLY bekannte Führung der Schlesier
auf kulturellem UN staatsbürgerlichem Gebiet liegt beı ıntelligenten batho-
ischen Persönlichkeiten, die dıe Vereinsmeiereı den hleinen Leuten
überlassen ayeıl das evangelische Element sıch nıcht formiert hat un
heute DON den Möglıchkeiten und Posten wweıthin abgedrängt ıst. Dazu
bommt dıe Unaufrichtigkeit, deren I017 UNLS häufig schuldig machen; ıch
meıine nämlıich, da/s Z01VY UNSECTYE evangelıschen Gemeindeglieder nıcht über
dıe schwelenden Differenzen aufzuklären Das gınge Ja auch nıcht,
enn nıemand zuuürde das für möglıch halten?.

Mochalskı kam zunächst dadurch gen, dafß f sıch der Benennung
Dr. Tuckermanns für den Sıtz der Schlesier 1im Ostkirchenausschufßß nıcht
wiıdersetzte. Dieser W ar VO bayerischen Betreuungsausschufß vorgeschla-
SCH worden; Mochalski ware Professor Konrad lıeber DCWESCNH. och der
Ostkirchenausschufß wuünschte eınen Laıen un: drängte. Nun sollte in einer
yemeınsamen Sıtzung auch ber die Vertretung bei der neuzubildenden
Görlitzer Synode gesprochen werden. Das sollte Antfang Dezember 1949
geschehen, wurde aber eiınmal auf Wunsch P. Mochalskis, dann Bischof
Zänkers verschoben ”. In den Betreuungsausschüssen W ar Ianl geteilter
Meınung, ob iINan der Eınladung eiıner Görlitzer Synode überhaupt
Folge eisten solle Beide Seıten aber 1U  m überzeugt, da{fß die 1N1-
gung selbst nıcht mehr verschieben se1l P. Hoppe fragte P. Albertz,
damals Staatsminıster iın Nıedersachsen, unverbindlıich, ob CT- als übergeord-
neiLe Persönlichkeit SWA helten könne, W as P. Albertz 1aber verneınte un:
auch nıcht für nötıg hielt, zumal Ja ohl ınzwiıschen auch dıe Restkirchen-
leitung ın Goörlıitz VON den schwierigsten Vertretern geremigt zworden ıst
Wıe sehr iINan schon Miıt eıner Eınıgung rechnete, zeıgt das Suchen ach
einem passenden Namen. Bischof Zänker schlug ‚Einheitsbund Schle-
s1er<, H. Nembach ‚Gesellschaft« Vor  59 Die bessere Bezeichnung als
‚Gemeinschaft Evangelıscher Schlesier« wurde annn ın Darmstadt AaNZC-
NOIMMCIN, als un 223 März 1950 die FEınıgung tatsächlich erfolgte.
‚Hıltskomuitee« wurde 1n Klammern dahıintergesetzt. Dıie Je sıeben Vertreter
der beiden Seıten bestellten 1U einen Vorstand, 1n dem S$1e 1n ogleicher
Stärke vertireien CI1: Vorsitzende wurden Bischof Zänker un:! P. Mo-

36 1949 D
37 1949 A HE 51 95 129 1950 TV 138
38 1950 IV 110 124
39 1950 SIM
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chalskı, Helmut Bunzel und der kurhessische Landeskirchenrat Volks-
wiırt un: Preufß Dıieser übernahm auch die Hauptschriftleitung in dem
Nnu  — gemeınsamen rgan Der schlesische Gottesfreund«, der 11U nıcht
mehr in Metzıngen erschien. Dem Redaktionsausschufß gehörten Lic
Dr Hultsch, Superintendent Kleıin und Herr Nembach d} dessen Evangeli-
sche Zentralstelle mıt dem Verlag ;Unser Weg« VO der Gemeinschaft
übernommen wurde S1e übernahm auch die Geschätftsstelle des ‚Flücht-
lingsbeauftragten der Ev Kırche VO Schlesien« und Lektor Rauhut als
Hauptgeschäftsführer ””. Die gemeınsame praktische Arbeit konnte
beginnen.

Der Beıtrag den Anfängen der Gemeinschaft evangelıscher Schlesier
beschränkt sıch auf die Jahre bıs ZU 7zweıten Schlesischen evangelischen
Kirchentag, 1955 Er verzichtet darauf, die Beteiligung der Gemeinschaft

Hıltswerk der EKD, Ostkirchenausschufß un: Kirchendienst Ost
einzubeziehen, ebenso Ostkirchentag, Ostpfarrertag un: gastweıser
Teilnahme Görlitzer Synoden. Das Leben der Gemeinschaftt spielte sıch
in der Hauptsache iın Landesarbeıitsgemeinschaften ab Deren Bereiche
deckten sıch meıst MIt denen der Landeskirchen: einıge umfafßten auch
mehrere, eıne Schleswig-Holstein, Hamburg, Lübeck un: Eutin. uch
auf das, W as in den Landesarbeitsgemeinschaften Gottesdiensten, oft mıiıt
Treffen verbunden, Rüstzeıten un: Pastorenkonventen veranstaltet
wurde, ann 1er nıcht eingegangen werden. Als Bındeglied zwiıischen
denen, die sıch ZUr!r Gemeinschaft hıelten, erwıes sıch der ‚Schlesische
Gottesfreund«<* In ıhm schlug sıch nıeder, W 4S die Mitglieder auf kırchli-
chem Gebiet bewegte. Darauf soll sıch dieser Beıitrag beschränken.

SeIlit dem ersten Erscheinen 1im Aprıl 1950 ainderte sıch 1mM >Gottesfreund«
verhältnismäßig wenı1g. Im Maäarz 1953 löste Dr Dr Hultsch den bisherigen
Hauptschriftleiter Preufß ab Herausgeber anfangs Bischof Zänker
und P. Mochalskı, ab Dezember 1951 wiırd die Gemeinschaft selbst als
solcher ZCNANNLT, Selit Julı 1954 machten besseres Papıer, größerer Druck
un kleineres Format ıhn leichter lesbar. Bıs dahın hatte das Proftil des
Riesengebirges den Hıntergrund für die Kopftleiste abgegeben. Jetzt erhielt
das Schiff der Kırche miıt dem Kreuz als Mast, das ste1gt, WCECNN die Wellen
steıgen, den Platz 1ın der Kopfleiste. Bei oroßer Vielfalt 1mM einzelnen wıesen
die Nummern doch eıne 1m wesentlichen gleichbleibende Ordnung des
Inhalts auf 1N€E biblische Betrachtung, oft mMmiıt AaZu passendem Bild, macht
den Anftfang. Auf den weıteren Seıiten wırd auf die jeweiılige Lage eingegan-
gCN, wobei SCIN Gotteswiulle un: Menschenwille einander gegenübergestellt
40 1950 IN 154
41 Im ‚Schlesischen Gottestreund« sınd die Seıiten durchgehend, hne Rücksicht auf den
Jahrgang, numeriert. Daher wiırd jeweıils 1im ext auf s$1e als Beleg verwıesen.
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werden. Geschichtliches AUS der Heımatkırche, VO ıhren Gemeıinden,
Bauten un:! Personen, tehlt aum eiınmal. ESs o1bt Berichte VO den Verhält-
nıssen, besonders den kırchlichen, iın Schlesien rechts un! lınks der Neiße
;Am Sonntagnachmuittag« bringt Erzählendes; oft vertreten 1sSt da Ernst
Schenke. er Verbindung untereinander dienen dıe Spalten Wır suchen
UuNseTEC Brüder un: Schwestern«, lange och Wır suchen uUuNsSseIcCc lıeben
Eltern«, mıiıt Photo, aber auch ; Vom Leben un! Sterben in unNnserer Leserge-
meıinde«. Veranstaltungen werden angekündıgt un: VO  a iıhnen wırd berichtet.

Se1it 65 die Landsmannschaft der Schlesier vab, wurde aufmerksam beob-
achtet, ob iın iıhr eıne besondere Verbindung mıt den katholischen Schlesiern
vorliege. So hatte 1mM Oktober 1950 ın der Franktfurter Universıität die
Landsmannschatt MmMIı1t der Eichendorff-Gilde der schlesischen
Katholiken ıne ‚Schlesische estwoche« FA 950)jährıgen Bestehen ihres
Heimatbistums veranstaltet. In der gleichen eıt enthielt die Einladung der
Landsmannschaft Z Schlesischen Heimatwoche in öln auch die eıner
tejerlichen Rosenkranzandacht mıiıt Kardınal Frings un:! eiınem St Hedwigs-
Lag mMiıt Bischof Ferche. Eın Leser schrieb: In der breiten Masse ıst leider dıe
ırrıge Meınung DVEYLTELCN: dafß I01Y Schlesier Zzume1st hatholischen Glaubens
seien, da dıe hatholische Seıte sıch sehr hervortut (S 107) Auf eın energ1-
sches Schreiben des Hauptschriftleiters Preufß hın xab der 1. Vorsitzende
der Landsmannschaftt, Dr. Rınke, unumwunden D: dafß dıe gedruckte
Einladung ZUNY Heimatwoche unglücklıch gefafßt SE und versicherte, solange
(57: Vorsitzender sel, z ird CS wweder einNe parteipolitische och konfessionelle
Ausrıichtung UNSCYECY Heimatfamilıe geben S

Da{ßs sıch Katholiken für die Landsmannschaft vieltfach mehr 1Ns Zeug
legten, annn der Landsmannschaft cselbst nıcht angelastet werden. Be1i den
oroßen Bundestreffen der Schlesier W ar die Gemeinschaft evangelıscher
Schlesier mı1t eigenen Veranstaltungen, besonders Gottesdiensten auf dem
Messegelände, vertretien In öln hiıelt Prot. Konrad seınen viel beachteten
Vortrag ber die schlesische Toleranz 1953 1n dessen Kongrefsaal. Musıka-
lısch WAar die evangelische Seıte 7 B miıt Max Drischner und Gerhard
Schwarz dabe1 vertreten (D 471)

och ımmer hatten Schlesier, die sıch schlicht als Evangelische verstan-

den, Schwierigkeıiten in manchen Landeskırchen, in die S1€e durch Flucht
un: Vertreibung verschlagen worden In bisher eindeutig katholisch
gepragten Landschaften s1e ZW ar zunächst als Ketzer, Ja Glaubens-
lose angesehen worden, W1€ S$1Ee AUS der Eiıtel und dem Allgäu berichteten
S 350; 454) ber das wurde anders empfunden als WCNN eın lutherischer
Pastor in Bayern ıhre Heimatkirche eiıne Mischmasch-Erfindung preufsı-
scher Könıge NnNannte (D 125) 1950 fand eıne Volkszählung Die Lan-
deskirche VO  n Hannover forderte die AaUsSs der Altpreufßischen Unıon kom-
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menden Gemeindeglieder auf, sıch dabei als SC V luth.« einzutragen. Das
stiefß be1 vielen auf Wıderstand; INan se1 doch unılert. Ihnen wurde ZESAQL:
WE S1Ce wieder ach Schlesien zurückkämen, waren sS$1e CS auch wieder,
3er aber seılen S1e lutherisch Bıschoft Hornig stellte in einem
Aufsatz, den der ‚Gottestreund« nachdruckte, die Unterschiede VO

lutherisch, reformiert un: unılert als durch den Kırchenkampf im geme1nsa-
iNeN Zeugnis für die Alleinherrschaft Jesu Christi überwunden hın (D /4)
Bischof Zänker wI1es dagegen auf den lutherischen Charakter der schlesi-
schen Kıirche hın, VO dem L1UT der eıne reftormierte Kıirchenkreis eiıne
Ausnahme gebildet hätte (S 104) ber mehrere Ausgaben des >Gsottes-
reunds« mu{flte der Abdruck des veröffentlichten Teıls der 218 Stellungnah-
INCnM verteılt werden, die in der Geschättsstelle dazu eingegangen
(S97, 125

Aus vielen Zuschriften VO Nıchttheologen geht hervor, da{ß nıcht eıne
andere Verkündigung WAal, die N ıhnen schwer machte, 1n den Gottesdien-
sten iıhrer Kırchengemeinden heimisch werden, sondern die
andere Liturgıie. Ihnen tehlte die als die sschlesische« empfundene der
Altpreußischen Unıion MIt den Bortnianskischen Melodien. uch A4AUS die-
SCIN Grund hätten 140 VonN 183 sıch HZ Außernden SCIN ın regelmäßigen
Abständen Heimatgottesdienste gehabt (S 144) In retformierten Gegenden
stießen solche aber auf Ablehnung durch die dortigen Pastoren un
Gemeıinden. Diese Erfahrung machten die Schlesier 1m Lippeschen,
Nıederrhein und 1mM Sıegerland. Was eın lıppischer Pastor aufßerte, trıfft
ohl weıthın für solche Gebiete Hıer ım Lippeschen haben OLT bewufßt
un MLE Absicht 4A44 Liebe und Barmherzigkeit MA1t den Vertriebenen
nıemals besondere Flüchtlingsgottesdienste gehalten. Altar, Altarbild un:!
Kerzen sollten einem, dem csS das Evangelıum geht, entbehrlich se1n,
auch ach Luther. Lieber och eıne lebendige Auslegung un: Anwendung
des Schrittworts als beständige Wiederholung tester lıturgischer Stücke! Se1l
CS schmerzlich, WCECeNnNn schlesische Kinder 1U  aD mal nıcht ach dem kleinen
Katechismus Luthers unterrichtet würden, sondern ach dem des großen
Schlesiers? Gemeınnt 1St der Hauptverfasser des Heidelberger Katechismus,
Zacharıas Ursınus, der Breslauer WAar. Der Schriftleıiter, och immer Preudßß,
fügte hinzu, 1er werde Lage UuN Auftrag UNSCYCY schlesischen Gemeinde
nıcht volla sondern Ma  d& wolle UNTLS lediglich ın einer Gesinnung
eingliedern. Denn zırklich ım Geist der Wahrheit und der Liebe verbunden
waren die westdeutschen Landeskirchen, WCNnNn S1e AUNTLS AZU verhelfen, da/s
WLY als evangelische Schlesier UNLSETET Zukunftsaufgabe LYreM bleiben hönn-
Len, AUYLS auf einen Neubayu UNSeEerer evangelischen Kirche Schlesiens ZUZUTUYU-
sien S 159) Noch 1MmM Maı 1954 1st auf eıner Arbeitstagung des Erweıterten
Vorstands der Gemeinschaftt VO Schärfe und Spannungen ım evangelısch-
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lutherisch-reformierten Bereich die ede och seıen erfolgversprechende
Lösungen im Werden ®) 582)

Im Dezember 1950 erschıen 1mM ‚Gottesfreund« eın Artikel mMIı1t der
Überschrift: Wır richten eın Haus der Schlesier eIN<. Wıe das > Haus der
helfenden Hände-« der Ostpreußen in Bejienrode sollte 6S eıne Stätte der
FEinkehr un: Begegnung se1n, aber auch Bauernschule un! Lehrwerkstätte.
Besonders P. Johannes Scholz, der früher in Waldenburg WAal, setizte sıch
mıt der westtälischen Arbeitsgemeinschaft dafür eın un!: SCWAaANN die
Zustimmung des Vorstands. Schon wurden Grundstücke dafür besichtigt.
ber anders als be1 den Ostpreußen kam be1 den Schlesiern Ur wen1g eld
dafür So W ar der Erweıterte Vorstand 1953 der Auffassung, da{fß
die Pläne nıcht weıter verfolgt werden sollten. Die Hauptgeschäftsstelle
teılte das 18. September den Landesarbeitsgemeinschaften mıt (5. 94,
104, 124, B3} Nun autete eıne Überschrift: AVATS haben 7wel Schlesier-
Häuser<«. Gemeınt sınd die Diakonissenmutterhäuser Breslau-Lehmgruben
iın Marktheidenfeld un: Breslau-Bethanıen iın Wertheim S 461)

Von schlesischen Laıen wurde schon 1951 eın ‚Schlesischer Kırchentag«
lebhaft UN dringend gefordert. Es se1 eın NUYT bleiner Kreıs verantworLungs-
bewufter evangelischer Schlesier, vorwiegend schlesischer Pfarrer, SCWESCI,
Au dem der Vorstand hervorgegangen sel. Nun hätten sıch eLWd 2000 Män-
Ner un Frauen AMUS allen Schichten des Kirchenvolkes bereitgefunden, als
Vertrauensleute ım Dıienst UNSCYET besonderen schlesischen evangeliıschen
Aufgaben stehen. Von ıhnen sollten die verschıiedenen leitenden Urgane
der Gemeinschaft bestimmt werden. Es solle aber keine schlesische Synode
für eıne besondere Kirche der evangelischen Schlesier in Westdeutschland
seın ® 235) Im ‚Gottesfreund« wurde der Gedanke allseıts begrüßt S 24/,
259 290) So fand dieser >1 Kırchentag der evangelischen Schlesier«
un: 21. Junı 1952 in Hannover S  ' gleichzeıtig mıt dem dortigen dritten
Bundestretten der Schlesier. In den Vorstand gewählt wurde Bischof Zän-
ker, Lic Dr. Hultsch, Steuerberater Geschwinde, Tau Beate Rojahn und
Ingenieur Miılde Im erweıterten Vorstand 1st wiıeder Prof. Konrad, U
1aber auch Oberkonsistorialrat 1:BR: Walter chwarz (D 303-—305).

Der Schlesische Kirchentag fand annn reı Jahre spater, VO DE bıs
1955 wiıieder 1n Hannover un gleichzeıitig mıt dem grofßen Schlesier-

treffen, 7Zum Gottesdienst in eıner Messehalle, gehalten VO Olden-
burger Landesbischof Jacobı, versammelten sıch ELTW. 6000 Teilnehmer. Im
Kestner-Museum hatte Landesbibliotheksdirektor Dr eyer eıne Ausstel-
lung ‚Zeugen un! Zeichen des Evangelıums in Schlesien« ZUSAMMCNSC-
bracht,; mıt Originalbriefen der Reformatoren evangelısche Schlesıer,
wertvollen Drucken, alten Abendmahlskelchen usWw S 7535) D)as Thema
der Verhandlungen mıiıt Vorträgen VO Prof Konrad, r. Dr Hultsch un:
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OKR Schwarz WAal: ‚Sınd WIr bereit egen D. Schwarz Nnannte in
seinem Vortrag nationalıistische Tendenzen und totalıtäre Neıigungen das
größte Hındernıis für eın triedliches Zusammenleben der Völker. Die alte
dreußische Sprachenpolitik, die die Zweisprachigkeit unterband, hat sıch ın
jeder Beziehung als verhängnısvoll erwiesen S 755) Bischof Zänker WAar

auf Anraten seınes Arztes nıcht gekommen un stellte sıch nıcht mehr ZUr

Wahl Von den fast 100 Delegierten wurden für die ausscheidenden Vor-
standsmitglieder OKR chwarz und Prof. Konrad gewählt, die 1U  a ach-
einander die Leitung der Gemeinschaft evangelıscher Schlesier übernah-
IC  5 och das lıegt annn schon Jenseı1ts ıhrer Anfange.
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4Ö Jahre kırchliche Vertriebenenarbeit
Eıne tabellarısche Übersicht der behandelten Themen

und der Retferenten“

VO ERNER ALCH

Um die Sammlung un geistliche Betreuung der heimatvertriebenen evangelıschen
Schlesier bemühten sıch 1ı Kölner Raum anfa.nghch  Da a die Pfarrer Walter Meyer Oln-
Brück, früher Mocker Kirchenkreis Ratibor O/S})! und arl August Trogisch (Köln-
Ehrenteld, früher Jenkau Kırchenkreis Parchwitz)“. Sıe bald Pfarrer Werner Huch
(Bergisch Gladbach, früher Heinrichau Kirchenkreis Frankenstein--Münsterberg)” heran,
der 1948 AaUus der russiıschen Kriegsgefangenschaft ı1115 Rheinland entlassen und 1949 ı die
L1ICUu errichtete Ptarrstelle Bergisch Gladbach Hand CINSCWICSCH worden WT

Nachdem sıch die verschiedenen evangelisch kırchlichen Gruppen A4uUus$s Schlesien 1950
ZUT Gemeiinschaft evangelischer Schlesier € zusammengefunden un iıhre nter-
schiedlichen Aktıivıtäten koordiniert hatten, stellte 1952 der Erste Kirchentag der CVANSC-
ıschen Schlesier Hannover für die GeS5 tolgende Aufgaben als wesentlic heraus
das geistliche, geschichtliche und hulturelle Yybe der schlesischen Kirchen wahren und
für dıe Zukunft fruchtbar machen;

Sınne dıeses Zieles dıe Verbundenheit 7zayıschen den Evangelıschen (D)st UN West
pflegen und durch Latıge Hılfe fördern;,
für Glaubens- UN Religionsfreiheit Menschenrechte und Toleranz einZutLreien und ZUY

polıtischen Urteilsbildung au christlicher Verantwortung beizutragen
Innerhalb der Landeskirchen der Ev Kırche Deutschland bıldete dl€ Ge55 ihre 50R

Landesarbeitsgemeinschaften Ihnen wurde empfohlen Vorstände Analogie
Z.U) Gesamtvorstand der GeS MMIL einzelnen Retferaten bılden Der Vorstand der LAÄG
Rheinland hatte beispielsweise 1959 olgende Zusammensetzung
Vorsitzender Pfarrer Werner Huch Bergisch Gladbach
stellv Vorsitzender Pfarrer Frıtz Goltz, Mülheim (Ruhr) Heißen
Theol Reterat Pfarrer Frıtz Goltz, Mülheiım (Ruhr) Heißen
Stellvertreter Pfarrer Protf Helmut Lother, Düsseldorf Oberkassel
Pädagog Reterat Studienrätin Dr Ilse Wıllner, Solingen

hne Angabe der bei jedem Tretten gehaltenen Gottesdienste, der Prediger und der
Predigttexte

Das Evangelische Schlesien, Bd 11 Sılesia Sacra Düsseldortf 1953 168
Ebd 140
Ebd
Gerhard RAUHUT (Hg ıe evangelischen Schlesier Vergangenheıt und Gegenwart

Lübeck 1975 (Die Unverlhierbarkeit evangelischen Kirchentums A4US dem Osten 2/4)
2 der Satzung des GeS eb
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Sozialreterat: Regierungsamtmann Georg Girndt, Duisdorf-Bonn
Stellvertreter: Pfarrer Hellmuth Viertel, Andernach
Politisches Refterat: Pfarrer Wılhelm Burkert, Düsseldort
Stellvertreter: Prot. Dr DPeter Scheibert, Bad Godesberg
Kulturreterat:
Stellvertreter:

Pfarrer Werner Huch, Bergisch Gladbach
Landesamtsdirektor a 13 Dr. Frıitz Geschwendt, Opladen

Finanzreterat: Bankrat Georg Kohz, Duisburg
Stellvertreter: Dıpl. Ing Heınz Wannrıich, Aachen
Frauenrefterat: Oberıin i R Meta Priedemann, Velbert
Stellvertreterin: Schwester Brundhilde Lummert, Sechtem

Solche ZW aar ünschenswerte aber aufwendige Gliederung un! Arbeıts-
teiılung iınnerhalb des Vorstandes hat sıch zufolge der natürlicherweise
geringer werdenden Miıtgliederzahl, des Alters un: des Wohnungswechsels
auf die Dauer nıcht halten lassen. Dıie weıte geographische Streuung 1eß die
Vorstandsmitglieder auch NUur bei den Tagungen ZUS ammenkommen. SO 1St
6S bıs heute geblieben. Der Vorsitzende WAar daher dankbar, da{ß ach dem
egzug des Finanzreferenten Bankrat oh7z Aaus dem Rheıinland, Trau
Charlotte Pohl-Grund, Bergisch Gladbach, die Aufgabe der Schatzmeiste-
rın un:! damıit auch alle Abrechnungsmodalitäten gegenüber geldgebenden
Stellen übernommen un bıs Anfang 1997 wahrgenommen hat

An der Finanzıerung der Tagungen (seıt 1962 regelmäßıg eıne Halbtags-
veranstaltung, das Epiphaniastreffen in öln und Zzwel Wochenendtagun-
gCH im Frühjahr und 1im Herbst) haben sıch dankenswerterweise beteıligt:

das Diıakonische Werk der Ev. Kırche 1M Rheinland, Abteilung für
OÖkumenische Diakonie,
das Arbeits- un: Soz1i1alministeriıum des Landes Nordrhein-Westfalen
SCM ( 96 BVEFG,
die Mitglieder un: Freunde der LAG Rheinland durch Sonderspenden.
Es MU: miıt Bedauern festgestellt werden, dafß mıt Beschlufß VO 16 97

die Landesregierung CUuU«C Rıchtlinien für die Kulturpflege SCIMN N 96 BVEG
verabschiedet at; wonach NUur och ausschliefßlich grenzüberschreitende
Projekte gefördert werden, also Mafifßnahmen in den Vertreibungsgebieten,

Beteiligung der jetzt OFrt wohnenden Bevölkerung. Damıt wırd auch
die kirchliche Vertriebenenarbeit 1mM Sınne der Satzung GeS ernsthaft iın
rage gestellt. Zugleich wırd geflissentlich übersehen, da{ß die Bemühungen

ostdeutsche Geschichte und Kultur nıcht eiıne Liebhaberei der Aaus den
trüheren Ostdeutschen Provınzen Stammenden, sondern eıne Aufgabe der

Natıon und in iıhr der Ev Kırche in Deutschland und ıhrer
Landeskirchen seın sollten.

Hınsıchtlich der Themen der einzelnen Tagungen se1 angemerkt, daß der
Vorsitzende wesentliche Anregungen seıner Mıtwirkung im Vorstand der
GeS, W1€e auch dem Vereın für schlesische Kırchengeschichte verdankt.
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Gemeinschaft evangelischer Schlesıier, Hıltskomıitee
Landesarbeitsgemeinschaft Rheinland

1954 Epiphanıiasrüstzeit
Pf. uch Lichtbildervortrag »Zeichen ( U Zeugen des Evange-
lıums in Schlesien.

1955 Epiphanıiasrüstzeit
Pf. uch Bericht ber die Synode 1n Görlıitz.

1956 Epiphanıiasrüstzeit
Dr. Hultsch, Bıngen: Bericht ber die Synode der Ev Kırche VO  w}

Schlesien un die Gemeinden diesseıts u. Jjenseı1ts der Neıße
1957 Epiphanıiasrüstzeit

Dr. Wagner, München: Weg und Schicksal der christl. Kırche im
Osten.

1958 Epiphaniasrüstzeit
Kreislektor Ludwig: Dıie Lage der Kırche iın Schlesien.

1959 Epiphanıiasrüstzeit
Pf. uch Bericht ber die Synode in Görlitz.

1960 Michaelisrüstzeit
Pft Goltz, Mülheım (Ruhr) vang Vertriebenenarbeıt Wırk-
ıchkeıit oder Wunschdenken?

1962 Epiphanıiasrüstzeit
Pf Irmler, Marktheidentfeld: Begegnungen in der Sowjet-Union.
Frühjahrsrüstzeit
Dır Vogel, Bad Honneft: Schlesien 1961 Lichtbilder eıner
Reıse.
Lotte { Thıiılo Röttger: Poln Schicksal 1mM Spiegel poln. Lyrık
der Gegenwart.
Michaelisrüstzeit
Dr Gause, Essen: 1000 Jahre deutsch-polnische Nachbarschatt.
Uniıv. Prof Dr Krönig, öln Lichtbildervortrag » Die Bedeu-
tung Schlesiens für den deutschen Barock«.
Pf. Dr Dietrich, Düsseldort: Polnisches Leben 1im polnı-
schen Roman.

1963 Epiphaniasrüstzeit
Dır Vogel, Bad Honneft: Lichtbildervortrag ber eıne Reıise 1Ns
heutige Schlesien.
Michaelisrüstzeit
Lotte u. Thılo Roöttger: Schlesiens Beıtrag ZUuUr deutschen Dichtung.
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Synodalarchivar Pf. Venderbosch, Volberg: Lichtbildervortrag: FEın-
führung in die Kıirchengeschichte der Evang. Kırche 1mM Rheıinland.
Bibliotheksdirektor i R Dr Gerhard eyvel, Königsteld: Schlesien
un!: der Pıetismus (Zum 300. Geburtstag August ermann
Franckes).

1964 Epiphanıiasrüstzeit
Prof Konrad, onn liest AaUus$s seınen Weihnachtserinnerungen.
Frühjahrsrüstzeit
Dr. Georg Wild (Institut für Osteuropakunde der Universıität
Maınz): Dıie Ausstrahlungen des Protestantismus ach Ostmuitteleu-

Synodalarchivar Pf. Venderbosch: Bergische Kırchen als Spiegel der
Kırchengeschichte im Rheinland.

Pf. Dr Dr Ernst Lehmann, Würselen: Ostkunde in der kırchlichen
Unterweıisung.
Michaelıisrüstzeit
Viıkar Keese, Heıidelberg: Junge (GGeneratıon VOT dem Erbe der
Ostkirchen (Bericht ber den Ostdeutschen Studienkreıis).
Oberlandeskirchenrat R Brummack, Preetz: Gestalten un Wege
der Kırche 1m Osten Lichtbildervortrag.
Prof Dr Hubatsch, ONN: Lichtbildervortrag: Dıie schlesischen
Gnadenkirchen 1mM Rahmen der Kırchengeschichte Schle-
s1ens.

1965 Ebiphaniasrüstzeit
Sup Steffanı: Die Lage der Kırche Jjenseıts von der un: Neıfße

esonderer Berücksichtigung VO  $ Schlesien.
Frühjahrsrüstzeıt
Jochen Hoffbauer, Kassel: Ostdeutsche Dichter ach der
Vertreibung.
Frıtz Doepke, Elsdorft: Kulturelle Aufgaben u. Kulturarbeit der
Vertrieb. Flüchtlinge im Lande Nordrhein-Westfalen
besonderer Berücksichtigung des Regierungsbezirks öln
Archivar Jongen, öln Leopold VO SedInitzkı Fürstbischof VO  en

Breslau un: Konvertit.
Pt Venderbosch, Volberg: ermann VON Wıied eın Kölner Erzbi-
schof, der evangelısch wurde.
Michaelisrüstzeit
Reg Dr Bracht, ONNn: Unsere Verantwortung für die
Handhabung un: Weıterentwicklung des Völkerrechts im Zeichen
VO Frieden un Recht
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Dr Sigfried Asche, Düsseldorft: Lichtbildervortrag: Die Wartburg in
der deutschen Geschichte.
Ev Filmdienst: Begegnungen auf der Wartburg.
Hans Lipinsky-Gottersdorf, öln Sı 4aus eiıgenen Werken.

1966 Epiphanıiasrüstzeit
Oberlandeskirchenrat Schwarz, 1el Die Denkschriuft der Ev. Kır-
che in Deutschland: »Di1e Lage der Vertriebenen und das Verhältnis
des deutschen Volkes seınen östlıchen Nachbarn«.
Michaelisrüstzeit
Sup Dr Dietrich, Düsseldorf: Vertreibung un: Versöhnung er
Stand der Diskussion ber dıie Denkschrift der EKD » Die Lage der
Vertriebenen un: das Verhältnis des deutschen Volkes seiınen
östlichen Nachbarn«.
Prof Dr Günther Grundmann, Hamburg: Karl XII VO  } Schweden
un: die Gnadenkirchen ın Hirschberg und Landeshut.
Diakonisse Elisabeth Jakob, Wertheim/Maın: 100 Jahre Evangelı-
sches Diakonissenmutterhaus Frankensteıuin eın Beispiel der Diako-
n1ıe 1ın Schlesien.

1967 Epiphanıiasrüstzeit
Prof Dr Erich Beyreuther, München: Das Lebenswerk der Mutltter
Eva Tiele-Wıinckler eın Beispiel der Diakonie in Schlesien.
Frühjahrsrüstzeit
Rektor (GGassner, Drabenderhöhe: Heımat Sıebenbürgen
Geschichte, Kirchengeschichte un: Gegenwart.
Ev Filmdienst: Jenseıts VO der un! Neıiße
Dr Goetter, öln Heımat Rheinland Land VO Einwanderern
un Vertriebenen.
Lotte un: Thiılo RKottger, Bensberg: Was 1St des Deutschen Vater-
land? rage un: Antwort A der Dichtung 1in 7wWwel Jahrhunderten.
Michaelisrüstzeıit
Prof eorg Kretschmar, Hamburg: Die Reformatıon in Breslau.
Prot Dr Walther Hubatsch, OoONnNn: Di1e Reformatıon in Preußen.
Prof Dr TWwWw1IN Mülhaupt, Karlsruhe: Dıe Retormatıon 1m Rheın-
and

1968 Epiphanıiasrüstzeit
Dr Martın Lackner (Ostkircheninstitut, Münster: ) Reformation iın
Schlesien.
Frühjahrsrüstzeıt
Clemens Riedel MdB, ONn Grundlagen 7zwischenvolklicher Ver-
ständıgung.
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Landeskonservator Dr Borchers, OoONnn: Lichtbildervortrag:
Geschichte Tradıtion Fortschritt (Rheinische Denkmalpflege).
Jochen Hoftbauer, Kassel: Tauwetter un:! harter Frost Südost- und
Ostmitteleuropa 1im Spiegel moderner Lıteratur.
Michaelisrüstzeit
Pft Arno Büchner, Berlin: Der Anteıl Schlesiens Evang. Kırchen-
gesangbuch.
Davıd Foster, USA, TE Berg. Gladbach Orgelkonzert.
Prof Wiıilhelm Menzel, Dortmund: Das geistliche Volkslied der
Schlesier.

1969 Epviphaniasrüstzeit
Verwalt. Dır Rauhut, Hannover: Die Evangelische Kırche VO  >

Schlesien heute Schicksal Erbe Auftrag.
Frühjahrsrüstzeit
Besichtigung der Ausstellung » Von der Reformation bıs ZUT Erwek-
kungsbewegung« 1MmM Museum des Oberbergischen Landes, Schlofß
Homburg, Führung: Museumsleiterin Annelıese Mehlau.
Hans Lipinsky-Gottersdorf, öln liest eıgene Erzählungen.
Pfarrer Josef-Franz Mo], Essen: Kırche un!: Natıon iın der SSKR
Frühlıng 1968—-Frühjahr 1969
Michaelisrüstzeit
Pf Lic Dr Walther Bıenert, Melanchthon-Akademie, öln van-
gelische Kırche wohin?
Lotte un: Thiılo Röttger, Bensberg: Lesung: Geıst der Freıiheıit.
Generaldekan Albrecht AF Mutıus, Bad Godesberg: Der Anteıl
Ostdeutschlands 20. Julı 1944

1970 Epiphaniasrüstzeit
Prof Lıic Harald Kruska, Berlin: Di1e heutige Lage der Evangelıi-
schen Kırche in den früheren ostdeutschen Kirchenprovinzen.
Frühjahrsrüstzeit
Pt. Dr Bieler, Berlın: Jugend 1970 Versuch einer Analyse der
gegenwärtigen Sıtuation.
Pft Dr Bıenert, öln Entstehung un! Frühgeschichte der christli-
chen Gemeıinden in öln un! 1m Rheinland (mıt Lichtb.)
Sup 1R Encke, öln »Ich gedenke der vorıgen Zeıten „ < Erlebte
Kırchengeschichte Au 60 Jahren.
Michaelisrüstzeit

sıven.
Heınz Beckmann, Rösrath: Konservatıv 1m Zeıitalter der Progres-
Franz Hamm , Bad Godesberg: 20 Jahre Charta der Heımatvertrie-
benen Weıterentwicklung Bedeutung heute.
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Unıiıv. Prof Dr Herbert Krımm, Heidelberg: 1)as politische Han-
deln des Chrıisten und seıner Kıirche.

1971 Epiphanıiasrüstzeit
Propst Eberhard Schwarz, Bad Segeberg: Evangelische Vertriebene
1M Spannungsfeld zwiıischen Kultur un: Politik.
Frühjahrsrüstzeit
Lotte un Thılo Röttger, Bensberg: Lesung und Vortrag: Joseph
VO  an FEichendorff oder der Mut Z (Gsemut
Landeskonservator Dr Borchers, onn Rheinromantık gESLEIN
und heute (mıt Lichtbildern).
Pft Jongen, öln Leopold raf Sedlnitzky Vvon Choltitz, ZUr

Kırche übergetretener Fürstbischof VO Breslau (1787-1871).
Michaelisrüstzeit
Pt. Karl-Wıilhelm Gattwinkel, OrzZz Evangelische Kırche
Deutschland 19/1 Lage Entwicklung Tendenzen.
Herbert arzıan (Göttinger Arbeıitskreıs): 25 Jahre sowjetische
Deutschlandpolitik.
Fılm »Willkommen in Breslau« und »Luthers Erbe in Polen« (zur
Dıskussıion).

1972 Epiphaniasrüstzeit
Ministerialdıirıgent Dr Ludwig Landsberg, Düsseldorft: Die Welt 1mM
Spannungsfeld zwischen ÖOst un: West
Frühjahrsrüstzeit
Pf. Jens Motschmann, Neumuütunster: Vom verantwortlichen Reden
iın der Kırche.
Dr Kleın, öln »Rheın un: Maas« Kunst und Kultur 00—1400
Dr Hans Reıitzıg, Marburg: 7Zwischen Breslau i dem Riesengebirge.
Michaelisrüstzeit
Dr Gerhard Sımon, Wissenschaftlicher Reterent Bundesinstitut

ost-wissenschaftliche un:! iınternationale Studien, öln Kırche in
der Sowjet-Union.
Privatdozent Dr TW1N Oberländer, öln Kommunısmus woher,
Wa3s, wohin?
Unıv. Prof Dr Walther Hubatsch, onn Das Geschichtsbild des
deutschen Ostens in Vergangenheıt und Gegenwart in seiıner polıtı-
schen Relevanz.
Geıistliche Musık 1im Altenberger 1dom

1973 Epiphanıiasrüstzeit
Pft Dr Werner Laug, Mülheim-Selbeck: Begınn der Reformation in
Breslau VOT 450 Jahren.
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Frühjahrsrüstzeit
Unıiıv. Prof Dr Ludwig Petry, Maınz: Die Rheinlande als Erleb-
nN1S- un! Wirkungsbereich schlesischer Persönlichkeiten.
TAuUu FEdıch Neuzıl, Düsseldort: Bericht ber die kırchliche
Betreuungsarbeıt Spätaussıedlern.
Hans Lipinsky-Gottersdorft, öln lıest A4US eigenen Werken
(preisgekrönte Arbeıt: » Die unsıchtbare Grenze«).
Michaelisrüstzeit
Kırchenrat Dr Dr Hultsch, Sonthoten: Zur Kultur-, Geılstes-
und Glaubensgeschichte der Schlesier (Woher kommen wır ?).
Propst Eberh Schwarz, Bad Segeberg: Der Christ ın der politi-
schen Verantwortung (Wohin gehen wır ?).
Dozent Dr Eberhard Schulz, Marburg/Duisburg: Unsere
Aufgaben in der gegenwärtigen Lage der Natıon (Wo stehen
WIr
Geıistliche Musık 1im Altenberger Dom
Pf Gerhard Hage, Altenberg: Altenberg, ber 100 Jahre Stätte
oekumenischer Begegnung.
Pf. Walter ever; öln Schlesische Impressionen August 1973

1974 Epiphanıiasrüstzeit
Cornelia Gerstenmaıer, Oberwinter: Dıie Stimme des (Gewı1ssens
in der Sowjet-Union heute.
Frühjahrsrüstzeit
Altbischof Hornıig, Bad Vilbel-Heıilsberg: Die ökumenischen
Beziehungen der Schlesischen Kırche.
Dr Conlay, Euskirchen: Unterwanderung Miıttel des polıtı-
schen Kampfes die Bundesrepublık Deutschland.
Herr Harder, Diakonisches Werk der Ev Kırche 1m Rheinland,
Düsseldorft: Der Dienst des Diakonischen Werks Mıiınderhei-
tengruppen.
Michaelisrüstzeit
Dozent Dr phıl Eberhard (GGünter Schulz Marburg/Duıis-
burg: Immanuel Kant Persönlichkeit un Werk
Hans Lipinsky-Gottersdorft, Öln lıest Aaus eiıgenen Werken.

1975 Epbiphaniasrüstzeit
Sup Volk, Mülheim/Mosel: Evangelische Kırche Quo vadıs?
Frühjahrsrüstzeit
Pt Dr Werner Laug, Krefeld-Uerdingen: Das Breslauer Domka-
pitel Vorabend der Reformation ach den » Acta capıtulı
Wratislaviensis«.
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Prof Dr Heıinrich Bornkamm, Heıdelberg: Jakob Böhme
Leben un: Wırkung. Zum 400 Geburtstag.
Jochen Hoftbauer, Kassel: Mensch werde wesentlıch. Zum
350 Geburtstag des Johannes Scheffler/Angelus Sılesius.
Michaelisrüstzeit
Altbischot Ernst Hornig, Bad Viılbel: 1945 Festung Breslau un:
die Rolle der Kırche 1mM damalıgen politischen un menschlichen
Geschehen.
Lotte un: Thılo Röttger, Bensberg: Verteidigung der Poesıe. Lyrik
1im Kommunismus Freiraum der Menschlichkeit.
Prof Dr Hans-Walter Krumwiede, Göttingen: Die Charta der
deutschen Heimatvertriebenen eın Modell politischen Handelns
AUS christlicher Verantwortung.

1976 Epiphaniastreffen Oln
Hans Lipinsky-Gottersdorf, öln Dichterlesung.
Frühjahrsrüstzeıt
Präases ..R Prot. Dr. Beckmann, Düsseldorf: Dıie Evangelische
Kırche im Rheinland eıne Kırche der Flüchtlinge un Eınwan-
derer.
Dr eorg Jaeckel, onn Lichtbildervortrag: Zur Geschichte der
schlesischen Pıasten.
Kunsttöpfer eorg Peltner, Höhr-Grenzhausen: Von der Kunst des

Tones iın Schlesien un! anderswo.
Michaelisrüstzeit
Dr Conlay, Fuskirchen Extrem1ismus, Radikalismus un! die
Grundsätze des Zusammenlebens in der Bundesrepublık Deutsch-
and
Präsıdent ı.R Prof Dr Oskar Söhngen, Berlin: Paul Gerhardt
heute.
Dr Sıbylle Ascher, agen Schlesische Impressionen eın Reisebe-
richt.
Bergisch Schlesische Musiktage: Konzert 1im Altenberger 1dom
Richard Wetz, Requiem

1977 Epiphaniastreffen öln
Prof Dr Wılhelm Menzel, Dortmund: »Der Heımat goldne Spur«
Aus Leben und Werk VO  e} Ernst Schenke. Dem Dichter seinem
SO Geburtstag.
Frühjahrsrüstzeıt
Heınz Beckmann, Wiehl Den Leuten auts Maul geschaut Z

Problem VO Sprache un: Sakralsprache.
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Reg Baudiır. Walter Baum, Koblenz: Cirıllio dell? Antonıo
eın südtiroler Bildschnitzer { Medaıilleur im Riesengebirge.
Stud Dır Dr Helmut Gerhards, Bergisch Gladbach-Bensberg:
ermann VO Wıed Kurfürst und Erzbischof VO öln
Michaelisrüstzeit
Prälat Hubert Thienel, Düsseldorftf: Dıie Erzdiözese Breslau einst S

heute.
Prof Dr Walter Dürıg, München: Angelus Sılesius 16
Versuch eıner Persönlichkeitsdeutung.
Pfr Stock, öln Schlesien iın alten Wochenschauen (Fılm)
Dr Jens Hacker, öln Grundlegende Menschenrechte in den
Menschenrechtspakten der KSZE-Schufßakte VO  a Helsink: un! ın
den Rechtsordnungen der (Oststaaten.

1978 Epiphaniastreffen öln
Dr Dr Gerhard Hultsch, Sonthoten: Kırchen un:! Kulturdenkmä-
ler in Schlesien VOT 50 Jahren heute.
Frühjahrsrüstzeit
Sup Ernst Volk, Mülheim/Mosel: 7Zur Geschichte und Kunstge-
schichte der Grafschaft Veldenz.
Dr Frıtz Geschwendt, Irıier: Aus Schlesiens Vorgeschichte.
Besichtigung un Führung durch das Cusanusstift ın Kues.
Michaelisrüstzeit
Dr Dr Gerhard Hultsch, Sonthotften: Dıie der Schlesiens Strom
nıcht Schlesiens Grenze.
Jochen Hoftfbauer, Kassel-Herleshausen: Jochen Klepper Dıchter,
Preuße, Christ. Zum 75 Geburtstag des Dıchters.
Jochen Hoffbauer, Kassel-Herleshausen: Dichterlesung.
Bergisch-Schlesische Musiktage. Schlußkonzert: Schlesische Lauten-
musık un! Lieder VO Gerhard Schwarz.

1979 Epip/aania.%treffen öln
Stud Dır Dr Paul Hultsch, Überlingen: Der Schlesier 1mM

Konzert der deutschen Stiämme.
Frühjahrsrüstzeit
Dıie Parler un: der schöne Stil Europäische Kunst den
Luxemburgern, Ausstellung öln Dıi1e schlesischen Kunstwerke der
Ausstellung (Führung).
Michaelisrüstzeit
Dr Kurt Kleın, onn Europa im Spannungsteld zwıschen Ost un!:
West eıne Lageanalyse.
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Prof Dr Dr hc Walther Hubatsch, onnn Der Deutsche Orden
Idee un Leistung 1m europäıischen Miıttelalter (mıt Lichtbildern).
Bernhard Michalskı, Bergheim: Der Beıtrag Schlesiens Zu

Lied

1980 Epiphaniastreffen öln
Bernhard Michalskı, Bergheim: Weihnachten iM schlesischen Lied
Frühjahrstagung
Prof Dr Joachım Menzel, Maınz: Die Besiedlung Schlesiens 1im
Miıttelalter (mıt Lichtbildern).
Propst I Werner Se1ibt, Neustadt/Holst.: Josef Wıttig als schlesi-
scher Schriftsteller.
Gen Dekan Kırchenrat A VE Mutıus, onn Das geschichtliche
FErbe a4aus dem Osten als Aufgabe für Europa.
Michaelisrüstzeit
Pfarrer 1 R: Werner Fuhrmann, Aachen: Christliches 1n Leben un:
Werk Gerhart Hauptmanns.
Dr Heıinrich TIrierenberg, Wiesbaden: Alt-Breslau 1mM Spiegel der
Kunst (Lichtbildervortrag).
Bergisch-Schlesische Musiktage: Serenaden-Abend.

1981 Epiphaniastreffen 5ln
Prof Dr Joachım Menzel,; Maınz: Schlesien iın den deutsch-
polnıschen Schulbuchempfehlungen Verständigung un! hıistori1-
sche Wahrheıt.
Frühjahrstagung
Besuch der schlesischen Kunsttöpfereı1 VO eorg un Steffi Peltner
1m Kannebäckerland, Höhr-Grenzhausen: Vortrag und Führung
durch die Sammlungen.
Gerhard Wılczek, öln Schätze schlesischer Kunst (Lichtbildervor-
ira
Bernhard Michalskı, Bergheim: »Ich reise durch das grune Land, der
Wınter 1Sst vergansCcCN .. .« (Eichendorff). Eın schlesisches Frühlings-
un Sommersıingen.
Michaelisrüstzeit
Dr Dieter Grofßmann, Marburg: Der Preußische Stil iın Schlesien
(Lichtbildervortrag).
Pfarrer ı.R Johannes Adler, Berlin: Bethaus-Kirchen ern Aus-
druck friderizianısch-preufßischer Religionspolitik 1in Schlesien
(Lichtbildervortrag).
Pfarrer Reinhard Hausmann, Lübeck: Dıie Evangelische Kirche 1im
heutigen Schlesien. Eın Reisebericht Z gegenwärtigen Lage.
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1982 Epiphaniastreffen öln
Superintendent Heınz Graefe, Gauting: Schlesien hıegt auch in der
DD  z Bericht VO  e} der Evangelischen Kırche im Kirchengebiet Görlitz.
Frühjahrstagung
Lotte un!: Thılo RoOttger, Bensberg: Schlesische Dichtung VO  . der
Renatissance bıs JA Romantık.
Bernhard Michalskı, Bergheim: Sıles1ia (antat. FEın Morgensingen.
Prof Dr Lothar Hoffmann-Erbrecht, Frankfurt/Maın: Höfische
un: geistliche Kunstmusik in Schlesien VO  — der Renaıissance bıs ZU

Barock (mıit Musikbeıispielen).
Prot. Gotthard DEECT, Bensberg: Schlesisches Lied und schlesische
Musık VO 16.—18. Jahrhundert.
Michaelisrüstzeit
Pfarrer ı.R Werner Fuhrmann, Aachen: Fedor Sommer eın schle-
sıscher Heimatdichter. Lebensbild un Leseproben.
Pfarrer CR Johannes Adler, Berlin: Jochen Klepper Preuße,
Protestant, Schlesier. Zum 40 Todestage des Dıiıchters.
Dr Kurt Kleın, onn Nachbar Polen heute. Ist Polen verloren?

1983 Epiphaniastreffen öln
Rektor Pfr. i.R Rudolf£f Irmler, Marktheidenteld: Besuch be1i Van-

gelıschen Schlesiern in Australien.
Frühjahrstagung
Landesbibliotheksdirektor r Dr Gerhard eyer, Königsteld: Die
Brüdergemeinde in Schlesien Vom Beıtrag der Herrnhuter ZU!r

schlesischen Frömmigkeıts-, Kultur- un:! Wirtschaftsgeschichte.
Schlesier fanden Aufnahme ın der Brüdergemeinde Neuwied
(Besuch un Führung).
Kunsttöpfer eorg Peltner, Höhr-Grenzhausen: Schlesien DF =

brechlich: Gläser, Porzellane, Tonwaren, Kunstgewerbe.
Pfarrer i R: Werner Hüuch, Kurten: Nahöstliche Impressionen: Jor
danıen und Libanon Sommer 1982
Michaelisrüstzeit
Pfarrer 1.R Dr Werner Laug, Burgstetten: Schlesische Gestalten 1m
Wirkungsteld der Wıttenberger Reformatıion. Eın Beıtrag ZU Lu-
therjahr.
Dr Hugo Braun, unster: Reformatıon und Gegenreformation
im Spiegel der Kunstgeschichte Schlesiens (Lichtbildervortrag).
Prof Dr Joachim Menzel, Maınz: Die politische Geschichte
Schlesiens den Habsburgern im Zeıitalter der Reformation und
Gegenreformation.
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1984 Epiphanıiastreffen öln
Pfarrer ı.. R Werner Huch, Kurten: Wiedersehen ach 40 Jahren
Impressionen eıner Schlesienreise (Lichtbildervortrag).
Frühjahrstagung
Bernhard Michalskı, Bergheim: Fın Frühlingssingen.
StR i R Ingeborg Tautz,; Solıngen: Schlesien 4.-() Jahre danach.
Eın Wiedersehen (Lichtbilder).
Dagmar Vvon Mutıus, Heidelberg: Dıichterlesung.
Gen Dekan a DD Kırchenrat Albrecht VO Mutıus, onNnn;: Luther
für Demokraten. Eın Kapıtel poliıtischer Ethik
Pfarrer 1.R Werner Huch, Kurten: Das Evangelıum als Geschichts-
u. Kulturtaktor in Usteuropa (Lichtbildervortrag).
Michaelisrüstzeit
post. Vısıtator Prälat Hubert Thienel, Düsseldorft: Kırche un:
Nationalıtätenfrage, dargestellt der Geschichte des Erzbistums
Breslau im 20. Jahrhundert.
Prof Dr Ludwig Petry, Maınz: Das evangelısche Schlesien 7W1-
schen Regionalısmus un: Okumene.
Kurt Baschinsk:, öln Adolf Menzelzl (Lichtbildervortrag).
Bergisch-Schlesische Musiktage
a) Colleg1ıum Vocale öln sıngt 1m Altenberger Dom Motetten
nStimmen des 15.—20. Jh.

Ausstellung 1m Kreishaus Bergisch Gladbach Topographie eıner
schlesischen Stadt

1985 Eviphaniastreffen 6ln
Max Drischner: Brieger Christnacht 1944 (gesungen VO hor der
Heilig-Geist-Kıirche Berg. Gladbach).
Dr Klaus Ullmann, ONN: Schlesische Krippenkunst (Farbdiavor-
trag).
Frühjahrstagung
Prof Dr Lothar Hoffmann-Erbrecht, Maınz: Die Ausstrahlungen
VO Heıinrich Schütz und Joh Seb Bach ach Schlesien.
Stud Dır ı.R Altfred Birnscheın, Gevelsberg: Erinnerungen die
Kunstakademie Breslau.
OKR Propst Eberhard Schwarz, 1el Die Gegenreformation in
Schlesien.
Hans Lipinsky-Gottersdorf, öln Dichterlesung.
Michaelisrüstzeit
Dr Kurt Klein, OoOnn: Deutsche Natıon, Nationalbewußtsein un!:
Natıonalısmus heute 1m Blick auf das Vertriebenenschicksal.
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Dr Hans-Werner Rautenberg, Marburg: Schlesien 1ın der europa-
iıschen Katastrophe 944/46
Bischof Hans-Joachım Fränkel, Marburg: Dıi1e evangelısche
Kirche un: die Vertriebenen 4.(0 Jahre danach.
Clemens Rıedel, Flintsbach/Inn: Vertreibung auch eıne Antorde-
rung HHSCGIE Kırchen.

1986 Epiphaniasrüstzeit
Pfarrer ı. Werner Huch, Kurten: Johann Heermann Des
schlesischen Dichterpfarrers Herkunft, Umwelt, Werk un: Wır-
kun
Besuch der Ausstellungen in Haus Schlesien, Heisterbacherrott:
A) 700 Jahre Frankensteıin

Friedrich der Große un! Schlesien
Ausstellung in Haus Schlesien: Friedrich der Grofße und Schlesien.
Frühjahrsrüstzeit
Dr Hans-Werner Rautenberg, Marburg: Der Übergang Schlesiens

die preufßische Herrschaft.
Prof Dr Ludwig Petry, Maınz: Friedrich der Große un! die
Entstehung der Evangelischen Landeskirche in Schlesien.
Oberlandeskirchenrat a.D Propst Eberhard Schwarz, 1e1 Dıiıe
Ostdenkschrift der EKD VO  5 1965 eıl oder Unheil?
Pfarrer 1.R Ernst Haesner, Bad Oeynhausen: Eindrücke VO  a} Schle-
sıen heute HilfsgutfahrtenD
Michaelisrüstzeit
Ulrich Hutter, onnn Die schlesischen Friedenskirchen Bıld des
schlesischen Protestantismus 1m 17. Jahrh
Prof Dr Helmut Börsch-Supan, Berlin: Person un Bıld Fried-
rich Gr
Prof Dr Jos Joachım Menzel, Maınz: Friedrich d.Grr. un: die
Katholische Kırche 1ın Schlesien.
Pfarrer 1.R Johannes Adler, Berlin: Gott und der Köniıg Religion
un: Polıitik bei Friedrich Gr

1987 Epiphanıiasrüstzeit
Oberlandeskirchenrat ı.R Propst Eberhard Schwarz, 1el »Bın
iıch och 1in meınem Haus”?« Fragen die Evangelıische Kırche.
Besuch der Ausstellungen
a) »Friedrich der Grofße« im Wissenschaftszentrum onn (Dr Iselin
Gundermann).

Breslau Hauptstadt Schlesiens Kostbarkeıten AUS der Breslauer
Sammlung, Köln, ın Haus Schlesien (Dr Klaus Ullmann).
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Frühjahrsrüstzeıt
Prof Dr Alfred Rıemen, onn Altes und Eichendorff-Bild.
Barbara Oelrichs, öln vorbereiıtet VO Lotte Rottger: Eichendorff-
Leseabend.
Pfarrer Johannes Adler, Berlıin: Glaube und Frömmigkeıt be1
Gerhart Hauptmann.
Oberstudienrätin Ingeborg Tautz, Solıngen: » Wer den Dıichter 411
verstehen, MUu ın Dıichters Lande gehen« (Goethe). Heımat
Schlesien 1m Biıld
Michaelisrüstzeit
Dr Jur Christian Th. Stoll,; Hıldesheim: Zur Sıtuation der Deut-
schen 1m poln. Machtbereich ach 1945
Arnult VO Bock, Aachen: Evang. Minderheiten 1im heutigen Schle-
s1en.
STR i.R Friedrich Kudell; Detmold: Max Drischner eın schles.
Kantor (1891—-1971). Dokumente und Musikbeispiele.
Ob.Reg.Rat Horst Hofmann, Waldbröl 70 Jahre 1USS5. Oktoberre-
volution und das Reızwort VO Antıkommunismus.

19858 Epiphaniastreffen öln
Oberkirchenrat ı.R Gottfried Klapper D  9 Hannover: Die
1000 Jahrfeier der Orthodoxen-Kıiırche in Rufßland.
Frühjahrstagung
Bischof U-Hans Joachim Fränkel, Marburg: Legıtime öffentlıi-
che Verantwortung und illegıtıme Politisierung der Kırche.
Prot. Dr FEberhard Schulz, Marburg: Ostdeutsches Kulturerbe in
der Bundesrepublık Deutschland un 1n Usteuropa.
Pfarrer Joh Adler, Berlıin: Kırche un!:! Lıteratur zwiıschen den
beiden Weltkriegen auch eın Erinnerungsblatt für den Ev Pref{Sver-
band Schlesien.
STR i R: Ingeborg Tautz, Solingen: Reisebilder iın die deutsche
Vergangenheıit (Lichtbildervortrag).
Herbsttagung (Michaelisrüstzeit)
Albrecht ayer, Sındelfingen: Der schlesische Baron VO Kottwitz
Vater un: Förderer der nneren 1sSsıon in Schlesien un Berlıin.
Prot. Wınfried ange, Berg Gladbach In einem schlesischen Kır-
chenbuch geblättert (Zedlıitz Kr Ohlau).
Oftenes Sıngen im Bensberger Rathaus anläfsl. der Bergisch-Schlesıi-
schen Musiktage: »Max Bruch von Joseph VO  3 Eichendorff und das
Volkslied iın West und Ost«.
Dr Renate Scholz, Hürth-Efferen Von Apotheken und Apothekern
in Schlesien.
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1989 Epiphaniastreffen öln
Dietrich Goldbach, Hannover (Kırchenamt EKD Beauftragter

Aussiedlerarbeıt): Wege Aussıchten Erwartungen VO

denen, die 40 Jahre ach Kriegsende in die Bundesrepublık kom-
INCeN.

Besuch der Ausstellung der Stifttung Kulturwerk Schlesien: »Verlegt
be1 Korn in Breslau. Ite und CHc Druckwerke 4aUus Schlesiens
bedeutendstem Verlag se1mt 1732&
Frühjahrstagung
Pfarrer Joh Adler, Berlıin: Der Verlag Wilh Gottl Korn Aaus

Breslau eın Miıttler 7zwischen West un (Ist
Unıv. Prof Dr. Hubert Unverricht, Maınz Die Entwicklung der
Orgelmusik iın Schlesien MIt Musikbeispielen.
Unıv. Prof. Dr Unverricht Maınz: arl Dıtters VO Dıiıttersdort
Wırken in Schlesien eıne Brücke 7zwischen Wıen un! Berlıin.
Wıssensch. Miıtarbeiter Ulrich Schmilewski, Würzburg (Stiıftung
Kulturwerk Schlesien): Von Paul Keller Heınz Piontek Bemer-
kungen ZUT Entwicklung des Bergstadt-Verlags Wıilh Gottl Korn
VO 1914 bıs heute.
Herbsttagung (Michaelisrüstzeit)
Dr Iselin Gundermann (Geheimes Staatsarchiv Berlıin): Luther un:
das Haus Brandenburg.
Dr Jörg Bernh Bilke (Ostdeutscher Kulturrat, onn Soll (UOst-
deutschland VErgCSSCH werden? Spurensicherung 1er Jahrzehnte
danach.
OSt.Dır. 1.R Dr Bernh eyvet; öln Führung durch die romanı-
sche Kirche St Clemens, Paffrath
Pastor R Gabriel Zabaneh (Syrıisches Waisenhaus Köln): Heı1-
mMat un! Vertreibung auch 1ım Nahen Osten erlittenes Schick-
sal

1990 Epiphanıasrüstzeit
Pfarrer R. Hausmann, Wertheim-Bettingen: Lichtbildervortrag:
»Schlesien Spätherbst 1989«.,
Frühjahrsrüstzeıt
Pfarrer Mag.theol. - phıl Dietmar NefS; Woltsburg: Kirchenbauten
erzählen Kırchengeschichte VO Schlesien (Lichtbildervortrag).
Pfarrer Johannes Adler, Berlin: 400 Jahre evangeliısche Kırchen-
musık ın Breslau.
Franz Toenniges, Kürten: Schlesische Persönlıichkeıiten, die
Deutschland mıt pragten
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Michaelisrüstzeit
Pfarrer ı. R Gotthard Bunzel:

Görlitz VO  a 1250 bıs ZUr Reformation.
Die Evangelische Kirche in der schlesischen Oberlausıtz Kırche,

Land un: Leute in den etzten 50 Jahren.
Teilnahme Veranstaltungen der Bergisch-Schlesischen Musiktage
1990 Offenes Sıngen 1mM Rathaus Bergisch-Gladbach-Bensberg,
>Lieder auf den Spuren arl Dıtters VO Dittersdorf (1739—-1799)«
Wıen un!' Sudetenschlesien.
Konzert iın der Evangelischen Kıirche Delling: Werke VO  5 Johann
Gottlieb Janıtsch (1708—1763), Johann Joachım Quantz (1697-1773)
un!: Werke osteuropäıischer Orgelmusık.
Führung durch die Ausstellung »Carl Dıtters VO  a Dittersdorf eın
Künstlerleben zwıischen Wıen un! Schlesien« 1mM Kreishaus Bergisch
Gladbach

1991 Epiphaniastreffen
Prof Dr FEberhard Schulz, Unıiırv. Duisburg: ] )as vereinıgte
Deutschland in eıner freıen Welt
Frühjahrstagung
Dr Werner Beın, Würzburg: Schweidnitz eıne schlesische Stadt 1mM
Wandel der Zeıten.
Prof. Dr. Josef Joachim Menzel, Unıv. Maınz: Die Mongolen-
schlacht auf der Wahlstatt bei Liegnitz 9. Aprıl 1241 das
historische Ereıign1s und seıne Bedeutung.
Franz Toenniges, Kurten: Dıie Mongolenschlacht auf der Wıahlstatt
Bilder einer Ausstellung.
Michaelis-Freizeit
Kurt Baschinskı, öln Dıavortrag: Schlesische Urtswappen erzäh-
len VO schlesischer Geschichte.
Konsistorialrat Pfir 1.R Gotthard Bunzel, Görlitz: Eın Jahr danach

Probleme der deutschen Einheıit A4Uus der Sıcht der Bundes-
länder.
Militärdekan Johannes Uttemeyer, Düsseldort: Der Hauptmann

dem Kreuz VOIl Glaube un Glaubensverkündigung
Soldaten.
Gerhard Wilczek, öln Dıiavortrag: Zum 375. Geburtstag des
schlesischen Dichters Andreas Gryphius.
Führung durch die Ausstellung Breslauer Sammlung öln

19972 Epiphanıiastreffen
Aufführung der Brieger Christnacht 1944 Weihnachtsgeschich-
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ach Lukas2 mıt Liedern AUS der Grafschaft Gilatz VO Max
Drischner.
Proft Dr. Norbert Linke, Uniıv. Duisburg: Der Beıtrag Schlesiens
ZU Weıhnachtslied.
Frühjahrstagung
Pfarrer Dr Christian Erdmann Schott, Maınz: Aufgabe un Beıtrag
der schlesischen Kırchengeschichte 1mM Rahmen eıner Gesamtge-
schichtsschreibung.
Helga Weinhold, Mannheıim: Als Deutschlehrerin be1i den deutschen
Freundschaftskreisen 1ın Oberschlesien.
Lotte Köttger, Bergisch Gladbach Schlesische Barockdichtung.
Michaelis-Freizeit
Pfarrer Dr Werner Laug, Burgstetten: Reformatıiıon und Huma-
nısmus iın Breslau.
Franz Toenniges, Kurten: Dia-Vortrag:
Heıinrichau eın überzeugendes Kunstdenkmal Schlesiens.
Propst .. R Helmut Glatte, Bergisch Gladbach Aspekte des zeıtge-
nössischen Islams.
Ursula Schmidt-Goertz, Bergisch Gladbach Land Schock und
Wunden schlesische Impressionen eıner Westdeutschen.
Pfarrer Werner Huch, Kurten: Dia-Schau:
Spurensuche der Reıse in die Vergangenheit Julı 1992



Hedwig VO Andechs-Meranıen
Herzogın VO  — Schlesien un Heılıge

7Zu ıhrem 750. Todestag Oktober 1993

VO HRISTIAN-ERDMANSN SCH OLE

Sıeht man einmal VO den zut lesbaren Darstellungen des schweizerischen
evangelischen Pfarrers Walter Nıggg gest. 1988)“ ab, drängt sıch einem der
Eindruck auf, die heilıge Hedwiıg se1 fest in katholischer and Nıcht NUrT,
da{ß auf katholischer Seıte wissenschaftlich grundlegend ber S1€e gearbeıtet
worden 1sSt ich denke 1er besonders die Aufsätze VO  a Joseph CzOf1=
schalk un: seın Buch ‚St Hedwig, Herzogın VO Schlesien«, öln und
Graz 1964, auch kirchlichen Leben 1St Hedwig, ıhr Name und ıhr Geıist,
VO Bedeutung. Denken WIr eLitw2 das ‚St Hedwigswerk<«, die Gemeın-
schaft der Diözesanwerke für heimatvertriebene Katholiken, oder denken
WIr daran, da{fß der Apostolische Vısıtator für die deutschen Katholiken im
Erzbistum Breslau, Protonotar Prälat Wıinfried Könıig, für besondere Ver-
dienste eıne Hedwigsmedaille verleıiht, oder da{fß Nalı 1972 1ın der Apostoli-
schen Admuinıistratur Görlitz die heilıge Hedwig offiziell als Patronın des
Diözesangebietes gilt”. Nıcht unerwähnt soll schließlich bleiben, da{fß Wın-
tried Könıg selbst ErSstT VOT wenıgen Jahren eın Buch ‚St. Hedwig, die
Patronın Schlesiens«, unster 1990, 1mM wesentlichen eın Nachdruck des
Schlackenwerther Kodex VO 1355 hat erscheinen lassen.

Erinnern sollten WIr uns aber besonders auch daran, da{fß apst Johannes
Paul IL, anläßlich seines 7zweıten Polenbesuches 21. Juni 1983 iın seiner
Predigt während der Messe in Breslau erklärt hatte: In UNSCYEY Geschichte
steht dıe heilıge Hedwig WE e1ıne Grenzgestalt, dıie Z7I0€E1 Natıonen mıtein-
ander verbindet: dıe deutsche UuN dıe polnische Natıon. Sıe merbindet s$L€e ım

Als Vortrag gehalten auf der Michaelis-Freizeıit der Gemeinschatt evangelıscher
Schlesier, Landesverband Rheinland, VOPOktober 1993 1mM Bildungszentrum Haus
Blegge iın Bergisch-Gladbach.

Walter NıIGgG, Hedwig VO  - Schlesien. In Dıie Heılıgen kommen wiıeder. Leıitbilder
christlicher Exıstenz. Freiburg-Basel—- Wıen 1980, Herderbüchere1 468, s 75108 Vgl
uch Anm und Anm

Werner MARSCHALL, Sıe kam a2us Bayern nach Schlesien. Dıiıe Verehrung der heiligen
Hedwig Aaus katholischer Sıcht. In Kulturpolitische Korrespondenz (KK) Bonn VO

15. August 1993; ROI
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Verlauf vieler Jahrhunderte einer Geschichte, dıe schwierig und schmerzhaft
WANY, Die heilige Hedwig bleibt ınmıtten aller geschichtlichen Prüfungen
schon sieben Jahrhunderte lang die Fürsprecherin einer wechselseitigen
Verständigung UN Versöhnung.

Diese Worte des Papstes sınd wıederum iın dem gemeınsamen Vorwort
zıtiert worden, das die Bischöte Altons Nossol (Oppeln) un Paul-Werner
Scheele (Würzburg) der etzten Arbeıt VO  w} Walter Nıggg ber die heılige
Hedwig vorangestellt haben“*

Den meısten Evangelischen dagegen, mıt Ausnahme alterer Schlesıer, Sagl
der Name Hedwig zuL W1€e nıchts. Das liegt natürlich auch daran, da{f 1m
Protestantismus die Heılıgen amn och eıne Rolle spielen un WIr
diesem Punkt allesamt wen12 Wıssen haben Daran hat auch der Cue

‚Evangelısche Namenkalender« miıt seınen 400 Namen, der selt 1966 durch
Beschlufß des Rates der Evangelıschen Kırche in Deutschland Zzu
Gebrauch treigegeben ISt; nıcht viel andern können. Hedwig VO Schlesien
erscheint OFrt dem 5. Oktober, ıhrem Todestag. ber populär
geworden 1St der Evangelische Namenkalender nıcht. Man Ort selten, daflß
( ırgendwo 1n Gebrauch ist Hıer 1St durch die Retormatıion miıt ıhrem
Protest die Anrufung der Heıiligen un den intlationären Heıilıgen-
kult des Miıttelalters doch auch eın Traditionsabbruch eingetreten, der bıs
heute nıcht wıeder rückgängig gemacht werden konnte.

Wenn WIr 1er 1im Rahmen der Gemeinschaft evangelıscher Schlesier
den allgemeinen TIrend ın der evangelıschen Kırche A4a4us Anlafß ıhres

750. Todestages 15. Oktober dennoch die heilige Hedwig er1in-
NCIN, sınd WIr in diesem Jahr nıcht die einzıgen:

Vom TU September 1993 fand in Breslau un: Trebnitz eın internatıo-
nales 5Symposıon ‚ Di1e Heıilige Hedwig in der Kultur un: Geschichte
Schlesiens« (Swieta Jadwiga Dziejach kulturze Slaska) a  ‘9 das VO
Instıtut für Geschichte der Breslauer Uniiversıität vorbereitet un: verant-
Ortet wurde.

In der Bundesrepublik verdient besondere Beachtung die oyroße Ausstel-
lung ‚Herzöge un: Heılıge. Das Geschlecht der Andechs-Meranier 1m
europäıschen Hochmauttelalter«, die VO 13. Julı bıs Oktober 1993 durch
das Haus der Bayerischen Geschichte 1im Kloster Andechs (Oberbayern)
gezeıgt wırd. 7Zu dieser Ausstellung gibt 6S neben einem Kalender eın sehr
intormatives zweısprachıges deutsch-polnisches Begleitheft ‚Hedwig VO
Andechs eıne deutsch-polnische Heılıge«, das VO Haus der Bayerischen
Geschichte, München, un: der Stiftung Kulturwerk Schlesien, Würzburg,

Walter NIGG, Hedwig VO'  3 Schlesien. Würzburg 1991
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herausgegeben, durch das Haus des Deutschen Ostens, ünchen, gefördert
wurde un: rechtzeıtig bereıts 19972 vorgelegen hat

Wır evangelıschen Schlesier werden be] uUuNserTCIN Gedenken die heılige
Hedwig eiınem Teıl erst selbst wiederzuentdecken haben; wieder-
7zuentdecken als eıne Gestalt der Geschichte, die auch UuUNseceI«c Geschichte
und Kirchengeschichte Ist; die WIr aber 1e] lange allein den polnıschen
und deutschen Katholiken überlassen haben Dabei könnte sıch annn
herausstellen, da{fß CS einem Sanz Gespräch ber Hedwig kommt,
diesesmal NUuU 1aber eiınem ökumenischen Gespräch zwıschen Katholi-
schen und Evangelischen, Polen und Deutschen, das uns alle 1mM Gelılst dieser
oroßen al zusammenftführen könnte. Wır Evangelischen sınd einer
Okumenizität dieser Art auch ber Ländergrenzen hinweg interesslert. Fın
erstier Schritt dahın 1Sst, dafß WIr versuchen, uns selbst klar werden, worın
die Bedeutung dieser Tau für uns liegt

Fangen WIr zunächst mıt den Quellen Die entscheidende Quelle ber
die heilige Hedwig 1St die ‚Legenda mal0r de beata Hedwigi« VO Jahr 1500,
vertafßt VO einem unbekannten Kleriker, der sıch ach eigenen Angaben
auf re1ı Vorarbeiten stutzte: auf die Protokolle ber dıe Aussagen, die
ZU Heiligsprechungsprozeiß gemacht un! annn 1mM Kloster Trebnitz auf-
ewahrt worden sınd, auf Gespräche miıt Zeugen dieses Prozesses un
auf eiıne Hedwigs-Viıta, die VO eiınem Zisterzienser NamenNns Engelbert
erstellt worden 1St

Dıie Heılıgsprechung 1ST schon März 1267 erfolgt, also 1Ur 24 Jahre
nach Hedwigs Tod Di1e Kommissare des Heılıgen Stuhles, die die Vorer-
mittlungen Ort und Stelle durchzuführen hatten, mussen also etwa

20 Jahre ach Hedwigs Tod tätıg geworden se1in. F diesem Zeitpunkt
haben och viele Zeıtzeugen gelebt. Man wiırd deshalb annehmen können,
dafß diese amtlıchen Erhebungen Vertrauen verdienen.

Neben der Legenda MmMal0r kennen WIr die Legenda mınor, die aber als
Auszug 4aus der Legenda ma1l10r als VO gleichen Vertasser stammend
anzusehen 1St

Von besonderer Wichtigkeit sınd aber och Z7wel päpstliche Urkunden.
Nämlich eiınmal die Kanonisationsurkunde VO 26. Marz 1267, in der das
Leben un: die Wunder Hedwigs, die ıhre Heilıgsprechung begründen,
offiziell dargestellt werden. Und FA anderen die Predigt, die apst
Klemens wahrscheinlich Maäaärz 126/ be1 der öffentlichen Feıer der
Heılıgsprechung in Viterbo gehalten hat In dieser Predigt werden die

Joseph (GOTTSCHALK, St. Hedwig. Herzogın VO  } Schlesien. Öln und Graz 1964,
441ft
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Verdienste der Heılıgen hervorgehoben und der Beachtung durch die
Gläubigen empfohlen®.

Wır werden uns 1mM tolgenden VOT allem auf diese Quellen stutzen, die
in eiınem Band vereinıgt 1967 1ın einer Übersetzung erschıenen
sınd

Dabei werden WIr freilich sehen mussen, da{fß CS sıch beı diesen Quellen
jeweıls kırchliche Darstellungen handelt, die eın bestimmtes Ziel vertol-
sCH Sıe wollen Hedwig als Heıilige schildern un:! erklären, s1e als
Heılıge verehren 1St Damıt werden s1e Hedwigs Bedeutung jedoch nıcht
ganz gerecht. Sıe lassen nämlich wenı1g erkennen, da{f Hedwig neben
ıhrer besonderen Frömmigkeıit auch He hochpolıtische rau WAal. Gerade
darın unterscheidet sS$1€e sıch ZU Beispiel VO  a} iıhrer Nıchte, der heilıgen
Elisabeth VO Thüringen (1207-1231). Elisabeth WAar Heılıge. Hedwig W ar

Herzogın VO Schlesien un: Heılıge. Das 1st iıhre Besonderheıit, die in den
Darstellungen der bıldenden Kunst meılst sehr deutlich ZU Ausdruck
kommt. Denn Ort wırd S1Ee iın der Regel als Herzogın MIt dem Herzogshut,
den s$1e ber dem Kopftuch tragt, abgebildet. S1e 1St als atrone
erkennen mıt langem gegurtetem Kleid un offenem, VOTr der Brust
geschlossenen Mantel mMı1t Wımpel un: Rosenkranz. Als Attriıbute sınd ıhr
eın Kirchenmodell, eiıne Marıenstatuette und eın Paar Schuhe beigegeben
WIr kommen darauf och zurück®.

Das 1aber heißt Dıe Besonderheıit Hedwigs werden WIr 11UTE 1ın den Blick
bekommen, Wenn WIr der Legenda gegenüber auch kritisch sınd und
versuchen, 1n unNseIecrI Darstellung wenıgstens zunächst die Herzogın
un: die Nachftolgerin Christiı eın wen1g voneınander (CCHNEN; diese
beiden Seıten ann doch wiıieder eiınem Gesamtbild zusammenzufügen.
Darum:

Ebd 11 — Vgl Ewald WALTER, Zur Echtheit der Papst Klemens zugeschriebe-
nen Hedwigspredigt VO Jahre 126/. In SKG (1990). S: 261272

Das Leben der heiligen Hedwig, übersetzt VO  $ Konrad und Franz METZGER, eingelei-
tet VO Walter NıIcGG. Düsseldorf 196/, Einleitung T

Joseph BRAUN, Tracht und Attrıbute der Heilıgen 1n der deutschen Kunst. 4_ Aufl
Berlin 199 Sp. 314-318 Paul KNÖTEL, Dıie Entwicklung des Hedwigstypus 1n der
schlesischen Kunst. In VSG (1921): A Joseph GOTTSCHALK, Hedwigsdar-
stellungen außerhalb Schlesiens. In SKG (1952); DERS., Dıie alteste
Bilderhandschrift mıiıt den Quellen ZU Leben der heilıgen Hedwig. In Aachener
Kunstblätter 34 (1967), S. 61—161 DERS., Hedwigsreliquiare 4UsS 600 Jahren. In
SKG 39 (1981), 165—188 Ewald WALTER, Studien Zu Leben der heiligen Hedwig,
Herzogın VO:) Schlesien. Stuttgart 19772
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Die Herzogın VO  - Schlesien

Die polıtısche Wıirksamkeit Hedwigs älßst sıch 1m wesentlichen als ergan-
zende Miıtarbeit der Seıte ıhres Mannes der für ıhren Mann begreıften.
S1e ze1gt sıch in reı Bereichen:

Ihr Einsatz für den inneren Aufbau des Herzogtums’. Als Hedwig
1186 mıiıt zwoöltf Jahren dem achtzehnjährigen zukünitigen Piastenherzog
Heıinrich I. VO  F Polen und Schlesien (Regierungszeıt 1201—-1238) vermählt
wurde und ach Schlesien kam  10 kam S1€ in eın Land, das unn besiedelt,
wirtschaftlich unterentwickelt, 1L1LUTL oberflächlich christianıisiert und rch-
ıch schlecht WAar. Herzog Heınrich hatte eıne deutsche Mutter *.
Seıin Vater, Boleslaw ges hatte in 7zweıter Ehe Adelheid, Tochter
des bayerischen Pfalzgrafen Berengar VO  — Sulzbach, geheıratet. Boleslaw
W ar 1146 MIt seınen Eltern A4US Schlesien vertrieben worden un: hatte bis
seiner Rückkehr 1mM Jahre 1163 sıebzehn Jahre lang 1n Deutschland gelebt *.
Hıer hatte (T die Fortschrittlichkeit der deutschen Kultur kennengelernt
un! gesehen, welchen wirtschaftlichen Aufschwung Erzbischof Wıchmann
im Magdeburger, Bischof Gerung 1m Meißener Gebiet und Markgraf
Albrecht der Bar iın Brandenburg durch die Ansıedlung VO deutschen
Bauern un: Handwerkern erreicht hatten. So begann 8 ach seıner ück-
kehr eın Ühnliches Siedlungswerk in Schlesien, das annn VO  a seiınem Sohn
Heıinrich I. un: dessen Gemahlın, Herzogın Hedwig, fortgesetzt wurde.
Den Sıedlern wurde zugestanden, da{fß S$1e ıhr Leben nıcht ach polnıschem,
sondern ach deutschem Recht einrichten durften !

Für Herzog Heıinrich W ar dieses Unternehmen, das den Anfang der
ethnıschen un! kulturellen Umwandlung Schlesiens ZU Deutschtum
bedeutete, ıne außerordentliche Herausforderung. Es mufßlÖten mıt den
deutschen Herkunttsländern Verhandlungen geführt werden, damıt S1€e ıhre
auswanderungswilligen Untertanen zıehen lıeßen. Es muüßte aber auch mıt
den Breslauer Bischöten immer wıeder darüber Einvernehmen erzielt WCI-

den, da{ß die deutschen Sıedler nıcht 1n der Weıse für die Kırche abgaben-
pflichtig W1€e die polnıschen. Gerade iın diesem Punkt vab CS mıiıt der

Ludwig DPETRY n  .3 Geschichte Schlesiens. Bd Au Sıgmarıngen 1988
ITSCHERSICH, Herzogın Hedwig, ıne deutsche Frauengestalt. In Ev Kirchenblatt

für Schlesien 41 (1938) 101—104, 112—-114, 118—121, 12729
1 Georg JAECKEL, Die schlesischen Pıasten (1138—1675). Eın Fürstenhaus zwıschen
West un! Ost In JSKG 65 (1986), 54-—83, hier 601.

Joseph (GOTTSCHALK, Vertreibung un Heimkehr Eıne Wende ın der
Geschichte Schlesiens. Würzburg 1965
13 Walter KUHN, Die deutschrechtlichen Stidte in Schlesien und Polen 1n der ersten
Hältte des 13. Jahrhunderts. Marburg 1968 DERS., Neue Beıträge ZUT schlesischen
Sıedlungsgeschichte. FEıne Aufsatzsammlung. Sıgmarıngen 1984
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Kırche heftigen Streıt, der zuletzt dazu geführt hat, da{fß der Herzog VO

apst Gregor ın den annn wurde Schliefßlich mufsten die Sıedler
im Land selbst eingewıesen un! fürs begleıtet werden *. Insgesamt
eıne riesige Aufgabe, VOTLT der Heıinrich stand, Zanz abgesehen VO den
ständıgen Streitigkeiten seıner polnischen Verwandten, untereinander un:
mıt ıhm, die seıne andauernde Aufmerksamkeıt, seın außenpolitisches un:!
se1ın Vermittlungsgeschick herausforderten.

Die Herzöge VO  H Schlesien hatten in dieser eıt keinen festen Wohnsıtz.
Sıe Samııt_ Famaiulıie un Hofstaat VO Burg Burg, blieben auf jeder
lange, bıs die Amts- und Rechtsgeschäfte der Umgebung erledigt un: die
Vorräte aufgebraucht WAarcll, un: auf die nächste. Fur die Herzogın
MU: das eın recht anstrengendes Leben BCWESCH se1n, zumal s$1e dem
Fierzög sechs, anderen Darstellungen zufolge sıeben Kıiınder geboren hatte.
Be1i der Geburt des ErTSTeH Kindes MUu S1€e dreizehn Jahre alt BeWESCH se1ın.

Während der Herzog seınen Aufgaben un: Staatsangelegenheiten ZUgC-
wandt WAal, hat die Herzogın sıch offensichtlich iın besonderer Weıise für
den inneren, das heifßt sozıalen, karıtatıven un: kulturellen Aufbau des
Landes verantwortlich gewußt. An der Stiftung des ersten Hospitals in
Schlesien, ZU Heiligen Geılst in Breslau, durch Heıinrich 115 dürfte S1€e
nıcht unbeteılıgt DSCWESCH se1in. In Neumarkt unterstutzte s$1e eıne Unter-
kunft für aussätzıge Frauen!®. In Klein-Oels beı Wohlau törderte s$1e eıne
Niederlassung des Templer-Ordens, die Pılger und Reisende betreute ”'
Am herzoglichen Hof befand sıch WwW1e€e eıne Armenfürsorge, dıe Aus

ıhren eıgenen Miıtteln unterhalten un: VO ıhr persönlıch zumindest
überwacht wurde. Arme, Pilger, Kleriker un: Studenten wurden 1er
unterstutzt 15

In diesem Zusammenhang mu 1aber VOT allem die Gründung des
Klosters Trebnıitz erwähnt werden . Sıe 1St für die Nachwelt 1MmM besonde-
ITenMn mıt dem Namen der heiligen Hedwig verbunden, obgleich Herzog

Heinric) ÄPPELT und Winfried IRGANG Bearb.), Schlesisches Urkundenbuch,
Bde D öln un Graz 19653 — Josef Joachıim MENZEL, Dıie schlesischen Lokationsur-
kunden des 13. Jahrhunderts. Studıen Z Urkundenwesen, ZULE Sıedlungs-, Rechts- un!
Wırtschaftsgeschichte einer ostdeutschen Landschatt 1m Mittelalter. Würzburg 19//.
15 Ewald WALTER, Das Hospital ZUuU Geist 1n Breslau und die Brüder VO Orden
des Hl eıstes. In SKG (19913; 279236

Das Leben der . Hedwig (wıe Anm. 7), 5. 96 Heinric GRÜGER, Neumarkt.
Hospital der aussätzıgen Frauen, dann Propsteı der Benediktiner, In: JSFWU AAA
(1988), 1—6 1t.
1 Das Leben der Hedwig (wıe Anm 7);,
18 Ebd 9—10
19 Heinrich GRÜGER, Trebnıitz. Zisterzienserinnenabteli. In XX 1H (1982),

5583
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Heıinrich Stittung un: Autfbau entscheidend beteilıgt WAar Nach Lage der
ınge konnte das auch Al nıcht anders SCIN Hedwig scheint diese Grün-
dung C111 besonderes Anlıegen BCWESCH SC1LIHN Offtensichtlich lag der
IMIr C Ausbau Sanz ıhrer and 1)as dürfte auch der Grund daftür SCHMN,
da{ß SIC der Bildenden Kunst MIL Kirchengebäude der
rechten and dargestellt wırd Das 1ST als 1nweIls auf Trebnitz VeI-

stehen
Trebnitz wurde 1202 gestiftet. Am 25 August 1219 wurde die Kırche

eingeweılht. Dıie Schwestern kamen A dem Zisterzienserinnenkloster
St Theodor Bamberg. Als Abtissin holte Hedwig Petrissa A4US dem
Benediktinerinnenkloster Kıtzıngen, das Maın 7wischen Würzburg un!:
Bamberg gelegen WAaTrl, ach Trebnıitz Dort hatte Hedwig VO sechsten
Lebensjahr bıs ıhrer Verlobung ıhre Kındheıt verbracht Petrissa W ar

ıhre Lehrerin SCWESCH Dıieser Klosterschulung verdankte Hedwig ıhre
gediegene Bildung, die MItTt Sıcherheit Schreiben un:! Lesen, wahrscheinlich
auch die Kenntnıiıs des Lateiniıschen einschlofß

Überhaupt mMUu: daran werden, dafß die mıttelalterlichen Klöster
nıcht 1U  — Stätten der Anbetung Gottes, sondern hohem Maße Bildungs-
Tatten für viele Bereiche des wirtschaftliıchen, hauswirtschaftlichen un!
geisti1genN Lebens un!: OTA Vorbildtunktion für Regionen
hatten da{ß die Stiftung un! Einrichtung VO  } Trebnıitz auch als
wichtige Erganzung der Gesamtneuordnung Schlesiens durch die Pıasten-
herzöge angesehen werden M Wobe!ı freilich nıcht vergessCh werden
darf dafß Ce1iNEe solche Stiftung für die tıftter zugleich C1N Verdienst und für
ihr Haus C1NC Mehrung SC1NCS5 Ansehens bedeutete

Trebnitz W ar das Frauenkloster Schlesiens, eingerichtet als /Zıster-
zienserınnenkommunıtät Parallele dem VO Boleslaw I 1163 (Stif-
tungsurkunde gestifteten Kloster Leubus der ähe VO Neumarkt
unmıttelbar der der gelegen, das als Männerkloster geführt wurde un
MIt deutschen Zıisterziensern, ursprünglıch Aaus Pforta be] Naumburg/Saale,
besetzt War Trebnitz WAar für 1000 Personen Nonnen, Zöglinge, Dienst-
leute eingerichtet Die Herzogın hat ıhm CIEH Jahr VOT ıhrem Tode
(24 August ıhren Privatbesitz, das CGut Schawoine, zusätzlich

Z Heinric (JRÜGER, Der Orden der Zısterzienser Schlesien In
(1982), 84 —145 DERS>5 Dıie schlesischen Mönchsklöster, ıhre Sıed-

lungs- un Seelsorgetätigkeıt. In SKG (1990), DL ZF06 DERS., Der Orden
der Benediktiner ı Schlesien (vor 1139—-1810). Eın Überblick. In JSEFW MC (1990);
S5. 119
21 Heıinric GRÜGER, Leubus Zisterzienserabtei In 18) 214 (1981) 1—3
27 Das Leben der hl Hedwig (wıe Anm 7),
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geschenkt“. Nach 17306 wurde Hedwigs Tochter Gertrud, die 1242 1Ns
Kloster eingetreten WAal, dessen Abitissın. Bıs Z Ausgang des Miıttelalters
stand Trebnitz dem besonderen Schutz der Herzöge VO Schlesıien,
denen auch das Recht zustand, das Amt der Abtissin besetzen.

Ihr FEınsatz für dıe Christianısierung des Herzogtums. Es 1st schon
DESARL worden, da{f Schlesien dieser eıt 1Ur notdürftig christianısıiert
WAal. Die Eınprägung un: Vertiefung des christlichen Glaubens W ar aber
nıcht allein eıne relig1ös-kırchliche, sondern auch eıne politische Notwen-
digkeıt, weıl die vielen unterschiedlichen Menschen und die beiden Völker,
die 1U ın Schlesien zusammenkamen, eıne einheıtliche Ausrichtung
brauchten. Der christliche Glaube allein konnte dieses einigende Band se1InN.
ber mußte diesen Menschen auch vorgelebt werden wirkungsvoll-
sten natürlich VOIL eıner Person der Spıtze des Landes.

Dieser Aufgabe hat sıch die Herzogın gestellt. Dafß gerade s1e das Lal,
dürfte mehrere Gründe haben W Ee1 mussen ITGr bereıts geNaANNL werden.
Eın rund nämlıch dürfte se1n, dafß Herzog Heıinrich diesen Auftrag
nıcht in sıch verspurte. Er sah seıine Aufgabe auf anderen, mehr weltlichen
Gebieten. FEın zweıter Grund dürfte se1n, da{fß Hedwig in ıhrer unmıittelba-
FCH Verwandtschaft, nämlıch iın ıhrem Geschwisterkreıis, sehen konnte,
wohiın CS ührte, wenn VO  — den Herrschern eine solche geistige Führung
nıcht ausgeht. Es 1st für alle VO  e bel

Vergegenwärtigen WIr u1nls 4117 die Sıtuation der Familie“, aus der
Hedwig kam Hedwig tTammte AUS dem Hause Andechs-Meranıen un 1st
wahrscheinlich 1174 auf Burg Andechs, etwa 4(0) km süudlich VO ünchen,
geboren worden. Seıt der eıt ıhres Grofßsvaters, Berthold gest. >
gehörten die Graten VON Andechs, Herzöge VO Meranıen, den
Reichstürsten. Hedwigs Vater, Berthold VE} starb 1204 Er hinterliefß acht
Kınder, die alle bedeutende TIhrone der Kirchenstühle iınnehatten: Hed-
W1gS Bruder Otto gest. heıiratete Beatrıx, die Erbin der Pfalzgraf-
schaft Burgund. Ihr Bruder Heıinrich tolgte dem Vater als Markgraf VO  a}

strıen ach Berthold W alr VO  5 ea Patriarch VO Aquileja (nördlıch

23 Ebd
arl Bos_ı Üs  .9 Zur Geschichte des Hauses VO Andechs-Meranıen Obermaın

Lichtentels 1963 DERS., Europäischer Adel 1mM 12./13. Jahrhundert. Di1e internationalen
Verflechtungen des bayerischen Hochadelsgeschlechtes der Andechs-Meranıier. In
BG 30 (1967), DERS.;, er europäische Rang des größten bayerischen
Hochadelsgeschlechtes des 12./13. Jahrhunderts und seıne Beziehungen Schlesien und
Thüringen. In JSFWU DCLN- (1983), 51—66 Joseph GOTTSCHALK, Herzogın Hed-
W1g VO Schlesien 1174(78)—1243. In HUuPKA (Hg.), Grofße Deutsche aus Schlesien.
München 1969, 11—-18
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VO  } Venedig) un! damıt 7zweithöchster Geıistlicher im Abendland®. FEkbert
WAar VO  u 312Bischof VO Bamberg. In die Geschichte 1St eingegan-
SChH als Vollender des Bamberger LDomes. Hedwigs Schwester Gertrud
ges heıiratete Andreas k: Könı1g VO Ungarn, ıhre Schwester Agnes
gest. Philiıpp 1: König VOIN Frankreich. Mechthild wurde Abtissin
VO  a Kıtzıngen.

Vıer VO diesen sıeben Geschwistern der Herzogın ın Skandale
verwickelt, die iın anz Europa Autfsehen erregten . Die Ehe VO  a Agnes
von Andechs-Meranıen MIt Philipp VO Frankreich konnte nıcht rechts-
kräftig se1n, weıl Phılıpp seıne angetraute Gemahlın, Ingeborg VO Däne-
mark, verstoßen hatte, ohne VO ıhr ordnungsgemäfß worden
se1n. YSst als apst Innozenz 111 Philipp und Agnes mıt dem annn drohte,
haben beide ıhre Beziehung beendet. Agnes hat diese Trennung NUur einıge
Monate überlebt.

Hedwigs Schwester Gertrud, die Danz anders WAar als ıhre Tochter, die
heilıge Elisabeth VO Thürıngen, hatte sıch den orn ıhrer ungarıschen
Untertanen ZUgCZOSYCH, weıl sS1e die Deutschen iın provozlerender Weıse
bevorzugte, 1n diesem Sınn auch in die Landespolitik eingriff un:! sıch
durch auffallende Habgier auszeichnete. Das alles führte dazu, da{fß s1e
ermordet wurde.

Ekbert, der Bischof VO Bamberg, WAar in eiıne Sache verwickelt, die mıt
dem Mord des deutschen Königs, Phılıpp VO Schwaben, endete. Der
Hergang WAäl, da{fß Pfalzgraf (Jtto VO Wittelsbach sıch 1MmM Jahre 1208
Gertrud, die Tochter VO Heıinrich und Hedwig VO Schlesien, bewarb.
Vom Köniıg erbat C} sıch eın Empfehlungsschreiben. Da argwöhnte, dafß
der Könıg 1in diesem Schreiben nıcht für, sondern ıhn gesprochen
hatte, erbrach CS und fand seıne Vermutung bestätigt. In heller EmpoO-
rung suchte CT den Könıig, der bei Bischof Ekbert in Bamberg weılte, auf
un: erstach ıhn 21. Junı 1209 büfßte Gr diese Blutschuld mıt dem
Tod Gertrud Ira Tel Jahre spater in das Kloster Trebnitz e1in. Ekbert
wurde als in diese Sache verwickelt angesehen. Er floh seıner Schwester
Gertrud ach Ungarn. Zeıitweılise WAar als Bischof suspendiert. uch
Hedwigs Bruder, Markgrat Heıinrich VO  } Istrıen, W ar in dieser Sache
belastet. Er wurde spater 1n geEWw1ISssEem Umfang rehabilıitiert, seınen
ten Besıtz bekam CT nıcht zurück. ber die Burg Andechs wurde die
Reichsacht verhängt. Ludwig der ayer hat die Vollstreckung übernommen
un: die Burg dem Erdboden gleichgemacht.

uch mıt ıhren eigenen Söhnen mufste Hedwig 1e] Unglück erleben.
25 Heıinrich SCHMIDINGER, Patrıarch und Landesherr. Die weltliche Herrschaftt der
Patriıarchen VO Aquıileja bıs Z.U) nde der Stautfer. öln und (sraz 1986

Walter NIGG, Hedwig VO:  a Schlesien (wıe Anm 4); 4750
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Konrad, der Jüngere, fühlte sıch MIt seinem Erbe benachteıiligt un: erhob
siıch Heıinrich IL., seınen Bruder. Es kam SEL Schlacht zwıschen
Goldberg und Liegnitz, in der Konrad gyeschlagen wurde. Bald danach 1St G1

gestorben.
Walter Nıggg hat diesen famıliären Hintergrund in Beziehung DESCIZL

der außergewöhnlıch harten Askese Hedwigs, VO der WIr in der Legenda
MmMal0r hören: Hedwig zwollte mi1t ıhren harten Bußübungen die schweren
Verfehlungen ıhrer Geschwister und ıhrer Kinder sühnen. uch Elisabeth
VO  _& Thüringen beabsichtigte, Entgegengesetztes durch Entgegengesetztes
auszugleichen. Sühne ıst der Grundgedanke Hedwigs, AaA dem ıhr für die
meısten Menschen unbegreıfliches Tun flo/ß B3l Hedwig gehörte den
großen Büßerinnen der Christenheit Durch die Jahrhunderte schritten
grofße Büßer Hedwig gehört ıhnen“.

Da{ß das auf Elisabeth VO Thürıngen zutreffen könnte, 11l ıch SCIN
einräumen. Der Gegensatz ıhrer Multter legt bei dieser Heılıgen die
Vermutung nahe, dafß N War Hedwig aber W ar aus einem anderen olz
veschnitzt. Dıie Schilderungen ber ıhre Bußübungen lassen den Gedanken
der Sühne für andere nırgends anklıngen. Hedwig haben die Erfahrungen
mıt ihrer Famaılıie, die für das gesamte fürstliche Europa durchaus nıcht
untypiısch WAarch, offensichtlich einer ganz anderen Konsequenz-
aßt Zu der Konsequenz nämlıch, da{ß den Völkern FEuropas un!' natürlich
Zzuerst ıhrem eigenen entstehenden olk in Schlesien L1UT Miıt Fürsten
gedient se1ın kann, die sıch die Wahrheit des Evangeliums stellen, S1e
leben un: damıt zeıgen, da{ß s1e auch das innere, VO Gott gegebene Recht
haben, der Spıtze ıhrer Völker stehen.

Insofern Zing CS Hedwig sehr viel mehr als Buße, das heißt
Abtragung begangener un: VELSANSCHCI Schuld. Es vıng iıhr die
Zukunft, den Autbau eınes Gemelnnwesens iın Schlesien, der NUur

gelıngen konnte, WenNn die allgemein anerkannten Normen, dıe Ja 4aus dem
Evangelıum StamMMECN, auch respektiert un! eingehalten werden un! ZW ar
VO  - allen VO den Fürsten, VO Adel,;, VO den Klerikern, VO  — den treıen
Deutschen un: VO den Polen

In diesem Verständnıis hat Hedwig A4aUusS$s dem, W as s1e Sünde un:
Versagen auch ıhren Verwandten mıterleben mulßßste, eıne polıtısche
Konsequenz SCZOBCN. S1ıe wollte sıch nıcht büßend zurückziehen. S1e hat CS
bıs ıhr Lebensende abgelehnt, in e1in Kloster gehen. S1e wollte iın der
Welt bleiben un: vemäfß ıhrer Stellung als Herzogın ıhrem Land eın
Beıispiel dafür geben, da{fß das Evangelıum bleibende un: verbindliche

Ebd S58 Vgl uch Das Leben der heilıgen Hedwig (wıe Anm. 7), iın der
Eınleitung VO Walter NIGG 14—17,
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Richtschnur des Lebens 1ST der anders Hedwig WAar Herrın S1e dachte
als Herrın S1€e WAar VO  e ıhrem Führungsanspruch durchdrungen S1e wollte
C111 Urıientierung gebendes Leıitbild SC1IN, ındem S1IC als Herzogın VO

Schlesien den Menschen Schlesien das Evangelıum, WIC SIC cC5 verstand
vorlebte

In der harten Askese, den Auspeıtschungen, den Bußübungen, dem
Fasten, dem Bartußgehen, auch Wınter, INas I1a  ; diesem Vorzeı1-
chen und diesem Zusammenhang ATın zumindest auch begrenzt
Sınn sehen S1e galt durchaus nıcht ausschließlich WIL kommen och
darauf zurück auch der wıeder Ausrichtung auf ıhr Ziel
Wer solchen Anspruch erhebt, MU: VOT allem höchste Ma{fßstäbe
sıch selbst anlegen gemäfßs dem Wort des Apostels Paulus Ich züchtige
Meinen Leib und zähme ıh da/s ıch nıcht andern dredige und selbst
verwerflich zwwerde (1 Kor 927 Dabe1 haben MIt Siıcherheıit asketische
Vorstellungen A4US der langen Tradıtion der Kirche auf S1C eingewirkt An
der politischen Zielsetzung der Herzogın ändert das freilich nıchts

Das Interesse der Herzogın der Festigung un: Stärkung des Christen-
tums Schlesien sıch darın, da{f SIC der Versorgung der Landesbe-
wohner MIt Kirchen un Pfarrern vieles ZzZ11 besseren beeinflufßt hat un!
auch darın, da{fß SIC ganz bewußt die Ehrerbietung Geıistliche un!
Ordensleute törderte uch jer SIN S1IC MITL m Beıispıel Die
Legenda hat das AUS verständlichen Gründen natürlich SCIN festge-
halten Den Ordensgeistlichen spendete SE grofße Wohltaten und PeYWLES

ıhnen große Verehrung; sIe zwollte durch dıe Ehrerbietung, dıe SZE ıhnen
Chraistı awıllen auch den Augen der anderen Ehrfurcht

für S$1CE erwecken Un fördern Kamen S$1C ıhr erhob S$1C sıch empfing
S$2C moll Huld UuUnN bat SLE beı sıch Tisch Um ıhren Ruf dıie
Zungen der Verleumder bewahren, mujfsten S$1CE ıhrer Gegenwart
würdıg behandelt werden SE SoOYgLEe, W1LEC lange ıhr Aufenthalt auch dau-
ern mochte, für geziemende Unterkunft für Diener un Ssonstıges Perso-
nal, S16 sandte ıhnen alles Notwendige, 1E förderte beim erzog alle An-
liegen un sorgte für schnelle Erledigung. Wollten S$1CE abreisen, ließ
S$21EC ıhnen 1715 Reisegepäck heimlich Brot, Fische und andere Lebensmuttel
legen, da/s 1E auf der Reıse Mundvorrat hatten. |e Außerdem spen-
ete und sandte SE m»erschiedene Klöster reichliche Almosen,
nach Leubaus, ach Heinrichau » das Kloster ZU hl Vıinzenz das

28 Heinrichau be1 Münsterberg wurde ED VO Heıinrich I gegründet Heinric
GRÜGER, Heıinrichau Zisterzienserabtei In JSFWU CC (1982), D Fl

Heıinrich GRÜGER, Breslau St inzenz Benediktiner- dann Prämonstratenserabtei
In uK XAN (1983), 6796
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Kloster St Marıa3 das Kloster der Minoriten ” und der Dominikaner
un vrelen anderen Ordensleuten 55

Vorbildlich WAar sS$1e auch 1ın der Behandlung des Dienstpersonals. S1€
behandelte ıhre Untergebenen nıcht despotisch der launısch, WwW1e€e 6cS 1im
(Osten damals och weıthın üblich WAal, sondern als christliche Brüder und
Schwestern in dienender Stellung. Dabe! machte s1e keinen Unterschied
7zwischen Deutschen un! Polen Es werden mehrere polnısche Namen aus
ıhrer Umgebung genannt””. Ihren Dienstleuten gegenüber W ar s1e ach-
sichtig be1 Vergehen ” un! zugleich türsorglıch. Di1e Legenda erzählt, da{f
sS$1e nachts in die Zimmer ıhrer Zoten un: 1enerinnen 7ing, ıhr
Schuhwerk überprüfen. Fand S1€e schadhaft, SOrgLte sS1e sotfort für
Ausbesserung ”. S1e W ar aber auch das Seelenheil ıhrer Dienstleute
bemüht. So soll s1e eıne altere Wäscherıiın, die das Vater-Unser nıcht kannte,
zehn Wochen lang ın ıhrem Schlafzimmer schlaten gelassen haben, ıhr
bei Tag und Nacht den heiligen Text können”. Dabe! machte
s1e sıch MIt ıhren Untergebenen nıcht gemeın. S1e blieb die Herrıiın. Sıe hıelt
auf Dıstanz un: verlangte Ordnung un! Gehorsam. Wıe s1ie 6csS auch
verurteıilte, da{fß Z7wel Trebnitzer Nonnen S1e auf ıhrem Krankenlager
besuchten, ohne dafür ordnungsgemälßs die Erlaubnis der Abtissin eingeholt

haben *®
Damıt hat die Herzogın der mıittelalterlichen Gesellschaftsordnung, die

S1€e vorfand un: 1n der sS1e lebte, (l Impulse aus dem Geilst des Christen-
tums gegeben. Sıe hat diese Ordnung nıcht aufgehoben, aber s1e hat S$1e
innerlich verändert, iındem S1€ dem olk un: dem del vorgelebt hat, W as

christliches Herrentum 1st un W as CS heißt, eıne edle TAau se1n.
Dabei INa ann auch darauf verwıesen se1n, da{f die Herzogın auch in

Stunden der TIrauer eıne beispielhafte Haltung gezeigt un: diese ıhrer
Umwelt auch erläutert hat Als ach dem Tode Heinrichs 1238 sıch

Werner MARSCHALL, Das Sandstıift der Augustiner-Chorherren Breslau. In
JSFWUK(41993); 14
31 Das Jakobskloster Breslau, VO Heıinrich DI 1240 begonnen. Ewald WALTER,;
Die Jesuitenkapelle des Breslauer Domess, das Kırchlein St. eıit »auftf dem Thum« und die
Marıenkapelle der St. Jakobskirche ın Breslau. In ICN (1984). 57-68

Adalbert-Kloster Breslau. Ewald WALTER, t. Adalbert 1ın Breslau, die Alteste
Marienwalltahrt 1n Schlesien. In SKG 49 (I99T); S. 257268

Das Leben der hl. Hedwig (wıe AnmM. / 5. 95, uch 60{., S51 124 Für die
schrittweise Durchsetzung des Deutschtums: Bernhard PANZRAM, Das Deutschtum iın
den mıittelalterlichen Klöstern Schlesiens. In (1952). 63—85
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den Trebnitzer Nonnen eıne oroße Irauer ausbreıtete, ErAt sS1e ın ıhre
Mıtte un:! rief ıhnen Was betrübt ıhr euch? Wollt ıhr, dafß

den Wıllen (Jottes geschehe?® Dıie Legenda malı0r fügt hınzu: Der
Grund dieser Worte WaAYr aber nıcht eLWA, zweıl S$LE seLlbst den Tod ıhres
(Jatten herbeigewünscht, den LE als einen tugendhaften und dem Volke
nützlichen Mann ın (Jott Liebte. Vielmehr War e$ ıhry Bestreben, sıch ın
allem dem göttlichen Wıllen unterwerfen; s$ze zwollte den Schwestern ın
der eıt ıhrer eıgenen Trübsal eın Mauster der Geduld und Sanftmaut
sein S

uch ach dem Tod iıhres Sohnes, des Nachtfolgers Heınrichs I zeıgte
S1e diese beispielhaft gelassene Haltung. Heınrich I1 hatte sıch, ntier-
stutzt VO Deutschen Orden mMI1t eiınem schlesischen Aufgebot den WEeSLI-
warts vordringenden Mongolen entgegengestellt, ohne jede weıtere
Unterstützung durch apst, Kaıser und Reich Am 9: Aprıil 1241 kam CS

auf der Wahlstatt *® bei Liegnitz TT Schlacht* Herzog Heınrich II A
wurde getotet. Der Sage ach sollen Herzogın Hedwig un ıhre Schwie-
gertochter Anna den gefallenen Sohn und Gemahl den vielen Toten
daran erkannt haben, da{fß ET linken Fuf sechs Zehen hatte”.

ber die seelische Verarbeitung dieses schweren Verlustes schreibt die
Legenda malo0r: Auf dıe Nachricht hin, da/fs ıhr Sohn, der erzog Heın-
rich, ın der Tatarenschlacht gefallen se1, vergoß Sze heine I'ränen, oJfen-
barte eın Zeichen des Schmerzes, sondern YOSLeLe ıhre Tochter, die
Abtissin ın Trebnitz, und ıhre Schwiegertochter, die Gemahlıin des Ver-
storbenen, die ayeinten und OT: Betrübnis sterben wollten, UuN »Es
ıst der Wılle Gottes, UuUnN mufß UNS gefallen, Wa O7 1l und Wa

(30t% NSeEernNM Herrn gefäallt«. In dieser Stunde frohlockte auch ıhr (7Jeıst
ım Herrn, sze erhob ıhre Augen und ıhre Hähnde Zu Himmel: »Ich
danke dır, Gott, dafs du MNLY einen solchen Sohn gegeben hast, der mich,
solange lebte, geliebt UuUnN ın FEhren gehalten hat und mich nNıe ın

betrübt hat Obwohl ıch ıhn sehr QEIN bei MNLY auf Erden hätte,
gOnne ıch ıhm VO  I Herzen, da/s durch sein Blutvergießen mi1t dir,

Ebd S: 63
40 Heıinrich GRÜGER, Wahlstatt. Propsteıi der Benediktiner. In JSFWU MN (1990),

SE 1t.
41 Ludwig PETRY, Die Mongolenschlacht bei Liegnitz 1n der LEUECTCN polnıschen
Geschichtsschreibung. In 1Dem Osten zugewandt. Gesammelte Autsätze ZALT: chlesı1-
schen und ostdeutschen Geschichte. Festgabe Z.U) 75. Geburtstag. Sıgmarıngen 1985

24 1D Ulrich SCHMILEWSKI F2°) Wahlstatt LA Beıträge ZUr Mongolenschlacht
be] Liegnitz und ıhren Nachwirkungen. Lorch/Württ. 1991

‚Wa WALTER, 7Zur Genealogie des schlesischen Herzogs Heinric) 4 In JSFW
CN (1984), 295—302
43 TITSCHERSICH (wıe Anm 10), 120
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seinem Schöpfer, VL} schon veremnıgt ıst ım Hımmel; se1ıne Seele empfehle
iıch dir, meiınem (7ÖFF UN Herrn, auf das ÄyMSte«”  4

Di1e Legenda unterstreicht 1aber och einmal das Beispielgebende der
Haltung der Herzogın, WEn S1e ausdrücklich erklärt: Mıt diesen Gaben der
Demuaut und Sanftmut K WAY s$ze den Nebenmenschen e1in Vorbild und
stärkte SLe nıcht NYÜ  S In glücklichen, sondern auch ın traurıgen Tagen 4}

Ihr Fingreiıfen ın dıe Politik. Da{f die heilıge Hedwig eıne politisch
denkende un handelnde Fürstın WAar, zeıgt sıch schließlich auch daran, da{ß
s1e sıch nıcht versagt oder zurückgehalten at, WenNnn ıhr notwendig
schıen, auch in Einzelfragen iın den Geschäftsgang der Landesherrschaft
einzugreıfen. Gelegentlich 1st das schon angeklungen, WenNnn davon die ede
WAal, da{ß S1€e die Anlıegen einzelner Menschen fürsprechend un: beschleunit-
gend VOT ıhren Mann und die Behörden gebracht hat Die Legenda rühmt
ıhr diese Fürsprache für Verurteıilte, für ın Ungnade Gefallene, für Steuer-
schuldner, für Kleriker ausdrücklich nach“*® un: ät erkennen, da{fß die
Herzogın damıt auch eıne wichtige Funktion wahrnahm, die die herrschen-
den Rechte un (Gesetze und die Entscheidungsgewalt des Herzogs 1ın
keiner Weıse antastete, sondern 1im Gegenteıl vollkommen anerkannte,
dabei aber zugleich eın Stück Barmherzigkeıit un: damıt auch Menschlich-
eıt 1Ns Herzogtum brachte.

In eınem Fall hat s$1e selbst große Politik machen mussen un sıch dabe
glänzend bewährt. Es oing darum, da{fß Herzog Heıinrich im Frühjahr
1779 in Krakau in einem Gottesdienst übertallen wurde un! ın die Getan-
genschaft des Herzogs VO  $ Masowı1en gerlet. uch (3arantıen W ar

Konrad nıcht bereıit,; den Gefangenen freizugeben. Darum wurden in
Schlesien schliefßlich Pläne für eınen Befreiungsteldzug geschmiedet. Hed-
W12 wollte eınen Krıeg vermeıden. Darum machte s$1e sıch auf un tuhr
Konrad. Sıe erreichte die Freilassung ihres Mannes 4:

I1 Die Nachfolgerin Christı

ben 1st VO mehreren Gründen die ede BEeWESCH, die dazu geführt haben,
da{fß Hedwig die Rolle der christlichen Integrations- un! Leitfigur für das
LICU sıch biıldende olk iın Schlesien übernommen hat Zu den beiden bereıts
genannten Gründen kommt och ein dritter Grund die Tatsache, da{ß
Hedwig VO Evangelıum tief erfüllt WAal, intens1v in ıhm lebte, dafß 1MmM
Grunde nıemand anderes für diese Aufgabe 1ın rage kam als S$1e Sıe 1st ıhr

Das Leben der heiligen Hedwig (wıe Anm 7
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letztlich aufgrund ıhrer persönlichen Frömmigkeıt zugewachsen. 1)as heißsit,
Hedwig hat den christlichen Glauben nıcht lediglich aus politischem Kalkül
repräsentieren oder favorısıeren wollen. Sıe Wl VO ıhm ergritffen. Das
zeıgte sıch in dreıtacher Hınsıcht:

Hedwig TWar Mystikerin. In der Legenda MmMal0r o1bt G eın eıgenes Kapitel
ber das Gebetsleben der heilıgen Hedwig und ıhre Gottesliebe®. Dort
wırd geschildert, W1€e die Heıilıge 1ın ständıger Zwiesprache miıt GSatrt lebte
(sott W ar ıhr der Geliebte, der Seelenbräutigam, ach dessen Niähe 1E sıch
sehnte, den S1e bereıt War empfangen, den S1€e lobte, dessen Worte ın
Biıbel und Gottesdienst ıhr ber alles wichtig onl Ihre Schwiegertochter
Anna oder ıhr Beichtvater, der Minoriten-Bruder Herbord, beobachteten
öfter, W1€e ıhre Versenkung 1ın Gott sıch steigern konnte, da{ß sS$1e DO der
[ut der Andacht hingerıssen, geradezu ın Verzückung gerıet, daf sze
ıhrer Sınne nıcht mächtig WAY  49 Am Gottesdienst ahm S1€ nıcht 1Ur

regelmäfßig teıil, auch be1 schlechtem Wetter. Sıe suchte darüber hınaus och
möglıchst häufig ach Gelegenheıten, reisende Kleriker ZU Lesen VO

Messen gewınnen. Wollte S1€ den Leib des Herrn empfangen, AAannn WaAaAYr

ıhr Angesicht VDn einem solchen Strom VO  B TIränen bedeckt, Ann zeıgte sze
eın solches Maß der Vorbereitung ın Gebeten, Kniebeugen, Niederwerfen
ıhres Körpers, da/s dıe Begeıisterung der Andacht auch dıe Umstehenden
durch ıhr Verdienst ZUNY Frömmigkeıt bewog”.

Stets trug S1Ce eın kleines Bıldnıs der Multter des Herrn be1 sıch, weshalb
S1€e auf den Darstellungen der bildenden Kunst ın der Regel mıiıt eiınem
kleinen Marienbildnis sehen 1St.

Die Gottesliebe aber und ıhr anhaltendes Gebet machen den innersten
Kern ıhrer Frömmigkeıt A4AUS.

Hedwig WaAr Asketin. ach der Legenda maı0r soll sS1€e ber den Sınn
ihrer umfangreichen Askese DESARTL haben, da durch das leibliche Fasten die
Laster unterdrückt werden, dafß (rJeıst den himmlischen Begierden
erhoben amıyrd?.

Kreuzıgung, Ja Abtötung des eigenen Fleisches WAar deshalb eın großes
Thema iın ıhrem Leben Sıe hielt nıcht NUur übergenau die vorgeschriebe-
nen Fastenzeıten e1in. Vıerzıg Jahre hat s$1e darüber hınaus Zanz aut den
Genufß VO ett und Fleisch verzichtet”. Nachts hat SI wen12 geschlafen,

48 Ebd 7992
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eıt Zu Beten haben?* Um sıch kasteıen, hat s$1e häufig auf
Brettern der dem mıt Leder ausgeschlagenen Estrich der auf Strohmatten
übernachtet . uch wiırd berichtet, dafß sS1e sıch miıt Ruten geschlagen oder
VO  — anderen bıs aufs Blut hat auspeıitschen lassen. Von eıner Dıenerın, die
das tun mußßte, Paul Demundiıs, wırd erzählt, da{ß 6S ıhr schwer gefallen sel,
die Heılıge schlagen, un! S1€ darum veweınnt un: gESAYT haben soll VWıe
sollte iıch nıcht ın Tränen ausbrechen, da ıch ZWUNGEN werde, einen
Menschen bis aufs Blut geı/ßseln, dessen dürre Gebeine NnuYT MA1t Hayut
bedeckt sind?” Unter ıhrer Kleidung, direkt auf dem Körper, trug S1C eınen
Roßhaargürtel, der ıhren Leib aufscheuerte”.

ber ıhre Askese werden VOT allem Zzwe!l Anekdoten iıhrem besonde-
FG uhm erzählt. ach der eiınen WAar CS dem Herzog Ohren gekom-
INCH, da{ß Hedwig 1Ur och Wasser trank. Er sah darın eiınen rund für ıhre
Kränklichkeit. Um sS1e davon abzubringen, suchte GT sS1e Öfter ın ıhrem
Gemach auf. Eınes Tages kam wıeder ıhr un: sah einen Becher auf
dem Tisch stehen. Als CT ıhn kostete, WAar das Wasser, das vorher darın WAal,

Weın geworden. Di1e Legenda kommentiert: Er wufßte nämlıch nıcht,
dafß zes (35017 bewirkt hatte?°.

Die andere Anekdote bezieht sıch auf das Barfußgehen der Heılıgen, also
darauf, da{fß s1€, WCLnN CS die Staatsgeschäfte nıcht verboten haben, OINIMMETS
W1e€e wınters barfufß 1St S1e tırug aber eın Paar Schuhe bei sıch,

S1€, talls ıhr hochgestellte Personen begegnen sollten, schnell anzıehen
können. Das alles WAar dem Herzog nıcht recht un: dem Beichtvater

auch nıcht. Darum schenkte ıhr der Beichtvater eın Paar HOeBe Schuhe un:
gebot InT, diese Vvon jetzt tıragen. Hedwig oine aber weıter barfufß. Als
S1€ der Beichtvater tadelte, soll S1€ DEeSaAQL haben Meın Vater, iıch WWar

gehorsam, 1eY sınd dıe Schuhe, dıie ıhr MLY gegeben habt, ıch habe SLe oft
getragen”. Das 1St auch der Grund, weshalb die Heılıge ın Abbildungen
häufig mıiıt eiınem 4An Schuhen in der and sehen 1St Dafß ıhr gerade das
Barfufßgehen wichtig Wal, hängt mıt iıhrem Bestreben ZUSaMMCN, hri-
STUS, der barfu(l durch das Heılıge Land WAal, als spate Jüngerın
auch 1n diesem Punkt nachzufolgen .

Zu ıhrer Askese gehört schließlich auch ıhr Enthaltsamkeitsgelübde, das
s1e mıiıt Einverständnis ıhres Mannes ach der Geburt des letzten, des
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sechsten Kıiındes ablegte. In der Legenda mal0r heifßt CS azu Als sze vrel
Söhnen, Boleslaus, Konrad und Heinrich, und yvyel Töchter, gnes, Sophıe
un Gertrud, das Leben geschenkt hatte, gab sSze sıch sofort moll Un LZANZ
der heilıgen Keuschheit hın 61

Hedwig lebte ın der Nachfolge Chraistı. Genauer müßte CS freilich
heıifßen, sS1e lebte in der NCUCIL, wörtlich verstandenen Nachfolge Christıi.
Denn Nachtfolge 1St iın den Klöstern bıs dahın Ja auch geübt worden und
WAar in gew1ıssem Umftang auch in den Konventionen des weltlichen Lebens
festgeschrieben. So gehörten 1mM hohen Mittelalter Werke der Barmherzı1g-
eıt und Mildtätigkeıit SOWI1e Schutz VO Wıtwen un! Waısen den
ritterlichen Tugenden, denen sıch eın Herr entziehen konnte. Diıiesen
vorgegebenen Rahmen hat die heilıge Hedwig aber in intensıver Weıse
MIt persönlicher Zuwendung, Ja Verehrung der Armen gefüllt, da{fß sS1e iıhn
fast gesprengt, 7zumindest aber mıt ganz Sınn un! Leben gefüllt hat

Den rund für diese Intensivierung dürfen WIr 1ın der Armutsbewegung
sehen, die damals viele erfafßt hat ®“ Dıie uns Heutigen bekanntesten Vertre-
ter dieser Bewegung sınd Franz VO Assısı (1181/82-—-1226) 63 und Klara VO

Assısı (1193/94—1253) *. Kern dieser ewegung WAar eın Verständnis
des Evangeliums. Man sah in Jesus Christus nıcht mehr in EESEGE Linıe den
hoheitlich-herrscherlichen Gottessohn, sondern den Mann aus

Nazareth, der nıcht hatte, seın aupD hinlege (Matth. 8,20), der AT  3

gelebt, mıt den Armen Gemeinschaft gehalten hat un! arın Kreuz für
die Sünden der Menschheıt gestorben 1St Man glaubte, da{fß die Kırche
diesem Christus viel wen1g der gal nıcht nachfolgt, dessen
1e] viel ach Macht un: Reichtum strebt un: sıch damıt VO L vange-
lium entternt.

Um das Evangelium ving 65 dieser durchaus auch kirchenkritischen
Bewegung. Man las CS mMI1t ugen und der Bereitschalft, CS wörtlich
nehmen un: mzusetizen in eiınem Leben radıkaler Christus-Nachfolge.

Was Barfufßgehen der heiligen Hedwig 1St eın Flement in der VOIl ıhr
praktizierten Nachfolge. Ihr Verhältnıis den Armen 1sSt eın weıteres
Element. Denn für Hedwig die Armen nıcht mehr 1Ur Objekte
ritterlich-herrscherlicher Zuwendung, sondern Menschen, die der Heıland
gepriesen at, als T: Selıg seid ıhr Armen (Matth. 6,20) Ja, MI1t denen

61 Ebd
62 arl BOsL, Armut Christı. Ideal der Mönche un! Ketzer, Ideologıe der aufsteigen-
den Gesellschaftsschichten VO 11 bıs 13. Jahrhundert. In Bayerische Akademıe der
Wissenschatten. Philosophisch-Historische Klasse Heft IS München 1981, bes 36—47
63 Sophroni1us CLASEN, Franziskus VO  — Assısı. In DPeter MANNS Hg.) Reformer der
Kırche. Maınz 1970 S_ 649-—-652
64 Lothar HARDICK, Klara VO  - Assısı. In MANNS (wıe Anm 63), 663—666
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CI sıch identifizıerte, WenNnn CI Was ıhr habt einem diesen
meınen geringsten Brüdern, das habt ıhr mMNMLY (Matth. 25,40). In
Hedwigs ugen sınd S1Ee CS; iın denen uns Christus heute begegnet. Darum
hat S1e die Armen nıcht L11UT betreut oder VO Hofbeamten betreuen lassen,
S$1e hat sıch weıtgehend auch persönlıch s1e bemüht un! sS1e geehrt,
ındem S1€e ıhnen mıt eigener and ıhre Gaben gegeben hat In Eriınnerung

den Heıland un: seıne zwolf Apostel hat s1e dreizehn 116 Kranke
ständıg in ıhrem Schlofß$ Alles, Wa ıhr vorgesetLzt wurde, UN War

e$ NUY eın Apfel, teılte S$Ze MLE den Armen. Sıe fühlte eiıne solche Zuneigung
den Armen, da/s LE liebsten mi1t jedem VDO  x ıhnen DO einem Teller

hätte, Wenn 1es5 schicklich SEWESEN zdäre®. 7Zu den Armen
rechnete sS$1e auch die Kleriker, enn sS1€e hatten des Hımmelreiches wiıllen
treiwillie die Armut gewählt®.

Das Gleichnıis VO oroßen Weltgericht, Matth. 25,3 1—46, W ar für Hed-
Wıg praktische Handlungsanweisung. Weil CS heißsit, Ich bin hungrig ZEWE-
en und ıhr habt mich gespeıst (Matth. 25;35), 1e s$1e ıhre Vorratshäuser
öffnen 1n der eıt der Not und hatte ımmer eıne offene and für jeden, der
bedürftig Wr  67 Weıl CS heifßst, Ich WW AaATr brank UuUnN ıhr habt mich besucht
(Matth. g  > ving S1€e in die Stuben der Kranken, der Wöchnerinnen un
brachte ıhnen stärkende Gaben®® Weil he1ßt, Ich WAY ım Gefängnis und
ıhr seid MNMLVY gekommen (Matth. 25,36), 1e1 s1e Gefangenen Nahrung,
Kleidung un: Licht in die Verließe bringen . Weil heı1(ßßt, Seid barmher-
Z1g Lk. 6,36), SEtZTEe s1e sıch bei dem Herzog für Gefangene un andere
Beschuldigte eın  70 un: erließ ıhren eıgenen Zensıten häufig die Abgaben .
Weıil CS heißt, Eın Beispiel habe ıch euch gegeben, da/fs ıhr LUL, 01€ ıch euch

habe (Joh. 13,15), bte S1€ die Fußwaschung Armen un!
Gründonnerstag auch Aussätzıigen/ Praktisch un: radıkal lebte S1€e das
neuverstandene Evangelıum. Di1e Legenda ma10r S1e darum Dienerın
Chraistıa. S1e meınt damıt, Hedwig lebte in der Nachfolge des Herrn.
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111 Dıiıe frühprotestantische Heılıge
Im Rahmen dieses Vortrages 1St schon einmal DESaAgTL worden, da{ß das
besondere Hedwig darın sehen 1St, da{ß$ s$1e als Herzogın, Ehefrau un:
Multter VO sechs Kindern Heıilige BeWESCH 1STt. Diese Besonderheıt _-

scheidet sS1Ce nıcht NUur VO Elisabeth VO  3 Thüringen, deren Heılıgkeıit sehr
wesentlich erst ach dem Tod iıhres Mannes, als sS1e öffentlichen un:
tamılıiren Verpflichtungen enthoben WAal, in Erscheinung AL Diese
Besonderheıt unterscheidet S1€ auch VO Franz und Klara VO  e} Assısı, diıe
beide dem bürgerlichen Leben CNTSART haben, für die Christus-Nach-
folge in Eıinfalt un Einftachheit ganz freı se1ın können. S1e hat versucht,
C’hristin, Christus-Nachfolgerin 1in FEhe un! Berut se1in.

Damıt hat Hedwig Anspruch auf höchste Verehrung 1mM Protestantismus.
Denn die Reformatıon hatte Ja gerade ausdrücklich gefordert, da{ß der
Christ sıch nıcht A4aUuS$S der Welt zurückzıehen, sondern in den weltlichen
Ordnungen un: im Beruft leben un: Ort seiınen Glauben bewähren soll
Dıie protestantisch-reformatorische Berufsethik beruht auf diesem
Grundgedanken ””. Die heılıge Hedwig hat ıhn in ıhrer Zeıt, in ıhrer Kırche
un! auf ıhre Weıse praktızıeren versucht. Sıe ann arum mıt Fug un:
Recht als eıne Heılıge verehrt werden, dıe unls Protestanten besonders
nahesteht, Ja, die als eıne frühe protestantische Heılıge angesehen werden
mu{fß

Bıs heute haben viele Menschen versucht, diesen Weg gehen. Was
Hedwig VO den meısten VO uns unterscheıdet, IsSt. die Radıkalıtät un:!
Konsequenz, mMIıt der s1€ iıhren Weg 1St S1e hat sıch nıcht die
vorgefundene Sıtuation, das heıißit, die hochmiuttelalterlichen Konventlo-
nen angepafst oder sS$1e als Sachzwänge gelten lassen, denen s$1e sıch beugen
mu{ Hedwig hatte den Mut, ıhrem (Gewıissen tolgen, ohne jedoch
andererseıts den vorgegebenen Rahmen der schlesisch-herzoglichen Welt

S1e hat diesen Rahmen aber VO ınnen her verändert, ındem sS$1e
in ıhm ach ıhren Glaubenseinsichten gelebt hat Damıt 1st sS1€e Z großen
Vorbild geworden. Sıe hat Schlesien iıhr Gesicht und dem schlesischen
Menschentum die Seele gegeben. apst Klemens hat S1€e mMIıt Recht iın der
Predigt bei der Heiligsprechungsfeier 1267 als eın starkes Weib be-
zeichnetE

Ihre Radıkalıität hat ıhren Lebzeiten nıcht allen gefallen. Die Hotjun-
ker des Herzogs, Junge Leute VO Adel, sahen MIt Mißfallen, da{fß die Bettler
VO  a der Herrın bevorzugt wurden. Und den Kaplänen und anderen
Hausgenossen WAar CS nıcht recht, da{fß die Armen auch Weın vorgesetzt

Gustaf WINGREN, Luthers Lehre VO' Berut. München 1952; 5260
Das Leben der heılıgen Hedwig (wıe Anm ; Z uch 102
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bekamen ” Ihr Hotkaplan Otto un iıhr Gutsverwalter sahen CS MIt
Besorgnıis, WenNnn S1e den Leibeigenen Zinsen un Abgaben großzügıg
erliefß Z

Besonders stiefß ıhre Askese auf Kritik. Die Beichtväter, erst Abt (Sünt-
her, annn Bruder Herbort, hatten 6S mıt ihrer Eigenwilligkeit nıcht leicht/
uch ıhr Bruder Ekbert, den s$1e als Bischof verehrte und als Bruder 1ebte,
und der ega des apostolischen Stuhles, Bischof Wılhelm VO  —

Modena, konnten ıhren Sınn bezüglıch des Fastens nıcht äandern®. Als ıhr
der Archdiakon VOINl Breslau, Magıster Egıdıius, des Fastens Vorhal-
tungen machte, eNtgESNELTLEC s1e ıhm Ich CIIE, WAS MAILY genügt”” un Üanderte
nıchts. Selbst die Legenda 1st 1er nıcht unkritisch, WCNN S1C das SttrengeC
Fasten zuunderbar NeNNT, aber hinzufügt, nıcht ZUNY Nachahmung ZE-
eıgnet SO

Ob diese Stiımmen VO  e} besonderem Gewicht siınd, können WIr auf sıch
beruhen lassen. Denn 1er W ar nıemand hören, der durch die Askese der
Herzogın ernsthaft beeinträchtigt oder geschädıgt worden iSt Anders sıeht
CS da mıt dem Herzog AUsS. Nach der Legenda W ar R iın dieser Ehe
zumındest in relig1ös-moralıscher Hınsıcht der schwächere. Dıie Legenda
bemuht sıch, ıhn als willıgen Ehemann darzustellen, den die Herzogın
Gebete gelehrt”, überhaupt relig1ös und moralısch ach oben SCZOSCNH hat
Es heifßst Er z”»andelte auf den Spuren der Demuaut und Keuschheit seiner
Gemuahlın ach® Und Sıe wurde ıhm Führerin auf der Bahn der Tugend
und Frömmigkeit”. Solche Aussagen legen die Vermutung nahe, da{ß auch
der Gedanke des einvernehmlichen Enthaltsamkeitsgelübdes VO  5 Hedwig
AauUS  CIl 1St S1e WT damals 34, Heinrich 40 Jahre alt

Was sıch ann abgespielt at, War eıne traurıge Geschichte“*: Heıinrich
un: Hedwig lebten sıch ımmer mehr auseinander. uch die glaubensmä-
ßıge und seelische Verbindung oing verloren. Hedwig verwirklichte sıch als
Heılıge, während Heinrich als Politiker durchaus erfolgreich WAal, arı
aber eben mMit dem annn belegt wurde. Als sterbenskrank wurde, ZOS (ST-

sıch auf seıne Burg Krossen/Oder zurück. Er bat Hedwig flehentlich,
ıhm kommen. Sıe lehnte das 1Ab und 1St nıcht ıhm gefahren, weıl der

Ebd 101
Ebd 102f
Ebd Z 75

78 Ebd 66 .
Ebd
Ebd

81 Ebd
Ebd 55
Ebd
NIGG; Hedwig VO  - Schlesien (wıe Anm. 4), 63—/1
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Umgang MIt Gebannten ach dem Kırchenrecht verboten WT So 1st
Heinrich 19 März 12358 einsam gestorben. In Trebnıitz wurde ©T beige-

Die Legenda berichtet darüber nıchts. Sıe erzählt NUrT, W1€ gefalst Hedwig
bei der Todesnachricht SCWESCH 1St Wenn INan diese Geftafßftheit auf dem
Hıntergrund dieser Tragödie sıeht, wird eiınem allerdings auch klar, da{fß
Hedwig VO oroßer Herbheit SCWESCH seın MU und fraulich-weiche Züge
iın ıhrem Wesen ohl nıcht dominant BCWESCH sınd

Es steht uns nıcht Z die FEhe un: die Entscheidungen VO Heıinrich un:
Hedwig kritisıeren. Zumal WIr nıcht VEISCSSCH dürfen, da{fß S1e iın den
kırchlichen Konventionen des Miıttelalters gefangen 1NSs werden
WIr aber ohl grundsätzliıch anmerken dürten: Der Versuch, die Christus-
Nachfolge in Ehe un! Beruft leben, hat dem Punkt eıne seıner
Schwierigkeiten: Es sınd auch andere betroffen; Menschen, die diesen Weg
mıtunter 1Ur begrenzt mıtgehen können, aus mancherle1 Gründen. Solche
Miıtbetroffenen stehen iın der Gefahr, annn auf der Strecke bleiben.

Wenn WIr das bedenken, werden WIr der Einsicht kommen mussen,
da{fß 0 den allein selıgmachenden Weg der Christus-Nachfolge nıcht oibt
Wer auf die Fhe un:! gegebenentalls auch auf eınen weltlichen Beruf
verzichtet, wırd sıch die rage gefallen lassen mussen, ob CT nıcht die
nıchtfromme Lebensweise den anderen überläfßt, denen, die dafür SOrgCNH,
da{fß das Leben weıtergeht. Denn S1Ee bewahren das Leben der er ent-
schließt sıch für Ehe un: weltlichen Beruf, sollte sıch ann aber auch in der
Pflicht sehen, die Liebe nıcht verletzen. DDas aber geschieht, wenn WIr
u1ls rel1g1Öös verwirklichen und dabe; den Allernächsten 1mM Stich lassen.

Das Biıld der heiliıgen Hedwig leidet nıcht, WeNnN WIr auch auf diese Seıte
iın ıhrem Leben hinweisen. Im Gegenteıl, die Heılıge kommt unls mensch-
iıch näher. Wır sehen, dafß diese a exemplarısch bereıts MmMIıt den Schwie-
rigkeiten kämpfen hatte, die sıch gerade auf dem evangelischen Weg der
Christus-Nachfolge stellen.

In katholischen Darstellungen werden diese Probleme ın Hedwigs Ehe
nıcht erwähnt. Dıiese Darstellungen bleiben der Tendenz der Legenda treUu;
die Hedwig als schon VO der Welt abgehobene Heılıge schildert, die
auch ber viele Seıten hinweg die Wunder beschreibt, die S1€e haben
soll der die ach ıhrem Tode in Trebnitz vorgekommen seın sollen. Hıer
wırd Hedwig immer mehr eiıner Überfrau, die 2 ıhrer
überfließenden Verdienste auch VO  — unls 1n unNnseren Nöten angerufen
werden annn Damıt verliert Hedwig immer mehr Erdenschwere. Erho-
ben den Heılıgen 1St S1€e abgegeben den Hımmel un: uns entrückt.

Miıt eiıner solchen unwirklichen Gestalt haben die Protestanten nıe
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anftangen können ®. Trebnıitz, ıhr Wallfahrtsort, wurde se1it der Retformatıon
eınem spezıell katholischen Zentrum der Hedwigsverehrung. Die Prote-

Tanten haben ıhren Glauben mehr oder wenıger ohne Heılıge un iın
Schlesien auch hne die heilıge Hedwig gelebt. ber 1mM Grunde hatten
beide Konftessionen Hedwig verloren: Die Katholiken haben sS1e den
Hımmel verloren. Die Evangelischen wuftten nıcht mehr, WeTr sS1e eigentlich
WAar.

Die eıt 1St gekommen, WIr alle die heilıge Hedwig wiıederentdecken
mussen. Behutsam un: kritisch gelesen, W1€e CS 1er versucht worden 1St, 1St
die Legenda mal10r eıne durchaus brauchbare Quelle. Es schimmert viel
historisch Echtes durch ber WCNNn WIr dıe Legenda lesen, ann ze1gt sS1€e
uns dıe Herzogın VO Schlesien und Heılıge als eıne Frau, in deren Gelst
un: Gedächtnis WIr alle zusammenfinden können: Evangelische, Katholi-
sche, Polen un: Deutsche.

Christian-Erdmann SCHOTT, Die heılıge Hedwig in evangelıscher Sıcht. In Kultur-
politische Korrespondenz (KK) Nr. 5775 Bonn 4579 1993); 5 {  o DERS., Z um
750. Todestag der heiligen Hedwig VO Schlesien. In Schlesischer Gottestreund 44
(1993) Nr. 5’



Markgraf Georg der Fromme VO  H Ansbach

VO ISELIN GUNDERMANN

Markgrat eorg auf dem Augsburger Reichstag
Vor dem Augsburger Reichstag VO  ; 1530: in dessen Verlauf die protestantı-
schen Reichsstände dem Kaıser ıhre Bekenntnisschrift, die Contess1o0 Augu-
n  9 überreıichten, ereignete sıch folgendes: Am Abend ach dem ejerli-
chen Eınzug des Kaısers 1n dıe Stadt 15. Juniı torderte Karl V jer
Fürsten, Kurfürst Johann VO  — Sachsen, Markgraf Georg VO  e} Ansbach,
Herzog Ernst VO  - Lüneburg un!: Landgraf Philipp VO Hessen, sıch und
1e ıhnen durch seınen Bruder Ferdinand SagcCHl, s1e sollten ıhre Predigt
allhıie abstellen. Es sollte also diesen vier Fuüursten während ıhres Auftenthal-
tes iın Augsburg während des Reichstags nıcht erlaubt se1n, das reine Wort
durch ıhre Geıistlichen verkündigen lassen un!: Gottesdienste ach
retormatorischem Verständnis teiern. Vor Entsetzen, heißt CS in den
Quellen‘, hätten der Kurfürst und der Markgraf nıcht reden vermocht.
Der Landgraf jedoch habe, fest GE gekonnt, Antwort gegeben un! den
Kaıser 1mM Namen der Fürsten gebeten, das Predigen nıcht verbıeten, da
Ja nıchts Böses der Neues, sondern die reine Lehre ausgebreıitet würde
Nachdem Ferdinand dem Kaıser die Worte Landgraf Phılıpps übersetzt
hatte, se1l der Kaıser sehr zorn1g geworden und habe erregt Z Ausdruck
gebracht, da{fß OT nıcht daran denke, VO seinem Begehren abzustehen.
Inzwischen hatte Markgraf ecorg VO  5 Ansbach seiıne Fassung wıederge-
WONNCNH: Ehe R VO  e} dieser Lehre un: dem Wort (sottes Abstand nehmen
werde, musse ıhm Ihre Majestät vorher den Kopf abschlagen, ENILZSCSNELC Cr

ruhiıg. Das brauchte dem Kaıser nıcht übersetzt werden, un CT.- erWI1-
derte, erschüttert ber diesen Bekennermut, 1U  — auch 1in deutscher Sprache:
Nıt Kopf abhauen, lieber Herre, nık Kopf abhauen!

Am tolgenden Tag 16. Junı sollte Fronleichnam gefeıiert werden.
So stand das Predigtverbot des Kaısers auch 1m Zusammenhang mıiıt seıner
Forderung, dafß alle Fürsten, auch die protestantischen, der Prozession
teillnehmen sollten. Dı1e sächsischen Theologen 1in Kurfürst Johanns Begle1-

Hıerzu und ZU Folgenden sıehe Corpus Retormatorum. Vol. II Halle 1835,
Nr 724 Bericht der Nürnberger Gesandten den Rat Nürnberg, 16. Junı 1530
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tung wurden ZUS ammengerufen, eın Gutachten ber das Problem
anzufertigen, ob die Protestanten ohne Verletzung ıhres GewiıIissens der
Prozession beiwohnen könnten. Sıe kamen dem Ergebnis, da{ß das
Fronleichnamstest der reinen Lehre nıcht entspreche. Vielmehr handele CS

sıch eınen Mißbrauch, der das Gewıissen verstoße. Johann VO

Sachsen, eorg VO  a Ansbach, Ernst VO  a} Lüneburg un Phılıpp VO Hessen
nahmen also nıcht der Fronleichnamsprozession teıl und weıgerten sıch
auch, diesem Tage auf eıne evangelısche Predigt verzichten. Unmiuttel-
bare Folgen hatte ıhr Verhalten Z W alr nıcht, 1aber Kurfürst Johann VO  a

Sachsen spurte die ftortwährenden Versuche, seıne Auffassung VON eiınem
christlichen Glauben unterdrücken, un: schrieb 25 Junı 1530 des-
halb nıedergedrückt Luther: Iso mufß Herr (5Of% auf diesem
Reichstag stall schweigen. Wıssen gleiıchwohl dem frommen Kaııser darınnen
nıcht Sar Schuld geben, sondern mehr NSErrN Feinden und den Geıistlı-
chen, des Evangelı Abgünstigen

ber in Wirklichkeit schwieg (Jott auf diesem Reichstag nıcht; enn D

yab den protestantischen Fürsten die Kraft un!: den Mut, dem Kaıser,
König Ferdinand un den katholischen Reichsständen gegenüber iıhre
Glaubensüberzeugung vertreten, da{fß viele Teilnehmer den Sıtzun-
SCH spurten, Ww1e€e ıhnen damıt W ar Luther faßte CS in seıiner Antwort

Johann iın die Worte, da{f durch das überantwortete Bekenntnis (die
Contess1io Augustana) mehr gepredigt worden sel, als vielleicht zehn Predi-
CI D tun vermocht hätten. Ists nıcht eın feine klugheit und gro/se witZze,
da/fs Magıster Eısleben /Agrıcola/ UN andere MUSSEN stillschweigen. ber
dafur trıtt auff der Churfürst VonNn Sachsen andern fursten und Hern
mM1Lt der schriftlichen bekentnifß UuUN predigen frei für Mt Un dem
ganizen Reich yhre NASCTL, das Sze A} horen U5S5ICH Un nıchts da
zidder reden honnen® Ich mMmeiInNeE J4, das verbot dredigen SC'V damit 7001
gerochen /gerächt]

Wiährend dieser Wochen, in denen Luther nıcht müde werden durfte, VO

der Coburg AUS die Theologen 1n Augsburg ermahnen, stärken,
autzurichten oder ihnen auch seıne Enttäuschung DA Ausdruck brin-
SCH, erkannte GT 1n seiınem Landesherrn, Kurfürst Johann dem Beständigen,
und dessen Mıtstreıter, Markgraf Georg VO  w} Ansbach, die unerschrockenen
Vertfechter der reinen Lehre Es wiırd ıh: vielleicht auch beruhigt haben, da{fß

D. Martin Luthers Werke WeıLimarer Ausgabe. Brietwechsel Bd.5, Weı1mar 1934,
Nr 1603 Kurfürst Johann VO Sachsen Luther, Augsburg, 25. Junı 1530

Ebd Nr. 1633 Luther Kurtfürst Johann VO  - Sachsen, Veste Coburg, ulı 1530
Be1 dem 1im Lutherbriet erwähnten Magıster Fısleben handelt sıch den 1497 1n der
Stadt Eısleben geborenen Johann Agrıcola, der durch Luthers Vermittlung 1525 als
Prediger die Nikolaikirche seiner Vaterstadt beruten worden W al.
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dem damals bereıts 62jährıgen Kurfürsten VO Sachsen der mehr als fünt-
zehn Jahre JUNSCI«C Markgraf VO  3 Ansbach ZUur Seıte stand un unerschrok-
ken das aussprach W 4as viele SCINCT Glaubensgenossen gedacht haben
MOSCH, jedoch VOT der Majestät des Kaılsers un! SC1INECINMN Bruder, dem
Römischen On1g FerdinandI nıemals klar, ohne Umschweite
außern wagten Wiıeder W ar CS also C1in Mitglıed des Hauses Brandenburg,
das A4aUsS$S der osroßen Zahl deutscher Fürsten herausragte un: nıcht anders als
SC1IMNJ Bruder Albrecht, der Hochmeister des Deutschen
Ordens un! nunmehrıge Herzog Preußen, dem Reformator als > E xem-
pel: gelten konnte Denn auch dieser Ansbacher Markgrat Albrecht hatte

mutıgen Schritt SCWaRL als ETr 1525 den Ordensmantel abwart un 4aus

dem nunmehr VO  w} Polen lehnsabhängigen Preufßsenland MI1ITt sSsCINCT Residenz
Königsberg C1iMN evangelısches Fürstentum gestalten begann

Markgraf Georgs ‚Lehrjahre«
Georgs Leben WAar bısher keineswegs gradlinig verlaufen und hatte ıh nıcht
sogleich die Seıte Kurfürst Johanns des Beständigen VO Sachsen oder als
Bekenner VOTLT das Angesicht Kaıser Karls V un: SC1NCS Bruders Ferdinand
geführt Seıne Multter Sophıe ENTSLAMML dem jagellonıschen Fürsten-
hause, das hohem Ansehen stand un: die Throne VO Böhmen, Ungarn
un: Polen Besıtz hatte Ihre Brüder Wladislaw, der Onı1g VO

Böhmen un: Ungarn, und Sigismund der Önıg VO  an Polen 1479 hatte S1IC
den Markgraten Friedrich V VO  e Ansbach un! Kulmbach geheiratet Aus
iıhrer Ehe SINSCH sıebzehn Kinder hervor, VO denen vierzehn e1in höheres
Lebensalter erreichten

Georg wurde März 1484 als Zzweıter Sohn des Markgrafenpaares
geboren ü SCINCN väterlichen Verwandten zählten der Halbbruder Mark-
oraf Friedrichs, Johann C1icero VO Brandenburg (geb SEeIT 1486
Kurfürst, der MIt dem Ausbau SCINCT brandenburgischen Residenz Cölln
der pree begann Dıeser hatte die Kurwürde VO  — sSsCINCIM Vater Albrecht
Achıilles (geb dem dritten Sohn Kurfürst Friedrichs I (geb
übernommen, nachdem dessen alterer Sohn, Johann der Alchimist (geb

SIC VO vornhereın abgelehnt und der ZWEITE, Friedrich (geb
Übersicht über die Biographie Georgs Neue Deutsche Biographie Hg VO  _ der

Hıstor Kommıissıon bei der Bayer Akademie der Wissenschaften Bd Berlin 1964
204 f (mıt weiterführender Lıteratur) Ferner Günther SCHUHMANN, Die Markgraten

VO  > Brandenburg Ansbach FEıne Bılddokumentation ZU!r Geschichte der Hohenzollern
Franken. Ansbach 1980 (Jahrbuch des Hıstorischen ereıns tür Miıttelfranken 90),

76—93 (mıt weıterführender Lıiteratur und zahlreichen Abbildungen). Ebd uch die
Lebensläufe der Markgraten Friedrich d A’ Kasımır, Albrecht un! Georg Friedrich.



208 ISELIN GUNDERMANN

ach 30 Jahren auf SIC verzıichtet hatte Da Georgs Tel Jahre älterer Bruder,
Markgraf Kasımır, aller Voraussıcht ach einmal die Nachfolge den
fränkischen Fürstentümern würde, bot sıch für Georg, WIC für
JBrüder, 1L1UT die geistliche Lautfbahn als siıchere Versorgungs-

möglichkeit ıne Würzburger Domherrnpifründe yab ıhm zeitwelse
materiellen Rückhalt Eın zweıährıiger Auftenthalt ofe

Landgraf Wılhelms VO  — Hessen wiırd SCIN Blickteld haben;
kriegerische Erfahrung dürfte der bayerisch pfälzische Erbifolgekrieg

SCWESCH SC1MN, dem Gefolge Landgraf Wılhelms 1504 teilnahm Eın
Jahr Spater (1505) hjelt sıch eorg bereıits ofe SC1NCS Onkels, Önı1g
Wladislaws VO  5 Böhmen un! Ungarn, des aıltesten Bruders SCHAÄCGT Mutter,

fen (Budapest) auf Hıer verweılte viele Jahre, gzenofs das Vertrauen
des KOnı1gs un:! begleitete die Entwicklung SC1INCS UungscCh Vetters Ludwig als
Freund un: spater ach dem Tode Wladıslaws (1516) als Mıtvormund un
als SCINeEer Erzieher Se1lit 506 stand für eorg fest nıcht Geıistlicher
werden wollen sondern auf weltlichem Gebiete SC1LMN Auskommen
finden

Seılt 1510 lebte fen C1inNn AUS Osterreich stammender Theologe 1ainens
Konrad Cordatus Er hatte Wıen studiert SEeIt 149/ der Humanıst
Konrad Celtis ehrte, WAar mehrtach Italien SCWESCH un! hatte Ferrara
1508 den theologischen Doktorgrad erworben VWıe Ungarn die Verbin-
dung Markgraf Georg zustandekam, geht AUS den Nachrichten nıcht
hervor, doch wiırd berichtet dafß dieser ıhm C1inNn »einträgliches Amt« VCI-
schafft habe und Cordatus SCINECEr aufrührerischen Predigten
Schwierigkeiten geraten SCHI; die ıhm schließlich die Kerkerhaft einbrachten
1524 gyehörte Cordatus Wıttenberg den Hörern Luthers. Da{fß ZW1-
schen SC1INEINM Weggang AaUuUS Ungarn und Georgs Abschied VO ote
der UÜbernahme des Herzogtums Jägerndorf C1inNn Zusammenhang besteht, ı1STt
1aber 1Ur en.. ach 1NCM, 1Ur WECNISC Monate währenden Aufent-
halt bei Herzog Friedrich 11 Liegnıitz kehrte Cordatus 1524 och eiınmal
ach Ungarn zurück, doch Hoffnung, 1er Sınne der Retormation
wiıirken können, sıch ach dem Tode Könıg Ludwigs 1526 un!
dem Übergang VO Böhmen--Ungarn dıe Habsburger als aussıchtslos.
Die reformatorische Bedeutung Cordatus’ 1ST auch außerhalb Ungarns
bisher aum ANSCMECSSCH gewürdigt worden, obwohl S: IC sıch A4UusS SCINCEM
Brietwechsel MIT Luther erkennen äflßst Perge ıLAQUE fortiter el OMINUS
erıt tecum! rief ıhm Luther Z als CT aus Liegnitz ertahren hatte, MI1
welchem FEınsatz sıch Cordatus die Schwenkfeldianer un Papısten

Zu Cordatus WA (wıe Anm Nr 1055 Anm — Robert STUPPERICH, Retormato-
renlexikon Gütersloh 1984
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temmte Seiıne Predigten in fen können eorg nıcht unberührt gelassen
haben; enn die Hınwendung Zuu Gedanken eıner Kırchenretorm MUuU:
och während seıines Autenthaltes ungarıschen Hof erfolgt se1in. Dafür
sprechen auch Andeutungen Georgs in eiınem Briet Luther VON 1523

Seıine Eheschließung mıt Beatrıx VO Frangıpani, eıner Jungen vermögen-
den Wıtwe, im Januar 1509 hatten Georgs Verbindungen FA ungarıschen
del gefestigt un seinen materiellen Unterhalt gesichert. Der Ehevertrag
verbot ıhm indessen, den Landbesıitz VO  = Beatrıx oder auch 11UTE eınen eıl
desselben verkaufen un verpflichtete ıh darüber hinaus, ZeEWI1SSE
Sonderrechte seıner Gemahlın beachten. Als Beatrıx ach 1Ur einjährıger
Ehe, vermutlıich 1im Kıindbett, starb, WAar eorg die Zusagen seınes
Ehevertrages ZW ar nıcht mehr gebunden, doch seınem Wunsch, über das
riesige Vermögen freı verfügen dürfen, stellten sıch ıhm seıtens ungarı-
scher Magnaten erhebliche Wıderstände eNtIgESCN, weıl s$1e den Besıtz nıcht
SCIN iın der and eınes Fremden sahen, der zudem durch die CGunst des
Königs ZU Erzieher VO  ; dessen Jungem Sohn Ludwig beruten worden
War“. Immerhın kam och VOr dem Tode Könıg Wladislaws eın Vergleich
zustande, der auch Georgs Vormundschaft ber Ludwig nıcht mehr 1n rage
stellte. In den tolgenden Jahren schien se1in FEinflu{fß auf Ludwig dessen
Vermählung mit der Habsburgerin Marıa (152U) och anzuwachsen, aber
auch die Zahl seiıner Gegner ahm Z da{ß$ CI sıch bald mıt Plänen Lırug,
Ungarn verlassen. Dazu am, da{fß INan iın ıhm eınen Anhänger Luthers sah
un ıhm seın Bekenntnis ZAE Vorwurt machte. 1523 un 1524 verkaufte
Georg deshalb die VO den herannahenden Türken bedrohten Guter seıner
verstorbenen Gemahlın Beatrıx iın Ungarn, Kroatıen un: Slavonien un:
wandte sıch Schlesien Z sıch ber Erbverträge MIt den Herzögen
Johann VO  a} Oppeln un: Valentin VO Ratıbor ZEWISSE Anwartschaften auf
ıhre Fürstentümer sıcherte un: gegenüber den SÖöhmischen Ständen auch
durchsetzte. Wichtiger och WAar der Erwerb VO Jägerndorf 1523 eorg
brachte durch auf sıch un: 1e1ß sıch durch Vertrage mıt Könıg
Ferdinand VO  ; Österreich, der 1526 ach dem frühen Tod Ludwigs I1 VO

Böhmen-Ungarn die Nachfolge 1ın Böhmen angetr eten hatte, Ansprüche
auch auf Beuthen und Oderberg ZUSagCNH SOWI1eE diejenigen autf Oppeln-
Ratıbor erneut bestätigen. Dıie Habsburger sahen, da{fß ıhnen 1er iın Schlesien
eın willensstarker, auf Sıcherung seınes Besıtzes bedachter Reichsfürst Z
Getahr werden konnte, der nıcht zOögerte, in den Fragen der Religion seine
eıgenen Wege gehen und iın Jägerndortf bereits die reine Lehre predigen
lassen, als S1€e sıch in Ansbach un! Kulmbach och nıcht durchgesetzt hatte.

Morıtz WERTNER, Markgraf Georg VO Brandenburg 1n Ungarn. Beıtrag ZUur Hohen-
zollernschen Genealogıe. In Vıerteljahrsschrift tür Wappen-, Sıegel- und Familienkunde
(1894), 296—309
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Markgraf eorg in Franken un! Schlesien

Seılt 1515 bte eorg in den Markgraftümern Ansbach und Kulmbach die
Regentschaft ZUSammmen mıt seınem Bruder Kasımır AauUsS, mehr als eın Jahr-
zehnt VOT dem Tode ıhres Vaters, der offenkundiger Unfähigkeıt, die
Fiıinanzen seines Landes in Ordnung halten, abgesetzt worden W arl

Kasımır WAar relıg1ösen Fragen wen12 interessıert, unterdrückte aber das
Eiındringen der Lehre nıcht un! hinderte auch den Ansbacher Kanzler
eorg Vogler nıcht daran, den seıt dem Wormser Reichstag VO  m} 1571
bestehenden Kontakt Luther pflegen. So gab CN 1in den Markgraftümern
neben den Bewohnern der altkirchlichen Tradıtion bald eıne wachsende
ruppe VO  mn} Anhängern einer Kırchenretorm. Auf den Landtagen 1524 und
1526 kam CS ZW ar keiner Eınıgung der Bekenntnistrage, aber ach dem
Tode Kasımırs 1527 und dem Regijerungsantrıtt Georgs wurde s$1e eindeutig

der Reformatıon entschieden. eorg kehrte Aaus Schlesien zurück,
residierte in Ansbach un! bte die Regentschaft auch im Kulmbacher Teıl des
fränkischen Besıtzes aus, solange Kasımırs Sohn Albrecht Alcıbiades och
nıcht volhährıig WAar. Man ann nıcht SagcChH, da{ß G7 Jägerndorf iın dieser eıt
vernachlässıgte, aber seine schlesische Politik hätte och wirkungsvoller se1ın
können, ware ständıg dort anwesend SCWESCH, mıt eiserner Energıe
seinen fürstlichen Wıllen die Stände durchzusetzen.

Georgs Stellung in Schlesien W ar durch kluge Voraussıicht, aber auch
infolge glücklicher Umstände gzut abgesichert. 1525 hatte GT1 Hedwig VO  e)

Münsterberg geheiratet, nachdem seıne Schwester, die Markgrätin Sophıe
VO  a Brandenburg-Ansbach, schon 1518 durch ıhre Vermählung MIt Herzog
Friedrich 11 VO Liegnitz iın eın schlesisches Fürstentum SCZORCH AT

Georgs Jüngere Schwester Anna WAar 1im gleichen Jahr 1518 miıt Herzog
Wenzel II. VO  a Teschen vermählt worden, und WenNnn auch die FEhe durch
den frühen 'Tod Wenzels 1524 1Ur VO  a kurzer Dauer WAar, sıcherte sS1Ee
doch durch die Geburt eınes Sohnes 1524 (Wenzel III.) den Fortbestand
dieses Zweıges der Pıasten. Daf 7zwischen Friedrich VO  a Liegnitz un
Georgs un: Sophıes Bruder Albrecht, dem Hochmeister des Deutschen
Ordens un! (seıt Herzog in Preufßen, alte Verbindungen bestanden,
darf nıcht übersehen werden, 1l InNnan das gemeınsame Handeln in politı-
schen un: Konfessionsiragen in den tolgenden Jahren verstehen. Immerhin
gehörte Friedrich VO Liegnitz den eifrıgen Förderern brandenburgi-
scher Interessen in Schlesien, und in seinen Brieten Albrecht VO  3
Preußen findet sıch mancher Ratschlag, der die Zıele weıter steckte, als sS$1e
eLtwa für Georg VO  a Ansbach tatsächlich erreichbar

Christel KRÄMER, Beziehungen zwiıischen Albrecht VO Brandenburg-Ansbach und
Friedrich I1 VO  w} Liegnitz. Eın Fürstenbrietwechsel.S Darstellung und Quel-
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Markgraf Georg als Reichsfürst

Auf den deutschen Reichstagen hat Markgraf Georg VO  a Anfang eıne
führende Rolle gespielt. Seine Ladung erhielt CI ZU 7zweıten Regens-
burger Reichstag ach Markgraf Kasımırs 'Tod 1527 Wäiährend GE jer eiıne
Möglıchkeıt sah, seıne Ansprüche auf Oppeln un: Ratıbor vertireten und
durchzusetzen, lassen die Reichstagsakten erkennen, da{ß die Angelegenheıt
damals keinem Abschlufß gekommen 1st; da S1e auf dem zweıten
Reichstag Speyer 1529 ETNECUUT verhandelt werden sollte. Nur aus diesem
Grunde, scheint CS, entschlofß sıch Georg, persönlich den Verhand-
lungen in Speyer teiılzunehmen. Er bereitete sıch sorgfältig VOILS, ındem I:
sıch der Fürsprachen befreundeter Fürsten versicherte, gegebenentalls
Druck auf Könı1g Ferdinand ausuüuben können. och auch auf die
bevorstehenden Auseinandersetzungen die Cr Lehre stellte er sıch
ein; enn GE erbat sıch in einem in Jägerndorf datiıerten Schreiben Montag
ach Invocavıt die Ratschläge seıner Ansbacher Pfarrer un:
Prediger

Als Georg auch 1n Speyer Oppeln un: Ratıbor nıcht ZU Zıele
kam, rachte den Mißerfolg MIt seıiner Zugehörigkeit den Protestan-
ten in Verbindung: Seine Haltung veranlasse Köniıg Ferdinand wohl, UTLS
das ın Schlesy >9 doch habe sıch dadurch nıcht einschüch-
tern lassen?. Da{f aber in Speyer die Glaubensspaltung alle anderen Pro-
bleme in den Hıntergrund drängen würde, konnte für Georg ach Eıngang
des scharf gehaltenen Eınladungsschreibens Kaıser Karls VO  a vornhereın
nıcht zweıtelhaft SCWESCH se1ın, mıt dem se1ıne, W1€e auch die persönliıche
Anwesenheit anderer Fuürsten ausdrücklich befohlen worden WAar. Di1e
kaiserliche Proposıtion oing dann auch auf die böse, SWwOTE, sorglıche und
verderbliche leeren und ıyrsal ın UNSETEIN glauben e1n, die erbärmlicher
Empörung, Aufruhr, Krıeg, Jammer un: Blutvergiefßen führe ” Am
12. Aprıil gehörte eorg neben Kurtfürst Johann dem Beständıigen VO  a

Sachsen, Landgraf Phılıpp VO  w} Hessen, Fürst Woligang VO  e Anhalt un:

len Köln, Berlin 1977 (Veröffentlichungen Aaus$s den Archiıven Preußischer Kulturbe-
S1t7 8 Zur politischen Sıtuation und SA Politik des Hauses Brandenburg 1n Schlesien:
Geschichte Schlesiens. Von der Urzeıt bıs Z.U) Jahre 1526 5. Autfl Sıgmarıngen
1988, 200737 Ludwig PETRY, Das Verhältnis der schlesischen Pıasten Z Reforma-
tiıon und den Hohenzollern. In Ludwig PETRY, Dem Osten zugewandt. Gesammelte
Autsätze ZUr schlesischen und ostdeutschen Geschichte. Festgabe ZU Geburtstag.S1gmaringen 1983 Quellen und Darstellungen ZUr schlesischen Geschichte 22),

2793301
Deutsche Reichstagsakten. Jüngere Reihe Bd 3 Göttingen 1933; 509
Ebd 836
Ebd Bd. 72 1933, 1132
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dem Lüneburger Kanzler Johann Forster Zu den Unterzeichnern eıner
Eıngabe die Mitglieder des Reichstags, in der der schuldige Gehorsam
gegenüber dem Kaıser und Freundschaft un: Geneigtheit den Ständen
VO der Pflicht, dem Gewı1ssen gehorchen, WCECNnNn CS (sottes Ehre gehe
un: das eıl un: die Seligkeıt der Seele angehe, abgesetzt werden. Deutlich
wırd der Protest eıne Eiınschränkung des retormatorischen Gedan-
ens ZU Ausdruck gebracht. iıne Woche spater (20. April SEtZITE

Markegraf eorg seiınen Namen die Könıg Ferdinand gerichtete
Protestation, deren Abfassung un: Reinschrift 6 un seın Kanzler
Georg Vogler mitgewirkt hatten *. Sıe enthielt die Eiınwände die den
christlichen Glauben un: desselben Religion der Zeremonıen betreffenden
beschwerlichen Artıkel des Reichstagsabschieds, die verhinderten, da{ß bıs
PE Eiınberufung eınes Generalkonzils oder Natıonalversammlung eın jegli-
cher Kurfürst, Fürst un Stand des Reichs mIıt seinen Untertanen für sıch
also leben, regıern un! halten mOge, WwW1e€e eın jeder solches Gott un
kım hoffe un: getraue verantworten yemäfßs dem Beschlufß des
vorıgen Reıichstags. Und Ende der Protestation heiflßt B SO drotestirn
UunN bezeugen I01Y hiemit offenlich WVOTr ZOLL, NSCYIM aınıgen erschaffer,
enthaltern, erlosern un selıgmachern (der WE vorgemelt allein aller
herzen erforscht und erkennt, auch demnach recht yıchten wurde), auch fur
alle menschen UuUnNö das Z01V fur UNS, dıe NSCYT UN aller men1g-
lichs halben ın alle handlung und vermeint abschied, 1LE vorberurt ın
gemelten oder andern sachen zuider gZOLL, seıin WONTL, aller selen haıl
und QuL ZEWILSSEN, auch auıder den vorıgen ANZEZOQEN spezerıschen reichsab-
schied furgenommen, beschlossen und gemacht werden, nıt gehellen noch
willıgen, sonder AUS vorgesatzten und andern redlichen, gegrundten UTSA-
chen fur nıchtig und undundig halten, das I01Y auch dawider notturft
offenlich AUSZECN lassen UuUnN der hsel . , NSCYIN allergnedigsten herrn In
dısem handel weıter grundlichen UunN warhaftigen bericht LUN, WLLE IO1LY ANS
desselben gestern nach gegebnem vermemnten abschied alspald durch
ın der eıl geLlane Drotestacıon, dıe Z01Y auch hiemit zuider erholen, offenlich

lassen, und daneben erpotten haben, das WO1LY und nıchtzdestweni-
SCr muitler weıl gemelts gemaınen und freien christlichen concılion oder
nacıonalversammlung yermittelst gottlicher hilf vermoge un ınhalts des
viılberurten vorıgen spezerischen reichsabschieds ıIn NSETN obrigkeiten, auch
bei und MLE NSETN undertanen UN verwandten Aalso halten, leben UuUnN
regırn, 1E I01V das dem allmechtigen gOoLt und hs[ . , NISEVIN

allergnedigsten hern, als aınmem christlicher haiser hoffen und

11 Ebd E
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m»erantworten . Dıie Unterschritten der Protestierenden ehlten dem
Reichsabschied. Vielmehr torderten S1e (freılıch vergeblich), da{fß ıhr Pro-
testschreıiben iın den Abschied aufgenommen wuürde un! eıiınen Teıl dessel-
ben bildete. S1e versicherten, sıch dem Kaıser, seınen Kommissaren, den
Kurfürsten, Fuürsten un:! Ständen gegenüber frıedlich, nachbarlıch un:
treundlıch verhalten, ıhre Stellung FA rage der Relıgion also nıcht mıt
einer grundsätzlıchen Verweigerung ıhrer Pflichten als Reichsfürsten und
-stände verbinden.

Da{fß eorg annn auch 1530 im ager der Protestanten Augsburg eıne
führende Rolle spielte, ergab sıch als Folge der Speyrer Protestation VO

selbst. In den Brietfen des Nürnberger Theologen Andreas Osı1ander
Luther erscheıint der Markgraf als Sprecher der protestierenden
Fursten, wobel treilich berücksichtigen 1st, da{ß CS WAal, der Os1ı1anders
Einladung ach Augsburg beım Nürnberger Rat veranlaft un: durchge-

hatte! Allerdings WAar eorg nıemals AU offenen Widerstand
den Kaıser bereıt, sOwelılt nıcht des Glaubens wiıllen in (Gewı1issensnöte
gebracht wurde. uch als (T VOT die Entscheidung gestellt wurde, den
Augsburger Reichsabschied, der den evangelıschen Glauben als Sekte abtat,;
anzunehmen oder im Falle einer Ablehnung oder Nıcht-Annahme seıne
Posıtion in Schlesien aufs Spıel SEIZCN, hıelt C der wahren Lehre test
un! 1eß sıch auf keine Verhandlungen mehr ein. Dem im Anschlufß den
Augsburger Reichstag 1531 gegründeten Schmalkaldischen Bund Lrat Gr

nıcht be1i Hıer hätte eıne Grenze überschritten, iındem 6r Auseınan-
dersetzungen mıt dem Kaıser, vielleicht Aufruhr un: Widerstand

dıe Obrigkeıt CZWUNSCH BECWESCH ware.

Markgraf Georg un: die Reformation 1n Ansbach

Der Begınn der Beschäftigung des Markgraten MIt den Gedanken der
Reformation älßt sıch nıcht datieren oder MIıt eiınem Ereignis 1n Zusammen-
hang bringen. Dafß die Predigten VO Konrad Cordatus iın ten auf ıh
gewirkt haben, annn werden. uch 1St möglıch, da{fß E Kenntnıis
ber die wachsende ruppe der Luther-Anhänger den Kanzler Vogler
1ın Ansbach besafß Eın Briet Georgs Luther VO 5. Januar 1523 deutet
darauf hın, dafß schon VOT diesem Datum Verbindungen ach Wıttenberg
bestanden haben eorg versicherte, da{fß jedesmal die DParteı des Retor-
Mators halte, WeNn die ede auf ıh: komme. Zugleich bat Unterricht

Ebd e
Andreas Osianderd.A. Gesamtausgabe. Bd  n Schriften und Briefe Maı 1530 bıs

Ende 1532 Hg VO Gerhard MÜLLER und Gotttried SEEBASS. Gütersloh 1981, 65 und
Anm
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ber die Handhabung der Eucharıiıstıie un: den Umgang MIt den Reliquien
der Heiligen ”“ Dıie Reformatıon 1n Ansbach un!:! Kulmbach erfolgte ach
1527 1im Einvernehmen miıt Luther un: Beachtung der praktiıschen
Ertahrungen 1ın Kursachsen. So riet der Reformator dem Markgrafen auf
seiıne rage; W1e€e InNnan mıt den Klöstern un Stitten des Landes verfahren
solle *, CT moge die Klöster wissenschaftlichen Einrichtungen
deln un: die Einkünfte für Stipendien ANUTZCNH; der Jugend den Besuch
eıner Unıiversıität ermöglıchen. och achten Z01Y für QUuL, das MNMAN dıe
Kloster und stıfft lasse hın bleiben, hıs LE aussterben [ ]16 Von den
Alten, die darın ebten, se1 nıcht N, da{ß sS1e Neuerungen friedlich
annähmen. Den Anfang solle eorg 1n den Schulen un! Gemeinden
machen. Den Gedanken, 1im Fürstentum Ansbach eıne ohe Schule aufzu-
bauen, nıcht allein die Heılıge chrift,; sondern die Rechte un allerlei
Kunste gelehrt würden, ahm Luther freudig auf 7Wel Theologen, Zzwelıl
Jurısten, eın Mediziner, eın Mathematiker un: vier oder fünf Personen für
die Grammatık, Dialektik, Rhetorik könnten aus den Einküntften der
Klöster un: Stifte besoldet werden. Denn e1in QZuL studıren sol sSeIN, da
MuUuSLEN nıcht ledige Creutzgenge sein odder leere bloster und stıfft kırchen,
sondern eine Stad, darynn jel homen und untereinander sıch
uben und reıtzen und treiben. Einsame studia thuns nıcht, gemeıne thuns,
da 161 einer dem andern ursach UnN Exempel gibt

In eiınem spateren Schreiben Luthers eorg 1St annn ausdrücklic VO
dem ehemalıgen Zisterzienserkloster Heıilsbronn die Rede, dessen Verwen-
dung als ohe Schule des Markgraftums sıch anbot, Bürgerliche un!:
Adlige heranzubiılden, die Ma  x N Kirchen- und wweltlichen Regımenten
brauchen hundte K Der Vorteıil WAal, dafß das Kloster ach Luthers
Worten feyn beyeinander, dem gantzen Land Trost UuUN Nutz, da

e$ Zzerrısen wurde, sSe1INeYrY nıemand zweder SAaL noch fro wwerden
kund, OLE LTLS zel Exempel der Zzerıssen Kloster z001 zeigen ‘‘ och Eerst

Georgs Sohn Georg Friedrich wurde der Plan verwirklıicht, als 1581
1n Heıilsbronn die Fürstenschule gegründet wurde, die hundert Zöglingen
die unentgeltliche Aufnahme gewährte. Ferner wurden A4aUsS den Renten des
ehemalıgen Klosters 50 Stipendien für Fürstenschüler gestiftet, ıhnen
eın Studium iın Wiıttenberg ermöglıchen.

In den Markgraftümern galt WwW1e andernorts VO  3 Anfang d den

Weımarer Ausgabe (wıe Anm. 2), Brietwechsel Bd. 3, Nr. 568 Markgraf GeorgLuther, Prag, 5. Januar 1523
15 Weımarer Ausgabe (wıe Anm. 2), Briefwechsel Bd 5‚ Nr. 1435 Markgraf Georg
Luther, Plassenburg, 15. Junı 1529
16 Ebd Nr 1452 Luther Markgraf Georg, Wıttenberg, 18. Julı 1529
1/ Ebd Nr. 58R Luther Markgraf Georg, Wiıttenberg, Dezember 1542
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Pfarrern und Lehrern für die Verkündigung der Lehre Hılfen
geben und dıe Retormation der Kırche nıcht durch Ziellosigkeit aufs Spıel

setzen '© Seılit 1528 weılte Andreas Althamer als Pfarrer un: Hofprediger
Markgraf Georgs in Ansbach. Er eNnNtstammt eiınem ort be] Gundelfingen,
hatte in Tübingen un Leıipzıg studiert un: sıch zunächst mehr für die
Geschichte als für die Theologie interessiert. Seıin Kommentar Tacıtus’
>(Germanıa« wurde 1529 gedruckt, als C sıch bereıits iın Ansbach autfhielt.
Seine Lebensdaten sınd 1Ur lückenhaft überlietert. 5725 schrieb sıch ın
Wiıttenberg e1in, Luthers Vorlesungen hören, kehrte aber im folgen-
den Jahr ach Süddeutschland zurück und wurde 1526 Diakon der
Sebaldskirche Nürnberg. Seıt 1528 hatte C die Funktion eınes Stadtpfar-
ICeIS VO Ansbach ınne un! besafß in Bekenntnis- un! kırchenorganısatori-
schen Fragen das Vertrauen sel1nes Landesherrn. Wiıchtig WAal, da{f in der
Person Althamers eıne ständıge Verbindung der Markgrafttümer Nürn-
berg bestand un:! Ühnliche Kontakte des Ansbacher Kanzlers Vogler
dem Nürnberger Ratsschreiber Lazarus Spengler un: der fränkischen
Luther-Anhänger Andreas Osıander, dem Nürnberger Reformator,
stutzten. Zur gleichen eıt 5728 entschieden siıch Ansbach un Nurn-
berg für die Durchführung eıner Vısıtatiıon, woftfür auf eiınem Rätetreffen in
Schwabach dıie Grundlagen ausgearbeıitet wurden. DDas Ergebnis der Visıta-
tiıon WAar weder iın Ansbach och 1529 in Kulmbach sehr ermutigend.
Althamers ‚Catechismus in Frag un! AÄAntwort:« sollte den Pfarrern als
Handhabe für Predigt und Unterricht in der Lehre dienen, doch
zeıgte die durch eorg eın Jahr spater in der Vorbereitung des Augsburger
Reichstags 1530 durchgeführte Untersuchung, da{fß die theologische Unsı-
cherheit der Pfarrer keineswegs beseıitigt worden W al Da{fß die Herausgabe
eiıner gedruckten Kırchenordnung drıngend Wal, hatte sıch Markgraf Georg
schon ach der Vısıtation VO 528/29 eingestehen mussen. Bald lagen
mehrere unterschiedliche Entwürte VOTr, darunter eın grundlegender Vor-
schlag Andreas Osianders, aber keiner VO  e} ıhnen fand die ungeteılte
Zustimmung aller Amtsbrüder in Nürnberg und Ansbach. Sıcher die
dafür un: dagegen vorgebrachten Argumente NC großem Ernst tragen,
doch geriet das Werk diesen Umständen in Gefahr, zerredet
werden un: sıch in Kleinlichkeiten aufzulösen, CS doch valt, Wegweıser
18 Mantred RUDERSDORF, Brandenburg-Ansbach un: Brandenburg-Kulmbach/Bay-
reuth. In Dıie Territorien des Reichs 1mM Zeitalter der Reformation un Kontessionalıisie-
LUNS and un! KonfessionK Der Südosten. Münster 1989, 1030 (mıt
weıterführender Lıteratur). Verhandlungen über die Visıtation: Os1iander (wıe
Anm D): SE Gütersloh 1979,; Nr. 0® Zur Kiırchenordnung: eb  © Bd

Gütersloh 1981, Nr. 153—157, 169 Druck der Kırchenordnung eb Bd
Gütersloh 1983, Nr. 176
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autzustellen un: Orıentierung schaffen. Geörg gyehörte den Drängen-
den, während 1e] kostbare eıt verging. Seine Erfahrungen auf den
Reichstagen hatten ıhn erkennen lassen, dafß die Durchführung der Refor-
matıon angesichts der ach W1e€e VOT starken altgläubigen Parteı nıcht
selbstverständlich WAal. uch W ar die Türkengefahr VOT den Grenzen des
Habsburger Machtbereıichs, die den Kaıser und selınen Bruder Zuge-ständnıssen die Protestanten ZWaN, S$1e für eın Aufgebot die
Scharen des Sultans gewınnen, keine ausreichende un: zudem keine guLe
CGarantıe für eıne ungehinderte Verbreitung der Lehre rst der
Nürnberger Religionsfriede VO  am} 1532 zwıschen dem Kaıser un!:! dem
Schmalkaldischen Bund bot auch den tränkischen Theologen eıne Phase der
Ruhe, die Arbeit der Kırchenordnung abzuschließen.

Markgrai Georg un die Retormation iın Schlesien !
Dıie Brandenburgisch-nürnbergische Kiırchenordnung bıldete wahrschein-
ıch auch die Grundlage für das landesherrliche Kırchenregiment im Her-
ZOgLUum Jägerndorf, das Georg 1523 ohl auf Anregung Könıg Ludwigs
VO Böhmen vOon eorg VO Schellenberg gekauft hatte. Nach Bezahlungder vollen Summe War dıe Belehnung erfolgt, wodurch Georg S1ıtz un
Stimme 1m schlesischen Fürstentag erhielt. Nach dem Tode Ludwigs 1526
wurde der schlesische Besıtz ein Jahr spater durch Könıg Ferdinand bestä-
tıgt. egen der Bekenntnisfrage blieb das Verhältnis ZU Hause Habsburgjedoch problematisch. och VOT der W.ahl Ferdinands ZUuU König VO
Böhmen hatte Georgs Schwager, Herzog Friedrich 11 VO Liegnitz, den se1it
1525 als Herzog 1ın Preußen regıerenden Bruder Georgs, Albrecht, wıssen
lassen, seılen ihrer wenı1ge, die dazu ust hätten, Ferdinand als König VO
Böhmen anzuerkennen enn Seine Lieb se1 dem göttlichen Wort nıcht allein
QANZ widrig, sondern habe auch denen, die diesem ın seinen Landen
anhingen, übermäßige Strafen auferlegt“”. Die innen- un: aufßenpolitischen
Zwänge trugen AaZu bei, dafß die Entwicklung iın den schlesischen Fürsten-
tumern ach 1526 ruhiger verlıef, als die beiden Herzöge gefürchtet hatten.
Wiährend sıch Georg iın Jägerndorf die Regelung der Bekenntnisfrage allein

19 Franz MACHILEK, Schlesien. In Dıie Territorien des Reichs 1mM Zeıtalter der Retor-
matıon und Konfessionalisierung. Land und Kontession Der Nordosten.
3 Aufl Münster 1993, 102—138 (mıt weıterführender Literatur). oachım KONRAD,Das evangelısche Schlesien. Bekenntnis un! Toleranz. In Kırche un Kultur 1im deut-
schen Osten. Köln, Wıen 1970 Studıen A R Deutschtum 1ım (Osten AiHellmut EBERLEIN, Schlesische Kırchengeschichte. Aufl Ulm 1962

KRÄMER (wıe Anm /3; 264 Geschichte Schlesiens. Bd  D Dıie Habsburger Zeıt
7  Auft Sıgmarıngen 1988, S.6—12
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vorbehielt, vermıed Oppeln und Ratıbor jede Entscheidung
zugunsten der Reformation, die seın Verhältnis Könıg Ferdinand beein-
trächtigt hätte. 1531 kam CS ın Prag eiınem Vertragsabschluß, der Georgsrühere Bemühungen bestätigte, MIt dem kinderlosen Herzog Johann VO  5

Oppeln un: Valentin VO Ratıbor eiıne Erbverbrüderung zustandezubrin-
sCH ach dem Ableben Herzog Johanns VO Oppeln, der ach dem Tode
des Fürsten VO Ratibor (1521) dessen Land hatte, sollte die
Vereinbarung VO 531 das SCSAMLE terrıtoriale Erbe Ferdinand allen,
der CS pfandweise Markgraf Georg für eıne ZEWISSE Summe überlassen
sollte. Dıie Klausel, da{fß Georg 1ın relig1ösen Dıngen nıchts aındern dürfe,
verpflichtete ıh: weıterhin T: Zurückhaltung in seiınem Streben, sıch auch
iın diesen Gebieten kirchenpolitische Ziıele stecken. ber konnte eiınen
weıteren Gewınn verbuchen: uch die Herrschaften Oderberg un: Beu-
then wurden ıhm wenngleıch befristet zugesıichert. Jägerndorf wurde
ausdrücklich als Erbbesitz bestätigt.

Hıer W ar T: der Weg für die Ausbreitung der Reformation frei  21 Georglenkte S1e vorwıegend VO Ansbach Aus, wohın ach dem Tode seınes
Bruders Kasımır zurückgekehrt WAar. Da{ß sıch in Liegnitz mıt HerzogFriedrich I1 eın Zentrum der schlesischen Reformation gebildet hatte,
wiırkte sıch günstig auf Jägerndorf 4l  N TIrotzdem stellten sıch ıer W1€e
UVOo in Ansbach eıne Fülle praktischer Fragen die Cue Ordnung.Viısıtationen mufsten durchgeführt werden, den Zustand der Gemeıinden

erkunden, die Festigkeıit der Prediger iın der Lehre WAar prüfenun: nıcht zuletzt iıhre materielle Versorgung siıcherzustellen. Solange Mark-
oraf Georg lebte, verlıef die Entwicklung in seınen anderen schlesischen
Territorien ma{fßvoll und ohne offene Auseinandersetzung MIt Ferdinand.
Dieser WAar seinerseıts eın Verhältnis mMmiıt den Protestanten
bemüht, solange iıhrer Hılte bei der Abwehr der Türken bedurfte.

Erleichtert wurde Georg die kirchliche Retorm durch das ıhm in vielen
Kırchorten zustehende Patronatsrecht, das ıhm anderem bei der
Auswahl der Ptarrer für vakante Stellen freie and bot Als erster
lutherischer Prediger 1ın Jägerndorf 1st 1528 Hans Bıber SCNANNT, der das
Wort ın deutscher un:! böhmischer Sprache verkündıiıgte un seıner Tüchtig-eıt sehr geschätzt WAar. Georg hatte Mühe, ıh in Schlesien
halten, da CS schwer SCWESCH ware, ıh Denn immer wıeder
wurde der Mangel geeıgneten Geıistlichen spürbar, WECeNN s$1e eines
besseren Auskommens wiıllen das Herzogtum verließen. Vielleicht hätte
Georgs ständiıge Anwesenheit jer einıges bewirken können, vielleicht ware

21 Othmar KARZEL, Die Retormation in Oberschlesien. Ausbreitung un: Verlauf
Würzburg 1979 Quellen und Darstellungen ZUur schlesischen Geschichte 20)



218 ISELIN GUNDERMANN

mancher Streıitfall, der ıhm ach Ansbach berichtet wurde, nıcht in dieser
Schärtfe entbrannt oder gar Eerst ausgebrochen.

ber Andreas Althamer, der sıch die Reformatıiıon 1n Nürnberg un:!
Ansbach große Verdienste erworben hatte, fehlen für seiıne Jägerndorter
Jahre leider die entsprechenden Quellen. Er verliefß Ansbach ach dem
Tode Georgs 1544 und starb als Superintendent VO  - Jägerndorf, Oppeln
und Ratıbor 1564 1ın Jägerndorf. Aus der lückenhaften Überlieferung ZUr

Reformatıion Markgraf eorg mussen wenıge Beispiele enugen: In
Leobschütz, der Johannıterorden ber das Patronatsrecht verfügte,
konnte Georg eınen Streıt zwıschen dem Ordenskomtur und der Stadt
seiınen (sunsten auSsNutZeN, ındem der Berufung elnes evangelıschen
Predigers zustiımmte, den die Stadt besoldete. So kam 1er WwW1e auf vielen
Dörtern eiınem lautlosen, wen1g spektakulären Wandel des Kırchenwe-
SCHNS, der sıch ber Jahre hinzog un: 1543 mıt dem ode Georgs och nıcht
abgeschlossen WAal. Das galt weıt mehr für Oppeln un: Ratıbor, eorg
ZW ar den L rager Vertrag VO 1531 berücksichtigen hatte, die reformato-
rische Entwicklung aber trotzdem ıhren ortgang ahm und VOT allem VO  a

jenen wurde, die mıiıt den bestehenden kirchlichen Verhältnissen
unzufrieden CH. uch Jer. fehlte jeder Anscheıin eines Umsturzes oder
auch L11UTFr eıner Wende Aufmerksamkeit SCWahn das Wıiırken Eınzelner, das
als reformatorisch verstanden werden konnte. In der Stadt Oppeln predigte
schon 1527 en polnıscher Kanoniker 1n der Kollegiatskirche ZU Heiligen
Kreuz das Wort ach lutherischem Verständnis; 1530 wurde 1im ehema-
liıgen Domuinikanerkloster Unterricht ber Luthers Katechismus erteılt. SO
schienen die Weichen für die Reformation bereıits gestellt se1n, als eorg
das Fuürstentum Oppeln 537 übernahm. uch 1in Ratıbor zab N Anhänger
der Reformation, doch tehlte eiınem Zusammenschlufß eıner
Gemeıinde. Fur eiıne Beschleunigung des reformatorischen organgs konnte
eorg wen1g tun Wenn eın Priester In Krappitz das Abendmahl in
beiderle1 Gestalt austeılte un damıt die Vorschriften seiner Kırche
verstiefß, mufßte das och nıcht bedeuten, da{ß die utherische Lehre auch
1er iıhren Eınzug gehalten hatte. eorg hielt sıch solchen Ereignissen
gegenüber mıt einer Stellungnahme sehr zurück. Unter 1nweIıls auf die
Bındungen des Prager Vertrags 1eß BT den Landeshauptmann VO  e} Ratıbor
als Antwort auf dessen Bericht ber den Prediger VO Krappiıtz wıssen, da{fß
dieser sovıel als möglıch das heilige Evangelıum predıgen mOge, treilıch
ohne dabej den apst oder den Bischof ästern. Vielleicht hat sıch auf
diese We1lise in Krappitz das CueEC Bekenntnis 1mM Schofße des alten entwık-
kelt,; ohne dafß eıne Spaltung vorauszusehen oder beabsichtigt WAar. uch iın
Neustadt, eorg wiıeder selbst das Patronat ausübte, bestanden alt-
kirchliche un: Cr Gottesdienstformen nebeneıinander. Tarnowiıtz bıldete
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das Zentrum der Lehre ın der Herrschaft Beuthen. Träger die
Bergleute, die sıch Salı 1519 mMIıt Begınn der Ausbeutung des Erzes 1er
nıedergelassen hatten, selIt 5728 ber eıne Bergordnung verfügten un: sıch
schon 1526 als Kırchengemeinde verstanden. 1531 besaßen S$1e bereits eıne
feste Steinkırche, sparten für eıne Orgel un erweıterten bald ıhr Gottes-
AaUuUs eınen Turm. Tarnowitz blieb jedoch die Ausnahme. Keıine andere
Ortschaft, auch Beuthen nıcht, hat ın dieser Herrschaft eine solche hervor-
ragende Bedeutung erlangt. Wenn Georg 1er eıinen Eıinfluf(ß ausgeübt haben
könnte, lediglich ber ränkische Sıedler, die Zzur Hebung des
Bergbaues 1Ns Land holte; enn Patron VO  5 Tarnowitz WAar der Magıstrat,nıcht der Markgraf.

Markgraf eorg un: die Nachfolge iın Preufßen
Eın wichtiges Kapıtel iın der Polıitik Markgraf Georgs bıldete se1ın Verhältnis
ZU Ordensstaat un: Herzogtum Preußen. Als ach dem Ableben des
Hochmeisters Friedrich VO  5 achsen 1510 die W.ahl des eben zwanzıgJährı-
gCNh Bruders Georgs, Albrecht, Cr WORCNH wurde, tiel dem Markgrafen die
Aufgabe Z  ö bei König Wladislaw VO  a Böhmen-Ungarn für diesen Plan
einzutreten un: W1e€e be] diesem, auch be] dessen Bruder, Könı1g S121S-mund I VON Polen, die Zustimmung für die schließlich nıcht ohne polıti-sche Gründe iın dıe Wege geleitete Kandıdatur Albrechts erwirken.
Georg entledigte sıch seines Auftrags bei Wladislaw schnell un! mıt Erfolg,während verständlicherweise schwieriger WAarl, die Bedenken des Polen-
königs ZerstirecHen: Immerhin: Albrecht wurde VO  a} den Grofßßgebietigern6. Juli 1511 DA Hochmeister vewählt un: begann bald, eıgene Vorstel-
lungen ın die Ordenspolitik einzubringen, die u. A, darın bestanden, W1€e seın
Vorgänger dem Könıig Von Polen den se1lt 466 geforderten persönlıchenEıd verweıgern, da dadurch seine Bındung den Thorner Frieden zZUu
Ausdruck gebracht worden wäre“*

Zu den Befürwortern eıner bewaffneten Auseinandersetzung zwıschen
dem Deutschen Orden un: Polen hat Georg nıcht gehört. In seiıner
AÄntwort auf das Hılfeersuchen Albrechts in eiınem gemeınsamen Brief mıiıt
Markgraf Kasımır WwI1es auf Geldknappheit hın Vıielmehr könne CI;außerte abwehrend, umgekehrt den Hochmeister Unterstützungangehen . Dagegen gehörte 1521 den Vermiuttlern der Friedensver-
handlungen zwıschen dem Deutschen Orden und Polen un:! begab sıch

Quellenbelege ber den Eınsatz Georgs für seinen Bruder Dıie Politik des etzten
Hochmeisters in Preußen, Albrecht VO Brandenburg S 3 Bde LeipzıgZ (Publikationen aus den Kgl Preufß Staatsarchiıven 5 9 58, 61)23 Die Politik (wıe Anm, 22), Bd  D 1894,
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auch 1m Auftrag König Ludwigs VO Ungarfi ach Thorn, ber die
Beilegung des Krıeges iın Preußen beraten und den Woaffenstillstand
erortern. Wiährend der ausgehandelten befristeten Waffenruhe sah der
Hochmeister seıne Möglichkeıt, sıch und den Orden dem Reich verbin-
den, iındem CT sıch als Heertührer für den bevorstehenden Feldzug
die Türken anbot. DDieser Gedanke entsprach Sanz Georgs Wünschen; G1

setiztfe sıch be] König Ludwig für Albrecht ein un:! schlug für weıtere
Planungen eın Treffen iın Prag Ü: Dafß der Hochmeister 15272 Königsberg
verlıefS, ber Liegnitz ach Prag reısen, W alr also Georgs Anregung

danken. Raı eiıner Beteiligung Albrechts Türkenkrieg kam CS nıcht.
Dreı Jahre hjelt I6 sıch 1mM Reich auf, ohne da{fß wWiG letztlich bei den Ständen
die Zusage eıner Hilteleistung für den Deutschen Orden erreichte. Der
fünfjährıge Waffenstillstand mMmiıt Polen neı1gte sıch dem Ende Im
Geflecht der europäischen Polıtıik, mı1t dem sıch die Habsburger un: die
deutschen Reichsfürsten auseinanderzusetzen hatten, spıelte der Orden
eben nıcht die entscheidende Rolle Dazu gesellte sıch die zunehmende
Bedeutung der Religionsfrage, die auch den Hochmeister eıner Entschei-
dung Nach W1€e VOTLT weigerte (3 sıch strıkt, in der rage der
Eidesleistung eınen Kompromifß mMI1t dem polnıschen Könı1g einzugehen.
eorg erhoffte VO  - seiınem Bruder eınen Sınneswandel, für ıhn tätıg
werden können. DDann bahnte sıch dıe Wende Unter dem Datum des
. Januar 1524 1st VO  B Georgs eigener and eıne Nıiederschrift erhalten,
die lautet: Zum erstien das der her homuaster fur siıch seın leben langk bey

UNEFT seinen erben eın frit NNUME doch also das der homaster fon MLE
mi1t den adtcz/S pflichten nıtb bedrangt werde UNLT das 6 dem kompromı1s
unferbruchlich hbelıbe. Zum anderem eher MAN bey ME erhalden mocht,
das dem homaster dıe siet lisse, zwveliche der homaster disen krıgk erobert
hadt, UNT das ME dem homaster dı sieL UNLT flecken widergebe, dı seın ME
dem orden dısen krıgk ANZETWUNECEN haben, UNET das der homaster Mk
bewilligung bebstlicher heilikeit UNT hatiserlicher seiner e1id UNLT

pflicht det, domuit eın ew1ger frit Z7Y1ssEeN beden parteıen aufgericht zurde“**.
Das Datum des Schriftstücks 1St insotern wichtig, als in diesen Wochen
Albrechts Entscheidung für dıe Retormation fiel und Bischof eorg VO  —

Polentz, der Statthalter des Hochmeisters 1n Preußen, nıcht 1L1LUTr 1m
Königsberger 1Dom das reine Wort:« bereıts oroßem Zulauf ungehiın-
ert gepredigt, sondern seınen Weihnachtssermon als Druck hatte verteıilen
lassen.

So kamen 1mM Sommer 1524 ber Markgraf eorg un:! Herzog Friedrich
VO Liegnitz erneut Verhandlungen mıt der Krone Polen zustande, in

Ebd 1895, Nr. 157
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denen der Hochmeıster nunmehr seıne Friedensbereitschaft Zu AHS-
druck bringen 1e Die Eidesfrage berührte nıcht. uch VO der
Lehre 1St iın keinem Brief un 1n keıiner Nıederschriuft die ede eorg, der
selt 1523 iın Verbindung Luther stand, schwıeg ebenso W1€e seın Bruder,
aber 6S 1St aum vorstellbar, da{ß der Markgraf VO Besuch des Hochmei-

ın Wıttenberg 1im November 1523 nıchts gewulst haben soll Dazu
kam die Schrift des Retormators ‚An die ern Deutschs Ordens« als
eindeutige Stellungnahme die bestehenden Regeln, VOT allem
das Zölıbat, iın Umlauf. Im Auftrag des Regenten eorg VO Polentz, der
Ordensgebietiger und der preufßischen Landschaft überbrachte der Bischof
VO  a Pomesanıen, Erhart VO  e Queis: dem Hochmeister die Nachricht Au

Königsberg, da{fß 111a 1MmM Preußenland die Verständigung mIıt Polen wun-
sche un! als einNZ1IgES Miıttel F sehe, da{f der Hochmeister den Orden
verließe un! als Erbherr das Land VO Köniıge VO Polen Lehen
nehme. Albrecht willıgte eın So bot sıch jetzt für Herzog Friedrich VO

Liegnitz un: Markgraf eorg die Verhandlungsgrundlage. Ara
dauerte CS och Monate bıs Z Friedensschlufß in Krakau mıt der eierli-
chen Belehnung des Herzogs, auch Rückschläge blieben nıcht AduUs,
aber 10 April 1525 wurde der Lehnsbriet Sıgismunds datıert, der eınen

Abschnuıiıtt in den polnisch-preufischen Beziehungen einleıtete. Vor
dem Rathaus VO Krakau beugte Albrecht das Knıiıe un:! gelobte seinem
polnischen Lehnsherrn Gehorsam. Aus Sigismunds Händen empfing E

die Fahne der schwarze Adler auf weıßem Grund ug jetzt eın S121S-
mund) auf seiıner Brust eorg ergriff das Tuch un! vertrat MmMIıt dieser
symbolischen (sjeste zugleıch seıne mıtbelehnten Brüder Kasımır un:
Johann. Am 11. Aprıl 525 erklärten Albrecht un:! eorg zugleich 1mM
Namen ıhrer mıtbelehnten Brüder, da{fß die preufßischen Stände un: Unter-

bei allen iıhren Rechten, Gerechtigkeiten, Freiheıten, Privilegien und
alten Herkommen ungehindert un! unangefochten belassen se1ın sollten®.

Dıie Bedeutung Georgs für ıh persönlich und für das Preufßenland hat
Albrecht in eiınem Bericht ber seıne Reıse 1Ns Reich un ach Ungarn
un Polen un deren Ergebnis 1525 nıedergeschrieben. Mıt ankbaren
Worten hebt CFE den Fleifßß, das Geschick und die FEinsatzbereitschaft selınes
Bruders hervor, den Landen un Leuten ZU besten Frieden un: Eınig-
eıt autzurichten un:! die teıls durch Gesandte, meıistens aber persönlich
25 Iselin (GUNDERMANN, Herzogtum Preußen. In Dıi1e Terriıtorıen des Reichs (wıe
Anm 19), S AI (mıt weiıterführender Literatur). Walther HUBATSCH, Albrecht
VO  ; Brandenburg-Ansbach. Deutschordens-Hochmeister und Herzog in Preußen. Heı-
delberg 1960 Studıen 207 Geschichte Preufßens 8 Stephan DOLEZEL, Das preufßisch-
polnische Lehnsverhältnis Herzog Albrecht VO Preußen (1525—1568). Köln,
Berlın 1967 tudıen Z Geschichte Preufßens 14)
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geführten Verhandlungen MIT dem Önıg VO Polen Ende
führen

Der Tod der Krakau miıtbelehnten Brüder Johann (bereıts Julı
und Kasımıiır (4527) un das Fehlen männlicher Nachkommen bei Albrecht
und eorg diesem Zeitpunkt ührten ıhnen VOL Augen, da{fß ohne we1liftfere

Absıcherung der Verbleib des Herzogtums Preufßen bei der Ansbacher
Lıinıe des Hauses Brandenburg al nıcht selbstverständlich WAar Kasımıirs
Sohn Albrecht Alcıbiades War Todesjahr SC1NCS Vaters eben tfünf Jahre
alt In ıhm sah Albrecht SCINCNHN Erben, nachdem ıhm Gemahlın
Dorothea ach Tochter keıne lebensfähigen Kınder mehr geschenkt
hatte, 1aber C INN1SCS Verhältnis diesem Neffen entwickelte sıch nıcht
eorg hatte ach dem Tode SCIHET Zweıten Gemahlın, Hedwig VO  an Mun-
sterberg (1531), 1537 Emiulıie, die Tochter Herzog Heıinrichs VO Sachsen,
eheıratet die ıhrem Gemahl ach Tl Töchtern 1539 endlich den ersehn-

ten Sohn gebar, der den Namen eorg Friedrich erhielt Damıt stand die
Nachfolge Preufßen ımmerhın auf T: Augen.

Georg habe sıch Zzeıt SC1NCS5 Lebens für Preußen mitverantwortlich
gefühlt, S als ob 65 IET iebden und onaden selbst sachen nerN“ )

bemerkte Albrecht eiınmal nıcht Zalz zutreffend. eorg versorgte SC1INCIN

Bruder MI1 Nachrichten AUS dem Reich VOTLr allem Hınblick auf die
Bemühungen des Deutschen Ordens beim Kaıser, die Bestimmungen des
Krakauer Friedens rückgängıg machen eorg bemühte sıch die
Verbreitung der Apologıen [ Verteidigungsschriften] Albrechts Reich
denen dieser den Anklagen des Ordens die relıg1ösen Motiıve entgegenhielt
die ıh: Z Säkularısierung Preufßens Krakauer Vertrag VO 1525 11-

aßt hatten 1557 W ar Albrecht MI der kaiserlichen cht belegt worden, die
mehrerer befristeter Suspendierungen ZW AAar nıcht mehr aufgehoben

wurde, doch auch nıcht dem Maße Zur Wırkung am, die der Herzog
befürchtete Jede kleine ewegung europäischen Machtgefüge konnte
den Zustand oder verändern Hatten Georg un! Albrecht Schlesien
Blick W ar die auch VO außenpolitischen Faktoren bestimmte
habsburgische Politik berücksichtigen, 21n CS Preußen, stand
Polen Hintergrund wurde VO  - der ber Albrecht verhängten cht
gesprochen, mufßten auch die Möglichkeiten un:! Grenzen der Politik des
Deutschen Ordens Reich CrwOgCNHh werden

Wenn für die Brüder eorg un: Albrecht und SEeIT 1535 auch für den
Kurfürsten Joachım I1 das Haus Brandenburg ı allen SC1IHNCIN we1l-

gCHh be1 politischen Überlegungen C1NC mafßgebende Rolle spıielte,
bemühten sıch eorg und Joachım, mehr als CS Albrecht 1eb SC1MN konnte,

KRÄMER (wıe Anm 7 90 Anm 88
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ıhre Ziele 1Ur sehr vorsichtig un: behutsam durchzusetzen, nıemals den
Verdacht autkommen lassen, S1e gehörten den Gegnern des Kaısers.
Beide dem Schmalkaldischen Bund nıcht beigetreten, versuchten
aber über iıhn, im Sınne Albrechts für die Aufhebung der cht wırken,
ohne letztlich erreichen. Albrecht iußerte sıch enttäuscht ber den
tehlenden nachdrücklichen persönlichen Einsatz seınes Bruders. Der Her-
ZOR VO  z Liegnitz hegte 1536 einmal den Verdacht, dafß eorgbeabsıichtige, sıch aus dem Vertrag VO  $ Krakau lösen. In der Tat gab N
Anzeıichen, dafß Georg spatestens selt Verhängung der cht die preufßische
Angelegenheıit 11U!T halbherzig betrieb“.

Dıie Geburt VO Georgs Sohn Georg Friedrich 1539 aınderte nıchts daran,
da{ß der Markgraf nıcht bewegen WAal, eıne ErklärungPreufßens abzugeben, die seıne Verpilichtung als Mitbelehnter des Krakauer
Vertrages VO 1525 ZU Inhalt hatte. Dem Drängen Albrechts begegnete @T:
mıt dem Hınweıs, da{fß INan Nutzen un: Schaden ohl bedenken musse.
Stattdessen SeizZie sıch für eıne Miıtbelehnung der brandenburgischenKurlinie mıt Preufßen eın, ohne damıt freilich auf Ansbacher Ansprücheverzıchten. Yst 1543 kam CS in der strıttıgen rage zwıschen den Brüdern

eiınem Vergleich, wobei Georg dem Könıig VO  e’ Polen iın Krakau
verstehen vab, da{ß R aufgrund seiner Miıtbelehnung im Krakauer Vertraggegebenenfalls die Nachfolge in Preufßen übernehmen bereit sel, nıcht
aber als Sukzession iınfolge seiıner Verwandtschaft HerzogAlbrecht VO Preufßen. So gelangte das Albrecht sehr Herzen
liegende Problem urz VOT dem Tode Georgs eıner wenı1gstens vorläufi-
sChH Lösung.

Als Markgraf Georg Dezember 1543 starb, verloren die protestan-tischen Fürsten einen ıhrer mutıigsten Bekenner, dem der rechte Glaube
mehr bedeutete als weltliche Güter, Albrecht VO Preußen un Friedrich
VO Liegnitz beklagten den Tod ihres Vertrauten. Albrecht schrieb: Diıeweil
aber ıtzund der todlich abgang marggraf Georgens selıger milder gedecht-
NHUS, der UNS (wıe selbst ermessen) menschlicher Aart nach nıcht wenıgbekommert, doch dem leben Grott danken MNKECSISECN, das seıin aAXS$

verleihung gottlicher gnaden nach zeıtlicher bewarung de/s hochwirdigen
ACYAMENL. de/ß altars christlich willıglich und vernunftig (welchs I01Y
MLE hochster frolockung TNOMMEN und AUNS In UNSECEerer betruebnus umb

Iselin GUNDERMANN, Kurtfürst oachım 11 VO:  ; Brandenburg und Herzog Albrecht
Von Preußen. In Dona Brandenburgica. Festschrift für Werner Vogel Z,U) Geburts-
tag. Hg VO Eckart ENNING un! Wolfgang NEUGEBAUER. Berlin 1990 (Jahrbuch für
brandenburgische Landesgeschichte 41), 141—164, insbesondere 15515
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also zl mehr erqguickung 210t) VDO  S diesem e2endt und jammertal abgeschie-
den [ ]28

Markgraf Georgs Biographie MUuU och geschrıeben werden, enn bisher
xibt 11UT Einzeldarstellungen un! keine, alle Abschnuitte dieses reichen
Lebens ertassende Würdigung. Vielleicht äflßt sıch einmal eın Hıstoriker
VO den beiden Georg-Porträts 1im Jagdschlofß Grunewald Berlin ANTC-

SCH, dieser eindrucksvollen Gestalt der Retformationszeıt eıne Beschreibung
wıdmen. Sıe hat CS verdient“?.

28 KRÄMER (wıe Anm 7); S.4463.
29 Wıedergabe der Bildnisse bei Schuhmann (wıe Anm. 4) und IS Albrecht VO

Brandenburg-Ansbach und die Kultur seiıner Zeıt (Ausstellungskatalog. Bearb VO Iselın
(GUNDERMANN). Düsseldort 1968, Tatel LIL



Aspekte Leben und Werk
des Aufklärungstheologen Martın Crugot

1mM Spiegel seiıner Korrespondenz
MIıt Johann Kaspar Lavater

VO WEIGELT

Der reformierte Theologe und Schriftsteller Martın Crugot VO  e} 1752 bıs
seınem ode 1790 Hofprediger iın Carolath, Residenz des Fürstentums

Carolath-Beuthen-Schönaich, gehörte 1im 18. Jahrhundert durchaus
den ekannteren Persönlichkeiten: heute aber tindet Cr L1UT och iın eIN-
schlägiger Fachliteratur Erwähnung. WAar sınd seıne Schriftten alle
ANONYM publıziert nıcht sehr zahlreich, aber S1€e haben eıne beachtliche
Resonanz hervorgerutfen. Dies oilt iınsbesondere für seın 1756 erstmals be]
Johann Jacob Korn iın Breslau erschıienenes Erbauungsbuch »Der Christ in
der Einsamkeit«. Bıs seınem Tode hat iımmerhın zwoölt Auflagen un:
dreı Übersetzungen erfahren, darunter eıne VO Köniıgın Elısabeth VO

Preufsen, der Gemahlın Friedrichs des Großen. Es oılt als das bedeu-
tende Erbauungsbuch in der Aufklärungsepoche. Es eröffnet also die Reihe
wichtiger autklärerischer Erbauungsbücher, deren Ende Heıinrich
Zschokkes »Stunden der Andacht« VO 1816 stehen.

Der einzıge umfangreıchere, sıch ber eınen längeren Zeıtraum erstrek-
kende Briefwechsel‘, der VO rugot erhalten ISt, 1St derjenige mıt dem
Zürcher Theologen un: Schriftsteller Johann Kaspar Lavater (1741—-1801).
Obgleich 1Ur lückenhaft überlietert, 1St die Korrespondenz deshalb

Dieser Briefwechsel tindet sıch iın der Zentralbibliothek Zürich 1m Famıiılienar-
chiv Lavater (FA Lav.). Be1 den ZWanzıg erhaltenen Brieten Crugots (FA Lav. Ms 506),
darunter eın Brieftragment, andelt sıch Orıiginale, be1 denjenigen VO Lavater
uch ıhnen tindet sıch eın Brieffragment (FA Lav Ms 556) Abschritten Ne
Briete sınd 1m Folgenden buchstabengetreu wiedergegeben, jedoch wurde die Gro({fß- un:!
Kleinschreibung die gegenwärtigen orthographischen Regeln angeglichen. Abkürzun-
gCNH wurden Kennzeichnung durch eckige Klammern aufgelöst, SOWeIt sS1e
gängıg oder eindeutig smd Dıie Interpunktion wurde 1m allgemeinen die heutigen
Regeln angepafit. Der Seiıtenwechsel wurde durch wel Querstriche (//) gekennzeichnet.
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wichtig, weıl s1e Cuc Kenntnisse und Binschtes iın Leben, Werk un!
Theologiıe Crugots vermuittelt“.

Eröffnet wurde diese Korrespondenz offensichtlich im Sommer 1761 VO  3

Lavater, der damals och 1n seıner Vaterstadt Zürich Carolinum Theo-
logıe studierte. Anlafß dieser Kontaktautnahme miı1t dem mehr als
anderthalb Jahrzehnte alteren Hofprediger die heftigen Kontrover-
SCH; die dessen Schritten auch in der Stadt der Lımmat ausgelöst hatten.
Lavater WAar ZW ar dazumal och keineswegs stark VO der Aufklärungs-
theologie ergriffen, WI1e€e dies annn während seiıner großen Studien- un
Biıldungsreise 763/64 VOT allem dem Eintflu{fß des Neologen Johann
Joachim Spalding der Fall WAal, dennoch hegte O1 deutliche Sympathıen für
Crugot. Der Briefwechsel WAar zunächst recht häufig, VOTr allem während
Lavaters neunmonatıgen Aufenthaltes in Barth in Schwedisch Pommern be1
Spaldıng. In den nächsten Jahren wurde CT sporadıscher, jedoch keineswegs
wenıger herzliıch; hatten S1E sıch doch 1mM Februar 1/64 in Berlın,
Lavater sıch autf seıner Heıimreise ach Zürich mehrere Wochen aufgehalten
hatte, auch persönlıch kennengelernt. IDER letzte 1m Briefkorpus erhaltene
Schreiben Crugots Lavater STAaMMTL VO 6. Januar 1776, Lavaters Ant-
WOTrT VO 24. Februar. Beide Brietfe machen evıdent, W1€e weıt S1€ sıch
inzwischen theologisch auseinanderentwickelt hatten. sS1e spater och
mıteinander korrespondıiert haben, 1St unbekannt. Vermutlich 1St 1eSs
jedoch nıcht der Fall SCWESCH.

In dem Briefkorpus werden erstens einıge NECUC Aspekte VO  F Crugots Leben
deutlich. Veranla{fßt durch Lavater, gab dieser in einem ausführlichen Schrei-
ben VO 9. Dezember 1763 Einblicke ın seıne famıliäre Herkuntftt, seıne
Kindheıit un Jugend, seın Studium Gymnasıum Ilustre seiıner Vater-
stadt Bremen sSOWwl1e in seinen beruflichen Werdegang bıs SE endgültigen
UÜbernahme des Hofpredigeramtes ın Carolath 1mM Jahre 1/52 In diesem
eingestreuten curriculum vıtae erwähnte auch seıne kurze Ehe MmMI1t
Johanna Clara, geb VO  ; Bergen, die 1750 e]lt Monate ach der Heırat, 1mM
Kındbett verstarb. rugot, der immer 1im Wıitwerstand verblieb, hat offen-
siıchtlich diesen Verlust nıe verwunden, W1€e AUS der wıederholten Erwäh-
Nung des Todes VO raı un: ınd tolgern 1sSt In seiınen Brieten VO

1761 bıs 1776 teılte CT dann auch ımmer wıeder Einzelheiten 4aUus seinem

Aut die Bedeutsamkeıt dieses Brietwechsels tür eıne nähere Kenntnıis des Verhältnis-
SCS zwischen Crugot und Lavater wırd anderswo eingegangen werden. Vgl Horst
WEIGELT, Johann Kaspar Lavater. Leben, Werk un Wırkung, Göttingen 1991 10 7E E
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Leben miıt Demnach oblag CS ıhm als Hoftprediger, jeden Sonn- und
Feıiertag predigen, dıe antallenden Kasualıen vorzunehmen un!: den
Konfirmandenunterricht für die Kıiınder der Hofgemeinde erteıilen.
Ferner wurde CI, W1e€e a4aus seinen Briefen hervorgeht, VO  a} seınem Fürsten,
zunächst VO Hans arl un ann se1mt 1763 VO Johann arl Friedrich
Carolath-Beuthen, ımmer wieder persönlıchen Dienstgeschäften heran-
SCZOSCH, be] der angestrebten Kreditaufnahme 1ın der Schweıiz, be] der
Anstellung eiınes Hotmeisters für die Prinzen oder bei der Bestellung bzw
Subskription der »Physiognomischen Fragmente« bei Lavater. Di1e Briete
erwähnen ıh aber auch als Begleiter seınes Dienstherrn: Im Februar 1764
reiste C: mıiıt Johann arl Friedrich Carolath-Beuthen ach Berlin,
mehrmals mı1ıt Lavater usammentraf. Im Frühjahr 1764 ving Or

mıiıt seınem Dienstherrn als Gesandtschaftsprediger ach Warschau,
auf Inıtiatıve VO Preufßen un! Rufsland hın Verhandlungen eıner
Gleichberechtigung der bıslang art verfolgten »Dissidenten«, der
Lutheraner, Reformierten un! rthodoxen, MIıt den Katholiken iın Polen
statttanden. uch on hat sıch rugot für verfolgte polnısche Reformierte
eingesetzt. Dıies WAar der Fall, als 1mM Frühjahr 1/ 4C solche AaUus Seitersdorf, iın
Kleinpolen ahe der schlesischen Grenze gelegen, in der Herrschaft Pless
be] dem Fürsten Friedrich Erdmann Anhalt-Köthen, einem Bruder
seıiner Fürstin Johanna Wiılhelmine, Zuflucht fanden. Diese Reformierten

iın Seitersdortf be1 Bielitz heftigen Repressalıen durch den polnıschen
Katholizismus AauUSSESECTZL SCWESCH un: hatten deshalb den Entschlufß
gefaßt, ach Schlesien emigrieren. Da sıch aber ıhre katholische Grund-
herrschaft diesem Vorhaben wıdersetzte, 1e1ß Könıg Friedrich IL
23. Maı L£F0) eıne Schwadron preufSischer usaren ber die polnısche
Grenze rücken?. Unter deren milıitärischer Bedeckung flüchteten S1Ce in die
Standesherrschaft Pless, INnan für sS$1e die Kolonie Anhalt gründete. Da
INan hierfür orofße tfinanzıelle Miıttel benötigte, wandte I1Nan sıch auch das
retormierte Zürich. Fur dieses Hılfeersuchen verwandte sıch rugot ebhaft
ın einem Schreiben VO 15 September LO be1 Lavater.

Obgleich also Crugot mıt mannıgfachen Aufgaben betreut und offen-
sıchtlich auch VO der türstlıchen Famıulıie akzeptiert W ar im Schlofß
wohnte un:! der türstliıchen Tatel speıste —, fühlte OT: sıch isoliert. Des
öfteren tührte T: ın seınen Brieten Lavater beredte Klage darüber, da CS
iın Carolath und der näheren Umgebung eigentlich nıemand väbe, miıt dem

Gedankenaustausch pflegen un: Arbeitsvorhaben besprechen könnte. So
schrieb e 11. November 1766 Lavater: Ich bin nıcht gLüklich,

Hıerzu u. dem Folgenden (GGRÜNHAGEN, Schlesien Friedrich dem Großen,
Bd  Xx z  9 Breslau 1892, 5471
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solche Freunde nahe haben Unter allen Geistlichen, wwelche eınıge
Meilen mich herum wohnen, ıst NUYT eın eintzıger, dem iıch mich muit
Nautzen muittheilen hann. Und auch diesen verhindern seine sowochl als
meıne Lage ATLS mehr als oder mal ım Jahre sehen.

11

Bezüglıch Crugots (Euvre 1St bemerkenswert,; da{fß in diesem Briefwechsel
nıcht NUr fast alle seıne gedruckten Werke erwähnt werden, sondern auch
7wel Katechismen, VO denen bıslang in der Forschung nıchts bekannt
SCWESCH 1St Von diesen Katechismen A4aUus$s den Jahren 1755 un!: 1776 hat CT

übrıgens alle Exemplare selbst aufgekauft und NUur ahe Freunde verteılt.
iıne Ausnahme bıldete lediglich der Neologe Anton Friedrich Büsching,
Direktor der vereinıgten Berliner Gymnasıen, W1€e rugot ausdrücklich
betonte: (T erhielt eın Exemplar auft Bıtten des reformıerten Predigers un:
Schrittstellers Isaak Danıel Dıiılthey, der unwelılt VO Carolath als Hoflehrer
beim Graten Dohna wiırkte. Wıe erwarten, finden in der Korrespondenz
dıejenıgen Schriften Crugots besondere Erwähnung, die dazumal in
Rezensionen oder in Kontroversschritten grofßes Aufsehen ErregLt haben,
nämlıch se1ın Erbauungsbuch »Der Christ ın der Finsamkeit« un: seıne
zweibändige Predigtsammlung »Predigten VO dem Vertasser des Christen
in der Finsamkeit« Darüberhinaus eröffnet der Brietwechsel Einblicke iın
die Entstehungsgeschichte einıger seıner Werke Schliefßlich ann dank
dieser Korrespondenz auch geklärt werden, weshalb Crugot alle seiıne
Publikationen aNONYIN erscheinen 1e18 Er begründete dies ın seınem Brief
VO 73 Dezember 1775 MIt seıner Bescheidenheıt, die T: selbst als
Schwachheit empfand. Er würde sıch schämen, bekannte CY, WECNnN seın
Name auf dem Titelblatt eiınes seiner Werke stünde; allerdings fügte
hinzu, da{fß keipen Autor tadle, der dies IU  g

L11

Ihre eigentliche Bedeutung erhält die Korrespondenz Crugots miıt Lavater
aber dadurch, da{ß$ darın das Theologische eiıne Zanz dominıierende Rolle
spielt. Daiß 1€es in solchem Umfang der Fall 1St, 1St nıcht zuletzt auf seınen
Briefpartner zurückzuführen. Erstens hat Lavater im Zusammenhang mıt
der heftigen Kontroverse, die Crugots Schritten dazumal ausgelöst hatten,
eıne Reihe VO theologischen Fragen aufgeworten. Dadurch wollte w

Von den »Predigten VO dem Vertasser des Christen 1n der Einsamkeit« erschıen der
1:  O 1/59 der 3B  O 1761 iın Breslau. Dıi1e 2. Auflage erschien eb 17706 ın WwWwel
Bänden.



MARTIIN GCRUGOT 229

theologische Posıtiıonen abklären, selbst 1in die literarısche Auseimnander-
SCETZUNgG eingreıten können. Zweıtens hat Lavaters andersartıge relig1öse
Entwicklung, die se1ıt 1768 erfolgte”, Crugot Zur theologischen Stellung-nahme herausgefordert. Lavaters Neufassung seıner Christologie un: seın
damıt in Zusammenhang stehendes Insıstıieren auf manıteste TIranszendenz-
erfahrung in der MmMMmManenz nötigten ihn, seiıne Gotteslehre und Christolo-
z1€ SOWI1e esonders seın Wunderverständnis präzısıeren un:! austührli-
cher darzustellen.

So werden in dieser Korrespondenz die Konturen VO  z Crugots Theologie
in ıhren wichtigsten Aspekten deutlich Hıerbeil trıtt auch seıne Stellung in
der Aufklärungstheologie deutlich hervor. Ins ager der Neologen gehörıg,distanzierte G1 sıch sowohl VO englıschen Deıismus als auch VO Ratıona-
lismus. Obgleich der Notwendigkeit un: Bedeutsamkeıt der Offenba-
rung für den christlichen Glauben testhaltend, ving davon AauUs, da{ß diese
inhaltlıch weıtgehend mıt der natürlichen Religion übereinstimme. Wıe
diese ziele der christliche Glaube VOT allem auf die moralische Besserung des
Menschen un:! auf dessen sıttlıches Handeln in der Welt ab Als Lavater
ıhm beispielsweise Auszüge 4aUus seiınem geplanten eschatologischen Lehrge-dicht‘ mıt phantastischen Schilderungen ber die zukünftigen Fähigkeitenun Fertigkeiten der Gläubigen 1MmM Jenseıts ZIE: Probe zuschickte, WAar CT
siıchtlich konsterniert. Es WAar ıhm nämlich völlıg unverständlich, weshalb
die seligen Gelster alle diese außergewöhnlichen Kräfte besitzen sollten,
WCeNnN nıcht 73 Wohle für andere. egen Sıe, schrieb 1: 15 Februar
1767 seiınen Zürcher Freund, das Ja nıcht, meın Liebster, als einen Tadel
aAUS Alles, WaAdS$s iıch wull, läuft da hinaus: Das Detauilliren NSTYTECY

künftigen Macht, Herrlichkeit, Geschiklichkeit H.5 .UW., Wenn e$ nıcht MA1t
AÄnzeıge des moralischen Guten, Wa I01Y dadurch stiften oder ZU WENLI-
S$LIeN stıften Rönnen, verknüpft SL, das zuuürde endlich auf bloßes Speculiren,nıcht noch wenıgers hinauslaufen. Machen Sıe miıch 1IMMeY
einem Gott, aber enn geben Sıe MLr auch einen (5O# würdıgen End-
zweck OnsLien z ird miıch dıe Beschreibung meines künftigen Zustandes

wenıg rühren, als S$ze NMLY Wwenı1g warscheinlich vorkommen zird. So
ertuhr das Christentum be] rugot zumıiındest eıne ethische Zuspitzung.Zur Verbreitung der Ethisierung des christlichen Glaubens hat VOT allem
seın immer wıeder aufgelegtes, auch mehrtach 1Ns Französische übersetztes

Sıehe WEIGELT, Lavater (wıe Anm 2 1419
Hıerauf wırd 1n eiınem anderen Zusammenhang einzugehen se1In.
Zur Realisation dieser Dichtung kam allerdings nıcht. KEınıge Vorarbeiten veröftent-

liıchte Lavater iın der VO ihm herausgegebenen Zeıitschrift Der Erinnerer, Bd.2 Zürich
1766 Jedoch entwickelte seıne eschatologischen Vorstellungen dann in Prosa und
publızierte S1e dem Tiıtel Aussıchten 1ın die Ewigkeit, 4 Bde., Zürich-
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Andachtsbuch » Der Christ in der Einsamkeit« beigetragen. Sein Briefwech-
se] miıt Lavater äßt 1aber diese immer stärker werdende Tendenz der
Ethisierung ber eineinhalb Jahrzehnte 1m Detail eindrücklich verfolgen.

rugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506, Nr 11)

Carolath, Dezember 1761
Wohlehrwürdiger un:! hochgelahrter Herr!
Hochgeehrtester Herr un Freund!

Dafß ıch Dero geehrteste Zuschrift® spat beantworte, davon lıegt die
eintzıge Schuld der Langsamkeıt ıhrer Veberkuntt. Es sınd ertwan
14 Tage, da MIır s1ie meın Verleger” zuschickte. Der Briet 1St also tief in den
vierten Monaht unterweges SCWESCNH. Eın Umstand VO  $ welchem Eur
Wohlehrw[ürden] vielleicht eher als iıch, der iıch die Gelegenheıt nıcht weılßs,
deren Sıe sıch bedient, die Ursache einsehen werden, un: dessen iıch nıcht
erwähnet haben würde, wenn CS MIır nıcht nothwendiıg dünkte, den
Verdacht VO  - MIr abzuthuen, als WCeNnN iıch eıne sehr verbindliche un!
wichtige Zuschriuft lange unbeantwortet bey mır hätte lıegen lassen.

Ich übergehe das Verbindlıiche, W as S1e mır 1im Anfange Ihres Schreibens
un hın wıeder 1n Ansehung meıner Schriften beliebt. Es
vergnuget mich sehen, da{fß s1e den Beıifall eines Mannes VO solcher
Einsicht un: VO  - eıner edlen Denkensart, als uer Wohlehrwürden sıch
zeıgen, haben erhalten können. Es erfreut mich och mehr sehen, da{ß
ıch meınen 7weck nıcht gäntzlıch vertfehlt habe und da{ß redliche Gemühter
sıch daran erbauen. Eur Wohlehrwürden beehren miıch zugleich miıt
verschiedenen Einwürten wıder einıge Nebenlehren, welche iın der 1ten
Sammlung meıner Predigten “ enthalten sınd. Dıieses Unternehmen
bedorfte der Entschuldigung nıcht, welche Sıe belıebet haben hıiınzuzufü-
sCH Ich werde Ihnen mMI1t Vergnügen auf alle Punkte antworten, un: ıch
bedaure NUTL, da{ß die Einwürte nıcht die Hauptsache ansehen. Ich bın ZEWIS,
da{fß die Warheit des vorgetragenen Tugendsystems “ viel dabey hätte
gewınnen mussen, WenNn eın Mann VO  en Ihrer Einsicht CS gul gefunden hätte,

Nıcht erhalten. Die Korrespondenz WAar wahrscheinlich ELW: 1mM Julı 1761 VO  3 Lavater
eröftnet worden, Ww1e€e A4us$s dem Folgenden hervorgeht.

er Breslauer Verlagsbuchhändler Johann Jakob Korn, der die 17392 1ın Breslau
gegründete Verlagsbuchhandlung und Buchdruckerei innehatte; nach seinem Tod 1762
wurde seın Sohn Wıilhelm Gottlob Korn (gest. seın Nachfolger.

Crugot,| Predigten VO'  - dem Vertasser des Christen 1ın der Eınsamkeıt, Breslau 1759
11 Ethık; sıehe Deutsches Worterbuch VO Jacob und Wılhelm Grimm, Nachdruck
München 1984, Ba.22, Sp 1685
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auf Einwürftfe dawıder sınnen, un! dıeselbigen 1ın das starke Licht
SCUZEN; worın Sıe diejenıgen DESEIZL haben, welche Lehren VO  a mınderer
Wiıchtigkeit angehen .

Ich komme ZUT Sache selbst. Wenn iıch behaupte, da{ß die Bekanntma-
chung der seliıgmachenden Warheıiten auf ÜBNSCIEGT Erde der eintzıge Zweck
SCWESCH SCYV, welchen Christi Sendung gehabt, un:! welchen WIr fassen
fahıg waren, behaupte iıch damıt nıcht, dafß Gott hierbey Sal keine andern
Absıchten gehabt habe In der That, das ware vVErWCSCNH Wenn das

Wesen nächst (SOft 1L1UT solche Handlung unternımmt, 1st CS

natürlıch denken, daß sıch die Absıchten desselben weıter als auf den
kleinen Theil der Schöpfung erstrecken mussen, welcher den Schauplatz
dieser Handlung abgegeben hat ber können WIr solche Absıchten ohl
fassen, wotern s$1e uns nıcht geoffenbahret werden? Und Wenn COft nıcht
nöhtig gefunden hat, sS1e uns offenbaren, woher sınd WIr annn berechti-
EL, solche Absıchten erdıichten, und dieselbe anderen als eınen Jau-
bensartickel aufzudrıngen. Ich sehe wohl, W as für eıne Absıcht Sıe
meınen. Christus sollte die Gerechtigkeit (Jottes für UNS thun, und es
dadurch möglich machen, dafß (2O6% AUNS MLE Ehren und ME Anstand die
Sünde vergeben hönne. Er sollte durch den ımensen Wehrt seines vollkom-
mMmensien und freiwilligen Gehorsams das UWdh auch der besten
menschlicher Tugend och 1IMMEY mangelt. Ich fasse nıcht 1Ur al nıcht,

dergleichen nöhtig SCY, sondern ich sehe auch Sal nıcht ab, W1€e
CLWAS, WeEeNN CS nöhtıg ware, durch Christı Gehorsam un Leiden habe
können erhalten werden. Kann (sott eher nıcht vergeben, ehe CI Genugthu-
Uuns erhalten hat? Er ordert Ja VON unNns, dafß WIr ohne Genugthuung
vergeben sollen, und Chriıstus lehrt uns bitten, (zOf£t moge uns vergeben,
WwW1e WIr vergeben. Gründet sıch die Einrichtung, da auf Sünde f Strafe
folgen MUu: in der Natur der Dınge selbst, 1St CS unmöglıch, da{fß eıne
dergleichen Strafe auf eiınen Unschuldigen übertragen werden könne. Ist
aber diese Einrichtung oder ZU Theil willkührlıich, annn S1€e (Gott
aufheben, WCLnN ll un: (: bedarf hierzu keines Schuldopfters. Das
eintz1ge, W as INan könne, ware: Es hönnten moralısche Ursachen ın
der Art der Regi:erung (Gottes über dıe Geisterwelt vorhanden SCYN, welche

entweder ın allen Fällen oder doch wenıgstens 1n Ansehung des menschlıiı-

Be1 den hıer erwähnten Einwürfen diese Predigtsammlung andelt sıch
wahrscheinlich nıcht 1Ur solche VO Lavater. Möglicherweise hatte Crugot uch
ıne Rezension über diese Predigtsammlung VO  3 Johann Heınrich Meıster (1744—1826)
geschickt; s$1e WwWAar aNONYIN erschıenen 1n : Freymüthige Nachrichten VO  3 Neuen Büchern
un! andern ZuUuUr Gelehrtheit gehörigen Sachen (1760). 272 F 38, 49—5 3 u. ff.: vgl
Ursula SCHNETZLER, Johann Caspar Lavaters Tagebuch aus dem Jahre 1761 Dıiss phıl
Zürich, Ptättikon 1989, 5: 272 Anm
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chen Geschlechts nohtwendig machten, da/s alle auf dıe Sünde geseizten
Straffen buchstablich musten vollzogen werden, nıcht dem Sünder,
doch em, zvelcher seine Stelle D—erkreien wollte; Un merhalte sıch eben

In Ansehung der Ausfüllung der In dem erforderten Gehorsam geblieb-
Nen ja derhalb könnte das ohl SCYN. Es ware sehr dreıste, Wenn eın
Mensch, der aum Schritte VOT sıch sıeht, solches schlechterdings läugnen
wollte. Indessen könnte CS auch eben ohl SCYN, da{fß die Sache nıcht
ware. Und Wenn WIr die Sache blos ach der Vernunftft betrachten,
scheıint s1€ nıcht SCYN. (SOtt hat ertzen gebildet, da{ß WIr
eıne völlige Vergebung ohne ırgend eine Genugthuung recht und SrOS
finden. leraus entsteht bıllıg die Vermuhtung, dafß Gott, WENnN sıch iın
dem Fall befinden sollte, da{fß vergeben hätte, eben orosmüh-
t1g vergeben würde, un! da{fß also ın der Tugend Gottes, welche INnan seıne
Gerechtigkeit NCeENNT, nıchts SCY, W as nohtwendig das Vorhergehen eıner
Genugthuung erfordre, WECNN (50ft Sünde vergeben soll Wenn aber auch
moralısche Ursachen vorhanden waren, derentwillen Gott sıch eher
nıcht versöhnliıch uns bezeigen oder unls onädıg SCYN könnte, ehe eıne
Genugthuung vyeschehen ware, welches ıch Z W alr zugebe, da{fß ohl SCYN
könnte, halte iıch das für eıne Sache, welche WIr unls nıcht
bekümmern haben Das 1St eigentlıch (Gsottes Sache un! nıcht S CDE: So
lange WIr die eigentlichen Ursachen nıcht fassen können, welche eıne solche
Einrichtung schicklich un nohtwendig machen, lange hılft CS uns nıchts,
da{ß WIr davon wıssen. Uns 1st nöhtig wıssen, da{ß bey (50tt viel
Vergebung SCYV, damıt WIr ıhn türchten mogen. Wıe (ZOfT aber die Art dieser
Vergebung einrıichte, dafß dadurch dıe Absichten seiıner moralischen
Verzeiung vollkommensten erreicht werde, das wı1issen haben WIr
nıcht nöhtig. Ich für meınen Theıl ylaube, da{fß 1ın der Erlösung des mensch-
lıchen Geschlechts erstaunende Absichten verborgen lıegen, in denen WITF,
WenNnNn WIr S1e dereinst kennen lernen, die Tiete der yöttliıchen Weiısheıt un:
die Mannıchfaltigkeıit seiıner Wege anbetend bewundern werden: da{ß aber
diese Absıchten bisher für uns verborgen un nıcht recht eigentlıch
Geheimnüfße ine solche Absıicht als die Genugthuung AA
annn vielleicht auch Platz haben Ich vyestehe aber zugleıch, da{ß iıch das
nıcht für warscheinlich halte Diese Genugthuung 1St eıne menschliche
Erfindung, welche sıch auft einıge übelverstandene Schriftstellen gründet,
welche allen Nsern möralıschen Empfindungen und Begriffen wiıder-
spricht; un: welche, WwWenn sS1e Ja wahr ist: CS auf eıne andre Weıse un!:
Au andern Ursachen iSst; als WIr u1ls wirklich verstehen oder auch

uns vorzustellen 1im Stande sınd. och alles bisher geEsagLE würde
wegfallen, WCLN die Genugthuung eıne Lehre der Schriftt ware. S1e haben
recht, meın verehrtester Freund! dafß 1in diesem Falle CS Pflicht ware,
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der untrüglichen Einsıicht der unendlichen Weiısheit mıt demühtiger Unter-
werfung nachzugehen. Nıemand ann willıger hıezu SCYN als ıch 6S bın, der
ich in dem Gedanken stehe, da{fß WIr Sal keine natürliıche Religion haben
würden, WECNN WIr nıcht vorher eiıne gyeoffenbarte gehabt hätten. Alles, W as
WIr in göttlichen Dıngen sehen, hat uns (sott selbst DEZEIET, un! ohne
Offenbarung ware unls in Absıcht auf yöttliche Dıinge die Vernunft eben
wen1g W as NUTLZ, als CS uUu11l5S5 die Augen SCYN würden, WECNN keine Luft
gäbe. Sıe ylauben, // hochgeehrtester Herr! die Genugthuung deutlich in
der Schrift tinden. S1e tühren einıge Stellen aus hunderten un
verlangen meıne Meınung darüber wI1issen. Dieses 1St eıne aterıe für eın
Buch mehr als für eınen Brief Ich sehe fast die Möglıchkeit nıcht ab, Ww1e€e ıch
Ihrem Verlangen eın Genüge eisten soll Ich ll indessen versuchen, W1€e
weıt mır gelingen wiırd, Ihnen kurtz un doch hinlänglich deutlich meıne
Gedanken erzählen.

Es stehen iın der H. Schriuft eıne Menge Redensarten, z E die Süunde
tragen; die Sünde opfern; ZUET: Sünde geworden SCYN für andere; für Sünder
gelıtten haben; für Gottlose gestorben SCYN; seın Blut vergiessen FAr

Vergebung der Sünde u.d.ol.; welche, V  ZT, da das Lehrgebäude der
Genugthuunng SONS. seine Rıchtigkeit hat, in der hat bequem davon
können verstanden werden, Ja zuweılen, iın diesem vOorausgesetzten Fall,
ohne offenbaren Zwang nıcht anders als ach diesem Begriffe erklärt
werden können. Allein A sınd sS$1e nıcht hınlänglıch deutlich, die
Lehre VO  aa} der Genugthuung richtig U, alleın darauf sründen. S1e können
nıcht NUur ganz bequem anders erklärt werden, sondern die meılsten darunter
haben offenbarlich eınen andern Verstand. Christus ıSE für AUNLS

gestorben. Er hat Sünde Er Ist die Versöhnung fürSünde geworden. Er hat Sünde selbst geopfert seinem Leibe aufdem Holtz Er SE für UNS ZUNY Sünde gemacht. Er hat Sünde e=
OMMen URSs ]le diese Stellen können 1n der hat eıne Genugthuung
anzeıgen, aber 1€eSs 1St der eintzıge mögliche Verstand derselben nıcht, un
meıstentheils haben sS$1e offenbar einen anderen Sınn. Ich ll beweisen.

Christus ıSE für AUNS gestorben. Das annn bedeuten: Christus hat den
Kreutzestod als eıne traffe, die wır verdient hatten, 1Nsrer Statt erlitten.
Mır 1St aber keine Stelle bekannt, Cr diese Bedeutung durchaus haben
müßte. Es x1bt aber solche, CS diese Bedeutung unmöglıch haben kann,
7F Joh. X,15 Ich lasse meın Leben für dıie Schaafe. Hıer vergleicht sıch
Christus eiınem Hırten, der seın Leben WagtT, se1ın Schaaff aus dem
Rachen des Wolfes Hıer 1St keine Genugthuung geden-ken, eben wen1g als 1. Joh Daran haben WIr erkannt die Liebe,
dafß sein Leben für AUNS gelassen hat, un I01Y sollen auch das Leben für dıe
Brüder lassen. FÜr Jemand thun, das heıißet, Jemandem A
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Besten thun, seinetwillen thun, da{ß T: Nutzen davon habe u.5,. Für
Jemand leiden, das heißet, Jemandem zum Besten leiden, CS

seinetwillen leiden, damıt CI: Nutzen davon habe
Christus hat Sünde Das annn freilich, Wenn i11an CS

wıll, bedeuten: Er hat dıe Schuld uUuNnsTer Sünde auf sıchAund
dafür gebüßt. ber MUu: diese Bedeutung nıcht haben Wenn Johannes
unNnsern Herrn das amm (zottes nenNnNetT, welches die Sünde der Welt tragt,

1St der Sınn davon 1e] natürlicher der Christus kommt, die
eigentliche Süunde A4US$S der Welt wegzuschatften, welche (Jott un die Men-
schen VO  - eın ander scheıidet, da die Menschen tugendhaft machen.
Zum wenıgsten 1St 1er eın Opfer für die Sünde denken, WE

Johannes auf den Bock gesehen, der dem Isaak zufıel, un der nıcht
geopfert wurde. Das 1St DEWIS: Der Täuftfer hat mMIıt diesem Ausdruck den
€ess1as bezeichnen wollen, un! die Juden haben ıhn auch verstanden. Es
mMUu also der Ausdruck das AMM (Gottes uU.5.W. eıne ıhnen nıcht ungsc-
wöhnliche Benennung des ess1as SCWESCH se1n, un!: CS 1St doch außer
allem Streıt, da{fß die Juden al keinen Begriff VOIl dem ess1as als VO  a

eınem Sühnopfer gehabt haben Christus ıst die Versöhnung für
Sünden geworden. Die Stelle I. Joh IE1L2 MU: Aaus ıhrem Zusammenhange
erkläret werden. Der Apostel bestehet darauf: Fın Christ musse nıcht
tortfahren sündıgen. Kindlein! DJIas schreibe iıch euch, damıiıt ıhr nıcht
sündıget, d.ı in der Sünde beharret. Denn WeEeNnn Jemand ın der Sünde
beharrt, IU1SSE C dafs der Fürsprecher bei dem Vater, auf den sıch alle

Hoffnung gründet, gerecht ıst, also heine Süunder dulden kann, und
ıst die Versöhnung UNSYETY Sünde’ da hat einen solchen Vertrag
gestiftet, da/s I01LY nıcht mehr sündıgen ollen, nıcht N  \ WIY, sondern alle
Welt, die seine Lehre annımmlt, UL5.W. Untersuchen Sıe den Zusammen-
hang, // ob nıcht diese Umschreibung der eintzıge Sınn SCY, den Johannıs
Worte haben können. Der Begriff VO  ) der Genugthuung ware nırgends
ungeschickter angebracht als 1er Er hat Sünde selbst geopfert
seinem Leibe auf dem Holtz, 1. Petri 11,24. Diese Stelle 1st wiıchtig. Ihr
offenbarer eintzıger Verstand 1St Christus hat sıch kreuzıgen lassen

Sünde, den alten Menschen, MI1Et sıch kreutzıgen, damit I01Y ın ıhm
der Sünde absterben, der Gerechtigkeit leben möchten, un ıst e$ ZUQZE-
troffen, da/s seine Wunden das Mittel UNSYET Genesung wurden, enn ıhr

WLLE dıe ırrend Schaafe us Im ersten Anblick scheint diese Stelle das
Lehrgebäude der Genugthuung sehr unterstutzen. Be1i eıner
Betrachtung 1St ıhr nıchts mehr zuwider, enn die stärksten Ausdrücke für
die Genugthuung werden auf eıne Art gebraucht, die mıt diesem Begriffe
ar nıchts yemeın hat Gott hat Christum ZU'  - Sünde gemacht, da/fs 017 ın
ıhm ZUY Gerechtigkeit würden, Cor: Va21. ])as heißet ach meıner Fın-
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sıcht viel als (304 hat darum Christum ın der Gestalt und ın dem
Zustand des sündlichen Fleisches erscheinen lassen, damiıt Z01VY durch ıhn
tugendhaft oder heılıg und CO#} gefallıg werden möchten. Er SE erschie-
NCTL, auf dafß Sünde wegnehme und SE heine Sünde ın ıhm,
1. Joh 1115 heıifßet be] eınem Satısfactionisten sovıe] als Er SE erschienen,
da/s AUNS VDO  & der Schuld der Sünden durch Leiden befreite, und das hann
CI ayeıl selbst ohne Sünde B ach meıner FEinsıcht heıißet CR Er ıst
darum ın dıe Welt kommen, da/s das Sündıgen abschafte, und ın ıhm, dı
bey denen, die in ıhm sınd, gılt das Sündıgen nıcht mehr, oder ıst P$ nıcht
mehr erlaubt. Beurtheilen Sıe selbst, welche Erklärung natürliıcher un! dem
offenbar A4Uus dem Zusammenhange in die Augen fallenden 7 weck des
Apostels vgemäfßer 1St

Ich habe diese Stellen gewählt, W1e€e S1e MIrZ ersten eingefallen sınd Es
sınd nıcht die bequemsten meıner Absıiıcht. Es x1bt och mehr, die mMI1r
eben S nıcht mehr vortheilhaft sınd 1. Petr11,18.9: Wır sıind
erlöset VO  S NSECYIN eıtlen Wandel MA1t dem Leuren Blute Christı als einNes
unschuldıgen UuN unbefleckten Lammes. Mır heißet das buchstäblich als
Christiı Tod 1St das Mıiıttel BCWESCH, wodurch WIr VO  m} der Knechtschaft der
Sünden (oder der Vormundschaft) losgemacht sınd Röm V111,3.4 Denn
das dem (Jesetz unmöglıch TWAr i W heıißet vie] als Was das Sıttenge-
seLz Mosıs nıcht ausrıchten konnte, weıl die sündlıchen Lüste stark 1n AUNLS

das macht Gott dadurch möglıch, da UTLS seinen Sohn sandte, und
durch denselben, der In der Gestalt sündıger Menschen gleichwohl vollkom-
Men LUTLS wandelte, dıe Sünde vernichtete, ıhr das Recht über AUNLS
herrschen absprach, und AUNLS ın den Stand seLzZlLe, dafß Z01Y NN WeEeNnn I01Y
anders ernstlich wollen, gesetzmäfßıg und heıilıg zwuandeln hönnen. — Mıt
einem Worte, alle mir ekannten Stellen, womıt INan die Genugthuung
beweisen wıll, weıter nıchts, als da{fß 6S Christum eın bitteres Leiden
gekostet habe, die Menschen VO  , dem Irthum un: dem Laster
erlösen, un: S1e der Erkenntnis der Warheit un:! ZUuUr Liebe der Tugend

tühren. Dieser Gedanke wiırd allerleı Biıldern ausgedrückt, welche
bald Von der Erlösung Israels A4US Egypten, bald VO einıgen jüdıschen
Gebräuchen, z E VO  a ıhrem Gold, bald VO  > dem Opfterdienste hergenom-
Inen sınd Ich wünschte, dafß Sıe den Taylor ber den Brief die Römer ”
läsen. Er entdeckt sehr natürlich den Ursprung der Redensarten, deren sıch
die Apostel bedienen. Vielleicht, wotern Ihnen einıge der obıgen Erkärun-
sCH CZWUNSCH vorkommen sollten, werden s1e Ihnen weniıger dünken,
wenn S1e dieses Buch gelesen haben och vielleicht kennen S1e CS ohne
miıch schon.

John TAYLOR, Paraphrase wıth the Epistle the Romans, O, 1/45



2236 OR EIGELTI

Erlauben Sıe MIE, meın wehrtester Freund! da ıch einmahl mich weıt in
diese ater1ıe eingelaßen habe, da{ß$ ıch och eın wen1g weıter gehen dürtfe Ich
xlaube, da{fß uns Christus mıt (3oO0tt versöhnt hat Wır Feinde Gottes,
oder WIr stımmten nıcht mi1t (3Ott übereın, lange WIr lasterhaft und
unsern Lusten tolgten. Fleischlich gesıinnt SCYH U.S.W. ROöom. V1 Diese
Feindschaft, diese Disharmonie hat Christus f aufgehoben, un! den Frieden
vermuittelt, indem ET alles gethan hat, W as ıhm Wal, uns bessern
Gesinnungen bringen. IDIG Schrift bittet WHHS: Lasset euch m»ersohnen mMA1t
(Gott, Cor \ 1: nehmet die Gesinnungen A die euch Christus empfoh-
len, vorgewlesen, un: mi1t welcher Cr die Verheifßung der göttlichen erge-
bung alles Vergangnen verknüpft hat DDieses 1St die Lehre der Schriuftt.
Mehr finde iıch nıcht, da{ß sS$1e davon lehrt DDaran halte iıch mich. Di1e Lehre
VO  5 Christı eigentlichem Versöhnopter finde ıch ın der Schrift nıcht. Man hat

1e] Aufhebens davon gemacht un: s1e als eıne Grundlehre des Christen-
thums angegeben. Wenn sS1€e auch wahr 1St, 1St S1€e doch keine wichtıige
Woıarheıt. Besser miıch auszudrücken: Sıe 1st Sal nıcht wahr, enn WwWwenn S1e CS

ware, würden die Lehre Christiı un: seiıner Apostel anders lauten.
Christus spricht und ga nıcht davon, auch da nıcht, CS doch SCYN
müßßte, z E WCNN VO der Vergebung der Süunden redet oder WECNN 5

Sünden vergibt oder WCeNnN G1 die Art vorstellt WwW1e€e (s0tt bufßfertige Sünder
aufnımmt, als 1ın den Gleichnüssen VO dem Knecht, der Talente
schuldiıg WAal, 1n den Gleichnüssen VO verlohrenen Schaaf, Groschen un
Sohn Die Art; W1e€e Christı Leiden ZUSCHANSCH, sıeht al nıcht W1€e eıne
Straffe AaUs, welche ıhm die Gottheıt anthut. Er ll der Schlange den Kopf
ZeriFeLCN; un sS1e sticht ıhm in die Fersen, 1. ET 11 die Werke des Teufels,
die Sünde, zerstoren un: das kostet ıhm den Kreutztod. Er 11 seıne Schaftfe
VO Verderben FELLEN; un! CT Wagt un: verlhiert auch wiırklıch seın Leben für
O1 Er fällt als eın eitzenkorn 1ın die Erde un: erstirbt und bringt dadurch
1e] Früchte, d: 1 schaffet der Warheit i Tugend 1el Verehrer. Er 1l eın
Feuer anzünden auf Erden, weılß aber, da{ß vorher mu{( sıch tauffen lassen
mMI1t einer Tauffe, wonach ıhm bange WAal, da{ß S1€e bald möchte vollendet
werden. 1):1 CT wünscht den ortgang seiıner Lehre, weıiß aber, da{fß GTr erst
leiden mu{fß, un! sehnt sıch ach seınem Leiden. Das 1St der eigentliche
Begriff des Leidens Christı, der durch das ZantzZe Evangelıum herrscht. lle
Bilder, deren sıch dıe Apostel bedienen, die Hauptabsichten des Leidens
Christı auszudrücken, oder auch einıge Nebenabsichten, 7 D, die uthe-
bung des Fluchs des Cerimoniengesetzes, die Tilgung der Handschriuft des
Mosaischen Cerimonienreiches, die Niederreißung der Scheidewand ZW1-
schen Juden un!: Heiden u.5.W., alle diese Biılder laufen auf den Begriff
hinaus, da{ß alle diese Wohlthaten uns durch Christiı Leiden als das VO (5Of$
A bestimmte Miıttel sınd ZUWCEC gebracht worden.
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Wenn der eigentliche Hauptbegrif des Leidens Christiı der Begrıf eiıner
Genugthuung für Sünden ISt. W1e€e annn ann Christus sıch darın, dafß
Cr das Leben Aäflst Zur Erlösung für viele, sıch den Aposteln z Exempel
fürstellen, W1e€e (T doch Matth. 20 thut? Wıe ann T: eiınem andern Orte
. Seine Jünger würden den Kelch trinken, den BE träncke, un: getauft
werden mıt der Taufe, womıt getauft würde, un: anderwärts: Es mufße
den Jüngern nıcht anders ergehen, als CS ıhm, ıhrem Meıster,
ware ” Wıe können die Apostel CN.; Wıe El seın Leben für unls gelassen,
sollen WIr CS für die Brüder lassen. Dazu WIr berufen, W1e€e Christus
u1nls eın Vorbild gelassen, da{fß WIr iın seıne Fustapfen treten sollen, worauft
eıne umständliche Anführung der wiıchtigsten Leidensumstände Christı
tolget? Wıe ann Paulus Er CErsStatte, W d euch mangelt TIrübsa-
len für den Leib Christıi, d.ı für seıne Gemeınne. Wıe annn Eph. V,
ermahnen: Wandelt iın der Liebe, gyleichwıe Christus u1ls geliebt hat, un:
sıch selbst L: Und Phil 1L Eın jeglicher SCY gyesinnt W1€ Christus WAäl,
welcher, ob GT ohl in gyöttlıcher Gestalt WAal, u.5 Ueberlegen S1e sıch
dieses alles, meın Herr! Ö1e werden vielleicht nıcht völlıg meıner Meınung
werden, aber doch ZEWIS 1e] überzeuget werden, dafß die Stellen der

Schriuft für die Genugthuung nıcht beschaffen sınd, da{ß sS1e durchaus
uns ZU Beıfall für diese Lehre nöhtigen, un da{fß CS wenıgstens eın Irthum
SCYV, der MIt Redlichkeit un: mıt einem (Gewıissen begangen werden
kann, wotern CS Je eın Irrthum 1St, die Genugthuung nıcht für wahr
halten. Und dieses Letztere 1St alles, W 9as ich wuüunsche. //

Die Eınwürffe, welche Sıe einıge Stellen machen, welche uUuLllserm
Herrn die Allwissenheit absprechen, nöhtigen mich, Ihnen meınen Begriff
VON der Person MNSCIS5 Herrn S1€ werden sıch alsdann selbst die
Zweıtel beantworten können.

Es 1St 1U  _ eıne Gottheıt, 11UTr eın allwissendes un: allmächtiges Wesen,
welches eıne absolute un unmıttheilbare Unendlichkeit hat Diese eine
Gottheıit 1St durch ıhre Weıisheit un:! Macht der eintzıge Ursprung aller
Dınge. Diese Gottheit enNnnen WIr Gott den Vater Von ıhr allein
annn INanl SAgcNh, un Sagt auch die Schrift NUrT, da/s alle Dıinge sind.

Dıie unendliche Gottheıt 1St eın allen ıhren Geschöpfen unbegreiflich
Wesen. Unsichtbar VO vielem Licht, hält s1e ıhren eıgnen Glantz
verdeckt. Von ıhrem Wesen, VO  3 der Art ıhres Seyns hat der groöste
Ertzengel ebensowenig eiınen Begriff als WIFr. Vielleicht och wenıger, denn

uns hat CS doch einen Spinoza ”” gegeben, der wıssen wollte,
W as Gott eigentlich ware. Niıemand hat (sOtt jemahls gesehen. Nıemand
wırd ıh jemahls sehen. Da{fßs eın Gott 1St, mussen auch die Seraphıen L1UT

Spiınoza, Baruch (Benedict) de (1632—1677), Phılosoph.
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glauben. Die Unendlichkeıit ann VO  > keinem endlichen Wesen anschauend
erkannt werden.

Von diesem unsıchtbaren (3 1st Jesus das siıchtbare Ebenbild
Gott, der selbst nıcht gesehen werden kann, äßt seıne Schöpfung eın Bild
VO  e) sıch in einem Wesen sehen, welches der Gottheıt ahe kommt, als
die Endlichkeit der Unendlichkeit kommen annnı Di1e Fülle der Gottheıt
wohnt leibhaftıg iın uNsSeIIN Jesu. Er WAar das Probestück der göttlichen
Allmacht, der Erstgebohrne VOTL allen Creaturen. Er erhıelt seın Daseyn
unmıttelbar VO  en) der Gottheıt. Da hingegen die ZaNTZE übrige Schöpfung
durch ı9n geworden 1St SO W1e€e (sott Mosen Z Werkzeug brauchte, die
Wunder verrichten, wodurch die Egypter un: Israelıten die Gröfße des
wahren (sottes erkennen sollten, WAar Jesus das Werkzeug, wodurch (SOtt
alles machte, W asSs gemacht 1St Er W ar C5S, dessen Betehl: Es werde bey der
Schöpfung S LET Erde die Allmacht der ewıgen Gottheit MIt ıhrer unmıt-
telbaren Würkung beyführte. Er 1St der siıchtbare (JOtt in der Schöpfung. Er
regıiert die Geıisterwelt. Werden ausdrükliche (sesetze gegeben, 1st C
der S1€e o1bt 1im Nahmen des unsıchtbaren Vaters der Schöpfung, dessen
beständiger KRepraesentant CT 1St Er 1St also 1in dem erhabensten Verstand
der Sohn (sottes. Er 1St das Wort des Vaters, das bey dem Vater WAäl, ehe die
Welt V AT Er 1Sst CS, durch welchen die Gottheıt sıch ıhrer Schöpfung
mıttheilt. Er 1St in dem Schoofße des Vaters, als möglich mıiıt ıhm
vereınt. (Csott theılt ıhm den Plan seıner Schöpfung un: seıner Regierung
weıt mıt, als CS der Person, welche CT in der Schöpfung vorzustellen hat,
nohtwendig 1St Daher 1st alles se1nN, W as der Vater hat Die Allmacht steht
seinem Wıillen Befehl. Und CT weıß alle aht Gottes, weıl ıhm (50tt alles
offenbahret, und, reden, nıchts geheim für ıhn hält Indessen 1St
zwischen ıhm un! (SOtt och eın wesentlicher Unterschied. Unser Jesus
1St nıcht A4aus sıch selbst. Er 1St VO CsOtft un:! hat alles, W asSs GT 1St, VO  e} ıhm
Der Ausdruck, da/s ıhn (Gott habe, kommt mır sehr schicklich VOTI,
obwohl ich zweıfle, da{ß ıhn jemahls die Schrift braucht, die Art damıt
auszudrücken, w1e ıhm (SÖf1 das Daseyn gegeben habe Er 1St nıcht absolut
allwissend, nıcht absolut allmächtig. Dieses sınd Eigenschaften, deren Miıt-
theilung sıch wiıderspricht. ber Cr weıfß alles, W as Gr wıssen begehren
kann, un: geschieht alles, W 4S wıll, weıl alles, W as CT wollen kann, mıiıt
dem Wıllen der Gottheıt übereinstimmt.

Dieses sroße Wesen Äufßerte sıch selbst, Phil IL Dieses Wort zwuard Fleisch,
Joh Diese un! andre ıhnen Ühnliche Stellen der Schrift verstehe ıch
buchstäblich un: ylaube mıt Einfalt des Hertzens, da{ß wirklich
ZUSCRANSCH sel, W1€e 6S die Schriftft Sagt, da{fß ebendasselbe Indıyıduum,
welches das Wort des Vaters WAal, in dem Schoofß des Vaters WAafl, die
Regierung der Welt verwaltete, (3Ott gleich W ar u.d5.W-.) miıt eiınem menschlı-



MARTIN CRUGOT 239

chen KOrper, d.ıi menschliche Natur, ANSCZOSCH hatte. Das Ebenbild
(sottes 1e sıch herab und stellte auf Erden in der Gestalt des süundlichen
Fleisches eıne zeitlang eınen wirklichen Menschen, aber eiınen Menschen
VOT, 1ın welchem, Wer ıhn sahe, den Vater sahe. Jesus schränkte sıch in den
menschlichen Gesıichts- un: Würkungskreis eın Und eben der Geıst, der
1mM Hımmel in göttlicher Herrlichkeit regıierte, schränkte sıch iın einen
Menschen e1ın, un: WAar MmMI1t dem Maa{fß der Einsicht un: der Macht
zufrieden, welche (5Oött der menschlichen Natur gegeben hat Wıe das
eigentlich // ZUgSCHANSCH 1St, oder WwWI1e€e CS hat zugehen können, das weıfß ıch
nıcht. Wıe eın Geıist, der vorhın, verhältnisweise auf uns rechnen,
allwıssend un allmächtig WAafl, sıch habe herablassen können, da{ß
keine weıtern als menschlichen Einsıchten und Kräfte haben oder wen1g-

iußern können, das 1St mMır gyäntzlıch eın Geheimnüs. Unmöglıch
dünkt miıch doch aber nıcht SCYN. Wır ertahren einıgermafßenAhnliches unls selbst. Um den klügsten Menschen stockdumm
machen, braucht CS nıchts als eıne geringe Veränderung 1m Gehirne. Wır
dürfen 11UT einen Stockschnupfen ” haben, sınd Selenkräfte gefes-
selt. Vielleicht geht allen endlichen Gelstern ebenso. Vielleicht hängt die
Ausübung ıhrer Kräfte VO der Beschaffenheit der körperlichen Werkzeuge
ab, womıt s$1e der Schöpfter versıieht. Eın Geıst, mıt och orofßen
Fähigkeıiten, iın eiınem menschlichen KOrper eingeschlossen, wırd alles
sehen, hören, empfinden, WI1€ seın Körper mıt sıch bringt. Diese Empfin-
dungen sınd der Stoff Gedanken un! Begriffe. FEın Stoif, A4aUsSs welchem
auch das oröfßeste Geni1e nıchts andres machen kann, als W as daraus
machen 1St Ich 11 damıt die Menschwerdung Jesu oder vielmehr die
Veränderung, welche dadurch ın seinen Gemühtskräften vOrgecgangen,
nıcht erklären. Ich ylaube nıcht, dafß WIr das erklären können. Es soll mır
1LLUr dienen, meıne Gedanken deutlich machen. In eben der Absıcht stelle
iıch MIır den Staatssekretair Pıitt}® VO  - Wenn der eın Schuster ware un! sıch
künftig auf nıchts als darauf applicirte, wırd bald Aaus allem
Zusammenhang der Staatssachen herauskommen, dafß G1 VO  a} der wirklichen
Staatskunst, ach welcher Engelland regıert würde, Sal keine ZEWI1SSE un:
bestimmte Begriffe mehr haben würde. Und doch bleibt seın Gelst un! seın
Körper derselbige, un! seın Gesichtspunkt wırd HUT in weıt verändert,
als GT VO  $ den außern Umständen abhängt. Dieses 1St meın Begriff VO der
Menschwerdung Christi, un ich mü{fte miıch sehr ırren, WCNnNn 6S nıcht auch
die buchstäbliche Lehre des Evangelı ware. Dıie Schrift weılß VO keiner
menschlichen Seele Christı, die VO  a} seiıner göttlichen Seele quoad NUmMETUM

15 Chronischer Schnupfen; vgl Deutsches Woörterbuch VO  - aCco und Wilhelm
Grimm, Nachdruck München 1984, I9 Sp 124

Wiılliam DPıtt (1708—1778), brit. Staatsmann.
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unterschieden ware. Das Wort, das bei Gott war, z urd Fleisch, Joh
Derselbe, der ın göttlıcher Gestalt WAaY, äußerte sıch UuUnN ahm Knechtsge-
stalt A Phil 11 (70Oft hat AUNLS geredet durch den Sohn, durch wwelchen
auch dıe Welt gemacht hat, Ebr Der eingebohrne Sohn, der A dem
Schoo/s des Vaters kam, hat ANLS gelehrt, Joh Jesus erwartete merklärt
zwerden mMI1t eben der Klarheit, dıe Y schon gehabt hatte, ehe die Welt WAaYT,
Joh NAE Er ıst durch seine Menschwerdung gerınger zworden als dıe Engel,
Ebr Unter allen seltsamen Eınfällen, womıt die Menschen die Lehre
Christı verstellt haben, 1St ohl das der albernste un! ungereimteste, da{f s1e
Chrısto Z W Seelen, eıne göttliche un! eıne menschliche, gegeben haben
Nach diesem Begriffe weı(lß INan nıemals recht, OVON die Schriftt spricht,
WeCeNn s1e VO  en) Chriısto spricht. och reden WIr VO  5 W 4S klügerm. ach
diesen Begriffen werden sS1e hoffentlich nıcht mehr finden, da{f ıch mI1r
widerspreche, WenNnn iıch Jesum ebensowen1g, solange wenıgstens auf der
Erden W ar (denn im Hımmel 1sSt CI, verhältnüsweise auf uns, obwohl nıcht
absolut, allwılsend), für allwißender halte als alle andern Menschen. 1781
leicht aber glauben S1€, die H. Schrift widerspreche miır. Was Joh411:25
ZESARL wırd Er wu/ste, da ım Menschen WAT , heißt nıchts, als W as INa  m

auch VO  en jedem Menschen könnte, der die Denkensart der Leute
kennt, mıt welchen GT thun hat W/as Petrus Sagt Hery! Dayu weıßest alle
Dinge, 1St der ebhafte Ausdruck eınes Jüngers, welchen die Empfindlich-
keıt, worın ıh Jesus durch wıederhohlte Fragen SECTZLT, nöhtiget, auf die
stärkste Art, die möglıch 1St, ıh: ZU Zeugen seiner Aufrichtigkeıit autfzutfo-
ern Ich sehe nıcht, da{fß Petrus 1er daran gedacht haben kann, Christum
eigentlich allwıissend CHNEN: Die Herzen und Nıeren prüfen heißet, dıe
menschlichen Gedanken wıssen. Wenn INan das wuste, Ja WCNN auch das
Vermögen besäfße, CS immer wıssen, WCNN 111Aall wollte, wuste iInNnan

denn doch nıchts mehr och als die Gedanken der Menschen, das 1St Ja
lange och nıcht alles, un darum 1St Ja damıt och nıcht ausgemacht, ob
INnan diese Fähigkeıit A4aUus sıch selbst un: auf die uns unbegreifliche Art
besitzt, w1e s$1e Gott besitzt.

Es fällt Ihnen auf, dafß ıch den Vortrag Paulıi 1in dem Briet die Hebräer
lediglich PCr a1ccommodatiıonem erkläre, d.ı da{fß ıch ylaube, der Apostel
würde die Briete und Erklärungen, welche darın VO der christlichen
Lehre vortragt, nıcht eingerichtet haben, WenNnn 6E Juden
geschrieben hätte. Ich 11 mich deutlich darüber erklären, als CS mır
die Kurtze erlaubt. Man steht durchgängıg in dem Wahn, als ob die Art des
Vortrages, den die H. Schrift gebraucht, un: die Bilder un!: Gleichnüsse,
worın S1€e die Lehren der Religion einkleıidet, das beste Gewand waren, das
INan der Religion anlegen könnte, Ja INnan macht diese Art des Vortrags

wesentlich DART. Religion gehörıgem. Ich bın überzeuget; dafß den
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Zeıten, die heiligen Bücher geschrieben [# worden, der Vortrag
schicklichsten SCWESCH SCY ber eben darum, weıl CS damahls SCWESCNH, 1St
GT CS jetzt nıcht mehr. eıt un Sıtten ındern sıch Die beste Sprache 1n der
Religion 1St die deutliche un! natürlıche. Di1e Art,; dıie Verhältnüße, welche

Herr auf uns hatte den Bildern eines Hohenpriesters, eiınes
Versöhnopfers u.d.gl vorzustellen, 1sSt außer Streıt sehr gyeschickt für Leute,
die schon gewohnt aIrch, sıch ıhr Verhältnis auf (sott auf eıne solche Art

gedenken. Und CS 1St aufßer Streıt ohl gethan, WeEeNN INan sıch ach den
Vorstellungen solcher Leute bequemt. ber das würde doch em Fehler
SCYN, WCeNnN INan sıch einbilden wollte, diese Art der Eınkleidung gehöre
der Religion wesentlıich. Man hat diese Biılder iın Sachen verwandelt. Man
hat AadUus dem Cerimoniendienste der Juden eın Vorgehöfte VO  - der Religion
Christi gyemacht. Es o1bt eıne besondre typısche Theologie. stultas
homınum mentes! Warum Sagt INa  w} nıcht auch: Der Zweck, (;öft
die Lilien, die Reben, den Senf un den Feigenbaum erschaffen, SCY der
SCWESCNH, da{ß S1e Christo dienen möchten den Exemplen un Gleichnüs-
SCH, WOZU CT sS1e anwendet. Man hätte hıerzu gerade ebensovıel Grund, als
INan aZu hat, SdApcCh, weıl die Apostel uUNsSeIcs Herrn ofter Vergleichun-
gCn zwıschen Sachen der Religion Christiı und zwıschen Sachen, die dem
mosaıschen Cerimoniendienste gehören, vorstellen, 1st der letztere eın
Vorbild der erstern FEın andermahl vielleicht mehr VO der aterıe.
Eıines muf{fß ıch och hinzufügen, Acta XNVSH heißet: Durch Jesu Gnade selıg
werden, viel als die Seligkeit erlangen, ohne des Mosaischen Gesetzes
Werk, WLLE auch SLE, geht auf die Heıden, die Christen geworden
Joh heißet CS Das (jesetz ıst durch Mosem gegeben, die zwahre Gnade
aber durch Christum zwuorden. Der Zusammenhang ze1gt, dafß Petrus
durch die Gnade Jesu selıg werden der Seligkeit, WOZU INnan
durch das Cerimonien-Gesetz gelangen will; denn davon Wr der Streıt.

S1e wundern sıch, hochgeschätzter Herr Freund! dafß ıch behaupte:Christus habe nıcht gewulßßsit, WwW1e€e seın Leiden die Würkung haben würde,
welche f wünschte. Ich wundre mich, da{fß Sıe das für einerleı halten mMI1t
dem Satz: Christus wufßte nıcht, Jesus hıeß Das Christus
wohl, dafß CI kommen WAal, die Menschen selıg machen: auch das
CI, da{f dieser Zweck durch seıne Lehre vermuıttelst der Apostel würde
erreicht werden. Was wulßlfste (S7- enn nıcht, werden S1e Iragen. Ich werde
Ihnen durch eıne rage antworten. Abraham A  C dafß das Land Canaan
eın Erbtheil seiıner Nachkommen werden sollte; wulste AucCh; da{ß Isaac
der Sohn WAar, dessen Nachkommenschaft diese Verheißung sollte erfüllt
werden. Als 98808 Betehl bekam, diesen Sohn opftern, ylaubte ß

Vermutlich Anfang eınes Hexameters.
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doch da{fß dieses die Erfüllung der yöttlichen Verheifßsung nıcht hındern
würde Wuste CI 1aber diesen Befehl und Erwartungen ZUSamnmen

reimen ? Wußflte T: vorher, WIC CS zugehen wurde? 1at applicatıo Meıne
Muhtmafßung des SOgENANNTIEN Seelenleidens Christi dünkt mich
och warscheinlich Zu der Erklärung der angstlichen Beklemmung
uUuNSsers Herrn Gethsemane weılß ıch keinen andern Schlüßel Denn
SaAagcChH, da{ß (Söft die Comoedie gespielt habe, MIit Christo recht Ernste
ZUrrNen un! ıhn SCLIHNECIN Orn fühlen lassen, weıl o die Sünden aller
Menschen auf sıch e  OINMCN, dıie allergrosmächtigste Handlung a4aUu$S-

übte, welche möglıch IsSt: un: da Christus Ernste sıch bıs ST Tod
betrüben können, weıl SC1IMN Vater ZOIN12 auf ıhn WAar, wirklich das heißet
nıcht die Schrift erklären, das heißet Mährchen erzehlen, die Kinder
belustigen Ich habe alles beantwortet W as S1e begehrt haben Ich wünsche,
da{fß iıch Ihnen C1iN Genügen gethan haben INOSC Ich bitte uer Wohlehr-
würden dıie gutige Fortsetzung Ihres Briefwechsels Ich bın SCWIS, da{ß
S1e VO dem Inhalt dieses Schreibens keinen unvorsichtigen Gebrauch
machen werden Ich empfehle mich Ihrer CWOBCHNCH Freundschaft un bın
mMmMIiIt wahrer Hochachtung un: Ergebenheıit Eurer Wohlehrwürden gehor-
amMster Diener aufrichtiger Freund Crugot Fürstlich Carolathischer
Hofprediger
Carolath Niederschlesien, des Christmonats 1761

I8l Lavater Crugot |Fragment|
(ZBZ Lav Ms 556 Nr 7/6)

Barth] 73 September 1763
Wohlehrwürdiger, hochgelehrter Herr,
hochgeehrtester Herr u. theurester Freund!

Ich schreıibe den Unordnungen der Posten ı dem vVOMMSCH Jahre Z
da{ß ıch 11U bald ZWCY Jahre eın Zeichen VO  an Ew Ehrw[ürden] erhalten,
das mich hätte versichern können, da{fß S1e auf ero Zulges Schreiben”®
ZWCY Briete VO Februarıio Sept[em]b([er) 62 VO ILLE erhalten hätten
Beyde betraten Ihre Gedanken VO  5 der Versöhnung Christi; da ıch aber
1U die Abschriftften davon INEC1INECIM Vaterland zurückgelaßen ) Ihnen
überdies nıcht viel daran gelegen SCYMN könnte, FF SIC lesen, 11 iıch
diese aterıe diesmal bey eyte seCtizen

18 emeınt 1ST offensichtlich Crugots Schreiben VO: Dezember 1/61 (Br
Nıcht mehr vorhanden
Lavater befand sıch SEIT dem März 1763 auf sCINeECT oroßen Studien- un:! Biıldungs-

9 die ihn bıs nach arth Schwedisch Pommern dem uch der Schweiz
hochgeschätzten Propst un! theologischen Schriftsteller Johann oachım Spalding tührte
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Auf eınen wichtigen Punkt Ihres wehrtesten habe ich och Sal nıchts
geaANTLWOTTEL; - 6S 1St vielleicht eben ZutL, da verschiedene HL: wıederholte
Untersuchungen mich genöthigt haben, dem Wesentlichen Ihrer Gedanken
VO der Person Christı beyzupflichten. Ich achte mich also verbunden,

meıne Gedanken hıevon gleich offenherzig Sagch, das 1e]
mehr, da Ihre eıgne Aufklärung dieser Sache nıcht wen12g meıner
Überzeugung beygetragen.

Ich glaube, da{f Jesus Christus eıne VO dem ewıgen selbstständigen Vater
in eigentlichem Verstande verschiedene {} Person SCV, die nıcht iın sıch
selbst, sondern in dem unendlichen Vater den Grund iıhres ewıgen Daseyns
habe, die aber mıt der allerhöchsten Gottheit in eıner Vereinigung stehe, die
keinem andern Wesen iın der Schöpfung zukömmt, und vielleicht auch
keinem zukommen annn Ich mOgte unsern Herrn ebensoweni1g absolute
(C7OÖFF als eın Geschöpf nennen. Di1e Schrift scheint mıt eben der entscheiden-
den Deutlichkeit VO seiner Süperiorität ber die erhabensten Geschöpfe,
auch in Ansehung seiner metaphysischen Natur u. seıner Entstehungsart,

reden, als VO seiner Abhänglichkeit VO  a dem Vater; S1€ ıh den
Creaturen - bedient sıch solcher F erhabenen Redensarten VonN

iıhm, die WIr, ın gewöhnlichem Sprachgebrauch, ohne Furcht der Lasterung
aum auf eIiIn Geschöpft, W1e WIır Begriffe VO einem Geschöpf haben,
kaum anwenden dürften. Ich finde die Vorstellung, die sıch einıge christli-
che Philosophen VO der Person Christı machen, sehr erhaben u. mMıt denen
Begrıitffen, die u11l die heilige Schrift VO ıhm gjebt, ganz übereinstimmend:
dafß nämlıch Herr eın Wesen SCY, iın welchem der Unendliche seıne
ewıge . unveränderliche Thätigkeıt unmıttelbar exercırt, dafß ET: tolglich ın
allen Absichten dıe allgemeine Mittelsperson zwischen (Jott U, der Schöp-
fung SCYV

Aus dieser Vor: // stellung würden sıch vielleicht auch die Schwierigkei-
CCH; die die Vernunft 1ın Ansehung der Abwechslung, der Einschränkung
Ausbreıitung der unmittelbaren substantiellen Wıiıirksamkeit Gottes auf die
Schöpfung findet, verlieren. och die{ß bey Seıte ZESETZTL. Die Untersuchung
der metaphysıschen Natur unsers Erlösers todert höhere Kenntnifße
deutlichere Begriffe VO  F Erschaffung, Wıirksamkeit u.5.W.y als WIr in diesem
Leben erreichen fahıg sınd. Es würde auch sehr wenı1g ZUr Beförderungder Tugend beytragen, WCNN WIr gleich auch vermögend waren, hierinn

eigentliches estimmen. Genug diese ber dıe Schöpfung CI //
habene Person, dieses Individuum hat sıch auf Nserec Erde nıedergelafßen
sıch auf eiıne unbegreifliche Art ihrer ewıgen Herrlichkeit entäußert, 1St eın
Mensch, Lehrer, Vorbild un der Stifter URSCrer Seligkeıt geworden.
Wıe csS auch mıt seiınem Tode beschaffen SCYHN May, 1sSt mır doch, zx

weniıgsten vıel, A4aus der Schrift klar, dafß N dadurch möglıch gemacht
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worden, dafß Gott, unbeschadet seıner Weiısheıt Gerechtigkeıit, die Sünde
vergeben kann, die I: vergeben freylich ohne Versöhnopfer geneı1gt ISt-
oder (wenn glauben, da{fß sıch dabey nıchts denken lasse) da{f die unls

unbekannten außerlichen Folgen der Sünde in dieser 14 {} vielleicht in
andern Welten gehoben werden können; da{fs eıne enge posıtıver Übel, die

die Strafe, oder, eigentlich reden, die Correktion der gefallenen
Menschen hätten werden müßen, ıt7zt überflüßig sind, da{fß folglich das
Menschengeschlecht durch süßere Wege seıne Bestimmung ZUL moralischen
Vollkommenheıt erreichen kann, dafß 11U eıne ınnere Verbefßerung das
hinreichende u. zuverläßige Miıttel 1St, dem höchsten Ziel der Glückselig-
eıt gelangen. Das xlaube iıch MI1t einfaltıgem Herzen, 14 dieser Glaube
eröfnet mIır 1e] oroße un yöttliche Aufßichten auf die Regirung Gottes,
auf meıne hohe Würde 5 Be  S  — B stımmung, da{ß$ D mich unmöglıch müss1ıg
1 unfruchtbar lassen ann. —

Ich bedaure Ihr Schicksal,; wohlehrwürdiger Herr Freund! Welch eıne
enge erhebt sıch wıder S1ıe 1: Ihre Schriften! Man hätte denken sollen,
dieser Geıst der Verdammung hätte einmal seıne Herrschaft niedergelegt.
Ogte ıch glücklich SCWECSCH SCYN, ZUT gerechten Züchtigung Ihrer
unsınnıgen Verfolger beygetragen haben un Ihre Predigten“
einıge Vorurtheile sıcher stellen! Ew Wolehrwf[ürden| werden in dem
111 oder Stük der ausführl/ichen], crit/ischen] Nachrlichten| VDON den
befßten merkw/ürdıgsten|/ Schriften UNSECTYETY Zeıt, dies I Jahr in Lindau
herausgekommen, eıne weıtläuftige Rezension““ derselben finden, die sıch
ZU wenıgsten darınn VO den übrigen Beurtheilungen Ihrer Schriften
unterscheiden sollte, da{fß S1€e mıt aller möglichen Unpartheylichkeit u.,. nıcht
1in dem Ton eınes Ketzermachers abgefaft 1St Ich hätte, ıch nıcht mıt
Ihnen ein1g bın, vielleicht bisweilen nıcht einmal viel müßen, WeNnNn

ıch nıcht bey eiınem auch NUur eın wenı1g gelindern Tone das gleiche Schicksal
hätte besorgen müßen, das eben diese Rezensıion vorher aus eınem ur1l1-
cherschen Journal“ verbannet hat Ich halte für / / 1e] redlich
die Wahrheıit gesinnet, als da{fß ich fürchten müßte, Sıe durch meıne Frey-
müthıigkeıt beleidigen. Ich bın immer bereıt, meın Urtheil insbesondere

Z Crugot, | Predigten VO dem Vertasser des Christen iın der Einsamkeıt, Sammlung,
Breslau 1761 Daiß jer die 7zweıte Sammlung gemeıint ISt, wırd A4US dem Folgenden
deutliıch

[Kavater; } Rez Crugot,| Predigten VO dem Vertasser des Christen in der Eınsam-
keıt, 2. Sammlung, Breslau 1761, 1ın Ausführliche un kritische Nachrichten VO  m den
besten un merkwürdigsten Schritten NSTETL Zeıt nebst andern Zr Gelehrtheit gehörıgen
Sachen, 3.5  A (1763), 118—136; 4.5t (1764), KT
Z Es 1sSt nıcht bekannt, welches ournal die Autnahme dieser Rezension abgelehnt hat;
vermutlic. handelt sıch jedoch die in Zürich erschıenenen Freymüthige[n|
Nachrichten VO Neuen Büchern, und andern ZUr Gelehrtheit gehörıgen Sachen.
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öftfentlich zurükzurufen, Wann Sıe miıch VO  a der Unrichtigkeıt deßelben
überzeugen, ıch werde mich überzeugen laßen, iıch meınen
Einsichten U: meınem Gewißen nıcht Gewalt anthun MUu

Ew Wohlehrwürden behaupten hne alle Zweydeutigkeıt, da{fß die
Selbstliebe eın VO  an der Tugend ganz verschiedenes - iıhr gerade N-
stehendes Prinzıpium SCY Ich 111 1er nıcht eıne Stelle, dıe iıch
mich iın kE Ihren Schriften gelesen haben besinne, eriınnern, Sıe die
vernünftige Selbstliebe die einz1ge Pflicht NCMNNCIL, die Gott VON u1lls ordert.
Ich 11l ylauben, da{fß INan, WEeNnN CS Just eın System thun 1Sst; wol
bisweilen solche Wendungen Redensarten brauchen dörfe, dıe in dem
systematıschen Vortrage zweydeutig waren. Ich 111 einıge andere Anmer-
kungen ber Ihren 5a7 machen. Eiınmal, o1ebt Handlungen, 1€, ohne die
geringste Absıcht auf andere, moralıisch gul sınd, weıl sS1e meıne eıgene
iındividuelle Vollkommenheit ZUT Absicht haben Es 1st Tugend, WCNN ıch
eıne Leidenschaft unterdrücke, deren Aufwallung mIır selbst // 1e] Unruhe
verursachet. Meıne eıgne Vollkommenheit, dıe Ordnung meıner Seele, die
uhe des Gewißens ordern ıhre Unterdrückung. Das moralıische Getühl
aller Menschen, worauf sıch Ew Wohlehrw/[ürden)! oft u. MIt vielem
Recht berufen, 1St hierinn einstiımm1g, dafß eiıne solche Selbstbeherrschung
gul U, tugendhaft SCY, redet auch die Schriüft. In denen Stellen, STIEe uns

besondere Handlungen der Selbstverlaügnung befiehlet, eriınnere iıch miıch
nıcht, jemal den rund beygefügt sehen, da{fß WIr das lediglich ın Absicht
auf unsern Nächsten thun sollen. Ich bın eın Theiıl des Ganzen, gul // als
meın Nächster. In tern meıne Vollkommenheit ZUrTr Vollkommenheiıt
Ordnung des CGGanzen dıenet, darf S1IE meın besonderes Augenmerk SCYN.
dagen Ew Wohlehrw[ürden], daß iıch, ındem iıch alles für die Glükseligkeit
anderer thue, zugleich besten für meıne eıgne SOrSC, annn ich MIt
gleichem Recht Indem ıch meıne eıgne Vollkommenheıit befördere,
oder ındem ıch ach den Gesezen des Rechts un: der Ordnung in dem
allgemeinsten Verstand handle, annn CS nıcht tehlen, da{ß ıch nıcht auch

1e] AT Glükseligkeit meınes Nächsten beytrage.
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111 Crugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506, Nr 12)

|Carolath, ] 25 Oktober 1763
Meın geliebter Freund!

Beide Ihre Briefe“* VO vorıgen Jahre habe iıch erhalten; 1aber beide
Umständen , die MIr CS fast unmöglıch machten, S1E beantworten. Diese
Umstände sınd beschaffen, dafßs, sehr auch die Miıttheilung des
Kummers denselben erleichtern pflegt, ıch mich doch nıcht überwinden
kann, meıne Wunden dadurch VO aufzureıfßen, da{ß iıch S1€e Ihnen
erzehle. Genug! Nıcht eın Mangel VO  5 freundschaftlıchen Gesinnungen hat
mich schweıgen gemacht, sondern Ursachen, die meın theuerster Freund
selbst für vollgültig erkennen würden, WCECNN Sıe dieselben wusten. Ich hoffe
also zuversichtlich, da{fß meın wehrter Freund die Gütigkeıit haben wiırd,
meın dasmahliges Nıchtschreiben entschuldigen. Ich verspreche Ihnen,
da{ß ıch Ihnen dieser gütigen Nachsıcht keine weıtere Veranlafßsung geben
werde.

Dero Gedanken VO  — der Person uUuNsercs anbetenswürdıgen Herrn stimme
iıch völlıg bey un gestehe Ihnen, da{ß CS miıch vergnuget sehen, da{fß eın
Mann VO Ihren Einsichten hıerın gleich mıt mIır denkt Was S1e, meın
Theuerster! ber seın Erlösungswerk hinzufügen, 1St völlig ach meınem
Sınne. Ich zlaube mıt Ihnen, da{fß iın den Veranstaltungen, welche der
Unendliche ZUr Erlösung der Menschen gemacht at, unergründlıche und
auf das (Jantze sıch erstrekende Absıchten ZU Grunde lıegen, welche WIr
Jetzt durch Muhtmafßungen vielleicht einıgermaßen errahten, aber nıcht
eher als vielleicht sehr spat deutlicher einsehen werden.

Ich ann nıcht umhın, Ihnen bey dieser Gelegenheıt einen Aufsatz“®
mıtzutheılen, den ıch VOT kurtzem einem weıt VO mIır entfernten und ın
Preuflßsen sıch aufthaltenden Freunde Gefallen VO demjenigen, W as iıch
für das Wesentlichste 1m chrıstlichen Glauben halte, zugeschickt“ un
allem Glück davon die Copıe behalten habe Hıer 1St CI Er bestehet AaUuS

Artıkeln.

emeınt sınd dl€ beiden Briete Lavaters VO Februar und September 1762; Br IL
Anm
25 Auf W as Crugot hier anspielt, 1St unbekannt. Zu bedenken 1St jedoch, da{fß seın
Dienstherr, Fürst Hans Carl VO Carolath-Beuthen (1688—1763), Oktober 1763
verstorben und vielleicht längere eıt krank SCWESCH W ärL.
26 Das Originalmanuskript dieses Autsatzes, VO dem Crugot sıch eine Kopıe gemacht
hatte, allerdings hne die austührlichen Anmerkungen un! Fxkurse (»Beweıise«), 1St
nıcht auffindbar. Für wen der Auftsatz ursprünglıch bestimmt WAafl, 1St unbekannt.

Wann dies geschah, 1St unbekannt.
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Der Von (rJott
Der Schöpter der Welt 1St eın VON Macht, Weiısheit und CGsuüte unendliches
Wesen; daher NUr eıner, un seıne Natur se1ın Wesen allen endlichen
Wesen durchaus unbegreıilflıch.

Der zweıte: Vom Sohne (Jottes.
Der nächste ach (sott 1St der Sohn (sottes. Er hat seın Daseyn unmıttelbar
VO  5 (sott Er 1sSt Macht, Weısheıit Herrlichkeit das höchste
Wesen ach (ott in der gantzen Schöpfung un: stellt 1n der Schöpfung das
sıchtbare Bıld der unsıchtbaren Gottheit dar

Der drıitte: Von der Vorsehung.
Alles W as lSt, hat seınen Ursprung VO Gott, welcher auch ber alles eiıne
beständige Autfsicht hat, alles erhält un: alles regıert, d.ı alle Dınge dem
Hauptzweck eıtet, welchen hat Der Hauptzweck (Jottes 1st die höchste
Glückseligkeit seiıner Schöpfung. Der vornehmste Gegenstand dieses
Zweckes sınd die vernünftigen Wesen. Gott thut alles miıttelbar durch
seınen Sohn Er schuf f# durch ıhn die Welt un: regıiert S1€e auch durch ıh
Der Sohn (GJottes 1sSt iınsbesondre das sıchtbare Oberhaupt der Geıisterwelt,
welche VO  5 ıhm in dem Nahmen (Gottes regıiert wiırd.

Der vierdte: Von dem Menschen.
Der Mensch 1St ein vernünftiges Wesen, welches (sott ZU Herrn des Erd-
bodens gemacht hat Der Gelst des Menschen 1st der Vernunft tähıg U,

sterblich. Der Leib des Menschen 1sSt für den menschlichen Gelst eingerichtet
eiınem Werkzeuge, wodurch der Geilst geschickt 1St, Eindrücke VO  a}

außenher empfangen un! iın Dınge außer ıhm wiırken. Dieser Leib 1st
vermuiıttelst seiıner Eınriıchtung zerstörbar, aber die Zeıt, die Art, die
Umstände u. die Folgen se1ines Todes sınd willkührliche Einrichtungen
Gottes. Dıie letzte Bestimmung des Menschen ISt;, da{ß I: einem Orte mıt
dem Sohn (sottes leben, unmıttelbar desselben Autsicht stehen un! in
diesem Zustande der höchsten Glückseligkeıit, deren seıne Natur rähıg ISt,
theilhaftig werden soll 7Zu dieser Bestimmung wırd der Mensch 1er vorbe-
reıitet und gleichsam CIZOSCH, damıit Cr ach seinem Tode desselben tahıg SCY.
Der Plan VO  a} seiner Erziehung läuft im wesentlichen darauf hınaus, da{fß T:
1er durch den Weg der Erfahrung (sutes BOses auf allerleı Art kennen
lerne un! endlich A4aUus freier W.ahl sıch Z (Gsuten entschließe und in dieser
Entschließung eıne Festigkeit erlange. Dieser Weg 1St gefährlich, da{fß der
Mensch, nıcht in Irtum un:! Laster unwiederbringlich sıch verlieren,
die beständige Aufsicht (sottes nöhtig hat Dıiese Autsıcht wıederfährt ıhm
theıls iın den ordentlichen egen der Vorsehung Regierung Gottes, welche
sıch ber alle Menschen erstreckt, theıls den außerordentlichen Einrichtun-
SCH, welche unmuittelbar 11UTr ın Ansehung einıger Menschen Platz haben
können, deren Wirkungen sıch aber muttelbar auf alle Menschen verbreiten.
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Diese außerordentliche Einriıchtungen bestehen ın den Offenbarungen, wel-
cher (sott die Menschen würdiıgt, und worın CI s$1e seiınen Wıllen lehrt,; d.ı
ıhnen zeıgt, W 4s S1e thun mussen, WEn sS1e selıg werden wollen. Der
Mensch empfing diesen Unterricht und pflantzte ıhn auf seine Nachkommen
fort. Alle Religionen in der Welt haben diesen Offenbarungen (sottes ıhren
ErPrsStieHn Ursprung verdanken. Eın ZanNtZes olk wiırd dadurch in der
Erkenntnüs des wahren (sottes U, der wahren Tugend unterrichtet. Der Sohn
Gottes, dem das menschliche Geschlecht eiınmal bestimmt 1st näher ANZUSC-
hören, nahm sıch desselben ımmer und W ar auf verschiedene Weıse das
Werkzeug, wodurch (soOtt sıch offenbarte.

Der fünfte: Von der Erlösung des Menschen.
Der Sohn (sottes kam endlich VO Hımmel auf die Erde selbst herab Er
wollte anfanglıch nıcht anders als eın Mensch erkannt SCYN. Er wiırd ein
Mensch, wuchs auf den Menschen, lernte die Menschen un: ıhre
Fehler kennen; ahm das Amt eınes Lehrers ıhnen d zeıgte sıch
allen durch seıne Wunder als eınen Gesandten Gottes; entdeckte sıch aber
NUur // wenıgen seıner Freunde für as, W 4S GE wirklıch Wal, T bestrafte die
Fehler der Menschen, unterrichtete sS1€e VO ıhren Pflichten un: zeıgte ıhnen
iın seınem Exempel; W1e€e eın Mensch denken u.,. handeln mMUSSE, der (sott
gefallen wolle; ı@ belehrte S1EC endlıch, W as für eın selıges 00O0S auf alle die
r  9 welche ıhm Glauben zustellen und tolgen würden. Seiıne Wunder
vaben seiıner Lehre Nachdruck, konnten aber doch nıcht verhindern, da{fß
nıcht die Bosheit der Menschen ıh: verfolgte un:! bıs ZU Kreutzestod
brachte. Er starb, wurd begraben, 1aber drıitten Tage wıeder auferweckt,
tuhr ach 40 Tagen auf gCHh Hımmel und sandte ach einıgen Tagen den
H. Geıst siıchtbar auf seıne Jünger herab Diese verkündigten 1U  . seıne
Lehre un: bestätigten S1€ durch Wunder. Ihr Glaube verbreıtete sıch
ungemeın schnell un: hat sıch se1it beinahe 2000 Jahren auf der Welt
erhalten. )as Außere dieser Religion hat viele Veränderungen erlıtten, aber
das Wesentliche derselben 1sSt bıs Jetzt unzerstort geblieben.

Der sechste: Von dem zwesentlichen Inhalte der Lehre Chraistız.
(3 lebt die Menschen, aller iıhrer Fehler ungeachtet, doch als seiıne,
obwohl verlohrnen Kinder. Er wendet alles d sS$1e wiıeder rechte
bringen. Aus Liebe hat CI ıhnen seınen Sohn gesandt. Er ll ıhnen ZW aar

iıhre Sünde vergeben, Wenn S$1e sich LL1LUT aufrichtig bessern wollen. Er 1St
unendlich gut un: die Liebe selbst. Er ann 1aber die Menschen nıcht (mıt
Beıifall) lıeben un:! s1e selıg machen, wenn s$1e nıcht auch gut sınd Er 11
ıhnen auft alle möglıche Art beistehen, 65 werden. Sıe haben in seınem
Sohne eın Exempel un in seiıner Lehre die Regeln VOTr sıch, wornach S$1e
sıch richten haben Wenn S1€e darnach ernstlich sıch bestreben sıch
bessern, ll 1: durch seiınen Beistand sS1e unterstutzen un alles
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regıeren, dafß alles ıhrer Besserung dienen U: behülflich SCYN soll Wenn
sS1e sterben, 11 1: ıhre Seelen sıch nehmen, seıiner eIlit ıhre Leiber
wieder erwecken un S1€e 1in das Reich seines Sohnes aufnehmen. Seıin Sohn
selbst, der die menschliche Natur A4US Erfahrung kennt, soll der Rıchter der
Menschen SCYN, und seın Gericht wırd billıg und voll Nachsiıcht SCYN,
da{fß nıemand anders als durch eıgne Schuld und ireiwilligen Unglauben sıch
der Seligkeit wiırd beraubt sehen.

Dıieses 1St der Text. ıe weıtläuftigen Anmerkungen U, Beweıse darüber
habe iıch meınem Freund geschıickt, ohne eıne Copıe davon behalten.
Sollte Ihnen sehr daran liegen, sS1e sehen wollen, muste iıch mIır eıne
Copıe 4UsSs Preufßen kommen lassen.

Der Ort“ Ihres Auttenthalts macht miıch wünschen, da{f GE auch der
meını1ge ware. Versichern Ö1e doch dem Herrn Spalding“ meıner Hochach-
tung, un: bitten Sıe 1n meınem Nahmen seıne Freundschaftt. Beschrei-
ben S1e mIır doch eın wen1g die Lebensart, welche Sıe da MIt Ihren
Freunden führen, und // S1e doch den Mangel Ihrer persönlıchen
Kenntnus durch die gyütıge Miıttheilung Ihrer Lebensumstände. Ich besinne
mich, wehrtester Freund, da{ß Sıe ınmahl eın gleiches VO  a mIır begehrt. Ich
würde gleich diesem Verlangen eın Genüge leisten, WECNnN ıch nıcht den
kleinen Kaum, der mır och übrıg 1Sst, verwenden muste, W as ich
nıcht länger beantworten verschieben wollte.

Von Herrn Spaldıng habe iıch nıchts bisher gesehen als die Bestiımmung
des Menschen? nebst den Zugaben ” bey der etzten Ausgabe VO  > diesem
Jahre S1e erwehnen seıne Gedanken VO Wehrt der Gefühle ım Christen-
tum Di1e der Zugaben ” handelt einigermafßen davon. ber CS

28 Barth iın Schwedisch-Pommern:;: Br. IL, Anm
29 Johann oachım Spalding (1714—1804), VO: 1457 bis 1763 Ptarrer und Präposıitus 1ın

Berlın berufen.
Barth 1ın Schwedisch-Pommern: 1764 wurde als Propst und Oberkonsistorialrat nach

30 Es andelt sich den Theologen Johann Felix He{ (1742—1768) un den Theolo-
Cn Johann Heınrich Füfßlı (1741—1825), spater eın bedeutender Maler, Kunstschrittstel-
ler un! uch Dichter
31 Johann oachım Spaldıng, Bestimmung des Menschen, 7. Aufl Leipz1ig 1763; vglJoseph SCHOLLMEIER, Johann oachım Spalding. Eın Beıtrag 13 Theologie der Aufklä-
rung, Gütersloh 196/, 23 Nr.

Spaldıng hat weıter dieser chrift yearbeitet un: S1Ee uch durch Zusätze
erweıtert. In der 7. Aufl., auf die hier Bezug wird, tinden sıch tolgende»Zugaben«: »Der vernünftige Werth der Andacht« 5.71—87), » Das glückliche Alter«
8-1  > »Die menschlichen Erwartungen« (5. 106—119), »Die Entschlossenheit«
(S 120—132).
33 Johann oachım Spaldıing, Gedanken über den Werth der Geftfühle 1mM Christenthum,
Leipzig 1761; vgl SCHOLLMEIER (wıe Anm. S1); 5233 Nr.

» Der vernünftige Werth der Andacht« siehe Anm
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scheinet, als ob eıne andre chriıft SCYM mMUuSsse, welche Sıe meınen, un: die
ıch nıcht gesehen habe Ich wünschte davon näher unterrichtet SCYN.
Schriften voller Einsıcht W1€e die seinıgen, werden ZEWIS immer den
Beıifall aller Vernünftigen haben Ich möchte doch SCIM wıssen, W as O
ber die Lehren des Christentums denkt

An der Abhandlung, deren Sıe erwehnen, habe iıch Sal keinen Theıil
Meıne Verfolger250  HORST WEIGELT  scheinet, als ob es eine andre Schrift seyn müsse, welche Sie meinen, und die  ich nicht gesehen habe. Ich wünschte davon näher unterrichtet zu seyn.  Schriften so voller Einsicht wie die seinigen, werden gewis immer den  Beifall aller Vernünftigen haben. Ich möchte doch gern wissen, was er sonst  über die Lehren des Christentums denkt.  An der Abhandlung, deren Sie erwehnen, habe ich gar keinen Theil.  Meine Verfolger ... Liebster Freund! Ich habe keine. Die Gegner meiner  Meinungen wollen vielleicht mich nicht verfolgen und würden mir nicht  persönlich schaden, wenn sie auch könnten. Zum wenigsten glaube ich das  von ihnen. Gesetzt aber auch, sie wollten es, so erreichen mich bisher ihre  Verfolgungen nicht. Ich weiß nicht, ob ich alles gesehen habe, was wider  mich geschrieben worden. Außer den Leipziger Gel. Zeitungen”, dem  Wahren Christen” und den Verbeßerten Christen”, ist mir nichts zu  Gesichte gekommen.  Auf keine habe ich geantwortet, noch werde ich antworten, obwohl  manche Beschuldigungen mir ein wenig empfindlich gewesen sind. Aus  Dero Schreiben vermuhte ich, daß in Ihrem Vaterlande auch wider mich  geschrieben worden. Ich gestehe es, daß ich es zu sehen wünschte. Mein  theuerster Freund hat die Großmuht gehabt, meine Vertheidigung zu  übernehmen, und mich zugleich mit Einwürfen” zu belehren. Ich  wünschte, die Lindauer Nachrichten” haben zu können. Bey den Buchfüh-  rern, die mir nahe sind, suche ich sie umsonst. Wollten doch Sie, mein  liebster Freund, die Gewogenheit für mich haben, sie mir kommen zu  lassen. Ich will recht gerne alle Kosten vergüten. Vielleicht veranlassen mich  Dero Einwürfe wider mein moral. Sistem, einige nähere Erläuterungen  darüber herauszugeben. Die Einwürfe, die Sie mir in Ihrem Briefe machen,  werde ich nächstens beantworten.  Ich umarme Sie, mein geliebter, theurer Freund! und bitte mir die gütige  Fortsetzung Ihf€r Gewogenheit u. Freundschaft aus. Wie sehr wünsche ich,  35 Leipziger gelehrte Zeitungen brachten Negatives über Crugot.  36 [Christoph Christian Sturm,] Der wahre Christ in der Einsamkeit. Neue verbesserte  und sehr vermehrte [3.] Auflage Halle 1763. Schon 1761 und 1762 waren von dieser  Schrift zwei Ausgaben erschienen.  37 [Karl Friedrich Bahrdt,] Der Christ in der Einsamkeit. Verbessert und mit etlichen  neuen Abhandlungen vermehrt, Leipzig 1763 u. ders., Der Christ in der Einsamkeit.  Verbeßert und mit etlichen neuen Abhandlungen vermehrt. 2ter und lezter Theil Leipzig  1763.  38 [Lavater,] Rez.: [Crugot,] Predigten (s. Br. II, Anm. 22).  39 Es handelt sich um die Zeitschrift Ausführliche und kritische Nachrichten von den  besten und merkwürdigsten Schriften unsrer Zeit nebst andern zur Gelehrsamkeit  gehörigen Sachen, die in Lindau, Frankfurt und Leipzig herausgegeben wurde.Liebster Freund! Ich habe keine. Die Gegner meıner

Meınungen wollen vielleicht mich nıcht verfolgen un: wuürden mı1r nıcht
persönlıch schaden, WCNN sS1e auch könnten. Zum wenıgsten glaube ıch das
VO ıhnen. (sesetzt aber auch, S1€ wollten CS, erreichen mich bisher ıhre
Verfolgungen nıcht. Ich weılß nıcht, ob iıch alles gesehen habe, W as wıder
mich geschrieben worden. Aufler den Leipzıger Gel Zeitungen ”, dem
Wahren Christen un den Verbeßerten Christen”, 1St MIr nıchts
Gesıichte gekommen.

Auf keine habe ich ZCANLWOTFTEL, och werde ıch antworten, obwohl
manche Beschuldigungen MIr eın wen1g empfindlıch SCWESCH sınd. Aus
Dero Schreiben vermuhte iıch, da{fß 1ın Ihrem Vaterlande auch wıder mich
geschrieben worden. Ich gestehe C3D, da{ß ich sehen wuüunschte. Meın
theuerster Freund hat die Großmuhrt gehabt, meıne Vertheidigung
übernehmen, un miıch zugleich mıiıt Einwürfen ® belehren. Ich
wünschte, die Lindauer Nachrichten?? haben hönnen. Bey den Buchfüh-
rern, die mIır ahe sınd, suche iıch S1€e UumMSONST Wollten doch Sı16€, meın
liebster Freund, die Gewogenheıt für mich haben, sS1e MI1ır kommen
lassen. Ich wıli recht alle Kosten verguten. Vielleicht veranlassen miıch
Dero Einwürftfe wıder meın moral. Sıstem, einıge nähere Erläuterungen
darüber herauszugeben. Die Eınwürfe, die S1e MIır in Ihrem Brietfe machen,
werde iıch nächstens beantworten.

Ich INariInec S1e, meın geliebter, theurer Freund! un! bitte MIır die gyütıge
Fortsetzung Ihrer Gewogenheıt { Freundschaft A4aus. Wıe sehr wünsche ich,

35 Leıipzıger velehrte Zeıtungen brachten Negatıves über Crugot
|Christoph Christian Sturm, | Der wahre Christ 1in der Einsamkeit. Neue verbesserte

und sehr vermehrte [3.] Auflage Halle 1/63 Schon 1761 un! 1762 VO dieser
Schrift Wel Ausgaben erschienen.

ar| Friedrich Bahrdt,| Der Christ in der Einsamkeıt. Verbessert un mıt etlichen
Abhandlungen vermehrt, Leipzıg 1763 ders., Der Christ 1n der Einsamkeit.

Verbeßert und mıt etliıchen Abhandlungen vermehrt. ter un! lezter Theıl Leıipzıg
1/63
38 | Lavater, | Rez Crugot,| Predigten (S Br. 1L, Anm 22)
39 Es handelt sıch die Zeıitschrift Ausführliche und kritische Nachrichten VON den
besten und merkwürdigsten Schrıitten ULNSTICTr eıt nebst andern ZUrTr Gelehrsamkeit
gehörigen Sachen, die 1n Lindau, Frankfurt und Leıipzıg herausgegeben wurde.
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da{fß iıch das Glück haben könnte, S1e sehen un! Ihnen selbst SagcCch,W1€e sehr iıch SCY Eurer Wohlehrwürden ergebenster Dıener Freund
Crugot.

Lavater Crugot
(ZBZ, Lav Ms 356, Nr Z7)

[ Barth, ] 09 November 1763
Wohlehrwürdiger Herr un: theurester Freund!

So sehr CS miıch freute, gar bald eıne Antwort VO  - Ew Wohlehrw/[ür-den] erhalten, sehr betrübte miıch gerade der Anfang Ihres Geliebten.
Gewıifßs, meın Freund! hat Ihnen der Tod eın theures Herz entrißen *. Ach
nehmen S1ie alle Ihre Grundsätze, nehmen Sıe alles, W as die ReligionTIröstendes hat Hülfe, Ihren Schmerzen MIt der Standhaftigkeit und der
Grofßmuth eines Christen agen Sıie auch den angenehmenSchmerz, mIır die Beschaffenheit Ihrer Prüfung entdeken. Mır würde auf
der Welt nıchts Erwünschters SCYN, als Ihrer Ermuntrung beytra-
sCH können. Wıe schäzbar 1St mır doch eın Herz, W1€e das Ihrige ISt, und
W1e€e sehr redet Ihr Briet die Sprache Ihres erzens. Dieses soll die bestän-
dıge Sprache UÜUNScCIETr Briefe SCYN. Machen S1e doch keine Entschuldigungen,// da{fß S1e mMI1r nıcht eher geschrieben. Ich versichere Ihnen, daflß iıch ın Ihre
treundschaftliche Gesinnungen nıe keinen Verdacht seizen konnte. Spal-ding”“, diese lıebenswürdige Seele, verdienet eben sehr Ihr Freund
SCYN, als Sıe verdienen, der seinıge SCYN Seine Hochachtung für S1e 1St
gewif5 nıcht gering. Für die gütıge Miıttheilung des Entwurts einem
vortreflichen Werke bın ıch sehr verbunden. Ich vestehe aber, da{ß CS
mır eıne nıcht geringe Geftälligkeit SCYN würde, WCNN iıch die Anmerkungenun: Beweıse 741 sehen könnte. Ich bın sehr begierig die Art der Ausfüh-
rung, die gewißß orıgınel SCYN wiırd, un: den besonderern Zusammen-
hang der einzelnen Stücke wıßen. Koönnten also ohne allzugrofßeUngelegenheıit MIır diese Manuscripte schicken, würden S1e mich da= B}
durch sehr verbinden. Ich werde Ihnen in einem tolgenden Briete besondere
Gründe können, mMır 1e] der Besichtigung der Austfüh-
Lung selbst gelegen 1St. Ich hoffe Gebrauch davon machen können. Ich
bitte Sıe alle Unkösten auf meıne Rechnung setfzen

40 Schreiben Crugots avater VO Oktober 1763 (S Br. 11L)41 Sıehe Br 1LL; Anm
47 Zu Spaldıng vgl Br. {L, AÄAnm
43 emeınt 1St Crugots »Aufsatz«, den dieser 1n seinen Briet Lavater VO kto-ber 1763 eingerückt hatte (vgl Br. ILL, Anm 26)
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S1e kennen eiıne Schrift och nıcht, die UNSCIIN Jahrhundert 1e] Ehre
macht, WCNnNn Sıe Sp[aldıngs] Ged[anken] v|om Wiert| er G[efühle)
och nıcht kennen. Sıe werden iın den beygelegten Nachrichten , die S1e
mıt allen iıhren Fehlern doch als eın kleines Andenken VO Ihrem Freund
behalten werden, eıne ausführliche Nachricht davon antreffen, die VO

eınem unserer srößten Geıister, dem Prof Wegelin iın St Gallen, vertafßt
1sSt Ich wünschte aber doch, da{fß Sıe das Buch ” selbst läsen. Da werden S1e
// die vollständigste und getLreuUSsteE Beantwortung Ihrer rage finden, W1€e
Spl[aldiıng) ber die Lehren des Christenthums denkt

Es 1st verdrießlich, dafß die Recension ®® Ihrer Pr[edigten] ın ZWECY Stücke
1St Das vierte Stück 1St nıcht auf die Meße gekommen, zugleich

auch Barths Verbeßerte Christ” MIt eıner schweıtzrischen Freymüthigkeit
recensirt ” 1STt Mich soll wundern, W 4as GT in seınem andern Theil?“ den iıch
och nıcht habe sehen können, dem Briete für eın Urtheil gesprochen, den
ıch iıhm VOT einıgen Onaten ohne Unterschriuft zusandte9 un der iıh: VO
seıiner Unredlichkeit 1ın der Verdrehung Ihres Religionssystems überführen
un:! zugleich VO  an der Fortsetzung seıner SOgeNaANNTEN Verbefßerungen
abhalten sollte.

Ihre Gesinnungen Ihre Wiıderle= E SCI, meın theurester Freund,
sınd vortreflich, da{fß ıch wünschte, da{f S1e Ihr Chrıstenthum durch eıne

Johann oachım Spalding, Gedanken über den Werth der Gefühle 1m Christenthum;
Br. LLL, Anm 33

45 Wegelin, ] Rez Spalding, Gedanken über den Werrth der Getühle 1m Chrı1-
stenthum, 1n * Austührliche und kritische Nachrichten VO den besten 111'1d merkwürdig-
sten Schrıitten TE elit nebst andern ZUr Gelehrtheit gehörıgen Sachen, St. (1763),

TD
Jakob Wegelın (1721-1791); Hıstoriker un! Philosoph, selt 1759 Protessor der

Philosophie und der lateinıschen Sprache 1n seiner Geburtsstadt t. Gallen, se1lit 1765
Protessor der Geschichte der Rıitterakademie 1ın Berlıin.

Vgl Anm
48 Lavaters Rezension VO Crugots zweıter Predigtsammlung erschien 1n WwWwel Bänden
der Nachrichten; Br 1L, Anm
49 [Karl Friedrich Bahrdt,;] Verbesserter Christ; Br. 11L, Anm

Anonym, Rez Bahrdt, ] Verbesserter Christ ın der Einsamkeıt, in: Ausführliche
un: kritische Nachrichten VO: den besten und merkwürdigsten Schritten unsrer eıt
nebst andern ZUTr Gelehrtheit gehörigen Sachen, St. (1764), S5. 289298
51 |Karl Friedrich Bahrdt,] Der Chriıst 1n der Einsamkeit. Verbeßert un! mıiıt etlichen

Abhandlungen vermehrt. 2ter un lezter Theıl Leipzıg 1763; Br. ITE Anm
Briet Lavater| Bahrdt, 10. Julı 1763, ZBE, Lav. 551° Nr. 100a. Diesen Briet

Lavaters hatte Bahrdt auszugsweılse 1n seıner Entgegnung (Abfertigung eınes Sendschrei-
bens aus den 10. Julius 1763 VO A.JT.S.) wiedergegeben, die 1m zweıten Teıl
seines »verbesserten« Christen (sıehe Anm.51) publızıert hat (191—256; Passagen A4US
Lavaters Brief Bahrdt tinden siıch 2021 206, 208, 2154€; Z 232-235, 2374 240,
243, 245-256).
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großmüthige Äusserung derselben VOT der SaNZCH Welt rechtfertigten. In
meınem Vaterland sınd S1e einıge€ Monate der Gegenstand öffentlich gehalt-
ner Dıßertationen SCWCECSCNH. Man hat das Publikum VOT Ihren Predigten ”auf eıne lächerliche Art als VOTr einem Buch, das voll Ketzereyen ware,

ward auf den Kanzeln»Der S0& Christ ıIn der Einsamkeit«
angeführt; die gelehrten Zeıtungen schrien wıder Sie Es WAar keine Ketze-
rCY, deren INnan Sıe nıcht beschuldigte, un doch muften mır die Theologenselbst gestehen, da{fß Ihre Sıttenlehre unvergleichlich, Ihr Eıter für die
Tugend lobenswürdig un Ihre Begriffe überall deutlich und aufge-klärt waren. Sıe können R nıcht mehr über meın Vaterland unzutrieden
SCYN, als ıch CS selbst bın ber c5S 1St unmöglıch den Tauben predigen.

Wenn Ew Wohlehrwürden dıe Beantwortung meıner Einwürfe un: eıne
nähere Bestimmung einıger Ihrer Satze mır zusenden wollten, gedächteich dieselben den Lindauischen Nachrichten” einzurücken. Ich 311 meınen
Freunden schreıiben, da{ß sS1e mI1r die Stücke, die S1e betreffen, ausschneiden
un ber die OSt schiken. Sıe sollen S1€e annn alsbald haben

Izt soll ıch Ihnen och VO meınen Umständen un:! meıner Lebensart
schreiben. Von Herzen SCIN, meın Freund! Ich 111 Ihnen alles Ich
bın eın Junger Mensch, der in wenıgen Tagen das 22: Jahr zurücklegen
53 Crugot,| Predigten, [1. Sammlung], Breslau FL 2. Sammlung, Breslau 1761;
Br E Anm Uu. Br. Il; Anm. 21

Crugot,| Der Christ 1n der Einsamkeıt. Das 1St meıne Freude, dafß ich miıch halte
Gott, Breslau 1/56 Von dieser Schrift erschienen zahlreiche Auflagen: HL 1758, 139
1760, 1761,;, 1762, 1769 1774 1774, 17/76, 1779 1/ÖZ; 1801, 18503 Dreı Übersetzungen 1Ns
Französıiısche sınd bekannt: Le chretien dans la solitude. Traduit de ’ Allemand.

Amsterdam. Aux depens de Jean Christoph Erhard, Libraire. Der
Druckort Amsterdam 1St mögliıcherweise ıne Fiktion. Der Übersetzer 1St unbekannt.
2 Le Sage Dans La solıtude, Meditations religieuses Sur divers sujets, UQOuvragetraduit de ’ Allemand Nouvelle edition, augmentee de la traduction D’une ode de Mr. de
Haller de Ia devotion laCApprochez VOUS de Diıeu ıls s’approchera de
OUuS Lausanne, chez Franco1s Yrasset Comp. MDCCLXX Im Jahre 1775 oll
och eıne Ausgabe dieser Übersetzung erschıenen se1n; s$1e konnte jedoch iın keiner
Bibliothek nachgewiesen werden. Übersetzer 1St Gabriel Se1gneux de Correvon
(1685—1773), Stadtschreiber VO: Lausanne. D Le chretien dans la solitude. Traduit
l’annee 1766 tinı 1767. Berlın, hez George Jacques Decker, imprimeur du ro1
1776 Übersetzerin 1StTt Könıigın Elisabeth Christine, Gemahlın Friedrichs LL VO
Preußen, geb Prinzessin VO Braunschweig-Bevern. Aktueller Anlafß der Überset-
ZUNg War der Tod VO: Gräftfin VO  i (amas. Hast 24 Jahre lang War s1e Oberhofmeisterin
und Freundin der Könıigın SCWESCH. Ihre bevorzugte Lektüre WAar Crugots Erbauungs-schrıft »Der Christ ın der Einsamkeit«, die sS1e immer wiıeder begeistert las Miıt ihrer
Übersetzung »L e Chretien dans la solitude«‚ die S$1e iıhrem Bruder, Prinz Ferdinand VO

Braunschweig, zueı1gnete, wollte die Königın ihrer Freundıin ()amas eın bleibendes
Denkmal SEeLzZEN

Über diese Zeıtschrift Br L: Anm
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wird”?®. Vor ZWCY Jahren habe iıch meıne Ordinatıon ZUuU I4 Geıistlichen
Amt empfangen un: bın 1U  — auf Anrathen einıger Freunde hieher gereıst,
die jJungen Geistlichen gewÖhnliche Fremdezeıt nützlich als möglich
zuzubringen ”. Ich habe och fünf Geschwister ® un: meıne Eltern?”? leben
och Meın Vater® 1Sst eın Ärzt,; der außer seınem Vaterlande nıcht bekannt
ISts ıch habe viel Freunde 1ın meınem Vaterland, die meıstens auch die
Ihrigen sınd, WenNnn s1e gleich meıne Bekanntschaft mı1t Ihnen nıcht wıßen.
Dıie Vorsehung hat mich in allen Absıichten in die vortheılhafttesten
Umstände DESETZL. Diese brauchen, W1€e s1e ZuUur oröfßten Beruhigung
meınes Gewißens gebraucht werden können, soll meıne vornehmste emu-
hung SCYN. Ich 111 glauben, nıcht für mich geboren SCYN, sondern für
andere. [)as soll aber der Grundsatz F} meı1ınes Lebens bleiben; un
außer der Befolgung deßelben Er WAÄArte ıch eın Glück

Könnten Sıe sıch, meın theurester Freund! das Vergnügen vorstellen, das WIr
in Spaldings® Umgang genießen, könnten Sıe keinen befßern Wunsch
haben, als eın Zeuge davon SCYN. Wır empfinden alle tärke, alles Göttliche
der Religion mıiıt eiıner gemeinschaftlichen Theilnehmung. Wır sınd die
offenherzıgsten, die zärtliıchsten Freunde. Wır kennen nıchts VO  w dem DPar-
theygeiste unserer verschiedenen Kırchen. Wır sınd eın Herz un:! eıne Seele

Vor einıgen Wochen hat Spaldıng ı1ne Vocation ® ZUr Oberconsistorial
Rath un! Probststelle in Berlıin erhalten, deren Annehmung (3 sıch
endlich hat entschliessen können. Bıs ZUT Ostern des folgenden Jahres wiırd
ET aber och 1er bleiben. { Haben S1e keine Bekanntschaft mıt Dıit-
rich 63 in Berlin?

Lavater WaTr November 1741 geboren.
Lavater kaschiert, da{fß VOT allem der Grebelaffäre Zürich verlassen hat Er

hatte den ehemalıgen Landvogt Felix Grebel 1762 auf unkonventionelle Weıse angegrif-
ten un ıhm Korruption während seiner Amtitszeıt vorgeworten.

Anna Diethelm58 Elisabeth (1726—1783), Regula (1736—1805), (1740—1807),
(1743—1826) und Heinric. (1747-1808).

Johann Heinric. Lavater (1698—1774) und Regula Lavater, veb Escher VO las
(1706—-1773).
60 Johann Heinric Lavater, TYTzZt und Apotheker in Zürich
61 Zu Spalding vgl Br. HE: Anm.29

Der Ruf auf die erledigte 1. Propststelle 1n Berlin W ar Spaldıng durch seınen
vertrauten Freund Johann Samuel Dieteric 1m Auftrag des damalıgen eIs des
geistlichen Departements, arl Ludolph VO Danckelmann (1699—1764), überbracht
worden. Mıt dem Amt WAar die Pfarrstelle der Nikolai— und Marienkirche
verbunden.
63 Johann Samuel Dieteric. (1721-1797); selit 1754 Archidiakon der Marienkirche 1n
Berlıin, 1763 wurde Beichtvater der Königın Elisabeth Christine; se1lıt 1776 Oberkonsi-
storılalrat.
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Haben E. Wohlehrwürden wol Roufßeaus Emil®* gelesen? Sagen S1e mır
doch auch Ihre Gedanken VO diesem christlichen Deısten! Ich werde Ihnen
bald Anecdoten VO ıhm geben können. Der Vertaßer der Religiosen
Gespräche der Todten hat ıhm eiınen Besuch gemacht, un: cr hat mI1r eıne
ausführliche Nachricht davon versprochen. Er hat ZWCY Gespräche 67/ aufge-
se  9 das eıne zwıschen dem Apostel Jacob und dem Mark Antonıen. Der
letztere soll dem erstern zeıgen, da{fß 67 durch den SCNS moral och mehr
der christlichen Religion ware gebracht worden, als durch alle Wunder. In
dem andern äfßt T: Roußeau dem Vernes®°, eınem Wıderleger seiıner
Einwürte das Christenthum, SapcCh, da{fß Zuerst // hätte erweısen
sollen, da{ß die moralıschen Proben VO der Wahrheıit der christlichen
Religion nıcht die allgemeıinste und iıntımste SCYCNH, und dafß S$1e wenıger
Wirksamkeit auf die Gemüther der Menschen, als die Wunder haben
Roußeau soll sıch sehr darüber gefreut haben

Buttlers Analogie”°, die Sp[aldıng] olüklıch übersetzt hat, mMUuU doch
ohne Zweıtel Ihren KANZCNHN Beyfall haben Seine Predigten verdienten auch,
VO  — Ew Wohlehrwürden gelesen werden. S1e wuürden darınn eınen
orofßen Sıttenlehrer als einen tiefen Kenner des menschlichen erzens
bewundern. S1e werden gegenwärtig VO  z} meınem Freund Heß/ der sıch MmMIt
mır jer aufhält, un: Sıe auch seıner Hochachtung versichert, übersetzt /1

Jean Jacques Kousseau, mıl de l’education, La Haye 1/62
65 Der Verfasser der 1763 1n Lindau AHNOMNYIMN erschıenenen Schriftt Religio0se Gesprächemıiıt Todten WAar Wegelın.
esucht.

Wegelin hatte KOousseau, den sehr verehrte, nde Oktober 1763 in Mötıiers

6/ [ Jakob Wegelin,] Dialogues Par mıiınıstre SU1SSE, |Genf] 1/63 Diese Schrift esteht
A4us Wel Dialogen zwıschen Rousseau und Pfarrer Vernes, eınem theologischen Gegner
Rousseaus, und zwıischen dem Apostel St. Jakobus und Kaıser Mark Aurel Über diese
Dialogues vgl Paul WERNLE, Der schweizerische Protestantismus 1mM XVIIL. Jahrhun-dert, Bd. 2 Tübıingen 1924, 134 Lutz GELDSETZER, Dıie Ideenlehre Jakob Wegelins.FEın Beıtrag ZU philosophisch-politischen Denken der deutschen Aufklärung, Meısen-
heim Jan 1965,
68 Jakob Vernes (1728-1 Z91% Ptarrer iın Gent, entschiedener Vertreter der vernünftigenOrthodoxie. Er hatte Rousseau attackiert, als dieser 1im mıl den Wunderglaubenangegriıffen hatte.

Joseph Butler, Bestätigung der natürlichen und geoffenbarten Religion Aaus ıhrer
Gleichförmigkeit mıiıt der Einrichtung un! dem ordentlichen Laute der Natur. Nebst
ZW kurzen Abhandlungen VO der persönlichen Identität un:! VO der Natur der
Tugend. Aus dem Englischen übersetzt |von Johann oachım Spaldıng], Leipzıg 1/56;
vgl Joseph SCHOLLMEIER, Johann oachım paldıng. Fın Beıtrag ZUur Theologie der
Aufklärung, Gütersloh 196/, 238, Nr. 81

Z Heiß vgl Br HH Anm. 30
/1 Dıie Übersetzung VO  5 Hefß ISt nıcht im Druck erschienen. Vgl hierzu uch Lavater,
Aussichten iın die Ewigkeıt, Bd 3‚ Zürich F//3, 234
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agen Sıe MT doch, ob Sıe außer dem Christen 1n der Einsamkeit , Ihren
Predigten ”” un: Abendgedanken ” geschrieben haben?

Es bleibt MI1r Z W ar och sehr 1e] übrıg, // Ihnen schreiben.
Erwarten Sıe aber bald wıeder eıiınen Briet VO  w

Ihrem Lavater.
Stellen Sıe sıch meıne Person als eınen langen MASCII} Jünglıng VOI, deßen

Physiognomıie VO  5 un!: hösen Leidenschatften ZEeUZEL, die mehr A4Uus

eıner gewiißen Zärtlichkeit des Temperaments, als AUS eınem bösen Herzen
entspringen scheıinen. Ich hatte indessen eben viele Anlagen einem

unternehmenden Bösewicht als eiınem recht Menschen. Ich darf dies
letztere ohne Fitelkeıit Dıie Anlagen der Natur sınd nıcht Werk
Ich bın heftig in meınen Begierden, empfindlich bey Kleinigkeiten, irey iın
meıner Aufführung , zärtliıch in der Freundschaft, unbeweglıch 1in meınen
Entschliefßungen, aufrichtig in allem, gewiß nıcht uhm begier1g, aber ber
meıne Kräfte unternehmend; ıch kenne meıne Schwäche beßer, ©7 als iıch S1e
andern kennen scheıine. Sehen Sıe die wahre Gestalt Ihres Freundes.

rugo Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506, Nr 13)

Carolath, Dezember 1763
Meın theuerster Freund!

Meıne Gesundheitsumstände haben mich schon 3 Posttage verhindert,
Ihnen antworten Jetzt scheinen sıch dieselben merklich bessern
wollen, da ich miıch einer Kur bediene, die die eintzıge ist, VO  e der ıch se1t
ZWECY Jahren einıge ZuLE Wirkungen verspurt habe ESs sınd die ersten

Augenblicke meınes Besserbefindens, die iıch der Freundschaft wıdme un!
eiınem der orößesten meıner Vergnugungen, ındem ıch mich miıt Ihnen
unterhalte. Meın liebster Lavater! Ich danke Ihnen für das angenehme
Geschenk ®, W as Sıe mMI1r gemacht haben Wıe liebe iıch Sıe ? Ich schicke
Ihnen eıne kleine Schriuft/ die S1e nıcht gesehen haben und auch nıcht leicht

|Crugot,| Der Christ 1n der Einsamkeıt; Anm.
F3 Crugot;| Predigten; Brl Anm 10 U, Rr 41 Anm. 21

Crugot,| Abendgedanken aut alle sıeben Tage der Woche VO dern Vertasser des
Chriısten iın der Einsamkeıit, 1760
75 Benehmen, Betragen; Deutsches Wörterbuch VO Jacob un Wılhelm Grimm,
Nachdruck München 1984, Bd K 5p.649.

emeınt 1St wohl die Rezension (S Br 1 Anm. 48), die Lavater übersandt hat
F Crugot, | Der Krıeg iın Deutschland bey Eröfnung des Feldzuges, Liegnitz
Leipzig 1757 über diese Schrift Carl ermann Manchot, Martın Crugot, der ältere
Dichter der unüberwindlichen Flotte Schiller’s. Urkundlich nachgewıesen, Bremen 1886,

A0a -
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sehen werden. Diese un: die Abhandlung über das sogenannte Seelenleiden
UNSECTS Herrn”®, welche 1in den Berlinischen Abhandl U, Urtheilen über das
eueste AMUS der Gelehrsamkeit eingerückt un! in der 6ten Predigt der 2ten
Sammlung cıtırt worden, sınd, aufßer denen, die S1e kennen, die eintzıgen
Arbeıten VO mıIir, die gedruckt worden. Ihre Freundschaft, liebster Freund,
die S1e bewogen hat, den Bahrd ”” schreiben, Ist; W1€ S1e vielleicht
11U  — schon selbst gesehen haben, aufgenommen worden, WwWI1e I1Nan VO  n}

einem rüstiıgen Klopffechter” erwarten konnte. Ich habe mich, als iıch
seıne SOgENANNLE Abfertigung” Ihres Brietes gelesen, bey manchen Stellen
nıcht enthalten können, miıch eınes Ausdrucks eriınnern, den ıch eın ahl
in eiınem herrnhutschen Liedchen “ gelesen: gotteshofnarrhaftiglıch. Der
Junge Mensch dauert mich. Wenn CI ınmahl denken lernt,; W 4S für Reue hat
CT sıch annn durch den jugendlichen Trıieb, sıch 1n seiıner Partey hervorzu-
thun und das zwıedeutıge Lob eiınes Eiterers erhalten, selbst zubereıtet ?
Laßen Sıe sıch doch, meın Theuerster, nıcht weıter mıt ıhm eın. Seinesgle1-
chen wünschen nıchts als 1Ur Leute finden, die ıhnen die Ehre thun, ıhre
Gegner werden. Machen Sıe ıhm eın Vergnugen nıcht, das ıh doch 1LL1UT

veranlafßen wiırd, NCUC Thorheıten trüher schreiben. Ihre Recension ®”
seines Buchs b11’1 iıch sehr begier1g sehen. Ich wünsche NUL, meın hebster
Freund, da{ß$ die Lebhaftigkeıit Ihrer Freundschaftt für mich Sıe nıcht verlei-
tet haben mOge, ıhn ebhatt tadeln. Ich gestehe CS, ich urchte CS eın
wenı1g. Ich fühle C5S, da{fß ıch selbst für meınen Freund tahıg ware, einen
Fehler VO der Art begehen, VO welchem ICch, für miıch selbst, siıcher

78 Crugot,| Eıne Muthmassung VO der wahren Ursache der Gemüthsunruhe, welche
Christus, kurz VOT seiner Gefangennehmung in Gethsemane, geaussert, in: Vermischte
Abhandlungen und Urtheile über das Neueste A4UuS der Gelehrsamkeit (1760) Pa TE

iın Crugot,| Predigten, Sammlung, 2. Auflage, 17/0; s 2662772
Lavater hatte 10. Juli 1763 Bahrdt in Halle geschrieben; gedruckt in Lavater,

Zwey Brietfe Herrn Magıster arl Friedrich Bahrdt, betreffend seınen verbesserten
Christen In der Einsamkeit, Breslau u. Leipzıig 1764, 5. 1—20; wiederabgedruckt iın
Lavater, Sämtliche einere Prosaische Schritften, D Wınterthur 1785, F7  ©&

Streitsüchtiger Schrittsteller oder Journalıst; sıehe Deutsches Woörterbuch VO Jacob
un Wıilhelm Grimm, Nachdruck München 1984, Bd IT Sp
8 1 Dıie »Abfertigung eines Sendschreibens 4AUusSsMARTIN CRUGOT  257  sehen werden. Diese und die Abhandlung über das sogenannte Seelenleiden  unsers Herrn’®, welche in den Berlinischen Abhandl. u. Urtheilen über das  Newueste aus der Gelehrsamkeit eingerückt und in der 6ten Predigt der 2ten  Sammlung citirt worden, sind, außer denen, die Sie kennen, die eintzigen  Arbeiten von mir, die gedruckt worden. Ihre Freundschaft, liebster Freund,  die Sie bewogen hat, an den H. Bahrd” zu schreiben, ist, wie Sie vielleicht  nun schon selbst gesehen haben, so aufgenommen worden, wie man es von  einem so rüstigen Klopffechter®® erwarten konnte. Ich habe mich, als ich  seine sogenannte Abfertigung“' Ihres Briefes gelesen, bey manchen Stellen  nicht enthalten können, mich eines Ausdrucks zu erinnern, den ich ein mahl  in einem herrnhutschen Liedchen* gelesen: so gotteshofnarrhaftiglich. Der  junge Mensch dauert mich. Wenn er einmahl denken lernt, was für Reue hat  er sich dann durch den jugendlichen Trieb, sich in seiner Partey hervorzu-  thun und das zwiedeutige Lob eines Eiferers zu erhalten, selbst zubereitet?  Laßen Sie sich doch, mein Theuerster, nicht weiter mit ihm ein. Seinesglei-  chen wünschen nichts als nur Leute zu finden, die ihnen die Ehre thun, ihre  Gegner zu werden. Machen Sie ihm ein Vergnügen nicht, das ihn doch nur  veranlaßen wird, neue Thorheiten früher zu schreiben. Ihre Recension ®  seines Buchs bin ich sehr begierig zu sehen. Ich wünsche nur, mein liebster  Freund, daß die Lebhaftigkeit Ihrer Freundschaft für mich Sie nicht verlei-  tet haben möge, ihn zu lebhaft zu tadeln. Ich gestehe es, ich fürchte es ein  wenig. Ich fühle es, daß ich selbst für meinen Freund fähig wäre, einen  Fehler von der Art zu begehen, von welchem iıch, für mich selbst, sicher zu  78 [Crugot,] Eine Muthmassung von der wahren Ursache der Gemüthsunruhe, welche  Christus, kurz vor seiner Gefangennehmung in Gethsemane, geäussert, in: Vermischte  Abhandlungen und Urtheile über das Neueste aus der Gelehrsamkeit 8 (1760), S. 241-273  u. in: [Crugot,] Predigten, 2. Sammlung, 2. Auflage, 1770, S. 266-272.  79 Lavater hatte am 10. Juli 1763 an Bahrdt in Halle geschrieben; gedruckt in: Lavater,  Zwey Briefe an Herrn Magister Carl Friedrich Bahrdt, betreffend seinen verbesserten  Christen in der Einsamkeit, Breslau u. Leipzig 1764, S.1-20; wiederabgedruckt in:  Lavater, Sämtliche kleinere Prosaische Schriften, Bd. 3, Winterthur 1785, S. 1-13.  80 Streitsüchtiger Schriftsteller oder Journalist; siehe Deutsches Wörterbuch von Jacob  und Wilhelm Grimm, Nachdruck München 1984, Bd. 11, Sp. 1229f.  81 Die »Abfertigung eines Sendschreibens aus B. ... den 10 Julius 1763 von A.H.S.«  findet sich in: [Karl Friedrich Bahrdt,] Der Christ in der Einsamkeit. Verbeßert und mit  etlichen neuen Abhandlungen vermehrt. 2ter und lezter Teil, Leipzig 1763, S. 191-256;  vgl. Br. IV, Anm. 52.  82 Dieses Lied konnte nicht nachgewiesen werden. Jedoch ist die Wortbildung auf -lich  für das herrnhutische Liedgut nichts Außergewöhnliches; siehe 3.Zugabe zum  12. Anhang des Herrnhuter Gesangbuches, Nr. 2278 (»So immer seit=wärts=sicherlich«);  siehe auch Brief: Maria Spangenberg an Anna Nitschmann, [1746], Unitäts Archiv  Herrnhut, R.14. A.33.3, wo sich ein Hinweis auf den »Närrchenorden« findet.  83 Vielleicht handelt es sich um die anonyme Rezension in den Ausführlichen und  kritischen Nachrichten; s. Br. IV, Anm. 50.den 10 Julius 1763 VO _«
tindet sıch 1n ; [ Karl Friedrich Bahrdt, ] Der Christ in der Einsamkeıt. Verbeßert und mıiıt
etlıchen Abhandlungen vermehrt. ter un: lezter Teıl, Leipzig 1763, 191—256;
vgl Br. 1V, Anm

Dieses Lied konnte nıcht nachgewiesen werden. Jedoch 1St die Wortbildung aut -lıch
für das herrnhutische Liedgut nıchts Außergewöhnliches; sıehe 3. Zugabe Z

Anhang des Herrnhuter Gesangbuches, Nr. DI78 (»50 immer seit=wärts=sicherlich«);
sıehe uch Briet Marıa Spangenberg Anna Nıtschmann, 11746| nıtäts Archıv
Herrnhut, 333 sich eın 1nwels auf den »Närrchenorden« findet.

Vielleicht andelt sıch die AaNONYINC Rezension iın den Ausführlichen und
kritischen Nachrıichten; Br I 9 Anm
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SCYN ylaube. Ihr Brief® ıhn (ıch // halte S1e, meın Liebster, indem iıch das
schreıbe, iın meıne Arme eingeschlofßen un: begleite jedes Wort miıt einer
treundschaftlichen Zärtlichkeıt) 1St voll Feuer un Sagt ıhm starke
Wahrheıten, da{fß O1 eıne mehr als gemeıne Tugend besiıtzen muste,
dadurch werden. Und gewınnen haben Sıe ıhn doch wollen?
Allerliebster Freund! Ich U arme Sıe ausend Mahlen un! bitte Sıe
Vergebung, dafß iıch Ihnen schreıibe, W as Ww1e€e eın Tadel aussıehet. Ihr
Fehler, WeNn CS Je eıner 1st, hat eıne edle Quelle, da{ß iıch Sıe arum
desto mehr lıeben mu(ßß, weıl Sıe desselben A4aUus Freundschaft für mich fähıg
SCWESCH. Ich ylaube, iıch wuürde für S1e eın gleiches gethan un: geglaubt
haben, da{ß ıch ohl gethan hätte.

Der Fortsetzung Ihrer Rezension ® meıner Predigten sehe iıch mıiıt desto
größerem Verlangen enNtgeRZECN, weıl Sıe MI1r Anlas geben wırd, miıch ber
einıge Satze näher erklären, die iın der hat eiıner Erklärung bedürten
scheinen. Ich bın Ihnen mehr darüber verbunden, als Sıe vielleicht denken.
Ich habe och kürtzlich eıne Erfahrung davon vehabt, W as für üble Wır-
kungen die wıder mich ausgefallenen COritiken ach sıch SCZORCN haben
Leute, die nıcht übel dachten, verurtheıilten mich, ohne meıne Schrif-
ten eın ahl gelesen haben Eın Uebel, welches durch eıne Recension
W1e die Ihrige ersten zuLt gemacht werden kann, zumahl WCNnN eıne
nähere Erklärung einıger Satze VO meıner Seıite darauf erfolgt.

Ich bın Ihnen recht sehr verpflichtet für die Nachricht, die S1ıe mIır VO  e}
sıch selbst geben. Mich dünkt, S1e sınd 11U mehr meın Freund, 1U  — ich
mehr weıfß, Wer Sıe siınd Ich werde mich eben der Offenhertzigkeit, derer
S1e sıch bedıient, Ihnen erzehlen, W 4as ıch VO mMI1r weılß Ich wünsche, da{fß
diese Erzehlung MI1ır eben Ihre Freundschafrt bestätigen dienen mOge,
W1€e die Ihrige Ihnen meıne Freundschaftt bestätigen gedient hat

Ich bın eın Abkömmling VO trantzösıschen Flüchtlingen. Meın Aelter-
vater ®® WAar eın Aus Frankreich geflüchteter Prediger, der in der Pfaltz sıch
nıederließ un eıner Gemeinde vorstand. Meın Grosvater ” WAar in Heidel-
berg Bürgermeister, un: meın Vater®, der Jüngste VO EL Söhnen, erlernte
die Bildhauerkunst, in welcher CIy, WI1e I11all Sagt, mehr als mittelmäfßig

Brief Lavater Bahrdt, 10. Julı 1763 siehe Anm
Lavaters Rezension VO Crugots zweıter Predigtsammlung; sıehe Br IL, Anm 272

Br. 1  9 Anm 48
Über Crugots Urgrofßvater, retformierter Prediger, 1sSt weıter nıchts ekannt.
Adrıan Crugot, Bürgermeıister ın Heidelberg; als 1688 die Stadt die Franzosen

überging, hat die Kapitulation miıtunterschrieben.
88 Johann Valentin Crugot; Lebensdaten unbekannt. Er hatte WwWwel altere Brüder, Franz
Peter Carl; vgl Manchot (wıe Anm FT 5740 Anm
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SCWESCH SCYN soll Er 1e16% sıch ı Bremen nıeder, iıch 1725 Jenner”
gebohren wurd. Ich W ar LLUTE 2 Jahr alt, als beiden Eltern ” schon todt,
un: ıch VO mMEeINCHN Geschwistern der WAaäl, der och lebte Meın
Vermogen W ar mäfßıg Gott erweckte LL1L1LE Vater
bemuittelten Burger, dessen Nahme inters WAal, der C1iINeEe Bedienung beym
Seewesen, Kınder verlohren un: gut Vermögen hatte Der mich
und gab ILLE ach SC1INECT Einsicht alles, W as ıch nöhtig ZUE Studieren
hatte Ich habe L1UTE Bremen un:! vornehmlich Protessor Non-
Nnen studiert Meıne Ausflucht W ar ach Hervord der damahligen
Abtissın, der Markgräfin Phılıppen deren Hofstaat ıch Monate lang

als Candıdat vertrat Als iıch ach Bremendıe Vıces des Hotpredigers
zurück kam eben Begriffe WAal, ach Frankfurt der der auf die
Univyersitaet FC1ISCNH, wurd ıch den tüurst] Hoft Carolath Schlesien
als Hofprediger beruten Zwey Jahre beinahe W arlr ıch da,; als iıch ach
Blomberg der Grafschaft ıppe eC1iNe Vocatıon erhielt Daselbst heyrah-
LeTE iıch 1/49 Junıius un! May 1750 ward iıch Wıtwer Dieser
Umstand ırug 1e] dem Entschlufße bey, CINeE abermahlıge Vocatıon ach

Geboren Januar 1725 Bremen un Januar der dortigen St Paulikir-
che getauft.

Margreta Mencke (getauft Februar 1697 ı Bremen 1ı der St Paulikirche); S1C

heıiratete Januar 1E Johann Valentın Crugot; Sterbedatum unbekannt.
91 Heinric (Henrich) Wınter, Lebensdaten unbekannt Oberautseher des Tonnen- und
Bakenwesens Bremen als Barsemeıster IMIL Wohnsıitz Teerhot nachgewiesen)
nahm siıch des Waisenkindes Crugot

1738 Lrat Crugot Bremen 1115 Gymnasıum IUllustre CIN; Matrıkel des Gymna-
Illustre, CH1E akademische Ausbildungsstätte, Bremen 1610 1810 bearbeitet

VO  - Thomas Otto Achelis Börtzler, Bremen 1968 348
Nıkolaus Nonnen WAar SEIL 1/29 Professor der Theologie Gymna-

S1UMM Illustre Bremen, SEIT 1731 gleichzeıitig Prediger Frauenkirche
Bremen, SEIT 1743 WAar Rektor Gymnasıum Ilustre (alternierend MI1L Protessor
Konrad Iken) Be1 Nonnen studierte Crugot hauptsächlich hat Crugot 1/46 nach
bestandenem FExamen ach Hertord den Hot des adlıgen Damenstitts gesandt

ohanna Charlotte, Tochter des Fürsten Johann Georg 14 VO Anhalt-Dessau
(1682—-1750), heiratete 1699 Phılıpp Wıilhelm Brandenburg chwedt (1669-1 /11) und
ahm den Vornamen ıhres Mannes All, VO L1/50 W arlr S1IC Abtissin des adlıgen
Damenstitts ı Hertord.
95 Der gebürtige Bremer Konrad Klugkist W ar SECIL 1749 Hoftfprediger
Hertord
96 Crugots erstier Autenthalt Carolath tiel das Jahr 1/47/
9/ Crugot wurde Blomberg Januar 1749 SCIN Amt eingeführt und blieb auf
dieser Stelle bıs ZU Frühjahr 1752 Eın SCHNAUCS nde SCINCI Tätigkeit 1ST nıcht ekannt
eın Nachfolger Lrat SC1I Amt 14 Maı La
98 Crugot heiratete 18 Junı 1/49 Blomberg ohanna Clara VO Bergen
(1719—1750) S1e verstarb Maı 1750 dreißigjährig und wurde 23 Maı ZUSaINnINCeN

MI1t ıhrem totgeborenen ınd beigesetzt



260 OR HIGELT

Carolath der erstgehabten Stelle anzunehmen Y Anno 175972 kam iıch 1er
ıT bın och da Von Statur gehöre ıch den orößesten den

Kleinen, oder den kleinen den Großen, W1€ S1e wollen. Meın
Temprament 1st vornehmlich sanguinisch. Ich lıebe das Vergnugen un!:
habe eıne vielleicht oft zärtliche Seele, VO  z Natur eıne heftige Neigung
SA Zorn, ber welche ıch 1aber das Glück gehabt, tast ımmer eıster
SCYH. Was die Frantzosen Etourderie heißen, würde meın herrschend Laster
SCYN, WCNN nıcht eıne enge traurıger Vortälle mich CZWUNSCH hätten,
dem Hang ZUuU Leichtsinn wıderstehen. Eititfe Grundsätze un: eın stark
Gefühl VO Ehre sınd die Schutzengel meınes Lebens BCWESCH, CS versteht
sıch, der Regierung der Vorsehung. Jetzt nähere ıch mich dem
Schwabenalter 100 un! hoffe, die Tage, die ıch och leben soll, 1U desto
mehr ach Grundsätzen zuzubringen, Je mehr eıt un! Erfahrung L}
mich darın befestiget haben Ich lese wen19g, denke aber desto mehr ach
ber das, W as iıch lese. UVeber nıchts urtheılen, als W as ıch deutlich sehe, das
1st meıne gantzZe Logik Und ın der Welt leben, da{fß ıch nuüzlıch SCY>, C

Mag das auch geschehen, und W1€ CS will, das 1sSt der Hauptinhalt meıner
Wuünsche. Die Freundschaft halte ıch für das größeste Glück des gyesell-
schaftlichen Lebens. Eın Glück, das ıch in dem höchsten Grade genofßen,
1ber VOT beinahe eınem Jahre durch den Tod verlohren habe und dessen
Andenken och jetzt meın Leben bıtter macht.

Ich habe och VeErgCcSSCNH, Ihnen SagcCNH, W1€e iıch Z Ketzer geworden
bın Die U selige Fürstin N Carolath *” 1St Schuld daran. Die Dame hatte
mehr Controvers-Schritten gelesen, als ıch Je lesen werde, un! das große
Maas Verstand, S1€e hatte, wandte sS1€e AaZu d die Religion AaUus dem
Grunde kennen. Sıe redte täglıch mMI1t mır un: that mMI1r Fragen, die MI1r
selbst nıe eingefallen waren und veranlaste dadurch Gedanken, auf die ıch
nNn1ı€Ee gekommen ware. Ich fand mich CZWUNSCH, weıter nachzudenken, un:

kam iıch stuffenweıise auf den (wahren oder ırrıgen) Weg, auf welchem
ıch mich JELZE befinde. Ich hatte das Vergnügen sehen, da{fß diese
einsichtsvolle Person allen andern 5Systemen un: in demjenıgen,
W as S1€e un:! iıch der Schrift gemäßesten glaubten, mi1t der zuversicht-
lıchsten uhe biıs den etzten Augenblick ıhres Lebens beharrete, WI1e
ıch dasselbe thun hoffe

Meıne Gesundheitsumstände gebieten MIır iınnezuhalten. Kopf k4 Hertz
sınd och beıide schwach. Vergeben Sıe die Merkmahle davon, die Sıe ın

Crugots Zzweıte Vokation nach Carolath erfolgte 175
100 Scherzh.: LebensJahr.
101 Amalıe Fürstin VO Carolath-Beuthen (1692—-1761), veb Dohna-Vianen, se1it
1715 verheiratet mMIt Hans arl VO: Carolath-Beuthen (1689-1 763), WAar die Tochter VO

raf Christoph VO Schlodien un: Frede-Marıa Dohna-Vianen.
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diesem Briete antreffen. Umarmen S1e H. Spalding ‘” und H_ He !° me1-
So bald CS mMI1r möglıch, schreibe ıch Ihnen wieder. Ich habe

Ihnen och viel schreıiben. Leben Sıe ohl un: liıeben Sıe Ihren Idiener

rugo
Carolath, 9. Dec 1763

VI Lavater Crugot
(ZBZ, Lav Ms 556, Nr /8)

o.D Inach ez
Meın theurester Herr un!: Freund!

Der Unterscheid UNSeCeTsS Alters ” sehr CS auch meıne vorherige
Vermuthung übersteigt, erschreckt mich 1U dl nıcht, da mMI1r Ihr Wehrte-
StEeSs VO Xbr” zugleich eine CUu«cC Probe Ihrer schätzbaren Freundschaft
und unverdienten Zärtlichkeit 1St Ich bın CS NUu ınmahl gewohnt recht
vertraulich S1e SCYN,; iıch $finde auch keinen Grund ırgend eıner
Schüchternheit oder Zurückhaltung. Neın! Ihre gütıgen Gesinnungen

mich werden immer die offenherz1igste Freymüthigkeıt VO meıner
Seıte rechtfertigen.

Fur das Präsent””, das S1e MI1r mıtzusenden die Gütigkeıt gehabt, bın iıch
Ihnen sehr verbunden. Es wırd mMI1r immer eın schätzbares Andenken VO  a

Ihnen SCYN U Ich habe diese Pıece schon gekannt un: ıhren Vertaßer nıcht
verkennen können; WE mMI1r gleich och einıge Unwahrscheinlichkeiten
übrıg blieben. Würden S1e auch och JeZt den Sıeger Friedrich, VO dem ıch

107nıcht darf, W as iıch denke mıiıt diesen Lobsprüchen ber die
Menschheıt erheben würdıg achten? Nıchts, meın theurester Freund,
beunruhigt mich mehr als Ihr kränklicher Leibszustand. Ach! mogte ich
olüklich SCYN, DA Erleichterung Ihrer Beschwehrden beyzutragen.
art ıch Sıe ohl eıne specıale Nachricht davon bıtten; vielleicht, da{fß
meın Vater 108 mır einıge Miıttel anzeıgen kann, die Ihnen Ihr Leben P
wenıgsten erträglicher machen vermögend sınd Eben diese Umstände
berauben mich beynahe eıner der angenehmsten Hoffnungen, die ıch // se1mt

102 7u paldıng vgl Br 11L1, Anm
103 7 u Hef{ß vgl Br. ILL, Anm
104 Lavater W ar 7 Jahre Jünger als Crugot.
105 Crugots Briet Lavater VO Dezember 1763 (s Br. V).
106 Crugot,| Der Krıeg 1ın Deutschland:; Br V Anm
107 Bezüglıch Lavaters Urteıil über König Friedrich I1 VO  F3 Preufßen (1740—1786), der
1763 den dritten Schlesischen Krıeg sıegreich eendet hatte, vgl Horst WEIGELT,
Friedrich 11 1m Urteil Lavaters, in: R6 35 (1983), 5 335—351
108 7u Lavater vgl Br. I ‚ Anm. 60
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einıgen Tagen MI1t meınen Freunden 109 gefafßt hatte, der Hoffnung, Sıe och
UMarmen, ehe ich in meın Vaterland zurückkehrte. Wahrscheinlich

begleiten WIr unNnsern Spalding ‘“ den tolgenden Monat ach Berlıin, WIr
uns mıt ıhm ZW alr 1Ur wenıge Tage aufzuhalten gedenken. Da hätten WIr S1€e
11UT Sar diese Tage ber in uUunNnserer Gesellschaft gesehen; der
Wenn Ihnen Berlin och enttfernt SCWESCH ware, u11l wol entschlofßen,
Ihnen och einıge Meılen entgegenzugehen, WECNNn unlls andere Umstände
un!' die kurze Zeit: in die WIr eingeschränkt sınd, nıcht daran hındern
würden. Nun aber, meın verehrungswürdiıger Freund! WwW1e€e dürfte iıch Ihnen,
da Sıe aum schreiben vermögend sınd, in diesen kalten Tagen eıne Reıse
zumuthen? Und // mMuUu iıch S1e dann nıcht sehen, da iıch doch ahe be1i
Ihnen SCWESCH bın

Sıe werden 1ın der Fortsetzung der Recension * Ihrer Predigten, iıch
vielleicht den gelındern Ton der Freundschaft bisweilen vergeßen haben
scheine un: miıch in eıne Strenge Beurtheilung einıger Ihrer Satze habe
tortreißen lassen, beyläuftig meıne Gedanken VO der Angst Jesu in Gethse-
IMNane finden. art ıch Ihnen gestehen, dafß mIır Ihre Vermuthungen nıcht
hınreichend scheinen, WenNnNn ıch gleich unendlich davon entfernt bın, eınen
eigentlich strafenden Zorn (Jottes als die unmıttelbare Ursache dieser
außerordentlich ängstlıchen Gemüthsverfaßung Jesu anzusehen.

L mich nıcht ayeıter muiutWenn ıch auch Ihre gutgemeınte Erinnerung
Herrn Barth einzulaßen, früher erhalten hätte, // hätte iıch doch och
eiınen lezten Versuch, ıhn VO  e} seiner Ungerechtigkeıit Sıe öffentlich
überführen, un bey diesem Anlas ıhm un: andern seinesgleichen einıge
nutzliche Wahrheiten die Augen SaApcCh, für unentbehrlich gehal-
TE  5 Es sınd ZUWCY Briefe Barth, betreffend seinen verbeßer-
fen Christen ın der Einsamkeit 113

) ogen stark, die ıch Reich 114 ın
Leipzıg bereıits VOT einıgen Wochen abgeschickt habe Ich fand nöthig, den
ersten Brief in seıner SaAaNZCH Ordnung der Beantwortung seiıner Abtferti-

115SUNQ VOo  eCn; Es W ar mir schon eın verdächtiges Zeıichen, dafß 7: ıh
1Ur stükweise un: miıt seiınen Bestreitungen durchflochten druken 1eß

109 Zu iıhnen zählte mıt Siıcherheit He(fß; ihm Br. 11L1, Anm.
110 7u Spaldıng vgl Br ILL, Anm 2 9 Spaldiıng hatte eınen Ruf nach Berlin als Propst
Oberkonsistorialrat erhalten.
+ Lavaters Rezension VO Crugots zweıter Predigtsammlung; Br. I1 Anm
112 Crugots Brief Lavater VO! Dezember 1763 (s Br V3
113 Lavater, Zwey Brietfe Herrn Magıster arl Friedrich Bahrdt, betreffend seınen
verbesserten Christen 1in der Einsamkeıt, Breslau und Leipzıg 1764; wiederabgedruckt In:
Lavater, Sämtliche einere prosaische Schriften, Bd Wıinterthur 17895, 1—92
114 Philiıpp Erasmus Reich (1717-1787), selit 1762 Verleger Teilhaber der Weidmann-
schen Buchhandlung in Leipzıg.
115 Über Bahrdts »Abfertigung« Br. Anm 81
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Besor S1e nıcht, meın wehrtester Freund, da{fß iıch die Schranken des
gelaßenen Fifers E} für die Warheıt in meınem IL Brief !® überschritten
habe, WenNnn ıch gleich Ihrer Vertheidigung och mehr DeESagTL haben
hofte als in dem erstern. Ich gestehe Z W alr auch, un:! W as sollte ıch meınem
Freunde nıcht gestehen dürfen, da{fß iıch nıchts mehr gewünscht hätte, als S1e
überall und ohne FEinschränkung vertheidigen können. Ich 7weiıftle fast
noch, ob uUunNnseIC Begriffe VOINl den in der Schriftt DOSIELU geoffenbarten
Absichten des Todes Jesu nıcht och ın Wesentlichem verschieden

Vielleicht finden S1e diese Sache och ohl eıner Untersuchung
würdig. Sollten nıcht die verwırrten un kiındischen Begriffe, die INan sıch
gemeiniglich VO dieser Veranstaltung (sottes macht, oft auch einen redli-
chen Forscher der Wahrheit vernünftigere und der Anı f logıe der
göttlıchen Regierung gemäße Begriffe un Auslegungen einnehmen kön-
nen ” Und ZESCLZL auch, meın theurester Freund, da{ß diese Untersuchung,
für sıch betrachtet, Sıe VO keiner Wichtigkeit dünken sollte, w1e wichtig
könnte sS1e durch ıhre Folgen werden. Ich habe J16eF hauptsächlich den
ireyern un! gewißern moralıschen Nautzen Ihrer m1r un och vielen
aufrichtigen Christen schätzbaren Schriften im Auge. Der männlichere
un! gründlichere TIon iın den darınn vorkommenden Stellen VO der
Möglichkeit beym Irrthume redlich SCYH un: VO Fähigmachen ZUNYT

Seligkeıt würde Ihnen auch, ohne meıne Anzeıge, eıne würdıgere Feder
kenntlich machen. So bald ich Exemplare kriege, sollen S1e eınes haben Es
wırd das letzte SCY H, das ıch ber diese Sache schreiben werde. //

Ich mMuUu: gestehen, da{fß in der Rezension des Theıls VO a L
dieselbige strafende Heftigkeit herrscht, die Ihre eben gegründete, als
zärtlıche Ahndung *” in Ansehung des Brietes verdienet. Ich habe mich aber
doch och hinterhalten, alles SagcCNHh, W AsS ıch hätte können. Denn
WI1e 1e] müfßte 111all nıcht sagen? Indeßen hoffe iıch, da{ßs auch die{fß nıcht
ohne Nutzen SCYH wiırd Die Recension des 11 Theıls 1st gelinder, doch auch

118och beschämend
Miıch hat die ausführliche Nachricht, die Sıe mI1r VO sıch un! Ihren

Umständen geben die Mühe SCHOMMCN, gewifß auf eiıne ebhafte Art

116 Es handelt sıch hierbei Lavaters Briet Bahrdt VO November 1763, den
in seıner Entgegnung »Zwey Br: iefe« 1mM Druck ausgehen 1e (  1—-12
117 ber Crugots Besorgnis Br
118 Bahrdt hatte seine Crugot gerichtete Schrift Der Chriıst in FEinsamkeıt.
Verbessert un! mıiıt etlichen Abhandlungen vermehrt 1im FE 1763 in WwWwel Teilen
herausgegeben (S Br H4E, Anm. 37 Br Anm. 89). In seiner Entgegnung »Zwey
Brie E« (S Anm. 113) hat Lavater sowohl den ersten als uch den zweıten Teıl VO

Bahrdts Schrift srezenstert«.
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VO  - der Stärke un: VO  w der edien Aufrichtigkeıit Ihrer Freundschaft ber-
da{fß iıch S1ie jederzeıt als C1M heıliges Pfand derselben ansehen werde

Di1e Logik gefällt ILLE sehr wol Ich urchte keıne übele Anwendung //
derselben VO  5 Mann, defßen Verehrung für die yöttliıche Offenbarung

orofß un eben darum orofß 1ST weıl S1IC sıch auf deutliche Begriffe VO  a

Gott un:! unNnserer Natur gründet
Meın theurester Freund! WIC sehr empfinde ıch die Schmerzen Ihres

Herzens, den der Tod Ihnen schon zweymal verursachet hat ber
denken S1e ber die och übrıgen WENIZEN Tage Ihres Lebens WCO, S1e
werden VO  > Gesellschaft der edelsten Freunde erwartet Die Seligen
wünschen S1ie gewiß5 eben sehr sıch hinüber, als S1e sıch Ihre
Umarmungen wünschen Wıe sınd Ihrer Tage och WECNN SIC auch
aufs Höchste kommen!

120Ich zweıftle nıcht da{ß beyliegende Schrift VO uUuNserm befSten Spaldıng
Ihnen mehr als C1NEC angenehme Stunde E des stillen sußen eiınens machen
wırd Nehmen S1€e selbige als C1MN Andenken VO SCINETr and

Ich bın sehr begierig Ihre Gedanken VO SC1INCIM Werth der Gefühle
121wılen Dıi1e Zusätze ZUT ZWEYLECN Auflage, die gegCNWarTtıg der

Prefße 1ST sınd beträchtlich und ıhrem Inhalte ach unvergleichlich Ich
freue mich recht sehr, Ihnen dıe Hoffnung machen können, da{ß$ WIL

och eiınmal das Christenthum ehrlichen Mannes als ZWEYLECN
Theıl SCLIHNET Bestiımmung VO  z} ıhm erhalten werden Ich zlaube, da{ß die
Religion bey iıhren Freunden un: Feinden nıcht mehr könne, als
durch das Licht, welches S1IC SEIZCN, und durch die Gründe, durch dıe
E S1C unterstutzen wiırd.

Ich ann miıch nıcht enthalten, Ihnen C1MN Buch ZUuUr!r Empfehlung für andre
417, // PICISCH, das INL1LTL viel schätzbarer ı1ST, weıl GPBE@ zugleıich

vortheılhaftern Begrift VO unNnsecerer theologischen Censur x1ebt;
nämlıch Empfindungen UuUN Gebete der christlichen Rechtschaffenheit ‘“
119 Der Tod VO: Crugots Frau ohanna Clara, geb VO Bergen (1750) und
Unbekannten, möglicherweise SC1INCS trüheren Fürsten Hans arl VO Carolath eut-
hen; Br Anm 9% Br 111 Anm
120 Wahrscheinlich handelt CS sıch Spalding, Gedanken über den Werth der
Getühle Br 111 Anm 24
121 Zur ZzZweıten Auflage VO Spaldıngs Schrift Gedanken über den Werth der Getühle

dem Christenthum, Leipz1ıg 1764 vgl Joseph SCHOLLMEIER, Johann oachım Spal-
dıng FKın Beıtrag ZUT Theologıe der Autfklärung, Gütersloh 196/ 233 Nr erschie-
NC}  e} usätze
127 Dieses Projekt 1ST 1E verwirklicht worden
123 Spalding, Bestimmung des Menschen Br 111 Anm 31
124 |Johann Heıinrich Meıster, | Empfindungen und Gebete der christlichen Rechtschaf-
enheit Samı+t Festandachten, Zürich 1/63
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Hıer 1st gesunder Verstand un: Herz! Ich üurchte NUrT, da{fß Ihnen dıe
Sprache vielen (OIrten unverständlich SCYN werde. Es sollte Ihnen schon
eın Vorurtheil VO dem Buche geben, da{fß der Vertafßer in einem
zürichıschen Journal VO  z dem 1.ten Thleıl] Ihrer Predigten behauptet hat
Sıe verdienen ein allgemeınes Hausbuch denkender Christen SEYN 125 Sein

Character Aflßst sıch 1n seınen Empfindungen nıcht verkennen.
Ich lege 1er och eıne kleine Schrift!*® bey, davon das Orıgıinal einmal in

Nsern Vaterland exıistirt hat Sıe hatte die Wırkung, die s1e haben sollte,
un! viele Schaden Gebrachte kamen wıeder // dem Ihrigen. Vielleicht
wiırd sS1e Ihnen dadurch nıcht Zanz gleichgültig, weıl Ihre Freunde die
Urheber davon sınd Vielleicht aber interefirt Sıe das nıcht sehr, W1€
einen Burger einer freyen Republik.

Denken Sıe oft uns, als WIr Sıe denken! Wıe oft wuünschten WIr
12/ miıteinanderS1e UunNns, iınsbesondre WEeNN WIr Buttlers Predigten

lesen. Ich wuifte nıcht, W as sıch seine Beweıse, da{fß die Liebe (Jottes
e1inNe für sıch bestehende Tugend SC'V) einwenden heße

Ach! moOgte iıch glücklich SCYI, Sıe och IMNarmen können, meın
theurer, verehrungswürdiger Crugot. Spalding ”“ un: Hefß 129 uUummMarmen Sıe

7 weıteln Sıe nıemals meıner SaNzZCH Ergebenheıt. Ich bın lang iıch
ebe Ihr
eıgener Lavater

NViT Crugot Lavater
(ZBZ,; Lav Ms 506, Nr 14)

Carolath, . Januar 1764
Meın lıebster Freund!

Künftig erwarte iıch keinen andern Titel VO Ihnen, als der ben stehende,
WEeNN Sıe mich anders 1eb haben, WwW1€e Sıe

Ich fange V O dem Punkte Ihres Brietes A der mIır der wichtigste 1St Sıe
wünschen mich sehen. Ich wünsche 65 eben sehr als Sıe un! habe
schon daraut gedacht, CS möglıch machen. Erlauben CS einigermaßen 1Ur

125 Freymüthige Nachrichten VO Neuen Büchern, Zürich 1763, S. 380—384 Der
Rezensent der »Predigten« Crugots 1sSt emnach ıdentisch mıt dem Vertasser der
»Empfindungen«.
126 | Lavater, | Der ungerechte Landvogt oder Klage eines Patrıoten, Lindau 1762
127 Lavater las Butlers Predigten 1ın Barth mıiıt Hefiß; Br LV, Anm F
128 Zu Spalding vgl Br H: Anm
129 Zu He{ vgl Br. HE, Anm. 30
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130meıne Geschäfte, komme ich Ihnen ach Berlin Um S1e, meın
Freund, UMarmMmen, Ihre verehrenswürdige Freunde, in deren Gesell-
schaft Sıe sınd, kennenzulernen, WCNnNn dieses auch 1LLUT auf einen Tag
geschehen könnte, dünkt mich eıne Reıse VO 26 Meılen, enn weıter bın
iıch VO  z Berlin nıcht entfernt, eıne Kleinigkeit SCYN. Ich mu{l 1aber
zuverläfßig wıssen, auf welchen Tag Sıe da SCYN werden, un! iıch Sıe
aufzusuchen habe Haben Sıe die Gütigkeit, mich davon bald als möglıch

unterrichten, damıt iıch, WeNnN CS anders SCYM kann, meıne Geschäfte
darnach einrichten könne. Meıne Gesundheıt wiırd mich, (sott will,
daran nıcht hindern. Di1e Zerstreuung 1Sst für meın Gemüht,; W1e die
ewegung für meınen Körper, die beste Artzney. ber lıebster Freund! Ihr
Brief* MuUu schneller reısen, als SI dasmahl gethan hat Er 1St den 72 Dec.
geschrieben un: kam ‚Jenner Er hat den Weg ber Halle un! WCCI

weıß worüber mehro Ich freue mich schon VOTAaUsSs auf eiınen
Zeitpunkt, der eıner der angenehmsten meınes Lebens SCYN wiırd, WEn

anders die Vorsehung ıhm wıderläutft. Uebergeben Sıe doch Inlage den
verehrenswürdigen Spalding *”“ Ich bıtte ıh: darın seıne Freundschaft,
unterstutzen Sıe doch meıne Bıtte. Ich hoffe, die Antwort darauf selbst
abzuhohlen, un: erwarte ın den Zerstreuungen, die VO seıner gegenwärti-
gCnh Lage unzertrennlich sınd, keıine schriftliche AÄAntwort VO iıhm //

Machen Sıe nıcht erst Entschuldigungen ”” Ihrer Recension Ich
kenne S1e als eınen Freund der Warheıt, un: eın Tadel, der sıch VO eıner
solchen Quelle herschreibt, wiırd mich nıe beleidigen. Ich glaube nıcht, da{fß
WIr einander ber die Punkte, worüber WIr nıcht ein1g sınd, och ZUTr eıt
recht verstehen. S1e haben, meın Theuerster! 1abermahls eiınen Versuch
gemacht, den Herrn Bahrdt richtig denken un!' empfinden lehren. Der
zweiıte ** Versuch wiırd ZEWIS eben fruchtlos W1€e der erste !> SCYN. Die
Aertzte ordern, WEeNnNn ıhre Artzneyen wirken sollen, ıne gehörıge Recepti-
vıtaet bey den Patıenten. Ich zlaube nıcht, da{f S16e, lıebster Freund! die bey
Ihrem Gegzner antreffen werden. Indessen hofte ich, wırd Dero Bemühung
bey e1ım un:! andern aufrichtigen Gemüthern VO  5 Wırkung SCYN. Ich

130 Auf der Rücktahrt VO arth ach Zürich wollte sıch Lavater mıt Hef{iß
einıge eıt in Berlin authalten.
131 emeınt 1St das Antwortschreiben Lavaters auf Crugots Briet VO 9. Dezember
1763; FA
132 Zu Spalding vgl Br. ILL, Anm Spalding W ar 1im Begriff ebentalls nach Berlin
reisen, Detauilsn seliner Berufung als Propst und Oberkonsistorialrat abzuklären.
133 Hıerüber m. NT
134 Dıies ezieht siıch auf das zweıte, gedruckte Schreiben Lavaters Bahrdt VO:
15 November 1763 ın seiner Entgegnung »Zwey Briefe«; Br. VI, Anm 113
135 Dies ezieht sıch autf Lavaters CESTICH; handschriftlichen Brief Bahrdt VO 10. Juli
1763; Br Anm
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bın Ihnen jetzt schon für Ihren freundschaftlichen FEıter verbunden. 1el-
leicht habe ıch och einmahl Ursache, Ihnen für die Wirkungen
desselben, oder vielmehr miıt Ihnen der Vorsehung dafür danken. Sıe
handeln A4US Grosmuht. Es wirke, W as 6S wolle! Nıe wiırd Ihre Absıcht Sıe
pErCUCNH können. Ich erwarte diese Briefe*?® mıt Verlangen. ber
der Lindauischen Berichte  15/ bemühen Sıe sıch nıcht. Meın Buchtührer
wırd sS1€e MIr verschaffen, bald s$1e haben sınd Noch habe iıch, aller
Mühe ohngeachtet, eın Exemplar VO Wehrt der Gefühle*” auftreiben
können. Das Schreiben des H. Spaldings seınen Schwiegervater ‘” hat
mır schon eıne angenehme Stunde gemacht, un: ıch werde ıhm och mehr
als eıne danken haben Es macht MI1r eın wahres Vergnugen, diesen
Mann VO el verschieden Seıiten S# ımmer gleich hochachtenswürdig

tfinden. Das patriotische Libell*”, Sı1e beizufügen die Gütigkeıt
gehabt, hat mIır außerordentlich gefallen. Es herrscht 1in emselben ein
Geıist der Freiheıt, der unmöglıch jemandem mistallen kann, der nıcht

muıt Leib und Seel ein Sclave 1St. Wıssen s1e aber, da{fß ich mich bald
beleidiget gefunden hätte, da Sıe schreiben, da/ß mich dıe Geschichte dieser
leinen Schrift m»ielleicht nıcht ınterefßieren zuürde 01€ einen Bürger
einer freien Republik *” Gewiß hat Sıe der Krıeg ın Deutschland “ ylau-
ben gemacht, ıch SCY sehr eın Verehrer Friedrichs, als da{ß iıch den
Wehrt der wahren Freiheıit empfinden oder beurtheıilen wuste.
Darın würden Sıe mır unrecht thun. Friedrich ist der groöste Geıst
den Könıigen, das ware nıcht el geEsSaglT, aber vielleicht ber alle jetzt
ebenden Menschen, WenNnn ıhn seın Hertz 1Ur nıcht kleın macht. das
letztere 1St, wıeweıt N 1St, darüber gEeLraU«C ıch mMI1r nıcht urtheilen, weıl
iıch nıcht VO nahem sehe Was ıch damahls chrıeb, W ar vielleicht
wahr Ich wünschte sehr, dafß CS wahr SCYH möchte, da{fß ich CS glaubte.
Jetzt scheıint CS nıcht mehr wahr SCYN. Friedrich 1st nıcht mehr eın
Menschenfreund. Es 1st aber auch wahr, da{ß eın Mensch autf Erden die
Menchen eıner schwärtzeren Seıte gesehen haben mag als F Kaum
verdenke iıch 6S ıhm, wWenn glaubt, CS yäbe keıine redlichen Leute in der

136 Sıehe Anm 134
137 emeınt 1St dle in Lindau un! Leipzig erscheinende Zeitschriftt Ausführliche und
kritische Nachrichten; Br. HL Anm
138 Spaldıng, Gedanken über den Werth der Gefühle; Br. BER Anm 32
139 emeınt 1St entweder der Vater VO  3 Spaldings Eerstier Frau Wıilhelmine Sophıe
(1734—1762), Brandanus Heinric| Gebhardı, Pastor der Marienkirche 1in Stralsund und
spater dort Superintendent, oder der Vater seiner zweıten Frau Marıa Dorothea, Rıttmei-
Ster VO  3 Sodenstern.
140 [Kavater;) DDer ungerechte Landvogt; BENZ Anm 126
141 Es andelt sıch eın /Zıtat 4US 1r VI
142 Crugot,| er Krıeg in Deutschland: Br Anm



268 OR EIGELI

Welt Er scheıint I111TE gC  nwar tlg der bedaurenswürdıiıgste Mensch SCYN,
den ıch kenne.

Die Ost eılt un: S1e können ylauben, WIC sehr I1r für dasmahl daran
gelegen 1ST S1C nıcht Ersaumıe Ich INAariiec ö1e, hebster Freund
Umarmen S1e Ihre Freunde für miıch Leben S1e ohl un machen S1e, dafß
iıch bald 9 wWenn un: iıch Ihnen ZCISCH soll
Ihren Crugot
Carolath 18 Jenner 1764

881 Crugot Lavater
(ZBZ Lav Ms 506 Nr 15)

Carolath Februar 1764
Liebster Freund!

Ihre Antwort VO der iıch fürchtete, S1C würde kommen, kam
I1T UunNnerw4rie fruüuh Meıne Einrichtungen erlauben L1L11T nıcht eher als den
13 VO  K 1er 1bzureisen Ist CS möglıch geschieht früher Wıe bald
11T die Wege erlauben werden überzukommen, wırd mich die eıt lehren,
die Zeıt, die 1LL11LTE unerträglich lang wırd lange iıch S1IC der Erwartung
des unbeschreiblichen Vergnügens verleben MU S1e uUuInNarmnen Ihr
gulges Anerbieten der Wohnung werde ıch ablehnen müßen, weıl
iıch Gesellschaft9 die ıch nıcht bequem verlassen kan Ich zähle
jede Mınute, bıs iıch Ihnen SdpC, WIC sehr ıch SCY Heß 145 un: Ihr
gehorsamster Dıener Crugot
Carolath Febr 1764

Crugot Lavater
(ZBZ Lav Ms 506 Nr 16)

Carolath 17 Aprıl 1764
Meın lebster Freund!

Ich bın Ihnen verbunden für die WECNISCH Zeilen‘ die S1e
mich auf der Reıse geschrieben haben Jetzt hofte ıch sınd S1e gesund

143 Dieser Brief Lavaters 1ST nıcht erhalten
144 Es handelt sıch Crugots Reıise nach Berlın, die dann Februar 1/64
Gesellschaft SC111C5 Fürsten Johann arl Friedrich VO  - Carolath Beuthen (1716—1791)
ntie  men hat
145 7Zu Hefß vgl Br {I11 Anm
146 Lavater hatte emnach auf SCIANCT Heımreise VO  3 Berlın ach Zürich kurzen
Brieft Crugot gerichtet, der jedoch nıcht mehr erhalten 151
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Ihrem Vaterlande angekommen '”, und erwarte nächstens VOINl Ihnen
einen weıtläuftigeren Brieft Dıie angenehmen Tage in Berlin!“®® werde ich
NI un eben wen1g die liebenswürdıgen Freunde  149 vergesSCNH, denen
ıch s1e eigentlich danken gehabt. Meın Lavater 1St L11U mehr meın
Freund, da ıch ıh persönlıch kenne. Ich hoffe NUL, meın Theuerster, da{fß
Ihre Freundschaft für mich dauerhatt, W1€ die meınıge für S1e SCYN
wird. Ich gehe als Gesandschaftsprediger doch och mıt ach War-
schau }”. Und iıch thue diese Reıise SCI11, weıl sS1e mI1r vielleicht Gelegen-

151heıit 1Dt, unsern Glaubensbrüdern, den Dissidenten Y nützlich SCYN.
Bıtten Sıe doch (sott für mich, meın Liebster, da{fß GT MI1r Gelegenheıt
un den Muht und die Klugheıt geben wolle, mich derselben bedie-
181  3 W1€ glücklich, W CI iıch hiıerıin ausrichten könnte. Dann
wollte iıch gCInN sterben. Dann hätte iıch doch nıcht uUumsSsSONSst gelebt. End-
ıch habe iıch Spaldings Wehrt der Gefühle* sehen bekommen. So
viel ıch MIır VO diesem Buche versprochen hatte, gestehe iıch SCINC,
da{ß alle meıne Erwartungen och weıt übertrotten hat Von demsel-

153ben un: VO den Gebeten und Empfindungen der christl. Rechtsc
habe ıch ATCH. jedem 1 Dutzend Exemplare kommen assen, sS1€e 1er
vertheilen un nützliche Schritten dadurch schneller bekannt
machen. Das letztere Buch findet überall Beitall. Ich habe vVeErgCcSSCH, W1€
seın Vertasser heißt Melden Sı1e CS MI1r doch nächstens un! empfehlen S1e
mich gelegentlich seiıner Freundschaft. Die Briefe mich bıtte ach w1e
VOT auf Carolath schicken, VOT Wannen ich schon dafür gESOFgL, da{fß
sS1e mır ach Warschau nachgeschickt werden. Von Ihren Brietfen den
Barth habe ich nıchts sehen bekommen. Ich weılß auch nıcht, ob s$1e
gedruckt sınd oder CS werden. FEınıge Geschäfte haben verursacht, da
iıch CS vergessCNh, miıch darnach erkundıgen. // S1e haben also den
Klopstock ”” kennen lernen und, iıch Ihren Brief !® ohl verstanden,
147 Am 26. Maärz 1764 WAar Lavater mıiıt seinem Freund Felix He{fß in seıine
Vaterstadt Zürich zurückgekehrt.
148 Vgl Br Yı Anm 131
149 emeınt sınd hier wohl VOT allem Hefß und Füßlı; vgl Br. 111, Anm. 25
150 Dorthin reiste Crugot als Legationsrat seınes Fürsten ann arl Friedrich VO

Carolath-Beuthen: diesem vgl BE-NAEEL, Anm 31
151 Be1i den Dissidenten andelt sıch Lutheraner, Kalvinısten An Orthodoxe:;
gemeınt sınd hiıer ber offensichtlich dxe Kalvınısten.
152 Spalding, Gedanken über den Werth der Gefühle: Br. IIL; Anm
153 |Meıster, | Empfindungen und Gebete der christlichen Rechtschaffenheit; BENVE
Anm 124
154 Lavater, Zwey Briete Herrn Magister Bahrdt:; Br Anm
155 Lavater hatte Klopstock 7. März 1764 auf der Rückreise ach Zürich in
Quedlinburg besucht.
156 Sıehe Anm 146
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ıhm meıne Papıere gewlesen. Ich gestehe C5S, da{ß ıch begier1g bın, seın
Urtheil sowohl als das VO dem Pr Diterich *” wI1ssen.

Leben Sıe wohl, meın lıebster Lavater! Ich schreıibe Ihnen bald iıch
annn AaUus Warschau,; (sott wıll, wieder. Behalten Sıe mich 1eb un
versichern Sıe alle Ihrıgen Freunden, da{ß iıch S1€ liebe
Ciru OL

Carolath, 17. Aprıl 1764

Crugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506, Nr 17)

Carolath, 72 August 1766
Liebster Lavater!

S1e haben mIır eıne recht sroße Freude durch Ihren Brief ® VO 18. Jul
gemacht. Ich habe ıh aber erst die Mıtte dieses Monats erhalten. Sobald
CS mir möglıch DCWESCH, habe ich eister}” eınen Brief mıt Inlagen
ach Warschau auf Bre{fslau den jetzıgen zweıten Prediger bey der
reformierten Kırche, Herr Hering , geschickt, der ıhm denselben W EeE-
der einhändıgen, oder falls I7 Brefßslau schon passıret SCYN sollte, nachschik-
ken wiırd S1e sehen also, meın Liebster! da{fß Sıe och eınen ebenden
Freund geschriıeben haben Es wiırd jetzt bald eın Jahr SCYH, da ıch eıner
hıtzıgen Krankheıt gefährliıch danıeder lag, welche mich fast eın Vierteljahr
lang bettlägerıg gemacht. 7u ZWEYCNH Mahlen zab mich der Medicus aut
Nıchts vergnugte mich mehr als die Nachricht. Ich wünschte sterben
un freute mich darüber als ber das Angenehmste, W as MI1r begegnen
könnte. Ich habe gelebt un: erlebt,; ZEWIS SCYN, da{ß CS auf der
Welt nıchts mehr für mich 21Dt, W as iıch für eın wahres Glück achten
könnte, als Gelegenheıit, auf eıne sehr lıebe nuützliche Art tätıg SCYN,

eın Anscheıin 1St Ich konnte also durch den Tod L11UT gewınnen,
nıcht verlieren. Ich WAar schwach gCNUS, MI1ır ıh sehr wünschen, da{ß
miıch die ersten Merkmahle der Hoffnung ZuUur Wıedergenesung, welche der
Medicus entdeckte, nıchts wenıger als erfreuten. Ich vertiel ın eıne Melan-

157 Johann Samuel Diteric (1721-1797), se1lit 1754 Archidiakon der Marienkirche 1in
Berlın un! selit 1763 Beichtvater der Königın Elisabeth Christine; 1770 wurde dann
Oberkonsistorialrat. Er gyehörte 1in Berlın ZU) CHNSCICH Freundeskreıs Spaldings.
158 Dıieser Briet Lavaters Crugot VO' 18. Julı 1766 1St nıcht erhalten.
159 Oftensichtlich hatte Lavater seınen Freund Crugot gebeten, eınen Briet miıt nla-
gCH Johann Heinric) Meıster, der nach Warschau TW WAar, übermuitteln.
160 Danıiel Heinric Hering (1722-1807), zweıter Prediger der reformierten Gemeinde
in Breslau, sollte Meıster entweder den Briet Samıı+L Anlagen aushändigen oder ıhn nach
Warschau nachsenden.
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cholie darüber, da{ß ıch och leben sollte, un! hätte bald das gethan, iıch
weıtsten entfernt bın, wıder dıe Vorsehung gEMUFTT. (3Off* wollte, ıch

sollte leben, un! iıch ebe und danke dem dafür, A4US dessen Händen alles, CS SCVY
Leben der Tod, Freude oder Leid, Gesundheıt der Krankheıt, Wohlthat 1St.
Mıt dem Leben wünsche iıch wıeder, un! ZW ar nützlıch, leben un!:
rechtschaffener Freunde Umgang genießen. 7u beiden Wünschen 1st meıne
Lage in der Welt wenı12 zuträglıch. ber auch diese schreıibt sıch VO  3 der
Vorsehung er, un! iıch bın also damıt nıcht unzufrieden.

S1e sınd verheyrathet, glücklich verheyrathet, haben eıne vernünftige
rechtschaffene Frau  161 eıne Christin. Sıe sınd vergnugt und finden sıch
glücklich. Ich danke der gynädıgen Fügung der Vorsehung, die S1e
glücklich gemacht hat Ja! Freund! S1ıe haben recht, trauen Wr iıhr, un:!
tirauen WIr ıhr alleın un! Je ıhre ügungen sınd Ende gul
Genießen Sıe Ihr Glück in ungestortem Frieden recht lange und werden Sıe
eın ylükselıger Vater, W1e€e Sıe eın glükselıger Ehemann sınd Empfehlen
Sıe mich Ihrer Geliebten. Ich weıß D ıhr recht viel Dank, da{f s1e meınen
Lavater glüklich macht.

S1e€e fragen: ıch Sıe hebe? Ich UINarine S1e ın Gedanken der Antwort
iıch gLlüklich bıin®? Ich bın nıcht 1n der Lage, worın iıch bıllıg SCYMN

wuüunsche. Es hängt aber nıcht VO  - mMIr ab, das andern. Ich bın also glüklıch.
un Wa iıch arbeite® Ich bearbeıte miıch selbst. Ich suche gelassener, weıser,

vernünitiger, gesetzter werden. Ich studire mehr meıner Unterhaltung
un Verbesserung als andern Absıichten. Dıie Schriftstellerey habe iıch ZW ar

nıcht aufgegeben. Ich bekomme Lust, den } 1672 fortzusetzen: iıch
weılß aber nıcht, ob s$1e MIr nıcht och wiıeder vergehen // wiırd. Die
Beschuldigungen, die INan mır VOIN allen Seıten her ZUT: 4Sst legt, sonderlich die
des Socınıanısmus, VO  — dem ich doch sehr weıt enttfernt bın, un: die daher
entstehende Verhinderung des etwanıgen utzens meıner Schriften, sınd der

163eintzıge Bewegungsgrund, den iıch dazu habe Non tantı est W as die Welt
VO  ; mIır denken beliebt. Und das 1St meın geringster Kummer. ber iıch
wünsche erbauen können. Ich Mag un will keinem meıner Gegner

ber ıch will meıne Schriftt fortsetzen, un! C® durch die That
zeıgen, da{fß Inan MIır Unrecht thut. Das 1St jetzt meın Vorsatz. Ich stehe aber
nıcht gzuLl dafür, ob R CS auch MOrgscCh och SCYN wiırd.

161 Anna Lavater geb Schinz (1742-1817), se1t 3. Julı 1766 verhgiratet mıiıt Johann
Kaspar Lavater.
162 Crugot hatte Schlufß seines Erbauungsbuches Der Christ 1n der Einsamkeıt (s
Br. 1V, Anm. 54) vermerkt, dafß sıch hier den ersten 'e1l andelt un damıt indırekt
einen zweıten 1in Aussıcht gestellt.
163 Nıchts großes 1St
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Ihre Uebersetzung einıger Psalmen * nebst dem Erinnerer } wünsche iıch
sehen. Vielleicht zeıgt sıch eıne bequeme Gelegenheıt, MIr s schicken

können. Wo nıcht, wiırd doch ohl mıt der eıt auch in hiesigen
Buchläden haben SCYN. Ihr Gedicht Aussıchten ın dıe zukünftige Welt 166 hat
mır sehr gefallen. Die aterıe 1St ungemeın ergiebig und hat den Vortheıl, da{ß
sS$1e nıe alt wiırd S1€e eNnNnenNn miıch MIt Ihren Freunden das 1St wahr und
wiırd ımmer wahr SCYN aber orofßen Leute, die die Welt erleuchtet
haben un: och erleuchten. In meınem Leben habe iıch mich selbst nıcht
kleiner gyefunden, als da iıch die Strophe gelesen.

Liegt Ihnen einem ordentl. Briefwechsel MIıt mMIr, soll CS künftig nıcht
mır lıegen, Wenn nıcht Platz hat Wıssen S1e aber auch eLIwaAas Neues

un! ZEWIS Unerwartetes”? Wıe ware CS; WenNnn S1e mich eın ahl in Ihrem
Vaterlande sehen bekämen? Ich sehe auftf das künftige Jahr; wotfern iıch 65

erlebe, eıne Veranlassung eiıner Reıse ach ern VOT mır, die gegenwärtig
16/einıge Warscheinlichkeit hat Diese Warscheinlichkeit 1St och schwach,

als da{fß iıch mich schon stark darauf freuen könnte. Wenn Cr der Hımmel
wollte, W1e€e freudıg würde iıch S1e umarmen! Leben Sıe (sott befohlen, gesund

vergnugt Empfehlen S1e miıch Herrn He/s 16 und lıeben S1ıe immer Ihren
rugot.

3C Crugot Lavater
(ZBZ: Lav Ms 506, Nr 18)

Carolath, 11. November 1766
Liebster Lavater!

169 un:Ich danke Ihnen, meın liebster Freund! für Ihre baldıge Antwort
och mehr für aS, W as S1e MIr senden versprechen. Wıe ylüklıch sind
S1€, einem (Orte leben, S1ıe mıt klugen un gelehrten Freunden
164 Lavater, Auserlesene Psalmen Davıds ZU allgemeinen Gebrauch in Reimen
gebracht, Zürich 1765 Im Jahr 1768 erschien dann eın zweıter and
165 | Lavater (HeX er Erinnerer. FEıne Moralische Wochenschrıiftt, 3 Bde Zürich
E76/7.
166 Lavater arbeıitete azumal seinem großen Lehrgedicht ber die zukünfitige Welt
Eınıge Verse davon veröttentlichte in Der Erinnerer, Bd.2, Zürich 1766, 100—102
Der Vers, auf den Crugot 1im Folgenden anspıielt, lautet: Auch eılst du ım T'rıumpf ZU'

Sohne,/ IInd leuchtest doch auf deinem Throne./ Meın Crugot, du ernabner Christ!/
Dank dır für deine Sıttenlehren!/ Dich ayırd der Herr für sein erklären,/ Wenn gleich
och Irrthum ıIn dır ıst/!/ Er hennt dıe ıhm geweihten Triebe,/ Die hier allmächtig dıch
entflammt,/ und rühmt dıe Werke deiner Liebe/ AULt WVDOTr der Welt, dıe dıich verdammt.
167 Sıehe Br X
168 7u Felıx Hefß vgl Br. UE Anm
169 Nıcht mehr vorhandenes Antwortschreiben Lavaters auf Crugots Briet VO

23. August 1766; B X
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umgeben, Ihre Autsätze eıne für jeden Schriftsteller nützliche Musterung
können passıren lassen! Ich bın nıcht glüklıch, solche Freunde ahe
haben Unter allen Geıistlıchen, welche einıge Meılen mich erum
wohnen, 1St 1LL1UTE eın eintzıger, dem ıch mich mıiıt Nutzen mıttheilen ann
Und auch diesen verhindern seıne sowohl als meıne Lage uns mehr als
oder mal 1mM Jahre sehen. S1e können leicht hıeraus urtheilen, W ds für
eın est für mich SCYN würde, ınmahl ın Ihre Gegenden kommen. Dıe
Hofnung AazZzu währet noch, und Sıe können, meın Wehrtester! recht viel
dazu beitragen, da{f s1e erfüllet wiırd. Ich 11l Ihnen Sapch, Ww1e Was ıch
Ihnen 1aber Jetzt schreibe, MU: u1ls beiıden och auf einıge eıt eın NUur

unls ekanntes Geheimnüs bleiben. S1e haben geırrt, WeNn Sıe geglaubt, da{fß
170iıch als GGouverneur n1t eınem Jungen Herrn reıisen würde. Derjenige mıt

dem das geschehen könnte, hat jetzt allererst das Z7de Jahr ertüllet. Es 1St eıne
andre Absıcht dieser Reıse, die iıch Ihnen schreiben CIn Bedenken habe,
1aber och einmahl, CS bleibt fürs uns. Der Canton ern
verleyhet doch oft auswärtıg Capıtalıen mäfßıge Zinsen un:! hıinlänglı-

144che Sıcherheit. Fın Gapıtal für meınen Fürsten negotueren, das 1sSt der
Zweck meıner Reıse oder wiırd CS SCYN, WEenNn S1€e och Stande kommt. Es
kommt hiebey 7Z7u6uierst darauf wıssen, WenNn der Grofße ath der 7200 172

in ern zusammenkomt, un! W1€e lange GT beysammen bleibt, weıl dergle1-
chen, w1€e INa  m} mich versichert hat, 1LL1UT alsdann ann gesucht werden.
Hıervon werden S1e, meın liebster Freund! MI1ır leicht Nachricht geben
können, un! iıch bıtte recht sehr darum. Ich wünschte, dafß der Grofße
Conseıl eıiıner Jahreszeit beisammenkäme, welche eıner solchen Reıse
bequem ware. och dem SCY, WwW1e€e ıhm wolle Berichten Sıe miıch NUrT, WEn

un! auf W1€e lange eıt G: sıch versammlet. Zum andern, angenehm mir in
mancherley Absıchten diese Reıse SCYN würde, möchte ıch doch meınem
Fürsten nıcht SCIN diese Kosten unnöhtiger Weise verursachen un:

173 meıneswünschte daher einıgermaisen Grund haben, die Reussıte
Unternehmens hoften können. 7u dem Ende ware MIır daran gelegen
wıssen, ob 1L1Aan Capıtalıen ZU Verlehnen beym Canton ern vorrähtig
habe, ob INan vorläufige Anstallten machen könne, die Reussıte erleich-
tern ” f An WCINN 11194  _ sıch ohl vorzüglich wenden habe, CS SCY jetzt
vorläufig durch Brief (man hat mich versichert, da{fß das nıcht angınge) oder

170 Heıinrich arl Erdmann (1759—-1817), azumal Erbprinz VO Carolath-Beuthen.
171 Zu Johann arl Friedrich VO Carolath-Beuthen vgl Br VDE Anm 144
12 Großer Rat der 200, oberstes Regierungsgremium VO Bern. Bern hatte 1mM 18. Jahr-
undert wıederholt deutschen Fürsten un: Städten Darlehen mäafßıge Zinsen
gewährt; siıehe K Richard FELLER, Geschichte Berns, Bern U Frankfurt Maın
19/74, 493—499
173 olg
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nachher persönlıch? Vielleicht weiı(ß meın Freund mI1r für sıch selbst einıge
Auskunft darüber geben. Vielleicht können Sıe, meın Liebster! durch
Ihre Freunde e1Ns und das andre in Erfahrung bringen. In diesem etztem
Falle würde iıch 1aber bıtten, außerst vorsichtig SCYN, damıt das Geheim-
nus nıcht VOTr der eıt ans Licht komme. Denken Sıe doch darauf, meın
Theuerster! Ich werde Ihnen mündlıch dafür danken und ıch bın eıtel
glauben, da{fß dieses Versprechen eın wichtiger Bewegungsgrund für S1e
seyn werde, MI1r hıerın auf die angezeıgte Art behültflich SCYN.

iıch och bisweilen predige? Ich predige alle Sonn- K Festtage
unausgesetZL, wenn iıch gesund bın Apropos VO  n} meınen Predigten *”” S1e
glauben, ıch hätte Ursache bey ıhnen mMıt Bekanntmachung meınes Nah-
1NECMNS SParsSalıı SCYN. Ich denke das gerade Gegentheıl. Vielleicht 1St s MI1r
vortheilhaft, WenNnn iInNnan eıne schlimmer: Idee VO  m} mI1r at, als meıne
Meınungen wirklich verdıenen. Ich bın niıchts weniıger als eın Socınılaner,
W1€e diese OTE selbst miıich auch dafür ausgeben. Ich ann VO dieser Seıte 1Ur

gewınnen, WE ıch Gelegenheıt habe, mich umständlicher auszudrüken.
Ihr Vorschlag, 1M May künftigen Jahres 1in Schinznach die helvetische
Gesellschaft !” kennen lernen, 1St mıiıt dem 7Zwek meıner Reıse vielleicht
verträglich, vielleicht nıcht. Sıe werden mır CS leicht glauben, Ww1e€e sehr ich
das wünschte. Spaldıngs Predigten ‘” habe ıch gelesen und mıt Ver-

DA sSOWwl1e dieynugen gelesen. Dıie Abhandlung VO  s moralıschen Predigen
Erbauungsschriften ””“ sınd MI1r och nıcht Gesiıchte gekommen. Vers1i-
chern Sıe doch gelegentlich Herrn He 179 un: Tobley}‘® meıner Hochach-
tung u. Freundschaftft. Des Vıllette Unterredungen über dıe Glücksel/igkeı-

174 Crugot hatte aNONYIM ıne zweıteılıge Predigtsammlung herausgegeben: Predigten
Sammlung]; Breslau 1759 (s Br. B Anm 10) Predigten, Sammlung, Breslau 1761

(S Br IL, Anm 107 eıne zweıte Auflage davon erschıen 1769 u. 1} 1in Breslau.
175 Dıie Helvetische Gesellschaft hatte sıch 761/62 in Schinznach Bad, einem leinen
Ort unweıt Brugg 1m damalıgen bernischen Aargau konstitulert. Über die Helvetische
Gesellschatft handelt umfTtassen! Ulrich Im Hof Francoı1s de Capıtanı, Die Helvetische
Gesellschatt. Spätaufklärung und Vorrevolution in der Schweıiz, 2 Bde., Frauenteld
Stuttgart. Lavater WAarlr dieser Gesellschatft 1765 als ordentliches Mitglied beigetreten.
176 Johann Joachım Spalding, Predigten, Berlin Stralsund 1765; vgl Joseph SCHOLL-
Ro Johann Joachim Spalding. Fın Beıtrag ZUT!T Theologıe der Aufklärung, Gütersloh
196/, 235 Nr.
ET Nach Paul Wernle (Der schweizerische Protestantiısmus 1m 18. Jahrhundert, ILL,
Tübingen 192%; hatte He{ 176/ 1n Zürich folgendes Predigtprogramm ZUr

Begutachtung vorgelegt: Prüfung der philosophischen und moralischen Predigten.
1/8 Vielleicht 1St gemeınnt ann Tobler, Idee VO  . einem christlichen Dorf, 1766; vgl
ebı HS Tübıngen 1924, BL
179 7u Hefß vgl BE UE Anm
180 Johannes Tobler (1732-1801), spater Diıakon Fraunmunster in Zürich
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181ten/ der zukünftigen Welt mıt Spaldings Vorrede haben S1e warscheinli-
cher Weıse auch schon gesehen. Ich finde wen1g Neues darın. Dıie ust
dialogisıren fehlt gäntzlıch. ber der Vertasser denkt und denkt gründlıch.

Leben Sıe wohl, meın lıebster Lavater! Empfehlen Sı1e mich Ihrer Gelieb-
ten 152 eyen S1e selbst MIt Ihrem Hause dem Gnadenschutz unsers himmli-
schen Vaters empiohlen. Behalten Sıe immer eın wen12 1eb Ihren
rugo
Carolath, 11. Nov 1766
Vergeben S1e die Langsamkeıt meıner Antwort. Drey Wochen, die ıch
bettlägerig zugebracht, bıtte mıt in Anschlag bringen, damıt S1e
viel wenıger entschuldiıgen haben Ich bın, gottlob! jetzt wieder besser.
Leben S1e ohl

C GCrugot Lavater
(ZBZ,; Lav Ms 506, Nr 19)

Carolath, Januar 176/
Meın liebster Lavater!

Ich schrieb Ihnen die Mıtte des Novembers un schickte den
Brief!® ber Leıipzıg durch Lehmann ‘® ach der Addrese, die Sıe mIır
gegeben. Ich finde mich och Jetzt ohne Antwort un:! fange besorgen,
dafß 1 nıcht richtig übergekommen SCY Erlauben Sıe mır, da{ß ıch Ihnen
1er wıderhohlen dörfe, W as ıch Ihnen damahls chrıeb, un ZW ar

derselben Bedingung, ich meıne die eines unverbrüchlichen Stillschweigens.
Meın Fürst ‘® hat Lust,; mich ach ern schicken, dort eın Capıtal
negoturen billıge Zinsen und völlıge Siıcherheit. Ich Wurd€ eınen
solchen Auftrag recht übernehmen, Wn ıch einigermaßen NUur

hoffen könnte, reussiren !°. Ich bat mMI1r deshalb Ihre Gedanken, meın
Theuerster, hierüber und zugleich auch DDero oder Dero Freunde gütıgen
Unterricht ber tolgende Punkte AUS: Sınd 1n ern auf dem öffentlichen
Fond Capıtalıen Zu Verlehnen vorrähtig? Muf IMNan, solche

181 de Viılette, Unterredungen über die Glückseligkeiten des zuküniftigen Lebens.
Aus dem Französıischen übersetzt. Nebst eıner vorangesetztien vernünftigen Betrachtung
über die Erwartung eiınes zukünftigen Lebens. Aus dem Engländıischen (Verf. Robert
Wallace) mıt Johann Joachim Spaldings Vorrede, Berlin 1766; vgl SCHOLLMEIER (wıe
Anm 176), 237 Nr.
182 Zu Anna Lavater vgl Br. X7 Anm 161
183 Crugots Briet Lavater VO 11 November 1/66; FAX]
184 Unidentifizierbar.
185 Zu Johann arl Friedrich VO  3 Carolath-Beuthen vgl Br. VIIL; Anm 144
186 Erfolg haben
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suchen, dıe eıt der Zusammenkuntft des Großen Rahts!” in acht nehmen?
Wann 1St die? Wıe lange dauret s1e? An Wen VO den Herren VO ern hat
I1a sıch vorzüglich wenden? Kann INa vorläufig durch Briefe die
Sache praeparıren ? Haben S1€e doch dıe Gütigkeit, meın Wehrtester, un:
aAntwortien Sıe bald W1€e Ihnen möglıch hierauf. Das Paket gedrukter
Sachen habe ıch auch och nıcht bekommen. Ich hoffe nıcht, da{ß ırgend
eıne Krankheıit oder eın andrer wiedriger Zuftall Schuld Ihrem Nıcht-
schreıben 1St Da ich vielmehr meıner eignen Beruhigung hoffe, da{fß S1e,
meın Liebster, den Jahreswechsel gesund un vergnugt zugleıch mMI1t allen,
die Ihnen 1eb sınd, erlebt haben, UumMarme ıch S1e in Gedanken und
wünsche Ihnen CUuU«C Gesundheit un Vergnuügen diesem UE vielen
folgenden Jahren. Leben Sıe och lange Zum Besten Ihrer Freunde, der
Welt un! der Nachwelt, un genießen Sıe der gnadıgen Leıitung der
Vorsehung och lange nebst mınderen Glükseligkeiten auch die orößeste
VO allen, der Welt nützlich leben Behalten S1e immer freundschaftliche
Gesinnungen für miıch un: Sıe VO  — meıner Seıite versichert, da{fß
mehr als ırgend eıne andre Sache könnte, ine Freudenscene für mich
SCYN wiırd, WL ıch glücklich bın, Sıe ınmahl iın Ihrem Vaterlande
uUuInNarmnen. Ich schicke diesen Briet durch Spalding” der 1aber VO  — dem
Zweck un: Inhalt desselben wenı1g als iırgend jemand auf der Welt weıf.
(5Oft SCY mıt Ihnen, meın Freund! Leben Sıe wohl!
Carolath, /. Jenner 176/.
Crugot.

111 Crugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506, Nr. 20)

Carolath, 15 Februar 17/6/
Meın liebster Freund!

Wıe sehr hat mich Ihr Brief®? betrübt, der mIır eıne Hoffnung abspricht,
auf die ıch (wıe geschehen pflegt, Wenn iInNnan sechr wünscht) tast
schon sıcher Rechnung gemacht hatte. Vergessen Sıe nıcht bey den Einrich-
tungen, welche S1e iın Ansehung uUuUNSsSeCers zukünfttigen Zustandes entwert-

190ten auch das miıt erwehnen, da{ß WIr Ort entweder solche Rechnun-

VL Über den Grofßen Rat VO Bern vgl Br. CS Anm WD
188 Sa Spalding vgl Br HE Anm
189 Das Antwortschreiben Lavaters auf Crugots Brief VO 11. November 1766
(S Br Al1) der VO /. Januar 1767 (S Br ALIL) ist nıcht mehr vorhanden.
190 Damıt spielte Crugot auf Lavaters Vorarbeiten seinem Lehrgedicht VO

»zukünftigen Leben« anz; BV Anm. 166. Wıe aus den weıteren Ausführungen
Crugots hervorgeht, hatte Lavater ıhm ottfensichtlich welıtere Entwürte zugesandt. Darın
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gCn nıcht mehr machen, oder da{fß S1€ uns nıcht mehr fehlschlagen werden.
(GGantz annn iıch doch och diese Hoffnung nıcht aufgeben. S1e schreiben

191mır 65 ab, eın Darlehn VO  - ern für meınen Fursten erhalten. S1ie
melden mir 1aber keıine weıtere Ursache. Ist gegenwärtig nıchts vorrähtıg?
Wırd CS iın eiınem Jahr, wiırd CS 1in ZWCY Jahren SCYN können? Könnten S1e

192mI1r nıcht eıner Correspondentzen mıt dem H. D. Zımmermann
behülflich seyn? Würden Sıe mMI1r nıcht einıge Nachricht VO seıner Person
un! zugleich seıne Adresse geben züt1g seyn” Endlich werden S1e MI1ır
6S auch vergeben, da{fß ıch S1e oft eıiner Sache halber behellige, die Ihnen
eben fremd WwW1e mIır SCYN muste, WECNN WIr nıcht dächten: Humanı nıhıl
nobıs alıenum GEIC 193

Ich habe bıs dahın nıchts erhalten, W as Funk !” VO Ihnen für mich
Korn  195 in Breslau gegeben hat Ich werde mich aber darnach erkundigen,
WL iıch weılßs, ıch ıhnen nachzufragen habe

196// Fragmente AMUS Ihren Aussıchten Mır 1st alles wehrt,; meın Liebster,
W as AUS Ihren Händen kommt, zumahl Gedanken, die sıch auf das bezie-
en, W as eiınem Christen das Angelegendste, nıcht immer ISt: doch
immer SCYH' sollte, auf die künftige Welt Schilderungen 4UuS derselben,
WEeNnN s1e auch 1Ur nıcht unwarscheinliche MuhtmadfSungen, 1L1UT nıcht
offenbare Unmöglıchkeiten sınd, haben in meınen Augen einen grofßen
Wehrt Ich wünsche recht sehr, das (santze sehen, dessen abgerißner
Theil MI1r sehr gefallen. 7u kühn können S1e in diesen Gedanken für mich
nıemahls SCYN. ber ob nıcht entscheidend, das würde ıch AauUus dem
Gantzen vielleicht beurtheilen können. Ich mMu Ihnen doch be1 dieser
scheint die potenzıerten Fähigkeıiten der verklärten Christen thematısıert haben,
hne jedoch der en Relevanz für dle Sittlichkeit aufzuzeıgen.
191 Z7Zu Johann arl Friedrich VO Carolath-Beuthen vgl BrVHH: Anm 144
192 ann Georg immermann (1728—-1795), Jugendfreund Lavaters, WAar damals YrzZt
ın Brugg 1im Kanton Aargau und wurde 1768 als königlich grofßbritannıischer Leibarzt
nach Hannover eruten.
193 Vgl Terenz, Heautotim, PE Homo 5 humanı nıl alıenum DutO (Ich hbin e1in
Mensch UN nehme als solcher Anteıl dem Schicksal meıiner Mitmenschen). ber die
Rezeption dieser Sentenz ın der Antike siehe ÄUGUST, Die Sprichwörter und sprich-
wörtlichen Redensarten der Römer. Gesammelt und erklärt, Leipzıg 1890 [Reprographi-
scher Nachdruck Hıldesheim > 165
194 Unidentitizierbar.
195 Zu Wilhelm Gottlob Korn vgl Br I’ Anm
196 Lavater hatte sıch selt eıt miıt eschatologischen Fragen beschäftigt. Am

15. Maı 1766 veröffentlichte in der VO'  — ıhm herausgegebenen Zeitschritt Der
Erinnerer, Bd (s Br. X Anm 165) einıge Proben aus seinem Lehrgedicht, das sıch mıiıt
der Ewigkeıt beschäftigen sollte. Dieses Projekt hat ber dann sıstlert un: spater ganz
aufgegeben. Stattdessen entwart seiıne eschatologischen Vorstellungen in Brietfform
seinen Freund Zimmermann (vgl Anm 192) Diese Briete erschıenen spater mıt dem
Titel Aussıchten iın die Ewigkeıt, 4 Bde Zürich:
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Veranlaßung einıge Gedanken hinschreiben, VO denen iıch voll bın, da ıch
soeben ber Cor. 1X,24 geprediget habe Di1e künftige Selıgkeıt des hrı-
sten heifßt eın Kleinod, das (sott auf die Tugend des Christen SE  9 nıcht als
iıne natürliche Belohnung, sondern als eıne Art VOoNn Preıifßß, womlıt CT S1€e
vorzüglıch bekrönen ll Der gantzZe Ton des Sagl eben das Der
ewıge Sohn (sottes ll seın Reich mıt u11l theilen, uns geben, mıt auf
seiınem TIhron sıtzen. Wır sollen SCYN, Ist, ıhm gleich SCYN un! ıhn
sehen, W1€e CT iSEs CT hat uns das Reich beschieden, W1€e ıhm seın Vater Das
1sSt alles wenıgstens viel ZESAQL: Nıcht zufrieden, dem redlichen, dem
rechtschaffenen, dem geheiligten I Christen alle Selıgkeıt schenken,
welche natürlicher Weıse der Tugend gebührt, un! welche den Fähigkeiten
der menschlichen Natur ANSCMCSSCH 1St, un: alle vernünftigen Wuüunsche des
Menschen erfüllet, verspricht (sott och überdem, den Christen
der Herrlichkeit seınes Sohnes erheben un ıh daran (versteht sıch
viel als CS möglıch 1St) Theil nehmen lassen. Zum wenıgsten Sagl das
1e] Ich soll mıt Christo einem Orte wohnen, d.ı in dem Miıttelpunkt
der vöttl Regierung, in der Residentz des Vice Gottes, seıner Hoftstaat
gehören, eın Werkzeug seiner Regierung SCYN Das viel Macht,
wenıgstens ın gewissen Zeıten un Umständen VOTaUSs; das wüuürde machen,
dafß keiner Ihrer geaäußerten Gedanken kühn ware. Da WIr 1aber bey allen
Erfindungen, auch der reichsten Eınbildungskraft, nıcht eigentlich un
pOSItLV den moralıschen Nutzen NENNEN wıssen, welchen erreichen
die gyantze Regierung des Sohnes (zottes Z Zweck hat, welche auch
folglich das;, W 4S WIr MIt dazu beytragen sollen, ZU Zweck haben mujßß,
wırd uLnsern Erdichtungen ımmer das tehlen, W as ıhnen den größesten
Wehrt o1bt Geschwindigkeit, Macht, Verstand, in erstaunenden Proben
geaäußert, als die Sıe anführen, SEtzZen in Erstaunen, aber sS1e machen miıch
auch iragen: Wozu das alles? Was hat CS für // eınen Zweck? hne dafß iıch
eıne moralische Absicht habe und erreiche, Mag ıch immer 10 000 Welten
miıt meınem Wınke führen, wohiın iıch will, S1e rollen oder stehen laßen,
thue ıch nıchts mehr, als W as eın ınd thut, das mıt seiıner uppe spielt. Ich
übe meıne Kräfte un: freue mich darüber. Legen Sıe das Ja nıcht, meın
Liebster, als eiınen Tadel Aaus. Alles, W 4S iıch will, Iäuft da hinaus: Das
Detauilliren Nsrer künftigen Macht, Herrlichkeit, Geschiklichkeit u.5.W.,
WCLLN CS nıcht miıt Anzeıge des moralıschen Guten, W as WIr dadurch stiften
oder Z wenıgsten stiften können, verknüpft 1Sst, das wuürde endlich auf
bloßes Speculıren, nıcht och wenıgers hinauslaufen. Machen Sıe
mich immer eiınem Gott, aber denn geben Sıe MIır auch einen (Sott
würdıgen Endzweck, un: solche dem Hauptendzweck als eigentl. unendli-
chen gehörig subordiniret, ONsiIien wiırd miıch die Beschreibung meınes
künftigen Zustandes wenı1g rühren, als S1e mır wenı1g warscheinlich
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vorkommen wiırd. Ich umarme S1e, meın liebster Lavater! Leben Sıe ohl
un: aıntwortien S1e MIr doch bald Ich bin Ihr
rugot.
Carolath 15 Febr. 1/76/.

E Crugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506,r

Carolath, 15 Aprıil 1767
Meın lıebster Freund! Sıe alle Stunden die Niederkunft Ihrer
Geliebten !> Gott S1€, diese theure Stunde, un: mache Sıe durch
eiıne sanfte Entbindung jetzt eiınem vergnugten, künftig eınem
ylükseliıgen Vater da{ß doch der meıne Wünsche für S1e hörte und
erfüllete, der 1U VOT beynahe 17 Jahren ähnliche Wünsche für miıch nıcht
erhörte, aufßer Zweıfel, weıl CS gerecht, weıl CS welse WAal, s1e nıcht
erhören *”® Er SCY angebetet iın Ewigkeıt.

Ich schreıbe Ihnen dasmahl NUuUr kurtz, Sıe meıner ergebnen Dankbar-
eıt versichern für die vielfache Bemühungen in der bewußten Angele-
genheıt 199 Eınes, meın theuerster Layvater; macht mir Kummer. Ich Verursa-

che Ihnen Briefporto, das auf die Rechnung unNnscerer Freundschaft nıcht
gehöret, sondern auf dessen Rechnung, welchen dieses Geschäfte eigentlich
angehet. Geben Sıe mIır doch die Hand, Ww1e ıch mich darüber beruhigen
soll

Beyliegendes Blatt 1St für den Herrn D. Zimmermann““ bestimmt. Ich
schreıbe ıhm dasmahl nıcht, weıl iıch diesen Weg für dasmahl für kürtzer
halte Versichern S1e ıh: doch, WwW1e sehr iıch wuüunsche, ıhn Adus näherer
Kenntnus verehren. Ich INAarme Herrn Heß 201 Ich schreıibe Ihnen,
(3Oötf will, nächstens wiıieder un lege annn ıhn auch e Briefchen eın.
Herrn Le Maitre“* empfehle iıch miıch. Er 1sSt Ihr Freund, also auch der

197 Zu Lavaters Frau Anna vgl Br Anm 161 Ihr erstes ınd Regula wurde 1767
geboren, starb jedoch bereıits 1769
198 Crugot spielt hier aut den Tod seıner Frau ohanna Clara A} die nach elftmonatıger
Ehe 1m Kiındbett gestorben WAarl, vgl Br. Anm 98
199 emeınt sınd Lavaters Bemühungen, dem Fürsten Johann arl Friedrich VO

Carolath-Beuthen bel1 seinen Bemühungen Kredit behiltlich se1ın; Br XI
2700 Zu Zimmermann vgl Br. XE Anm 192; w1e Aaus der weıteren Korrespondenz
hervorgeht, sollte diesen n der beabsichtigten Kapitalaufnahme des Fürsten
Johann arl Friedrich VO Carolath-Beuthen In Bern Mittlerdienste angehen.
201 Zu Heß vgl Br ILL, Anm
202 Henry Le Maıtre 1St identisc. mıiıt Johann Heinric Meıster (1744—1826), Extheo-
loge und Freund Lavaters.



78 ORST!I EIGELTI

meın1ge. Was Sıe MIır VO  3 der bewußten Poesie““ DA Probe schreiben, hat
mich MIıt Ihrem Plan wiıieder ausgesöhnt, weıl CS mich ıhn näher hat kennen
machen. Adıeu, meın Theuerster! Ich MU: beilıegendes Blatt och abschrei-
ben, wIıssen, W as iıch geschrieben habe, Wenn mehrere Eclaircisse-

204 Künftige nöhtig SCYyMN möchten. eyen Sıe miıt Ihrem Hause dem
Schutze (sottes empfohlen!
Ihr treuer Freund Diener
Ciru OL
Carolath 15. April 1/6/.

Dıi1e Dissidenten“” in Pohlen haben sıch contoederiret. Rufßland steht
ıhnen bey Ich hoffe, (Gott auch, würden schreckliche Auftritte
erwarten SCYN. Die Macht der catholischen Geistlichen in Pohlen 1Sst ohne
Grentzen,; un: ıhre Dummheit un: Raserey mIiıt auch F}

Ich hoffe, der Zimmermann wird, W as iın dem ersten
Abschniıtt des 6ten Punkts ZEeSaAgT 1St, auch VO  e} dem verstehen belıeben,
W as meın Liebster des Wıllen machens geschrieben. Alles W as der
err versprechen oder thun gul finden wırd, wiırd 1er auch zuLl
gefunden werden.

Crugot Lavater
(ZBZ; Lav Ms 506, Nr 22)

Carolath, 28 Aprıl 17/6/
Carolath, 28 Aprıl Da haben S1€, meın lebster Lavater! eınen Brief,

207den ich S1e bitte, baldıgst den iımmermann besorgen, und
1e] Sıe können, dazu beizutragen, da{fß iıch bald Antwort erhalte. Ich
werden Ihnen, meın Liebster! mich unendlich verpflichtet achten, WCNN

2058diese Sache auf diesem Wege reussiren“” könnte. Und WEeNnNn S1E nıcht
reussırt, würde doch das meıne Dankbegierde Sıe in keiner
Absıcht vermiıindern. Ich wollte dasmahl Herrn He{fß 210 miıtschreiben. Ich
werde aber unvermuhtet verhindert. Sınd S16e, meın Theuerster! durch eiıne
203 emeınt 1St wahrscheinlich Lavaters Lehrgedicht über die Ewigkeıt; DE,
Anm 166
204 Autfklärungen.
205 Sıehe Br. I  e Anm 151
206 Dıie Abkürzung ISTt MIt Doktor aufzulösen.
207 Zu immermann vgl Br. AILL, Anm 192
208 Crugot hatte Zimmermann Miıttlerdienste be] der Kreditbeschaffung für seınen
Fürsten Johann arl Friedrich VO  - Carolath-Beuthen gebeten; Br. XII u. KANE
209 olg haben
210 Zu He{ vgl Br 11L, Anm
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gylükliche Entbindung Ihrer Geliebten“* AUS Ihrem Kummer gerissen ? Ich
hoffe CS; weıl iıch CS sehr wuünsche. Es fällt MIr desto mehr eıiıcht, Theıl

solchen Umständen nehmen, weıl ıch A4UsS eıgner Ertfahrung weılß,
VD

w1e schmertzlich Ist; eıne rau in solchen Umständen verlieren
OTE behüte Sıe dafür Leben Sıe wohl! Behalten Sıe miıch 1eb Ich umMmMarme«ec

Sıe un alle meıne dortige bekannte un! unbekannte Freunde.

Crugot.

NT Grugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506,r

Carolath, TE Maı 1767
Meın lıebster Lavater!

213Wıe vergnugt bın ıch ber das Vertrauen, damıt Sıe mich beehren Lage
N hıbey NUur mıir, wünschte ıch heute och Herrn Mülleryr“* bey MIr
sehen. Seıin Unglük allein wuürde ıhm schon bey MIır eıner Empfehlung
dienen. Wıe 1e] mehr, da ıch 1U  a VO Ihnen weiß“”, w1e unverdient ST

dasselbe leidet. Nach der Beschreibung, welche Sıe mIır VOoO ıhm machen, 1St
gerade S W1€ 7: müßte, MIr das SCYN, W Aa5S mır 101 nıemand SCY N

kann, eın wahrer und eın Vertirauter Freund. Ach Wenn mich die Vorsehung
ınmahl glüklich machen sollte, en, und ZW alr iın der Nähe, haben! Er
könnte 65 seyn! Er würde N aller Vermuhtung ach SCYN. Ich würde
dadurch mehr eıne Wohlthat empfangen als ıhm eıne erweısen, wWenn ıch
auch völlıg ach den Wünschen meınes Hertzens diesen theuren

211 Zu Lavaters Frau Anna vgl BrX: Anm 161 emeınt 1St hıer die Geburt VO:  w

Regula Lavater; BEZALV- Anm 19/.
212 Crugot ezieht sıch hier auf den Tod seıner Frau Johanna Cara 1m Kindbett; vgl
Br N Anm 0®
J8 Dıieser Briet Lavaters Crugot, datıert VOT dem 8[?] Maı 176/7, 1st nıcht erhalten.
214 Es andelt sıch den Jungen Zürcher Theologen Christoph Heinric Müller
(1740—1807). Dieser Bodmerschüler hatte 1766 ıne Flugschrift über die Genter Unru-
hen, das sogenannte Bauerngespräch, eınen Dıalog 7zwischen einem Bauern, eiınem
Untervogt und einem Herren, veröffentlicht. Diese als revolutionär angesehene Schriftt
wurde VO  - der Zürcher Obrigkeıt verurteılt und symbolisch VO:! Henker verbrannt: ıhr
Vertasser, der sıch 1n Sicherheıit bringen konnte, wurde des geistlichen Amtes
un auf Lebenszeıt Aaus der Eidgenossenschaft verbannt; die Ausweıisung wurde aller-
dıngs bereıts 1772 wieder aufgehoben. 1767 wurde Professor tfür Philosophie und
Geschichte Joachimstalschen Gymnasıum 1n Berlın. Später hat sıch uch als
Herausgeber altdeutscher Dichtungen, (T der ersten Gesamtausgabe des Nibelungen-
ledes eınen Namen gemacht. Vgl P. WERNLE, Der schweizerische Protestantismus 1im
18. Jahrhundert, Bd Liz Tübıngen 1924,
215 Lavater hatte Crugot emnach über Müllers Lage ıntormıiert und dessen
Autnahme gebeten.
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Unglüklichen handeln könnte. ber MIır sınd die Hände gebunden. Hätt iıch
eıne eıgne Wohnung, einen eıgnen Tisch, wüuürde ıch ıhm beides anbıieten;
un nıcht meınentwegen, sondern blos seinetwegen eıne Verbesserung
seıner Umstände wünschen. 1 )as geht, da ıch des Fürsten“*® Tatel CSSC

un: in seinem Schlosse wohne, nıcht Ich könnte ZW ar beides bey
meınem Fuüursten anhalten, welcher MI1r CS schwerlich verweıgern würde.
Alleın, könnte dieses ach meıner Lage 1er 1e] Unangenehmes für
ıhn un: für mich bald ZUT Folge haben, da{fß iıch dergleichen nıcht rathsam
finde un: heber das hospitem NON adere erwehle, als mich dem ejiCcere blos
stellen 217 Ich weı(ß CS, meın Freund! S1e nehmen MI1r nıcht übel, WenNnn iıch
nıcht deutlicher miıch hierüber erkläre. Ich würde CS thun, WeNN WIr uns

sprächen, aber schriftftlich geht CS nıcht ohl Wenn S1e doch, meın
Liebster! MIr eın wenı1g umständlichere Nachricht geben können: Wer und
woher 1st? Wıe seın Unglük entstanden. Was CT eigentliıch künftig
vorzustellen gedenkt? Ob sucht in der Theologıe, WwW1e INan spricht, se1ın
lük machen, oder ob ıhm alle andren rechtschaffene Lebensarten
einerley sind? Vielleicht macht miıch die Vorsehung glüklıch, da{ß ıch ıhm
doch och dienen kann, welches ıch ar sehr wunsche. Wıe steht CS
meın liebster Freund! mıiıt Ihren häufßlichen Umständen? Hat der Hımmel
meıne Wüuünsche erhört un: Sıe AUS Ihrer Angst gerissen  218? Wıe würde iıch
mich mıt Ihnen freuen, WE diese für meınen Lavater wichtige Angele-
genheıt glüklich Ihrer un Ihrer Geliebten“ zufriedenen Freude geendi-
geL ware. Ich weılß, S1e benachrichtigen mich bald VO  — eıiner Sache, die
ıch oft denke, als da{fß iıch ımmer deshalb ohne Kummer SCYN könnte. //

770Bey der bewuften Sache 1ST MIr 1L1UT eın Umstand bedenklıch, nemliıch
221 eın Darlehen refüsırt 222 worden. Dieserder, da{fß dem Könıge W Preufßen

Umstand alßt sehr wenı1g Hofnung für meınen Fürsten, hätte der
’ der PIO Cents; nıchts auf sıch. Meın Fuüuürst wüuürde bıs geben
können und doch in der Hauptabsıicht, wünscht, dabey
yewınnen. Was ich NUur wünschte, ware, bald wıssen, worauf iINnan

rechnen könnte. och bıtte iıch Ja den Herrn Zimmermann “ der

216 Zu Fuürst Johann arl Friedrich VO  - Carolath-Beuthen vgl Br VIIE Anm 144
217 Crugot würde Iso vorzıehen, den Fremdling al nıcht Erst aufzunehmen,
sıch nıcht durch eıne Aufkündigung des einmal gewährten Gastrechts 1ne
geben.
218 emeınt 1St die Geburt VO Lavaters erstem ınd Regula; vgl Br. AL Anm 197.
219 Zu Anna Lavater vgl Br. X, Anm 161
220 emeınt sind Crugots Bemühungen, für seınen Fürsten Johann arl Friedrich VO
Carolath-Beuthen eın Darlehen 1n Bern verschaffen; bes Br. DA
DA Friedrich LL der Große, VO'  5 1/40Ö bıs 1786 preußischer König.
2722 Verweigert.
773 Zu immermann vgl Br. ALLL, Anm 192



MARTIN CRUGOI 283

Anwort nıcht pressieren. Ich uUumMarmc«c Sıe tausendmahl, meın liebster
Lavater! Versichern Sıe doch dem Herrn Müller, WenNnnNn S1e Gelegenheıt
dazu haben, meıner Hochachtung. Ich bın der Ihrige
Crugot.

X H Crugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506,T

Carolath, 16. August 1767
Meın liebster Lavater!

Zürnen Sıe doch nicht, da{fß iıch Ihnen langsam Zwey
Briefe“** VO Ihnen VO 13 16. Junu habe iıch, 1aber 1ın verkehrter
Ordnung, erhalten. Der VO DE worauf Sıe sıch in dem andern bezogen,
kam 14 Tage spater als der VO 16 Und das Päckchen, dessen Sıe VO

der Messe mır zuschiken erwähnt, 1St och Sar nıcht ZU Vorschein
gekommen. Ich wünschte 1Ur wıssen, WenNn auf der Messe gegeben
worden. Da CS Schriften VO  a} Ihnen enthält, können S1e leicht denken,
WwW1€e begier1g ich darnach bin, zumahl da der nächste Buchladen, den ıch
habe, selten eher als eın halb Jahr; nachdem dıe Bücher heraus sınd, S1E
1etern fahıg 1St.

Ihre Schweitzerlieder“ habe iıch in den Berliner Zeitungen““ recensıret
gefunden, auf eine Art,; W1€ CS da alle Bücher werden pflegen. Die
hinzufügte Probe hat MIr gefallen, auch dıe übrıgen wun-
schen, WE mI1r auch der Verfasser““ derselben nıcht wehrt ware.

Moses Phädon 22585 habe ıch och nıcht gesehen. ber VO  — den Beweılsen
für derglfeichen] Warheıten, die blos AUS der Vernunft hergenommen sind,
habe iıch, W1€ S1e wıssen, eın ZQUünst1g Vorurtheil. Ich weiıß nıcht, ob meıne
Seele anders gebaut 1Sst, w1e solcher Philosophen Seele Das einfache Wesen
der Seele xlaube iıch gEINCE, aber meın Begrif davon 1St schlechterdings
274 Diese beiden Briete Lavaters Crugot, datiert VO 13 16. Junı 176/, sınd nıcht
auttindbar.
275 | Lavater, | Schweizer Lieder. Von einem Mitgliede der helvetischen Gesellschaftt
Schinznach, Bern 176/. Im selben Jahr erschien eıne 7zweıte Ausgabe: | Lavater, | Schwei-
ZCeT Lieder. Von einem Mitgliede der Helvetischen Gesellschaft Schinznach. Zweyte
vermehrte verbesserte Auflage, Bern 1767
226 Aut welche Zeıtung siıch Lavater hıer bezıieht, konnte nıcht ermuittelt werden.
DD Lavater.
278 Mendelssohn, Phädon der über die Unsterblichkeit der Seele 1n drey Gesprä-
chen, Berlin u. Stettin 176/; vgl MEYER, Moses Mendelssohn Bibliographie.
Mıt einıgen Erganzungen ZUT Geistesgeschichte des ausgehenden 18. Jahrhunderts. Mıt
einer Eınführung VO'  ; H. Herzfeld, Berlin 1965 [künftig: Mendelssohn Bibliographie],

3 $ Nr. 138
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NUur negatıv. Und einen solchen Begrıf ZU Grunde des Bewelılses meıner
Unsterblichkeit legen, kommt MI1r wirklıch läppisch VOTL. Weıisen S1e Ja
diesen Brief Heß ** nıcht, komme ıch alle seiıne Hochach-
Lung, un: das möchte iıch Sal nıcht SCIN, Apropos VO  — dem lebsten Mann.
Ich bedaure seıne Kränklichkeit*” un biıtte (JoOtt seıne Gesundheit.
Empfehlen Sıe mich ıhm doch

Die tehlgeschlagene Sache des Darlehens 231 1St MIır ZW ar nıcht 1eb
gCWESCH. Ich bın aber gewohnt, VO allen derglleichen] Sachen
denken, S1e mOögen 1U werden, W1€e sS1Ee wollen: Wer weılß, WOZU CS gul 1st?
Was ıch mehr bedaure 1St, meın Liebster, Ihre un!: des verehrenswürdıgen

2372Zimmermanns vergebliche vielfache Bemühungen, für welche ıch
S1e beide eben die Dankbarkeit hege, die iıch haben würde, Wenn die

Sache gelungen ware. Versichern S1e doch den theuren Mann meıner
vollkommensten Hochachtung un! Ergebenheit.

Unser Mülley* ann kommen, WCNN CT ll Ich werde ıh miıt ofnen
Armen erwarten ach manchen anderweitigen, aber tehlgeschlagnen Ent-
würten für ıhn haben sıch endlich Umstände gyefunden, 4} die meınen
Fürsten 234 veranlafst, mMır auf eın Jahr lang Ireye Wohnung un! freyen Tısch
für ıh offeriren. Er wiırd seıne Wohnung ahe Schlosse haben,

WIr also alle Stunden uns sehen können, und wırd der 'Tatel der
Kammerleute SCZOSCH werden, welcher der Secretair des Fürsten auch
speiset. In dieser eıt wırd CS sıch zeıgen, ob 1er eıne anständıge
Versorgung tinden könne, un:! WenNnn das nıcht ware, werden ohl andre
Maasregeln für seın anderweıtiges Unterkommen 1n eıner Jahrestrist
finden SCYN. art iıch C6 Ihnen gestehen, dafß ıch CS recht sehr wünsche, da{ß
iıch glüklıch ware, derjenige SCYN, der einem Manne diente, den Ö1e MIıt

viel Feuer empfehlen. Wotern (1 also nıcht anderwerts vortheil-
hafder anzukommen weıß, lassen S1e ıhn doch unverzüglıch sıch herbe-
geben. Da iıch Sıe nıcht sehen kann, soll Ihre Stelle bey MIr vertireten.
Ich freue mich auf ıhn und auf seiınen Umgang und werde mıt Freuden alles
thun, W as ıch kann, ıhm se1ın Leben angenehm machen.

och eın Wort VO  5 Ihren häuslichen Umständen. Wıe dankbar erkenne
2729 Zu He{iß vgl Br ILL, Anm
230 Der Gesundheitszustand VO Hefß War seit Mıtte 1767 aufßerst labıl, 3. März
1768 verstarb 5 Vgl Horst WEIGELT, Johann Kaspar Lavater. Leben, Werk und
Wirkung, Göttingen 1991, 15
Y Es andelt sıch den Kredit, den der Fürst VO'  3 Carolath-Beuthen anvısıert hatte;
hıerfür hatten sıch sowohl Lavater als uch immermann als Vermuttler engagiert; siehe
bes r 3C7 E
2372 Zu Zimmermann vgl Br. AILL, Anm 192
233 Zu Müller vgl BE AA Anm 215
734 Zu Fürst Johann arl Friedrich VO  } Carolath-Beuthen vgl Br VEl Anm 144
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ıch die Wohlthaten, die (7Oft meınem hebsten Freunde erweıset. Wenn
doch Ihr Jük viele Jahre währen un: stuffenweiıse zugleich mıiıt Ihrer

235Famılie wachsen möchte
Schreiben Sıe mır doch bald wıeder, un machen Sıe Müllern Ihrem

Briefträger. (3o0tt SCY miıt Ihnen Ich bın ganz der Ihrıige.
Crugot.

Crugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506, E

Carolath, 15 September 1770
Meın liebster Lavater!

Ich habe Ihnen lange nıcht geschrieben. ber CS geht eın Tag vorbey,
ıch nıcht Sıe denke un Ihnen Ihren vielfachen Bemühungen

die Ausbreitung der Weıisheıt und Tugend, denen Sıe Ihr Leben un: Ihre
vorzüglichen Gemühtskrätte reichen, den Beystand und den egen (sottes
erbitte. Meın innigstgeliebter Freund! Warum sınd WIr doch einander nıcht
näher? Ihr Umgang, Ihr Exempel, Ihre Aufmunterung, WwW1e€e unendlich
nutzliıch würden sS1€ MI1r SCYN. Wıe würden Sıe mich aufrichten, miıch
erbauen, meınen Fiter vermehren un! MI1r den Muht einflöfßen, der mIır
often tehlt! Und auch iıch schmeichle mır, würde Ihnen nıcht unnutz-
ıch SCYN. Wıe 1e] hätte iıch Ihnen iın Ansehung der Materıe,
welche Sıe in Ihren Schriften, sonderlich in Ihren Aussıchten 256 abgehandelt
haben Idiese letzteren haben mich erbaut, oft entzückt, und doch bın ıch
mıt allen Ideen, welche S1ıe hegen, nıcht zufriden. Ihre Gründe für
das Tausendjährıige Reich*” sınd mMI1r (daran tehlt vıel) strıngent nicht,
w1e S1e Ihnen scheıinen. Und einıge Ihrer Vorstellungen VO der Macht un!
Herrlichkeıit, welche die Lieblinge NSeCers Herrn krönen werden“ dünken
miıch ımmer och übertrieben SCYN un! nıcht 1e] Gründe für sich
haben, als Sıe dafür 1ın der Schrift finden glauben. Ich sehe nıcht ohl
die Möglichkeit ab, sıch schriftlich darüber, und das och wenıger für das
Publikum, auf eıne Art erklären, bey welcher iINan weder mehr och

225 emeınt 1St die Geburt von Lavaters Tochter Regula; Br. XIV, Anm 197.
236 Lavater, Aussıichten ın dle Ewigkeıt, ın Brieten Herrn Johann Georg /Zımmer-
IMNann, königl. Großbrittannischer Leibarzt in Hannover, 4 Bde Zürich-
Crugot ezieht sıch hier aut die ersten wWwel Bände, die 1768 un 1769 erschıenen sınd
237 Lavater hatte 1m 8 Briet des ersten Bandes seıiner Aussıichten das Millenium
beweisen versucht.
38 Lavater hatte 1m 10. Briet des ersten Bandes seıiner Aussichten die zukünftige
Vollkommenheıt der Christen und im 11. Briet des zweıten Bandes die unermeßliche
Qualität ihrer himmlischen Leiber beschrieben.
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wenıger SagLC, als INan wıll, un: ZEWIS 1St, nıcht misverstanden werden.
In mündlıchen Unterredungen sınge das eher d. und wurde solches
Sıe, die S1e die Warheıit hertzlich und aufrichtig 1eben, entweder Ihrer
oder meıner Belehrung ausschlagen. Meın theurerster, meın lıebster
Lavater ® —3

YSt kürtzlich habe ıch Ihre Uebersetzung“” der Vertheydigungschrift
des Bonnets für das Christenthum lesen bekommen. uch in Ansehung
dieser Schrift würden WIr Uuns, wenıgstens Anfang, in Ansehung unNnseTrer

eynungen darüber eın wen1g auseinander finden. EE Nur eınes eintzıgen
Punktes erwähnen. Bey dem ernstlichen Nachdenken ber die Absıcht
und den eigentlichen Nutzen der Wunderwerke ın Absicht auf die Ausbrei-
LUNgG der Relıgion finde ıch iımmer, da{fß sıch beyde darın gäntzliıch beschrän-
ken lassen, da{ß durch den Anblick der Wunderwerke der Zuschauer
autmerksam gemacht un! mıt Ehrerbietung den Wunderthäter
erfüllt, gene1gt gemacht wiırd, ıh anzuhören un: mMmiıt Beyseıtesetzung
seıiner bisher gehegten Vorurteıle seıne Lehre unpartheyısch prüfen.
Nıcht mehr, nıcht wenıger richten meıner Einsicht ach die Wunderwerke
(zur Ausbreıitung der Warheıt) Au  N Mehr können, mehr sollen s$1e auch
nıcht ausrichten. Als eınen eigentlichen Grund für die Warheıit ann InNan

S1€, 1e] ich sehe, durchaus nıcht gebrauchen. Ich sehe daher für eıne
durchaus unnutze Sache Al die Wunderwerke Christiı un: seıiner Apostel
beweısen wollen, weıl iINnan auch durch eıne unwiderlegliche Demonstra-
tiıon doch nıe C dahın bringen wırd, dafß eın Wunderwerk, welches ıch
nıcht sehe, die Wırkung auf eın Gemüuüht thut, welche C555 auf die uschauer
hatte. Und eıne eigentliche Demonstration für geschehene Sachen, zumahl
für Wunderwerke, 1Sst die möglıch? Ich glaube die Wunderwerke, weıl iıch
die Religion ylaube, s$1e lıebe un: ıhren unendlichen Wehrt fühle Ich
glaube, da{ß die Relıgion 605 wehrt 1Sst, dafß (3Oft ıhrer Eınführung Wunder
thue. Ich sehe eın Miıttel ab, wodurch S1€e geschickter könne eingeführt
werden. Und da eben die Schrıiften, die mich ın meıner ZEeWIS göttliıchen
Religion unterrichten, Mır CS SAg CH, da{fß ıhr göttllıcher] Stifter, dıe
Menschen aufmerksam machen, Wunder gethan habe, findet weder
meın Verstand och meın Hertz die geringste Ursache, daran zweıteln,
dafß auch das wahr SCY Ich danke der unendlichen (züte Gottes, die der
Religion solch Zeugnüs hat geben wollen, un: die Wunderwerke sınd also
eın Umstand mehr, der mich dem gnädigen Wesen hinführt, der der

239 Herrn Carl Bonnets, verschiedener Academıiıeen Miıtglıeds, philosophische Unter-
suchung der Beweıse tfür das Christenthum. Samt desselben Ideen VO: der künftigen
Glückseligkeit der Menschen. Aus dem Französischen übersetzt, un!: MIt Anmerkungen
herausgegeben VO Johann Caspar Lavater, Zürich 1769; vgl Mendelssohn Bıbliogra-
phie, 44, Nr. 195
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Urheber aller Kenntnüße VO ıhm 1St Mıt einem Worte Ich glaube die
Wunderwerke, weıl iıch die Religion ylaube. Hätte iıch die Wunderwerke
mıt eignen Augen gesehen, würde miıch das außerst aufmerksam auf die
Lehren gemacht haben, die dieser Wunderthäter vorbrächte, und gemacht
haben, da{fs iıch mıt Hindansetzung meıner Vorurtheile ıhn gehört hätte.
Hätte mır annn seıne Lehre als wahr eingeleuchtet, waren Z Wal die
Wunderwerke dıe Veranlassung meınem Glauben, f aber in keinerley
Verstande iırgend eın Grund meınem Glauben geworden. Wunderwerke
aber, die ıch nıcht gesehen, wenn mIır die jemand beweisen wıll, un enn
auf diesen Beweıs den Beweıs einer Relıgion bauen, wiıder den emporet sıch
meın Verstand un meın Hertz gleichstark. Ich gestehe C555 Ihnen daher
aufrichtig: Ich wundre miıch nıcht, da{fß Moses Mendelssohn die Abhand-
lung des Herrn Bonnets nıcht überzeugend für sıch findet“*?. ber iıch habe
mich verwundert ber die unsıttlichen Züge, die ıch iın seınem Antwort-
schreiben Sıe mıt Betrübnüs gelesen habe Tantaene anımı1s caelestibus
irae  241P Meın, meın Lavater! W1€e orofß kommen Sıe mIır dagegen vor! eyen
Ö1e mır für Ihr edles, bescheidenes, rechtschaftenes Betragen in
dieser Sache Der Ihr Hertz mıt dieser Tugend ertüllet hat, der kröne auch
in Ihnen seın eıgen Werk un:! belohne Ihre Tugend damıt, da{fß CL Sıe der
Religion und der Tugend, welche S1e redlich 1eben, och mannichtfaltig
nutzlich SCYN und dienen machen.

Ich mu{ aufhören, och Kaum behalten eiıner Sache, welche
eigentliıch die veranlaßende Ursache meınes diesmalıgen Schreibens Sıe
1St. Man hat mich VO  - Bre{fßlau AaUuUs ersucht, innliegende Papıere un: Brietfe

Sıe abzuschicken und zugleich das darın enthaltene Anliegen Ihnen
empfehlen. Wıe wenı1g kennen die Leute meınen Lavater, der für sıch schon
gene1gt 1St, alle nützliche Unternehmungen befördern, zumal
solche, die der Religion F Vorteıil gereichen, ohne da{ß CT AaZu der
Aufmunterung seiınes Freundes bedart. och soll ohl 1Ur A dienen,

240 Moses Mendelssohn, Schreiben Herrn Dıaconus Lavater Zürich, Berlin
Stettin 1//70; vgl Mendelssohn Bibliographie, 5.44, Nr. 197. Abgedruckt 1n * Moses
Mendelssohn, Gesammelte Schritten. Jubiläumsausgabe. Bd Stuttgart 19/4, SRr
Zur Auseinandersetzung Lavaters mıt Mendelssohn vgl W Horst WEIGELT, Johann
Kaspar Lavater,;, Leben, Werk un Wırkung, Göttingen 1991, Mıt dem 1im
Folgenden erwähnten » Antwortschreiben« Lavater 1St wohl sicherlich Moses Men-
delssohns Schreiben Herrn Dıaconus Lavater gemeınt. Nıcht völlıg ausgeschlossen 1St
jedoch, dafß siıch uch Moses Mendelssohn »Nacherinnerung« VO' Aprıil 1770
handeln könnte, die 1im gleichen Jahr innerhalb der Schriftt erschienen 1St. Antwort den
Herrn Moses Mendelssohn Berlıin, VO Johann Caspar Lavater. Nebst einer Nacherin-
NCrung VO  - Moses Mendelssohn, Berlin ı. Stettin 1770; abgedruckt 1n : Moses Mendels-
sohn, Gesammelte Schrıiften, Bd f
241 Vergıl, Aeneıs, Liber primus, 11
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die Warheıt der Sache durch eın Zeugnüs mehr bestätigen. Und
dieses Zeugnüs kan iıch desto gültıger ablegen, weıl der Herr VO

Pless“, der Fuürst N Anhalt“”, auf dessen Gutern diese pohlnische Emıi-
245granten““ sıch nıedergelassen haben, der leibliche Bruder meıner Fürstın

1St. Es 1st allen, die nıcht Gelegenheıt gehabt haben, solche Wirkungen der
fanatıschen Dummhbheıt MIt eıgnen Augen sehen, nıcht ohl möglıch,
sıch die manniıchfaltigen Arten der Druckungen vorzustellen, welche diese
ATINEC Leute 1n Seyfersdorf ““ erlitten haben S1e weıt gebracht, da{ß
S1€e 6S für eın Glük, für eıne Errettung ansehen mulsten, fast ohne Ausnahme
alles, W 4S sS1e hatten, // im Stich lassen un auf eın Gerathewohl CS

ankommen assen, ob s1e sıch nıcht 1in eın Elend sturtzten, das mıt ıhrem
Untergange verbunden ware. Das hielte S1€ indessen nıcht aAb Alles schıen
ıhnen erträglicher als die Unterdrückung, die S1€e ıtten, un! der Zwang,
ıhrem Glauben abzusagen, dessen Uebungen ıhnen schon längst unmöglıch
gemacht worden. Sıe wurden VO  - der Landesregjierung empfangen, W1€e
IHNan 6S erwarten annn VO eıner Regierung“”, die CS weıß, W Menschen,
ach der Politik betrachtet, wehrt sınd. Mehr aber that der Furst E Anhalt
als Herr VO  «D} Pless für S1e. Durch ıh: erhielten s1e Aeker, die S1e bauen un:!
wenı1gstens ıhren nohtdürftigen Unterhalt davon haben konnten. Er baute
ıhnen Häuser un: versahe S1€e mıt den unentbehrlichsten Nohtwendigkei-
TE  5 Er selbst 1St der reforml1erten] Rel(1g10n] zugethan un! wünscht also
eiınem OE och eın reformıierter Gottesdienst ist; eıne reformierte
Gemeıune anzulegen. Er thut, W as CT annn ber ıhm sınd die Hände

247 Dıie Herrschaftt Ple{fß in Oberschlesien kam 1548 den Breslauer Bischot Balthasar
VO Promnıtz 1747) die Landeshoheit Preußens. 1/48 erfolgte die Alloditikation
d€l‘ Herrschaftt Plefß® 1765 wechselte die Herrschaft MIt eiınem Gebiet VO 10 Qua
dratmeiılen ihren Besıtzer. raf Johann Erdmann VO Promnıtz, der letzte männliche
Sprofß seines Stammes, schenkte nämlich 1765 die Herrschatt Ple4ß seinem Netten, dem
Prinzen Friedrich Erdmann VO Anhalt-Köthen (1731-1797); die Schenkungsurkunde
VO 21. Junı 1765 findet sıch 1in Bruno BELLERODE, Beıträge Schlesiens Rechtsge-
schichte, Urkunden über die Besıitz- und Rechts-Verhältnisse der Herrschaft Ple{$
/7-1 Breslau 1898, 158—163
243 Fürst Friedrich Erdmann Anhalt-Köthen (1731—1797); W arlr der zweıte Sohn
VO August Anhalt-Köthen un!: Chrıistiane, geb Promnıtz.
244 Be1i den polnischen Emigranten andelt sıch kalyiınistische Dissıdenten.
245 Fürstin Johanna Wılhelmine Carolath-Beuthen (1728—1786), geb Prinzessin VO

Anhalt-Köthen; se1it 1749 verheıratet MIt Johann arl Friedrich Carolath-Beuthen
(1716—1 Z791) S1e War die Tochter VO  ; August Anhalt-Köthen und Christiane, geb VO

Promnıtz; ıhr leiblicher Bruder W ar Friedrich Erdmann Anhalt-Köthen
246 Seitersdort be1 Bielitz, 1ın Kleinpolen gelegen. Über die Flucht dieser Retformierten,
die 1n ıhrer Heımat schweren Drangsalen durch den polnischen Katholizıismus auUsSgESCETIZL
N, nach Schlesien un ihre Ansıedlung 1n der Herrschaft Ple{fß$ (GRÜNHAGEN,
Schlesien Friedrich dem Großen, Bd  D 6—1 Breslau 1892, 5471
247 Der 1NECUC Herrscher VO Schlesien WAar Friedrich 4E VO Preußen.



MARTIN CRUGOT 289

gebunden. Er hat VO seiner Herrschaft jährlıch 5—20 000 ıhren
248ehemaligen Besıtzter, eınen gewiıissen Graten VO  —$ Promnıtz abzugeben,

wodurch seiıne Begierde, (Csutes thun, sehr beschränkt wiırd Leiden CS die
Umstände Ihres Landes, können Wohlhabende Ihnen, hne sıch
selbst oder Näheren dadurch entziehen, eine Collecte ZU Behuf
dieser bedauernswürdigen Flüchtlinge zusammenbringen, wülßte ıch
nıcht eıicht, W1€e dergleichen nützlicher angebracht werden könnte. Ich
uUummMarmıec S$16e, meın theuerster liebster Lavater! un empfehle S1e der Gnade
uNSsSeTsSs gemeıinschaftlichen Herrn.
Ich bın Ihr E UGT Freund D Diıener
Crugot.
Carolath 15. Sept. 1770

CII Lavater rugot
(ZBZ; Lav Ms 2.6. Nr Z9)

ZUACH,; 30 Oktober/6 November 1//70
Meın theurer Freund!

Neın, lange haben WIr uns nıcht geschrieben; CS 1St als ob WIr böse
auteinander oder doch ganz gleichgültig Und doch 1ST sewif keines
VO beyden. Ich annn CS mır nıcht verzeıihen, da iıch manchen Anlauf,
Ihnen schreıiben, nıcht vollendet habe ber 1Zt MU: eiınmal SCYN. Ich
mu auch wıeder wılen, W as S1e machen. Die lezte Veranlafßsung diesem
Entschlufß 1ISt; gerade die Wahrheit Sagch, eıne Aufraümung un: Rangı-
LUNg meıner Papıere. Ich fand F darunter auch alle die 1eben, lehrreichen,
freündschaftlichen Briete VO meınem Freunde Crügot. Ich las S$1@Ee durch,
un ausend Gründe tielen mir bey, nıcht die alte Freundschatt wıeder
anzufangen, enn die 1St sıch ımmer gleich, sondern den lang unterhbro-
chenen Briefwechsel wıeder fortzusetzen.

Ich habe Ihnen vieles schreıben, dafß ıch aum weılßs, ıch
anfangen soll

248 Zu Johann Erdmann VO Promnıtz vgl Anm. 248. Als die Herrschaft Ple{ß
seinem Neftten Friedrich Erdmann VO Anhalt-Köthen schenkte, hat sıch laut
Urkunde VO 21. Juni 1765 (s Anm. 248) u. ausbedungen, da{fß ıhm jJährliıch ıne
Leibrente VO Reichstalern ausbezahlt würde. Seine beiden Nıchten, Charlotte
Sophie Gıisela Friderike und Marıa Magdalena Benedikte, sollten, solange s1e beide ledig
lieben, Je 7000 Reichstaler rhalten S1e die Töchter seiner Schwester Anne
Friderike.
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Den Nov 1770
So weıt,; meın Freund, schrieb ich, , Nun, welche Sympathıe! erhalt’ ıch
einen lıeben r1ef 2497 VO Ihnen, eiınem Tage, CS mır ırklıich
ahndete. Ich durfte VOTL Freuden 2Um meınen Augen Lrauen, da ıch Ihre //
Handschriuft wıeder einmal erblickte. Ich 1ef 7A1 Bette meıner LAH 250 (die
VO  — eiınem Fall ziemliıch orofße Schmerzen leidet) brachte ıhr diesen ANSC-
fangenen Brief den Ihrigen. Das WAar eın rechtes sußes Stündchen; ıch
danke Ihnen dafür Schon hatte ıch längst die Hoffnung, eiınen Brieft bey
dieser Gelegenheıit VO Ihnen erhalten, aufgegeben, weıl ıch Herrn

251Prediger Schleyermacher se1ıt meınem ersten Antwortsschreiben ausdrük-
ıch geschrieben hatte 252 da{ß iıch ürchte, meıne Bemühungen alle, auch die
gegebnen Eınschläge, moOgten vergeblich fruchtlos SCYM. Defßen ungeach-
tet übergab ich sogleich das Schreiben A4a1lls hıesige Mınısterium 19 5 das
besondere“* E Herrn Antıstes 754 (N.B iıch erhielt das Packet erst den
3. Novemblelr). Alleın, Herr Antiıstes mır, das Mınısterium habe als
solches keinen Fond; CT mOgte herzlich helfen, aber I: wıle nıcht, WwW1e
die Sache anzufangen. Das Mınısterium der Stadt SCY VO dem auf der
Landschaft unzertrennlich; 61 muüfste allen oder keinen VO  en der Sache
Von allen dörfe (1 nıcht den Consens oder eiınen Beytrag erwarten. I7t SCY
al keine eıt VO dieser Art versuchen. Man würde die Conse-
qUECNZCN Sal sehr fürchten, HEn 1e1ß Ihnen 1im Vertrauen. Ich sahe s ıhm
d W1€e wehe CS ıhm thate, dafß 6T. keinen Gebrauch VO f diesem Schreiben
machen konnte. » Alles, W as WIr thun können«, CT, »mu{(ß priyatım
geschehen«. Seither redete ıch auch mıt Herr Breitinger255 Dıieser Herr

256kennte den Herrn 00S der Zeıt, da 6I in der Schweıtz SCWCESCNH,
CI, die Umestände für eıne solche Bıtte, W1€e Herrn Schleyermachers,
hundertmal vortheilhafter SCWESCH eiIC

Ich bın also, W1e€e iıch ürchte, vollkommen auf eiıne Privatcollekte
reduzırt, davon verspreche iıch mır, ıch Sapc N sechr ungern, blutwenig.
249 Crugots Brief VO September 1/70 (Br. X VIIN).
250 Zu Lavaters Frau Anna vgl Br. X: Anm 161
251 Gottlieb Schleyermacher (gest. > reformierter Feldprediger; hatte nach dem
nde des Sıebenjährigen Krieges seinen Wohnsitz 1ın Breslau. Hıer wurde ıhm 1768 se1ın
Sohn Friedrich Danıel Ernst geboren.
257 Dıieser Briet Lavaters Gottlieb Schleyermacher konnte nıcht aufgefunden Wer-

den; mu{fß als verloren gelten.
253 Hıerzu sıehe Br
254 Johann Rudolt Ulrich (1728—1795), selıt 1769 Antıistes in Zürich.
255 Johann Breitinger (1701—-1776), Protessor Carolinum 1n Zürich, einer der
Lehrer Lavaters.
256 Loos (1712—-1782); se1lit 1/43 zweıter Prediger der Reformierten Gemeinde in
Breslau, dort seıt 1744 königl. Hofprediger SOWI1e erster Prediger und se1it 1767 Oberkon-
sıstorıialrat.



MARTIIN CRUGO11I 291

Wo InNan VOTLr dem eınen Louisd’or heben konnte, darf INa  an) sıch UZ aum
einen halben Thlallle]r versprechen. Ich wollte also, da{ß sS1€e nıchts erwarte-

tcn, ga nıchts; U, enn würde iıch doch mich umsehen, als fl WenNnn Sıe
viel +Ywartetien Im Ernst aber ıch schäme mich fast 65 Sagch, doch
nıcht, enn WIr efßen 1zZt das Brod och einmal theuer als 4annn iıch
aum 50 bıs 60 Thaler hoffen

Ich dachte wol nıcht, da{f meıne Schritten Ihnen gekommen waren. Es
freut mich iınde{ß nıcht wen1g, da{fß ıch S1e doch auf diese Weıse unterhalten
habe Wenn gleich aS; W as ich für das 1000jährıige Reich anführe, mir
wichtig vorkömmt 3 mI1r och VO nıemandem durch Gründe widerlegt
worden ist; MUu iıch doch selbst gestehen (u in der ten Auflage 1st eın
Wort davon gesagt  257) dafß ich selbst och unauflösliche Schwierigkeıiten
wıder meıne Meynung finde, // die jedoch weıt VO den Gründen dafür
überwogen werden.

Von Ihnen, meın theurer Freund, annn ıch CS nıcht ohl taßen, da{ß S1ıe
die Absicht der Wunder allein auf die Erwekung der Aufmerksamkeıt
eingeschränkt wıßen wollen. Denn:

Von dieser Seıte werden s1e 1im Alten Neuen TLestament nıemalen
vorgestellt.

I1 Wıiırd verschiedenen Stellen sehr ausdrücklich ZESAQL, da{ß s1e PE

unmıiıttelbaren Beweıs dienen sollten, da{ß Jesus in eıner übernatürlichen u.

unmıiıttelbaren Gemeinschaft mıt der Gottheıt stehe; dafß Er der Mefßias SCY
111 Sollte M Ex die Auferstehung Jesu nıcht sıch eın seıine Göttlichkeıit

255beweıisendes Wunder seyn? Bewie{ß die // Erscheinung Jesu VOTLT Paullus
(ein Wunder ohne Zweifel) nıcht unmıittelbar das Leben des Gekreuzigten

seıne Göttlichkeıit?
Wenn Jesus Todte auferweckte, Kranke gesund machte Etcs bewılesen

diese Wunder nıcht unmittelbar, dafß Todte auterstehen können, da{fß Er S$1e
auferwecken, da{ß Er Kranke gesund machen könne?

Die Art, w1e sıch Gott dem Abraham offenbarte, da{fß Er die Aufopfe-
LunNng Isaaks verlangte; die Vergewißerung, da{fß$ Er (Gott) CS SCYV, der ıhn
auffordere, War ohne Zweıfel übernatürlich! Die Lehren, der Befehl“*”
VOT siıch selbst: Toöde deinen Sohn, könnte unmöglich eıne absönderliche
Prüfung aushalten. // Nıcht also mufste das Wunder ıhn blofß aufmerksam,
blofß Z.UT: Prüfung der Lehre, willig, tüchtig, vorurtheilsirey machen. Son-
ern das Wunder, die{f W ar das Eınzıge, CT sıch testhalten konnte.

257 Lavater hat in der 7zweıten Auflage seıner Aussıchten (Bd Zürich innerhalb
der Passage über das Miıllenıum S 214-228) auf einıge Verbesserungen hiıngewlesen, d1e

in einem Revisionsband vorzunehmen gedenke.
258 Act 9,1—9
259 Im Orıiginal: die lehren der Befehl.
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Ich bıtte Sıe, meın Freund, die{fß ohl erwagen. Freylich sınd nıcht alle
Wunder gerade VO  a dieser unmıttelbar beweisenden Art

Bey diesem Anlafs, meın Theurer, moOgte ıch och einıge wichtige Fragen
S1e thun.

Wıe wollten Sıe eınen Juden oder eiınen Deısten (wıe setizen beyde als
redliche Leuthe voraus) VO der Göttlichkeit (1im posıtiten philosophischen
Verstand dieses Wortes), nıcht NUur VO  e} der moralıschen Schönheıt des
hrı // stenthums überzeugen? Setzen Sıe mIır doch eıne Reihe kurzgefafß-
ter Saze, TE Kette VO  ; Beweısen. Ich werde Ihnen viel
mehr dafür verbunden SCYN, da ıch 1U beynahe entschlofßen bın, einen
Beweiıs für das Christenthum in meınem Gedichte ZU Grunde legen.

iıne andere mich 1Z0 sehr beschäftigende rage: Nach Wa für exegetı-
schen Gründen schränken Sıe dıe allgemein als möglıch abgefaften,
haüfıgen Verheißungen des Alten U, Neuen Testamentes VOo  _& der positıfen
und zwunderwirkenden Kraft des Glaubens des Gebeths blo/ß auf dıe
ersien Zeiten des Christenthums oder des Alten Testaments eın //

260 261Ich weıls nıcht, ob Sıe meıne Drey Fragen SAamıt der Zugabe gesehen
haben uch nıcht, ob Ihnen der Basedowsche Brief des Bernharyrdus Nord-
albingius“® Thuricensis bekannt 1St Ich bın 1MmM Begriffe, denselben
beantworten annn die Schrittlehre VO Glauben, Gebeth den
Geistesgaben VO Grund A4US untersuchen. Man 1st iın der Theologie AI

Ireygäbıg, aller exegetischen Untersuchungen gewiıiße erschlichene
axımen oder Hypothesen VO  . eiınem Jahrhundert Z andern überzubie-
te  5 Wıe, meın Freund, WwWenn ıch behauptete, CS SCV eut Tage jedem
möglıch, in eiınem höhern Verstand, die Gaben des (7Jeıstes erlangen,
jedem möglıch, in eıne // prophetische, unmıttelbare Gemeinschaft mıt der
Gottheıt kommen, 1ın eine, WI1e€e Jesus Miıt dem Vater hatte?

ber 1U  an werden Sıe vielleicht sıch och mehr befrömden, meın Theurer,
WenNn ich, ohne orthodox geworden SCYN, auch VO der Person Christi

263galNzZ anders denke, als da ıch in Berlin WAafr; WenNnn ıch Ihnen SaARC, da{fß MI1r
1U das arıanısche 5System gerade falsch vorkomme w1e das athanasısche.
Je mehr iıch miıch, meın Freund, VO  5 allen, auch meınen herzliebsten
eynungen losreiße, Je einfältiger ıch die Schrift lese, Je mehr werde ıch
überzeugt, da{fß Jesus, qUanTtus, 1m höchsten Verstand, (ott; wenn

gleich auf Erden eın eingeschränk= B} Ler Gott, eın Mensch WAaTr, (szott 1ın der

260 Lavater, |. Drey Fragen VO den Gaben des Heıilıgen elstes. Allen Freunden der
Wahrheit ZUrFr unpartheyısch-exegetischen Untersuchung vorgelegt, 1769
261 | Lavater, | Zugabe den drey Fragen VO den Gaben des Heyligen Geıistes, 1769
262 Bernhardus Nordelbingus (PS Johann Bernhard Basedow), Altchristliches Schrei-
ben über die Gaben des Geıistes, Berlin u. Altona 1770
263 Lavater W ar 1m Februar 1764 1ın Berlın mıt Crugot mehrtach zusammengetroffen.
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Knechtgestalt, in der Gestalt des sundlıchen Fleisches. Sollte (sO0tt nıcht
FEinschränkbares haben können? Sollte seın siıchtbares Ebenbild, se1ın

Tempel, seın Lichtleib, das Wort, der Sohn, mıt ıhm nıcht ebenso ıne
Person ausmachen können, W1€ der Cörper die Seele des Menschen i1ne
ausmachen, WwWwenn s1e gleich VO  w ganz ungleicher metaphysiıscher Natur
SCYN scheinen? Wäre CS nıcht möglıch, da{ß Christus das Sıchtbare Gott,
1.€. as; W 4as sıchtbar werden kann, SCYMN' könnte? Könnte dieses nıcht das
SCYN, wodurch alle Dınge erschaftfen wurden; das Leben, die Lebensquell,
welcher bey dem Vater War U, I1U geoffenbaret worden, // das Berührbare
Gottes, EJORLEZ das Fleisch des Menschensohnes, welches geeßen
werden mu(fßSs, WECNN das Leben Gottes, die eigentliche Aehnlichkeit mıt
Christo 1ın uns emporkeimen soll? Koönnte nıcht der Christus, der iın der
Gestalt des sündlichen Fleisches herumgieng, der sıch eiınem festen,
handgreiflichen Menschen erniedrigte, eben 1€, 1L1UT anderst modıtizırte
Schechina SCYN, die dem Paullus erschıen ? dagt nıcht Christus, Joh: Vd;
ausdrücklich, als INnNnan N kann, da{ß sein Leib DO Himmel gekommen
SCYV e etc.” Sıe sehen, ıch schreıbe Crügot, w1e dörfte ıch meıne
Gedanken 1L1UT abgebrochen, kühn 11 unausgeführt hinwerten!

Ich bın bey weıtem och nıcht 1mM RF reinen, aber iıch fange d mich dem
Licht nähern die Dunkelheit empfinden, die alle, auch die besten
Systeme umgiıebt. Wo 1st eın System, dem die sogenannte Philosophie nıcht
seıne Fundamentalsätze geliehen hätte? Täglich empfind’ ıch dıe orofße
Wahrheıiıt tieter: Niemand erkennet den Sohn als NUu  - der Vater, und den
Vater nıemand als NUY der Sohn WXWVe e$ der Sohn offenbaren [l
|Mth

och iıch MuUu miıt Räsonnıren abbrechen 11 mıiıt Erzählen anfangen.
Wılen S1e CS, da{fß lıebe Herr eß264 schon bald 3 Jahre todt ist?
Wılßen Sıe CS auch, ach! meın Herz mOgte mır zerschmelzen, da{ß seın
Bruder“®, meın intiımester Freund, 1m Brachmonat dieses // Jahres auch A4aUuS
meınen Armen entflohen ISt Mır 1St, iıch traume, mIır ahndet nıichts, als da{fß
ich iıhnen, diesen innıgstgeliebten U liıebenswürdigen Seelen, bald, bald
folgen müße. Gott! Wıe tief ast Du meın Herz verwundet! och ıch
mMu 1er abbrechen, annn ıch überall nıcht mehr schreiben.

266Zwey Kınder sınd m1r auch gestorben. Dıie beweine ıch nıcht,
liebenswürdig sS$1e 1:

264 Zu He{ vgl Br I44; Anm. 30
265 Heıinric He{ (1741—-1770),; Kautmann Zum Rechberg iın Zürich, Jugendfreund
Lavaters; wurde 19. Junı 1770 beerdigt (Todestag unbekannt).
266 Es andelt sıch Regula (1767-1769) un Anna Regula (gest.
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Nun och eın Paal Worte VO meınen Arbeiten. Izt sind 50 christliche
Lieder“*” VO mIır der Prefte un: eın christliches Handbüchlein*®® für
Kinder, dem ich aber och arbeite. Ferner hab? iıch eın Denkmal // auf

269die seelıgen Heßen der Arbeıit. Vor wenıgen Tagen hab’? ıch eıne Ode
Gott, für geübte Lesey“® herausgegeben; fast gerieth” iıch in Versuchung,

S1€e Ihnen ber die Ost senden.
Herr Füßlı“” hat sıch immer 1in England aufgehalten, eıne Reıse iın

Frankreich AauUusgCNOMMCN. Izt 1St CT in Kom, der gröfßte Mahler seiner
eıt werden. Gegenwärtig arbeıtet auch einem Denkmal auf die

272selıgen Heßen
Ich habe Ihnen 1n diesem Briet viel ZESAQLT, aber och nıchts das,

W as ich Ihnen hätte. W1€e freue iıch mich, auch 1ın Absıcht auf S1e,
lebster Crügot, wenn iıch die Ewigkeit denke! Ach! Ich bıtte S1e doch
innı1gst, schreiben S1e mIır bald, bald wıieder. Ersetzen Sıe mır, iıch bitte Sıe
miıt heißen Thränen, einıgermaßen den unersetzlichen Verlust meıner bey-
den tugendhaften Freunde!

Jeder Ihrer Briefe wırd miıch wenıgstens eın Paar Tage wıeder auf dem
Pfad der Tugend testhalten, der aufrichten, Wenn iıch sinke. Helfen Sıe mMır
seelig sterben, WwWwenn ıch bald sterben mu{fß Helten Sıe MIr seelıg leben, WECLLN
iıch och lange leben mu{( Ich habe eiınen oroßen Beruf, meın Freund! Ich
zıttere, aber (sott unterstuzt mich : wiırd miıch, bethen Sıe für mich, weıter
unterstutzen. meın Theurer! Das Christenthum // lıegt sehr Boden,
helfen S1e mır 6S wieder aufrichten. Ach! (5Ott taufe Sıe \ mich durch
Christum mıt dem heıligen Geılst { mıt Feuer! Ich INAarInNec Sıe 1m Geıist;
Jesus Christus SCY mıt Ihrem Geist! Jesus Christus, welcher 1St (sott ber
alles, gebenedeyet in die Ewigkeıit. Amen.
Z[ürıch], den 6. Nov. FZ70; nachts 11 Uhr
L{avater].
Empfehlungen VO  w} Herrn Canonikus Breitinger Herrn Tobler“®.

267 Lavater, Fünfzıg Christliche Lieder, Zürich LT
268 Lavater, Christliches Handbüchlein für Kinder, Zürich VT
269 Lavater, Denkmal auf Johann Felıx He(iß, weyland Diıener Göttlichen Wortes,
Zürich 1/74; wıederabgedruckt 1in; Lavater, Vermischte Schrıiften, Ba l: Wınterthur
1774, 1—196 (Denkmal auf Herrn Felix Hedß, weıland Diener Göttlichen Wortes in
Zürich). Eın »Denkmal« auf Heınrıiıch He{ 1St nıcht erschienen.
Z Lavater, Ode Gott. Für geübtere Leser, Zürich 1770
DF 7Zu Füßfßllı: vgl Br. ILL, Anm 3 9 begab sıch 1im Frühling 1764 nach England un
1//70 nach Italıen.
Df D Dıieses Projekt 1St offensichtlich nıcht Zu Abschlufß gekommen.
273 Wahrscheinlich 1St Johann Tobler (1732-1801) gemeınt, der mıt Lavater
un Felix He{ (vgl Br ILL, Anm 30) der Leitung des Chorherrn und Professors
Johann aCcCOo! Breitinger (1701—-1776) das Realregister ZUT Biıbelrevision schrieb.
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rugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506, E

Carolath, Aprıil AA
Meın teuerster Lavater!

Haben Sıe tausendtachen ank für Ihren lıeben Brief“* Er macht mMır Sıe
ımmer och wehrter, als Sıe mır ohnehiın schon Ach Teuerster! Ihr
Umgang, W1€e nöhtıg ware CT mır! Der Briefwechsel annn das Sal nıcht
413; Er macht miıch L1ULE fühlen, W1€e 1e] iıch dadurch verlıere, da iıch
dessen ermangle. Er lehrt mich ımmer mehr den würdıgen Freund kennen,
den iıch schon mehr als andere lıebe Warum mussen WIr doch sehr
entfernt VO einander leben Ich theıle Ihre Empfindung mıt Ihnen Dıie
Ewigkeıit 1St MI1ır auch darum VO unschätzbarem Wehrte, weıl sS$1e mir die
Hofnung 1Dt, mMI1t Ihnen umzugehen, welche jetziger Autftenthalt uns

abschneidet. Empftehlen S1e mich doch Ihrer Geliebten 275 und Ihren würdi-
Cn Freunden, auf deren Achtung ıch stoltz SCYN Ursache haben würde,
WE ıch gylauben könnte, Sıe verdienen, un: WECNN der Stoltz eıne Sache
ware, die für den Menschen gemacht ware. Ach Freund! (5Ott bılde doch
uns beide AauUs, w1e eın jeder 1n seiner Sphäre seın musse, in seiıner
Famiulie einst aufgenommen werden. Ich habe keinen angelegentliıchern
Wunsch als diesen. Wıe weıt fühle ıch miıch och davon entternt! Wıeviel
tehlet m1r noch, das SCYN, W as iıch muste un: sollte!

Sıe wünschen, dafß GJott dem Christentum authelten moOge. Ich wünsche
65 mıiıt Ihnen und hoffe c5,. Selbst die Bemühung des Unglaubens werden das
ıhrıge A71 beıtragen. Nun endlich sollten doch ohl einmal der Welt die
Augen aufgehen. Die bisherige Freigeistereı verwandelt sıch U  e in aSı W as

S1e 1im Grunde immer Wal, oder doch hätte seın mussen, WenNnNn die Freigel-
ster zusammenhangend denken wollten, iıch meıne iın offenbare Atheıisterey.
Mirabeaud Systeme de la Nature“”®, haben Sıe CS gesehen ? Es predigt die
Ohngötterey, den gröbsten Materıialısmus un: zugleich die Tugend. Es hat
den Nahmen, den verdienet: Systeme de Ia Nature. Ja! das 1St CS wirklich.
So NUur hätten die Besten den Menschen ber die Natur der Dınge
denken können un: denken mussen, WenNn keine Offenbarung ıhnen
Begriffe VO  b eınem (Gott beygebracht hätte. Ja! Verstatten Sıe mır, da{fß iıch
CS Ihnen dartt. So, ylaube iıch, würden Erzengel denken mussen, wenn

solchen Gott nıemals DESARL hätte: Sıeche! Hıe bin ıch Es 1St ur eın Wesen
in der Schöpfung, welches CS weifß, da{ß (Gott 1St He andere glauben 65 NUu  —

274 Lavaters Briet VO Oktober/6 November /:A Br. X1X).
275 Zu L avaters Frau Anna vgl Br. X, Anm 161
276 [Paul-Henrı Thıry (Dietrich) VO  w Holbach] Mirabaud (PS); Systeme de Ia nature
des l01s du monde physıque du monde moral, Londres |recte Amsterdam] 1770
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un! glauben CR 1A35: auf se1ın Wort Kaum dart ich CS Ihnen SdpcCIl, da{fß iıch
VO  . UuUuNserIMm Herrn rede. Er weılß, da{ß (Gott Ist, denn (sott teılt sıch ıhm
ınnıgst mıiıt. Durch ıh: weı(ß CS die übrıge Schöpfung. Ich (so spricht ıhnen

DEder ewıige Sohn) scheine unge/schaffen seıin und bın $ ımM Verhältnis
auf Euch ber ıch habe selbst einen (Gott, der ıst meın und der // gantzen
vernünftigen Schöpfung Vater. Das 1sSt das Credo im Hımmel. Welch eın
Vorzug für uns, da{ß WIr eben das Glaubensbekenntnis haben 4aus der
unendlichen Welt Hıer haben S1e, meın Teurer! meıne Vorstellung VO
NSsSserm Herrn, dem Anbetung 1St iın Ewigkeıt. Dıiese Idee o1bt (ST: mIır selbst,
geben mMIr seıne Apostel. Es 1st der Ton der SANZCH Schrift, der S1E MI1r
oıbt Vergleichen S1e die miıt der Ihrigen. Prüten S1e beyde un: urtheilen
ennn WCNN WIr uns doch sprechen könnten! Wıe viel hätte iıch Ihnen
CNn. Wır sınd sehr weıt 1n manchen unNnserer Ideen auseinander, un doch
würden WIr uns, ıch bın ZEWIS; Ende zusammentinden.

och eınen Blick auf die Materıe, VO welcher ıch AaUS  c bın Der
Unglaube ersteigt die außerste Spıtze un: SEIzZeTt also den denkenden Theiıl
der Welt in die ylükliche Notwendigkleilt, entweder eın Christ oder eın
Atheist SCYN. Zum wenıgsten denn, WCLnN INnan zusammenhangend
denken ll Ich ylaube CS vorauszusehen, dafß eben dadurch das Christen-
thum sıegen wiırd, un:! eın vernünftiger Glaube, als der Glaube der
Chrıiısten SCYN wiırd, WCNN die Theologie wırd vernıchtet SCYN und auf ıhre
TIrüummer die Religion ıhren TIhron gründen wırd, allen Menschen hand-
greitlicher, vorzüglicher erscheinen MU: als der Atheismus.

Auf das kommen, W d S1e VO den Wundern MI1r einwerfen *® Hıer
haben S1e meın Glaubensbekenntnüs davon. Eın Wunder als Wunder
beweiset un:! al nıchts un annn nıchts beweisen; ennn eıne eigentlı-
che ungezweıfelte Gewisheıt, da{ß eıne geschehende Sache eın wirkliches
Wunder, d.ı eıne unmittelbare Wırkung der Gottheit SCYV, 1St absolut
unmöglıch. (sott selbst annn u1ll$s diese Gewisheit nıcht geben, denn 1st
ber alle erschaffnen Kräfte, den Gedanken stellen, der ZUT Erzeugung
einer solchen Gewisheit ertordert wırd

Eın Wunder 1St für mich jedwede Begebenheıt, die mIır ber oder auch
wıder die MIr bekannten Kräfte und Natur SCYN scheint. Das Zutrauen,
W as alle Menschen, die eiınen (5ö1t glauben, der yöttlıchen Regierung
haben, macht S$1e vorläufig glauben, da{fß alle höhere als menschliche Kräfte
1in den Händen Wesen SCYCNH, un: dafß, WECNN den Menschen große
Kräfte verliehen worden, VE dieses L1UT solchen geschehen SCY, die einen

Gebrauch davon machen. Daher das Vertrauen auf die Redlichkeit

DF So der ahnlıch aufzulösen.
Z Vgl Lavaters Brief VO Oktober/6 November / /OÖ Br.A1X).
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eiınes Wunderthäters. Daher die Geneigtheıt ıhn hören, Wenn ehret,
un! ıhm glauben. Vor ıhm schweıgt das Vorurtheıl, das VOL nıchts
schweıgen würde. Ihm opfert Nathanael“”” und Saulus“*® un! der Jude und
der Heide seıne bisherigen Meınungen auf. Sehen S1e, habe iıch 65

verstanden, WEEeNnNn iıch alle Wırkungen der Wunderwerke blos auf die
Erweckung der Aufmerksamkeıt eingeschränkte. Wollen Sıe das die beweıl-
sende Kräfte der Wunderwerke heißen, werden WIr ber Worte nıcht
erst streıten.

Die Wirklichkeıit der Wunderwerke Jesu 1St für uns NUur AaUuS$s eiınem
einztigen Grunde erweısen, nämlıch 4aUusSs der Wırkung, die S1€ gehabt
haben, das Christentum in die Welt einzuführen. Man hat ıhren Zeıten
Jesu, INanl hat seınen Aposteln geglaubt, obwohl s1e Sachen lehrten, wiıder
dıe alle Menschen ıhrer eıt mMmiıt Vorurtheıilen eingenommen 4: S1e
haben Glauben gefunden. Sıe mussen also sıch haben Glauben erwerben
können. Und wodurch? Die Geschichte Sagl, s$1e haben VOT Juden und
Heyden Wunder gethan, also die Menschen tfür sıch eingenommen un:!
dadurch Gehör gefunden. Solange mır jemand keıne wahrscheinlichere
Erklärung VO der Entstehung des Chrıstentums 1bt, solange halte iıch
mich diese. 1)as 1st eın Beweıs, werden S1e vielleicht CN., Ich gestehe,

1St keıiner, aber CS 1St Grund SCHNUß, uns glauben machen, und das
1st mIır Kurtz Eın Werk, W as jemand thäte, un: W 4as iıch für eın
Wunder halten muste, das würde mIır Vertrauen seiınem Urheber haben
machen, un: iıch würde ıhm ylauben, W 245 iıch keinem Menschen
ylauben würde, lange, bıs ıch meıner Meınung VO seıner Redlichkeit
betrogen fände Dann freilich möchte G 1000 Wunder verrichten. So bald
ich Meınung VO ıhm hätte, OT: wolle mich betrügen, würden alle die
1000 Wunder, für aS, W asSs GE mır SagtC, gerade Sar nıchts beweiısen. FEın
Wunder als Wunder beweıset gar nıchts, C oibt MI1r eıne guLe Meınung VO

dem, der thut, und macht mich gene1gt, ıhm ylauben.
Glauben aber, das 1St alles, W AsS WIr Ansehung der Religion können. Hıer

hat gal keıne Wissenschaft, HT: haben al keıne eigentlichen Beweıse In

Ewigkeıit wırd keine eigentliche Demonstratıon VO // Daseyn (zottes
geben, ebensowenıg VO  = der Relıgion. Die Moral der Reliıgion 1St uns 1Ns
Herz geschrieben, da 1STt ıhr Beweıs; un! die Lehre der Religion, die Gott, die
Jesus, die die Unsterblichkeıit der Seele USW. betreiffen, wiırd aus der Erfah-
LUNS beweisen. DDa W asSs WIr davon olauben, werden WIr einmahl schauen,
und annn werden WIr WISSEN,; da{fß WIr die Wahrheıit geglaubt haben

Wı1e ich 6S anstellen wollte, eınen redlichen Juden oder Delisten VO der

279 Vgl Joh ‚43—5
280 Vgl Act 9,1—-22



298 OR FIGELT

Göttlichkeit der Religion Jesu überzeugen“”, darüber werde ıch mich
och bedenken un: Ihnen nächstens wıieder schreıiben; desgleichen ber die

282rage der och jetzt vorhandenen Möglichkeıit der Wundergaben
Jetzt och eın Paal Worte ber eiıne Sache, worüber ıch S1e Ihr

Gutachten bitte.
Wır, d.ı der Fürst“® un!: iıch, suchen einen Edelmann A4US m Hause

Z Hof{fmeister für die Printzen 254 Verschiedene haben sıch schon gemel-
det An keinem W ar Jetzt 1St der Fürst auft die Gedanken gefallen, ob
sıch 1n der Schweıitz nıcht eın tüchtig Subjekt 4a7 finden sollte. Er darf
nıcht studırt haben Nur stark in der französıschen Sprache SCYN, eiınen
redlichen Gemühtscharakter mu{l GT aber haben, darauf kommt alles
Keın Freigeist, auch eın Kopfhänger, 4.() Jahre alt Wenn als Officıer
in Frankreich der gedient hätte, desto besser. Er würde außer eıner
freıen Statıiıon ein Gehalt VOINl 3400 R{eichs]I[haler] oder auch mehr haben,
un dieses Gehalt, Wenn die Printzen auf Reıisen geführet hätte, alsdann
zeıtlebens behalten, un: darüber versichert werden. ber CT mudßte vorher
herkommen, versteht sıch für Reisekosten, die @ selbst LL1UT bestimmen darf,
sowohl her als auch zurück, falls nıcht getällt. Wıssen Sıe jemand, VO

dem Sıe selbst urtheilen, da{fß 61 AazZzu geschickt SCY (aber MUu VO

adl[iger] Familie seyn), benachrichtigen Sıe miıch doch davon. Besorgen
Sıe nıchts, WECNN CS auch geschähe, da{fß seıne Herreıise vergebens ware.
Erwarten Sıe nächstens eınen Briet wiıeder VO Ihrem
Crugot.

MMI [Brieffragment] Crugot Lavater
(ZBZ, Lav. Ms 506,£

26 Juli/[?] LE
Wıe ıch eiınem Juden der Delisten (beyde ehrl[ıche] Leute) VO der
Göttlichkeit des Christenthums überzeugen wollte*®> Wofern der Jude
nıcht auch eın Deıiste 1St, wiırd treylıch für ıhn das eın Beweıs SCYN, W as

für den Deısten eıner ist. Ich fange also VO dem Deıisten

281 Diese Frage hatte Lavater iın seinem Brief VO' 30. Oktober/6. November 1770
(Br. XI1X) aufgeworfen.
287 Diese Frage hatte Lavater eb (Br XI1X) gestellt.
283 Zu Johann arl Friedrich Carolath-Beuthen vgl Br. VIIL, Anm 144
284 Heınrich arl Erdmann Carolath-Beuthen (vgl Br A Anm 170) 14 Ferdinand

Carolath-Beuthen 763 —1 805)
285 Diese Frage hatte Lavater 1n seınem Brief VO 30. Oktober/6. November RA
Br. A1X) aufgeworten. In seiınem Briet VO 6. Aprıl 1771 T hatte Crugot
versprochen, daß in seınem nächsten Schreiben darauf eingehen werde.



299MARTIN CRUGOT

Das erSte; iıch ausgehen würde, würde die unläugbare Erfahrung
SCYN, da{fß wirkliche göttlliche] Offenbarung in der Welt vorhanden SCY
Dıiese unläugbare Erfahrung besteht darın, dafß Begriffe VO  n einer Gott-
heıt tales quales Sınt 786 ımmer in der Welt vorhanden SCWESCH, und och
sınd, und da{fß diese Begriffe unmöglıch ursprünglich menschliche Ertin-
dung SCY I' können. Das braucht keinen Beweıs, aber das Z un: für einen
Deisten wırd schwerer, und für eın jedes Individuum auf eıne besondre AÄArt
mussen bewılesen werden. ber sollte ohl eın ehrlicher Deist in der Welt
SCYN, der, WenNnn INa ıhm eıt leße as, W as ıhm HE iın dieser Behauptung
vorkommen könnte, verdauen, Ende nıcht überzeugt werden würde,
da{fß wirklich eıne Offenbarung in der Welt vorhanden SCY, WEn Ur

folgendes bedächte:
Wır haben och bıs die Stunde nıcht den mindesten posıtıven Begrift VO

der Gottheıt, un:! doch sollten WIr die Idee Fs 5SC'V e1n (rott vorhanden,
erfunden haben?

die aterıe ew1g oder hervorgebracht SCY, annn eın Mensch MIt
Gewisheıit bestimmen.

Was Schaffen SCY , und WI1€ eın Wıille könne FEinflus in die Exıstenz eınes
noch nıcht außer ıhm vorhandenen Wesen haben, 1St eıne durchaus für uns

undenkliche Sache
Die Art W1€e (3OÖT ıst, 1St untehlbar unendlich anders als die Art; w1e WIr

Sind. Wır können keıiıne andre Art des eyns denken als die unsr1ıge, die WIr
tühlen.

Den Grund seınes Daseyns in sıch selbst haben, Sagl entweder Sal nıchts
oder Sagt eiınen Widerspruch. Nur einıge Bemerkungen aus tausenden ber
die Gottheıt, die WIr bekennen glauben. Lautfen nıcht alle Vorstel-
lungen VO der Gottheıt ohngefehr darauf hınaus: (SOft 1St nıchts VO  3 allem,
W 4s WIr kennen und denken können. Und W 4S WIr uns vorstellen, das CI CS

1St, davon können WIr al nıchts denken. Und doch sollen WIr A4aUus uns selbst
eiıne solche Idee hervorgebracht haben? //

Ich weılß wohl, da{f 1n em, w as iıch SagC, Stoff P Disputieren für eıne
Ewigkeıt lıegt ber eben das überzeugt mich, da{f WIr C‚ott nıcht ertunden
haben können; enn W as iI1Nanl erfindet, davon denkt mMan doch iırgend
CLWAS, un:! iINan 2n doch das einigermaßen demonstrıren. Bey dem
Beweıs, da{ß das Christenthum diese göttlliche] Offenbarung SCY, halte ich
mich nıcht erst auf Der Deıst, der einmal eıne göttliche Offenbarung
olaubt, wırd die christliche leicht für diese gyöttliche Offenbarung erkennen.

Als eın Christ ylaube ıch eınen Gott, weıl iıch einen Christum ylaube,
welchen dieser (sott gesandt hat Als eın Christ ylaube ıch einen Allmächti-

286 Wıe un beschaften s1e uch se1n moögen.
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SCIL, weıl ıch Spuren dieser Allmacht 1in Christo sehe oder denen ylaube, die
CS gesehen haben, un: CS VO ıhm weılß, Er habe diese Macht VO  . (Gsott

So ylaube ıch die Weısheıt, die Versöhnlichkeıt, die (Gsüte Gottes, weıl iıch
diese Eigenschaften dem vorzüglich tiınde, den (sott gesandt hat, un
in dem Sohne glaube ıch den Vater. Die Jünger Christiı sahen ıhn S ıch
meıne den Vater in dem Sohn Der Vater UNSCYS Herrn Jesu Chraistı. Das 1St
meın posıtıver Begrifft VO Gott Ich habe keinen andern. Die christliche
Lehre o1bt mir auch keinen andern.

Bey der Ueberzeugung eines Juden, der seıne Religion ehrlich xlaubt, 1St
dieser Weg nıcht gehen. Ihn überführen, dafß Judenthum Christen-
thum beyde AUS einem Stück sınd un: NUr verschiedene Stufen eıner und
derselben geoffenbarten Erkenntnüs, das würde SCYN, W as I1a  a suchen
müße och ındem iıch Ihren Brief, meın Liebster! och einmal nachsehe,
scheinen S1ıe mır eınen V  ausZusetzZzen, den der 7Zweıtel seiner Relıgion

einerley Grundsätzen MIt dem Deısten geleitet hat
Am 26. Julius JA

Vorstehende Gedanken hatte ıch VOT etlıchen Wochen schon aufgesetzt, als
ıch unterbrochen wurde. Ehe ıch elt tfinden können, S1IE fortzusetzen, lıegt
mMI1r der Fürst“® d} da{fß ıch Sıe, meın Liebster! eriınnern soll as;, W as ıch

289Ihnen VOT iıch weılß nıcht eigentlich W1e€e langer eıt geschrieben habe
eınes (3ouverneurs für die Printzen der adlıch SCYN, Wenn CS

SCYN könnte als Officıier gedienet hätte, protestantischer Religion ware,
ein Mann VO redlichem Gemühtscharakter un weder eın Freigeist och

eın Kopfhänger, 1ın der frantzösiıschen Sprache fertig. Der Furst wünscht
wıssen, ob Ihnen och CIn hıezu taugliches Subject vorgekommen. Sıe

haben doch den Brief erhalten, worın ıch Ihnen davon geschrieben ? In
dieser Zwischenzeıit 1St dem Fürsten eıner vorgeschlagen worden, auch eın

291Landsmann VO Ihnen, Serjean Muıt Nahmen, diente während des etzten
Krıeges in eiınem Schweıtzerregıiment ın portugiesischen Diensten. Nach
dem Frieden wırd das Regiment unglücklich, seın hef 1bandonnirte“” cS

Der Oberstlieutnant verlohr den Kopf. Dıie übrigen Officiers
sıch; dieser Serjean auch, der Capıtaın WAal, fand sıch nachher genöthiget als
287 Diese Ausführungen hatte Crugot Iso 26. Julı 1L geschrıieben.
288 7u Johann arl Friedrich Carolath-Beuthen vgl Br. VIIL; Anm 144
289 Crugots Brief VO Aprıl F7Z/A (Br XÄX)
290 7 u Heıinric arl Erdmann und Ferdinand Carolath-Beuthen vgl Br XX
Anm. 279
291 Mıt Sıcherheıit andelt sıch einen Schreibtehler für dergeans. Dıie Familie
Sergeans 1STt se1lt dem 15. Jahrhundert ın Neuchätel nachweisbar. Möglicherweise handelt

sıch Benoit Sergeans, der se1iIt 1768 1mM Regiment de Sonnenberg diente und dann
se1it 1/81 in holländischen Diıensten 1m Regiment de Meuron stand.
2972 Abtreten, preisgeben.
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Sousliıeutenant dem Schweıitzerregiment Sonnenberg“” in Frank-
295 auf. Wıssen S1ereichs Dienste gehen, hält sıch gegenwärtig ın Calaıis

nıchts VO  ; ıhm, liebster Freund! oder können S1e nıchts Posıtıves VO  —; ıhm
ertahren? Der Fürst äßt S1ie darum bitten un: dringt in mich, dafß iıch och
mıiıt dem Postboten schreiben soll, der im Begrıff 1St abzugehen. Ich schicke
Ihnen also obıge Gedanken, die ıch nıcht mehr durchzusehen eıt habe,
ehalte mır 1aber VOT, Ihnen nächstens ber dieser aterıe wıeder
schreıben. Ich UuUINarme S1€, meın Theurer! GJ0ott SCY mMIıt Ihnen Behalten Sıe
eın weni1g jeb Ihren
Crugot.

SCHE Lavater Crugot
(ZBZ, Lav Ms 526 Nr 80)

Zürich, 771 September 773
Meın lıeber Crügot!

art Lavater auch wıeder mMıt eıner Zeıle Sıe weken? So lange haben WIr
uns nıcht gesprochen, un: vieles hätten WIr miıteinander sprechen! Ich
weılß nıchts mehr VO Ihnen Sıe scheinen Ihren Freunden un der Welt
gestorben SCYN., S1e laßen Tausende schreiben, un! Sıe schweigen! Bey
der allgemeinen Gährung in der Philosophıe un Religion schweigen Sı1e
Mischen Ihre Stimme nıcht die Stimmen der wenıgen Vertheidiger
Christı. meın Freund, S1€e wenıgstens auch mI1r wiıieder 1Ns
hr, WCNnN Sıe dem Publikum nıchts wollen. Was S1e wollen,
S1e MIır 1Ur auch allervörderist VO  ; Ihnen! Sınd Sıe gesund? Verheura-
thet“?> Haben Sıe Kınder? Freunde? Welche sınd es”? Was arbeiten S1e ?
der arbeiten Sı1e nıchts? Lesen Sıe ? Lesen S1e nıchts? Was gefällt Ihnen?
Was nıcht? Was für CC Entdekungen 1m Reiche der Wahrheit haben S1e
vemacht? Wınken Sıe mI1r doch herüber.

Unterdefßen 11 ıch Ihnen VO  — mIır Gerad DA bın ich gesund.
Ich habe oft heftige // Antälle VO anhaltendem trokenem Husten. Ich habe

Knaben un eın Mädchen“”: bın eın glüklicher Mann un! Vater Mıt
Freunden ann eın Mensch beßer, keıiner, W1e€e ıch SCYN.

293 Unterleutnant.
294 Sonnenberg, ıne regimentsfähıge Famiılie der Stadt Luzern.
295 Nordfranzösische Hafenstadt, der CENSSTIEN Stelle d€S Armelkanals gegenüber der
engl. Stadt Dover gelegen.
296 Crugot hat nach dem Tod seiıner Frau Johanna Clara 1im Maı 1/50 nıcht mehr
geheiratet; Br Anm. 98
297 Es handelt sıch Lavaters Kinder Heinric (1768—1819), nnette (1771—1852)
un! Hans Caspar (1773-1774).
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Pfenninger, der neurlich fünf Vorlesungen 295$% herausgegeben hat, 1St der
denselben. Eın Mann ach Ihrem Herzen! Das weı{ß iıch Jacob

Heß, der Vertafßer des Lebens Jesu  299 Johannes Tobley? die ZWEYLECN. Ich
schreibe viel, und sehr wenıg as; W as ıch schreiben wollte. Gerad 1zt
Vermischte Schriften”“, die Felix Hefßen Denkmal enthalten, Aussıchten ın
die Ewigkeit  S02 für Ungelehrte un:! Lieder für die Landjugend in Zürich?”
un! nıcht meıne vornehmste Beschäftigungen.

Nun VO einıgen literarıschen Neuigkeıiten.
304Bahrdts neuestie Offenbarungen sınd doch eın Phänomen für den

Antıcrügot, das merkwürdıg 1St Ich gestehe, da{fß S1€e mIır nıcht anz
gefallen, da{fß S1€ viel modern und frey un!: besonders iın Absıcht auf
die Reden Jesu geistlos, paraphrastiısch, un: wäßerig scheinen. Indeß
haben s1e doch erstaunliche Vorzü

Spaldıngs Nautzen des Predigamtes””, Eberhards Apologie *, // Tellers
Wörterbuch””, Semlers Canon sınd alles Bücher voll Freyheıt un: Iretf-
iıchkeıt; aber Christus, Christus selbst scheint diesen lieben annern

298% Johann Konrad Pfenninger, Vorlesungen über die Liebe ZUr Wahrheit, KL
Johann Konrad Pfenninger (1747-1792), selit 1767 Vlerbi] el Mlınıster|, WAar wohl
Lavaters intımster Freund; wurde 1775 als Diakon der Waisenhauskirche iın Zürich
Nachfolger Lavaters, der 1im März dort Ptarrer geworden W al.
299 |]Johann Jakob Hedß, ] Geschichte der drey etzten Lebensjahre Jesu, 3 Bde.,
AJohann Jakob Hefß (1741—-1828), VO  w OVikar 1in Nettenbach, WAar
VO  — 1767 bıs VEET in freier Stellung.
300 7u Tobler vgl Br AlL,; Anm 180
301 Lavater, Vermischte Schriften, Bd 1’ Winterthur 1774; darın tindet sıch Lavaters
Beıtrag mıt dem Tıtel Denkmal auf Herrn Felix Hefß, weıland Diener Göttlichen Wortes
ın Zürich; Br. XIEX: Anm. 269.
302 Lavater, Auszug Aaus den Aussıichten 1n die Ewigkeıit, Zürich 1/81 Wıe A4us der
Vorrede VO 2. Aprıl 1781 hervorgeht wollte Lavater mıt dieser schmalen
Ausgabe denjenigen Lesern, denen nıcht Belehrung, sondern L11UTr Erbauung
Sing, einen leichteren Zugang ZUr eschatologischen Thematik se1ines mehrbändigen
Werkes geben.
303 Lavater, Christliche Lieder der Vaterländ:‚schen Jugend, besonders auf der Land-
schaft, Zürich 1774
304 Carl Friedrich Bahrdt, Dıie neusten Offenbarungen (Cjottes in Brieten un: Erzäh-
Jungen, 4 Bde., Rıga
305 J. Spaldıng, UVeber die Nutzbarkeıit des Predigtamtes un deren Beförderung,
Berlın /L vgl Joseph SCHOLLMEIER, Johann Joachim Spalding. Fın Beitrag ZuUur

Theologie der Aufklärung, Gütersloh 196/, 5. 234, NI Z
306 Johann August Eberhard, Neue Apologie des Sokrates der Untersuchung der
Lehre VO: der Seligkeıt der Heiden, 17 Berlin EL
307/ Wilhelm Abraham Teller, Woörterbuch des Neuen Testaments ZUur Erklärung christ-
licher Lehre, Berlin DL
308 Johann Salomo Semler, Abhandlung VO der freien Untersuchung des Kanons nebst
AÄAntwort auf die Tübingische Vertheidigung der Apokalypsıis, 4 Halle
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unbekannt un! überflüßig SCYN. Wenn ıhr Christus der bıblische 1st,
hab iıch keine Augen und Ohren mehr.

meın Freund, INan kennt weder Gott, och die menschliche Natur,
WwWwenn inNnan Christus nıcht kennt. Er 1St der Schlüßel allem In ıhm löset
sıch alles auf Wahrhaftig, iıch ware eın Atheıst, WCNN iıch eın Christ ware.
Wo 1st (apersönlich, WECNN CT nıcht in Christus 1st? Wohıiın soll sıch
Geilst richten (und wohın richten MUu SiCh)); WeEeNnNn keıine Siıchtbarkeit ISt:
die der unmuıittelbarste Ausdruk der allervollkommensten Unsichtbarkeit
ist? ber VO dem allem scheinen die Theologen nıchts wılßen.
Evangelium 1st ıhnen Christus, Wort 1st ıhnen Geıist, Buchstabe ıhr CZOFfF.

Haben Sıe, meın theurer Freund, keinen Zeichner sıch, der mMI1r eın
Porträt VO  — Ihnen 1mM Profil auf Papıer miıt der iußersten Genauijgkeıt un

309Bestimmtheit crayonırte oder tuschte? S1e würden miıch un meıne
Freunde 1er durch diese Geftälligkeıt (es versteht sıch, daß auf meıne
Kosten geschehen mülßßSste) sehr verbinden. // Unaussprechlıich, meın Theu-
LCI, wuüunsche iıch Sıe MIır un! einıgen meıner Freunde näher. ber ıch
wünsche vermuthlich UumSsSONST. Kommen Sıe wenı1gstens durch Briete mır
wıeder nahe, als Sı1e mir kommen können.

Crügots Briete lesen und Crügot Briete schreiben, dazu hab’? iıch
ımmer eıt

I7t arbeıitet Herr Hef( eiınem Plane der Offenbarungen Gottes, der
310einem Buche VO Reiche (Jottes VO dem ıch MI1ır viel Licht un degen

verspreche.
Geßner hat wıeder Idyllen *” mIıt prächtigen Kupfern VO seıner and

un Dıderots Erzählungen herausgegeben.
312Bodmer schreibt nıchts mehr. Unsere Junge Geıistlichkeit 1St in eiınem

viel beßern un: actıvern Zustande, als sS$1e lange nıcht WAal, doch lenkt sS1e

309 Miıt Kreide der Bleistift gezeichnet.
310 [Johann Jakob Hefß,) Von dem Reiche Cottes. Eın Versuch ber den Plan der
göttlıchen Anstalten und Offenbarungen. Von dem Vertasser der Geschichte Jesu,
Frankturt/Main 1775
27 Salomon Geßner, Moralısche Erzählungen und Idyllen VO  - Diderot und Geßner,
Zürich KF Dieses Werk enthält Z Idyllen und eine Übersetzung zweıer Erzählungen
VO Denıiıs Diderot, mıiıt dem Salomon Gefßner (1730—1788) befreundet W ArL. FEın Jahr
spater erschienen Gefners Idyllen 1ın französischer Übersetzung und die beiden Erzäh-
lungen Dıiderots in der tranzösıschen Originalfassung: Contes Moraux eit Novelles
Idylles de D{enıs Diderot] Salomon Gessner, Zuric EL Vgl hierzu Maler und
Dıichter der Idylle Salomon Gefßner, 7. Aufl Woltenbüttel 1987 (Ausstel-
lungskataloge der Herzog August Biıbhothek Nr. 30
3172 Johann Jakob Bodmer (1698—1783), Protessor Carolinum in Zürich, einer der
Lehrer Lavaters.
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stark auf die oben berührte christuslose Theologie. Eın Realwörterbuch ,
das eıner hiesigen Biıbelausgabe vOrgesetzt wurde, un:! nıcht 1ın Tellers, 1aber
auch nıchts wenıger als altorthodoxen Geschmak 1St, macht 1er vıel
Autsehens. Tobler, Hef{fß un ich sınd die Vertaßer. Gerad 1zt schreıb ıch

314Reflexionen über das Neue Realregister.
Nun, iıch empfehle mich Ihnen, meın Lieber: schreiben S1e mMI1r bald eınen

langen, langen Brief un! behalten Sıe lebenslänglich ın Ihrem treundschaft-
lıchen seegenreichen Andenken Ihren aufrichtigen Freund

Lavater.
Zürich, den Z September 1773

Crugot Lavater
(ZBZ, Lav Ms 506,r

Carolath, 7: Dezember 1775
Liebster Lavater!

Sıe erwarten ZEWIS keinen Briet VO mır, un vielleicht wünschen Sıe ıh
auch nıcht mehr Za beiden waren S1e berechtiget, doch wünsche Ich: dafß
das letzte nıcht SCYN möochte. Nıcht mich entschuldigen, sondern 1U  —
Ihnen zeıgen, W1€ meın Stillschweigen keinen Mangel Hochachtung
oder Freundschaft für S1e z Grunde gehabt, werde ıch Ihnen 1Ur das
wenıge. S1e wollten meın Bild profil haben In der ähe 1st 1er
eın Mahler, un! auch in einıgen Jahren keiner hıeher gekommen. Diese
Schwierigkeit ware dennoch überwinden SCWCESCH. ber H{} kam eıne
VO meıner Seıite hınzu. Ich mMuUu: Ihnen 1Ur geradehin meıne Schwachheit
gestehen. Ich schäme mich ebenso, mich mahlen lassen?””, W1€e iıch mich
313 Johannes Tobler, Johann Jakob Hef{ß - Johann Kaspar Lavater, Kurzes bıblıisches
Realregister, 1n; Di1e Bıbel den gEeNANNTLEN Apocryphischen Büchern,
begreiflichen Abtheilungen der Capıtel, abgesetzten Versen, nothwendigen Concordanz
und eınem nützlichen Regıster, Zürich LL Dıieses der Bıbel beigegebene »Realregister«stiefß 1m Kanton Zürich und arüber hınaus auf G heftigen Widerspruch.
314 Lavater, Reflexionen ber die NECUEC Biıbelausgabe, die Anmerkungen und das
besonders beigefügte Realwörterbuch, BL Sımmlersche Sammlung, 9
tol 105127 Hıerzu vgl Paul WERNLE, UDer schweizerische Protestantismus im 18. Jahr-
hundert, Bd _ Tübingen 1923; 569—581
315 Trotzdem existlert eın Brustbild VO Crugot 1ın Amtstracht und mıt Perücke (ın
halbschräger Posıtion) iın der Allgemeinen deutschen Bibliothek (Bd 3 9 Berlin Stettin
1778, Vorsatz). Dıieses Porträt hat der bedeutende Berliner Stecher Johann Conrad
Krüger (1733—1791) nach einem Gemüälde VO ann Christoph Nabhol-z (1752—-1797)
angefertigt. Z den beiden Künstlern vgl THIEME/BECKER, Allgemeines Lexikon der
bıldenden Künstler VO der Antike bıs ZuUur Gegenwart, Bd Z1; Leipzıg 1928, 5991 ır
d. 25 Leipzıg 1931 |Nachdruck München > S. 320 In dem Bildarchiv und der
Portraitsammlung der Osterreichischen Nationalbibliothek (340-6257) tindet sıch eın
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schimen würde, iNEINCN Namen auf dem Titelblatt Buches VO  5 ILLE

sehen Nıcht, da{fß iıch ırgend jemand tadle, der VO beiden oder beides
thut ber iıch annn C555 nıcht un WE ıch das thun mich
entschlösse, WI1IC ıch CS für S1e würde gethan haben, hätte CS doch
verschwıegen geschehen INUSSCHL, da{fß eın Mensch eiter als der Künstler
darum SEWUSSLT hätte Dieses letzte konnte ıch 1Ur diesem Falle möglıch

machen hoffen, WEn C Mahler herkam Dazu hatte CS CIN12C Mahle
den Anscheın, CS wurd aber nıchts daraus So verZzZOgerte sıch dieses, und
MIt ıhm AÄAntwort 316 Und etliche Mahle 1Ne Sache aufgeschoben, S1e
155SCI1, W as das ach sıch zıeht Ich ylaube, ich hätte Ihnen och lange nıcht
geschrieben, WENN iıch nıcht Ihnen mitzuteılen hätte, W as Ihnen
vielleicht auch nıcht gleichgültig SCYN möoöchte Können S1e, lebster
bester Freund! verzeıhen S1e I111T INEC1LMN etztes Stillschweıigen Es soll auch
das letzte SCYN, un S1e INECE1LN theurer Lavater wieder

SWT VO  a IN1r, deren Geschichte S1eWas iıch Ihnen chıcke, 1STt C1NEC Schrift
155CMN I1USSCHN Vor mehr als 20 Jahren machte iıch für mich Z Gebrauch
JUNsSCI Standespersonen, die ıch der Religion unterrichten hatte,

319Auszug A4US dem Sauriınschen Catechismus welchen Gellert übersetzt
hat Diesen 1e% ıch F} druken, LLUTE 100 Exemplarıen, die ıch

3720alle zurüknahm Dıiese Schrift 1ST NC bekannt geworden Ich bediente
miıch ihrer (sıe WAar Fr[age] un: Antw/|/ort|), CS bequem ANS1INS, bıs alle
Exemplarıen verbraucht Nun hatte ıch Anfange dieses Jahres

AJ 3272
Nsern Erbprintzen un 1inNe enachbarte Comtesse Thom FAÄHT: Confir-
atıon PracDarırch Mır fehlte C1inNn Buch un:! das alte gefıel ILLEr nıcht

Exemplar dieses gestochenen Brustbildes VO Crugot Unter dieses hat Lavater die Worte
DESETIZT Eıiner der erstien Menschen P der SEL Gesicht // UNS aum halb //1796
316 Sıehe Lavaters Briet VO 21 September 1473 (Br
317 Diese gedruckte Schrift Crugots, CIr Katechismus, aller Wahrscheinlichkeit nach
A4US dem Jahre 1775 1ST keinem der einschlägıgen bıbliographischen Nachschlagewerke
aufgeführt
I8 Jacques Saurın, Abrege de la theologıe de la morale chretienne, ftorme de
catechisme, Amsterdam EL2O) Jacques Saurın, Abrege de la theologie de la morale
chretienne torme de catechısme, nouvelle edıtion, Amsterdam 1724 Da Crugot
SCINeEemM Briet anmerkt, da{fß WVor mehr als 20 Jahren Auszug aus Saurıns Katechis-
INUuUsSs gemacht habe, kann dies 4US$S dem tranzösıschen Orıginal der aus Gellerts Überset-
ZUNg (s Anm 319) erfolgt SC1IL
319 aCco Saurın, Kurzer Begriff der Christlichen Glaubens- und Sıttenlehre, Form

Catechismus. Aus dem Französischen übersetzt VO  w} Gellert, Auflage
Chemnitz 1763 Die Übersetzung erschien LA2Z5
320 Auch dieser gedruckte Katechismus Crugots (um 1ST keinem der einschlägı1-
SCH bibliographischen Nachschlagewerke aufgeführt
321 7Zu Heıinric arl Erdmann Carolath Beuthen vgl Br X} Anm 170
52D Um welche Komte{ß siıch andelt, konnte nıcht ermuittelt werden, zumal die
Schreibweise nıcht ganz sıcher 1ST
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mehr, weıl sıch Einsichten SEeIT der eıt Sal vielen Punkten
gaäntzlıch geändert hatten Ich entschlos miıch also, C1iNn schreıiben,
1e1 CS ebentalls un NUr 100 Exemplarıen druken Die Eınrichtung
ISE, WI1C S1e sehen, für den Docenten Zzu Leitfaden gemacht un vieles 1LUFr

angedeutet worden, weıl CS der Ausführung des Lehrers überlassen bleiben
sollte Es wurd Eyle gemacht die S1e ıhm auch ansehen werden, enthält
1aber alles wesentliche, W as iıch der Religion glaube Vielleicht ZEIgZELT sıch
Ihnen Idee VO der Sıttenlehre ı1er hellen Lichte Ich
wuünsche, da{ß$ CS Ihnen, nıcht SaNTZ, doch orößestentheils getfallen
moöchte Was Ihnen mıiställt melden S1e INr In keınes Gelehrten Händen
1ST dies Buch nıcht den CEINTZISCNH, Büsching ”” Berlin, AUSSCHOININCIL,
der auch (durch gewıßen Dilthey*“ der SC1IM Verwandter und der
Autor erst kürtzlich herausgekommenen Schrift VO etllıchen] ogen
(Werther SCINEN Freund Wıilhelm 4A dem Reiche der Todten?) un:!
Hofmeister bey benachbarten Gräfllichen] Herrschaft Ist  326) darum
oft ersuchen lassen, dafß iıch ıhm endlich ] Exemplar geschickt iıne
Hauptursache, iıch CS Ihnen schike, 1ST Ihnen C1NEC Probe VO dem
vollkommenen Vertrauen geben, das ıch Sıe Gedruckt aber NnUur

r1Vvalım, bleibt auch e1in Ml{ anusc[rıip]t, das nıcht für die Welt
bestimmt 1St Als IMI1T Ihren Händen anvertrauten M[anu]sc[rip]t,
weılß ich. werden Sıe auch damıt F# umgehen. Genug schon un: 11U!T 1e]
VO  e} dieser Kleinigkeit

Ihre kleinre Schrift / ber die Physiognomik habe ıch selbst 1aber das
orößere Werk ® habe iıch och nıcht gesehen Lachen werde ıch ber 11

Sache nıcht deren Auseinandersetzung iıch oft Ihren Scharfsınn bewun-
dert habe ber der WEeITt sıch verbreitenden Nutzbarkeıt dieser
Wıssenschaft bın iıch nıcht gäntzlich Ihrer Meınung Lavaters Auge wiırd
1Ur dann Z erfordert, WECNnN INan alles sehen un: richtig sehen 411
WIC Lavater selbst ber Lavaters Hertz wırd durchaus ABr ertordert
WECNN INan das Viele oder en1ge, W 4S INan siıehet nıcht mısbrauchen soll

373 Friedrich Büsching (1724—1793) SEIT 1766 Direktor der vereinıgten Berliner Gym-
asıen MIiIt 1t7 und Stimme Oberkonsistorium 1755 heiratete Jugendfreundın
Polyxene Christiane Auguste Dilthey
374 Isaak Danıiel Dilthey retormierter Prediger, Schrittsteller und Lieder-
ıchter Er W ar der Cousın der Dichterin Christiane Büsching, geb Dilthey
375 Isaak Danıel Dilthey, Werther SCINCN Freund Wılhelm, A4aUus dem Reiche der
Todten, Berlin ELE
3726 Isaak Danıel Dilthey WAar O81 1774 Hoflehrer eım Graten Dohna Klotzmann
AT Lavater, Von der Physiognomik Leipzı1g EL
328 Lavater, Physiognomische Fragmente, ZUr Beförderung der Menschenkenntniß und
Menschenliebe, Bd Leipzıg interthur 1775
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Mehr pracktisch als das finde ıch Ihren Beobachter SeINEY selbst?*” Als CS

mIır 1n dıie Hände tıel, habe ıch auf eıne enge Stellen getroffen, die ıch
selbst häatte mogen geschrieben haben uch auf einıge wen1gze, die ıch
UNsSCIN lafß Ihre Schriften werden jer häuffig VO Hohen un!:! Nıedern
gelesen un stiften 1e] Erbauung, welchen letztern ıch Ihnen hertzlich
meıne Beitfreude bezeuge. Ich muüufite Sıe, meın theuerster Lavater, verehren
un lıeben, WECIN1 Sıe auch meın Freund nıcht mehr SCYN wollten. Wıe viel
mehr werde iıch S1e lıeben, WeNnNn Sıe fortfahren, CS SCYN. Der Herr, den
WIr gemeıinschaftlich anbeten, der Sohn Gottes, der mMI1r wichtig un! orofß
ist WI1€ Ihnen, WCECNN WIr uns auch nıcht auf die gleiche Art ber ıhn
ausdrüken sollten, der aße S1e, meın theuersten Lavater! ach diesem Jahre
och manches jer 1in seiınem Idienste muıt egen verleben! Ich uUumarme S1e
un! die Ihrigen un! bın auf ew1g Ihr Diıiener
Crugot.

XN Crugot Lavater
(ZBZ. Lav Ms 506, F

Carolath, Januar 1776
Liebster Lavater!

330Meın Fürst wünscht eın Exemplar VO  — dem ersten Band Ihrer Physıo-
gnomik , Ich komme, Sıe arum bitten. Melden S1e aber dabey den Preıs
in Louis’dor un: W1e€e Sıe wollen, da{fß Ihnen soll zugeschikt werden. Auf
die künftigen Theile dieses Werkes rechnen Sıe immer auch auf eın xem-
plar für den Fürsten. Kann CS nıcht anders SCYN, schiken Sıe CS auf der
OSt Dıie Fürsten, oder ach Wıeland dıe Sultans, können nıcht zuL auf eıne

332Sache warten und dafür 1St CS enn auch billıg, da{ß S1€e bezahlen.
Ich hoffe, Sıe haben die Schrift”” VO  ; etlichen ogen erhalten, die ich

329 Lavater: Geheimes Tagebuch. Von eiınem Beobachter Seiner Selbst, Leipzıg LE
330 7Zu Johann arl Friedrich Carolath-Beuthen vgl Br VE Anm 144
3731 Lavater, Physiognomische Fragmente, Bd. 1, Leipzıg u. interthur 3:
BrX Anm 3728
337 Hıerbeli andelt sıch wahrscheinlich Anspielungen auf Wielands VL erschie-

Staatsroman Der goldene Spiegel, der die Könige VO Schechian, den vertafßt
hatte, sıch der verwıtweten Herzogın Anna Amalıa VO Weımar als Prinzenerzieher
für iıhren minderjährıgen arl August empfehlen. Darın finden sıch nämlich einıge
tellen, iın denen ZU Ausdruck kommt, da{f der Sultan nıcht warten kann Vgl »Ich
habe SCHUS« (Christoph Martın Wiıeland, Säiämmtliche Werke, 1L, Bd. 6, Leipzıg 1794
/ Reprint Hamburg >9 »So kurz als möglich aus der Sache z1iehen« (ebd

149); » SO chnell als möglichHORST WEIGELT  308  Mehr pracktisch als das finde ich Ihren Beobachter seiner selbst””. Als es  mir in die Hände fiel, habe ich auf eine Menge Stellen getroffen, die ich  selbst hätte mögen geschrieben haben. Auch auf einige wenige, die ich  ungern laß. Ihre Schriften werden hier häuffig von Hohen und Niedern  gelesen und stiften viel Erbauung, zu welchen letztern ich Ihnen hertzlich  meine Beifreude bezeuge. Ich müßte Sie, mein theuerster Lavater, verehren  und lieben, wenn Sie auch mein Freund nicht mehr seyn wollten. Wie viel  mehr werde ich Sie lieben, wenn Sie fortfahren, es zu seyn. Der Herr, den  wir gemeinschaftlich anbeten, der Sohn Gottes, der mir so wichtig und groß  ist wie Ihnen, wenn wir uns auch nicht gantz auf die gleiche Art über ihn  ausdrüken sollten, der laße Sie, mein theuersten Lavater! nach diesem Jahre  noch manches hier in seinem Dienste mit Segen verleben! Ich umarme Sie  und die Ihrigen und bin auf ewig Ihr treuster Diener  Crugot.  XXIV. Crugot an Lavater  (ZBZ, FA Lav. Ms.506, Nr. 29)  Carolath, 6. Januar 1776  Liebster Lavater!  330  Meın Fürst  wünscht ein Exemplar von dem ersten Band Ihrer Physio-  gnomik *, Ich komme, Sie darum bitten. Melden Sie aber dabey den Preis  in Louis’dor und wie Sie wollen, daß es Ihnen soll zugeschikt werden. Auf  die künftigen Theile dieses Werkes rechnen Sie immer auch auf ein Exem-  plar für den Fürsten. Kann es nicht anders seyn, so schiken Sie es auf der  Post. Die Fürsten, oder nach Wieland die Sultans, können nicht gut auf eine  332  Sache warten  ‚ und dafür ist es denn auch billig, daß sie bezahlen.  Ich hoffe, Sie haben die Schrift”” von etlichen Bogen erhalten, die ich  329 [Lavater,] Geheimes Tagebuch. Von einem Beobachter Seiner Selbst, Leipzig 1771.  330 Zu Johann Karl Friedrich zu Carolath-Beuthen vgl. Br. VIII, Anm. 144.  331 Lavater, Physiognomische Fragmente, Bd.1, Leipzig u. Winterthur 1775; s.  Br. XXIII, Anm. 328.  332 Hierbei handelt es sich wahrscheinlich um Anspielungen auf Wielands 1772 erschie-  nenen Staatsroman Der goldene Spiegel, oder die Könige von Schechian, den er verfaßt  hatte, um sich der verwitweten Herzogin Anna Amalia von Weimar als Prinzenerzieher  für ihren minderjährigen Karl August zu empfehlen. Darin finden sich nämlich einige  Stellen, in denen zum Ausdruck kommt, daß der Sultan nicht warten kann. Vgl. »Ich  habe genug« (Christoph Martin Wieland, Sämmtliche Werke, II, Bd.6, Leipzig 1794  [Reprint Hamburg 1984], S.142); »So kurz als möglich aus der Sache ziehen« (ebd.  S.149); »So schnell als möglich ... [darüber] hinwegzuglitschen« (ebd. S. 229).  333 Es handelt sich mit Sicherheit um Crugots Katechismus von 1775; s. Br. XXIII,  Anm.317.[darüber|] hinwegzuglitschen« (ebd 229)
32373 Es andelt sıch mıiıt Siıcherheit Crugots Katechismus VO / BEZXXCHE
Anm AF
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Ihnen mı1t den VOIl der Leipzıiger Neujahrsmesse 7urükkehrenden Kaufleu-
ten zugeschikt habe Ich wünschte davon einıge Nachricht, sonderlıch, ob
meın Christus auch der Ihrige 1st? Glauben Sıe CS noch, da{fß blos
uUunNnsCIM Glauben lıege, WCNN WIr keine Wunder verrichten können? Ich
habe, w1e€e ıch denke, das meıste gelesen, Sıe darüber geschrieben, habe
aber och die Meınung davon, die ıch immer gehabt, un: die die Ihrige
nıcht 1St. Was Sıe VO dieser Meınung alleın zurükführen kann, ist, Ww1e€e ich
// dafür halte, die eıt Sonst hatte iıch Lust, Sıe iragen, ob jemals ın der
Hleiligen] S[chrift] eınes Wunders Erwehnung geschehen SCY, welches dıe
Bekehrung eınes Lasterhatten quUa Lasterhaftten Z 7weke gehabt? der
da{fß dem Unglauben der Menschen auf andre Art Hülte gekommen
ware, als durch Wegraumung unuüberwindlicher Vorurteıile. Ich weıflß nıcht

SAgcCH, ob Zeıten Wunderwerke brauchen, aber das weılß ıch wohl,
da{fß Herr VO  m} der einıgen Art Unglaubiger, die 6S eut Tage geben
kann, Ssagt Hoören S1€e MI{ ose| u[nd|] die Pr[opheten] nıcht u  .  CAN  35 un:
Paulus: Ist das Evangelium verdekt,; 1St CS denen, die verlohren gehen,
verdekt u  .  S.W.  359 Verzeihen S1e, liebster Lavater, da{fß ich Ihnen darüber
schreıbe. Zwey ogen Schmähschrift?® auf Sıe (denn iıch nıchts glaube VO

dem, W asSs sS1e enthalten) haben miıch wünschen gemacht, dafß Sıe ber diesen
Punkt nıcht mehr denken möchten, WwW1e€e Sıe thun. egen Sıe sıch doch
bey kaltem Blute die rage VOTI- Sıe selbst, den Zeıten der Propheten des

Jesu Christı und seıiner // Apostel, würden Sıe nıcht VO der
Mittheilung des Geıistes, der den Glaubenden verheißen WAal, ebenso haben
sprechen können, WEeNNn s$1e auch gewußt hätten, da{ß die 1abe der Wunder
LLUT auf kurtze eıt Platz haben sollte, zumal da die bessern Würkungen des
Glaubens, seiner Allmacht in der Besigung der Welt un: der Sünde, die uns

doch (1 Cor. ALLL) unendlich mehr als alle Wunder wehrt sınd, lange
dauren werden, als die Welt steht? (sott Sıe, meın theuerster Lavater!
Ich umarme S1e und bın ew1g der Ihrige
Crugot.
Carolath, des Hornungs 1776

334 Lk 1631
3235 E Kor 43
336 Es handelt sıch die VO  5 Johann Hottinger anONYIN herausgegebene polem1-
sche Schriuft: Sendschreiben den Vertasser der Nachricht VO  - den Zürcherischen
Gelehrten 1im ersten Bande der allgemeınen theologischen Bibliothek worınn nebst
anderm einıge Nachrichten VO  i Herrn Dıacon Lavater enthalten sind VO eiınem Zürc
rischen Geistlichen, Berlın Ul'ld Leipzıg ff Diese Lavater gerichtete Schrift
umtaft Wwel Bogen.
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Lavater Crugot
(ZBZ: Lar Ms 556, Nr 81)

Zürich, Februar 1776
Lieber Crügot!

Sıe leben also noch? Sıe denken och Lavatern? S1e lieben ıh och 337?
Gut! Ich dank’s Ihnen recht herzlich un! insbesonders auch für Ihre
lehrreichen Anmerkungen. Alleın, lıebster Freund, mich däucht, Sı1e sehen
dıe Sache, worüber WIr ungleich denken, galnız aus eiınem unrechten
Gesichtspunkt A W1€e alle Welt

Ich 11 einerseıts Gewißheit eines Gottes, der, aller seıner unendlichen
Erhabenheit ungeachtet, mır Beweıse seines Daseyns für miıch xjebt. So 1U
W1e€e ıch ohne Christus eın Atheist ware, ohne den lebendig sıch,
wenıgstens ın Wırkungen, zeigenden Christus CIn Christ;: // das 1St e1Ns.
Und andererseıits: ich 1l Kraft ZU  - Liebe Christus erwekt (denn
eigentlıch bringt nıchts in den Menschen hineın, wenı1g Nahrung uns
eın Glied ansezt), Christus erwekt 1mM Menschen die Liebe, eıne
Liebe, die Gottes Liebe oder der seinıgen Ühnlich SCYN soll; durch diese
Liebe Seligkeit. Nun aber 1St Liebe ohne Kraft Marter und nıcht Selıgkeit.
Wenn MI1ır die Hände gebunden sınd, 1St der Srausam, der miıch mı1t
TIThränen bitten aßt »L.Ose die Bande anderer auf!«

Liebster Crügot, iıch werde oft dem besten Menschen ırre, dafß S1e VO  a
dem all nıchts fühlen scheinen. Dafß S1e gar nıchts VO diesem Drangeheltfen ahnden, der bey Christus 4: den Aposteln Quelle der Wunder-
kraft WAar: » Jesus hatte sıch ıhrer ınnıglıch erbarmet«”®; 5Sılber un: old
hab iıch nicht« 339; »Jesus weynete — habt ıhr ıh: hingelegt?«  540 wehe
dem, der wundersüchtig LSt, ohne Liebesdrang, Miıtleid, Hülfsdurst.

So viel dief$mal VO dem Eın Exemplar für Ihren Fürsten “ VO  e} der
Physiognomik ”“ 1St bestellt un wırd schleunig abgehen.

337 Lavater ezieht sıch auf Crugots Schreiben VO 6. Januar 1776 (Br AIV
338 Vgl „‚11—15
339
34(0)

Vgl Act 3,1—10
Vgl JohE

341 Zu Johann arl Friedrich Carolath-Beuthen vgl BE V, Anm 144
347 Lavater, Physiognomische Fragmente;, E Leipzig und interthur / vglBr Anm 3978
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Sınd Sıe weıt VO Krappitz  9452 ? Sehen Sıe den Baron Haugwitz ”” nıe?
Ich schmachte ach Brieten VO  - ıhm Leben Sıe wol,; meın Lieber, un
behalten Sıe mich 1eb

Lavater.
Zürich, den Febr. 1776

343 Das Cut Krappwitz be1 Oppeln in Oberschlesien yehörte den Guütern VO

Christian August Heinric. urt VO  = Haugwitz.
344 Christian August Heinric: (urt VO  an Haugwitz (1752—-1832); hatte Lavater 1im
Junı 1775 auf seiner Schweizreise in Zürich mıiıt den beiden Brüdern Christıian und
Friedrich Leopold Stolberg-Stolberg besucht, uch Goethe WAar autf dieser Reıse dabei
Nach se1iner Heırat 1mM Jahre L LA kam Haugwitz in ENSCIC Verbindung ZUr Herrnhuter
Brüdergemeine.

Das aut Seıte 306 wiedergegebene Brustbild Martın Crugots 1n halbschräger Posıtion
zeıgt diesen 1n Amtstracht und mıt Perücke. Es 1St nach einem Gemüälde VO: Johann
Christoph Nabholz VO  — dem Berliner Stecher Johann Conrad Krüger angetfertigt. Unter
dem Biıld tinden sıch die Worte Lavaters: Eıner der ersten Menschen, der seiın Gesicht
UNS kaum zeıgt. 1796 L. Besitznachweıs: Bildarchiv und Porträtsammlung Der
Österreichischen Nationalbibliothek (Lavater-Sammlung 0—
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Buchbesprechungen

Rudolt LENZ, De MOTEULS nıl 267 bene® Leichenpredigten als multidiszıplı-
NAare Quelle besonderer Berücksichtigung der historischen Familıen-
forschung, der Bıldungsgeschichte un der Literaturgeschichte, Sıgmarın-
gCHh Thorbecke 1996:; Katalog der Leichenpredigten und sonstiger Irau-
erschritten 1mM Säiächsischen Hauptstaatsarchiv Dresden, SOWI1e Regıster
hg VO Rudolft Lenz, Sıgmarıngen: Thorbecke 1993 (Marburger DPerso-
nalschriften-Forschungen 10 und F7 und 732

Rudolf enz hatte bereıits 1986 eiınen sehr verdienstvollen Katalog-
wählter Leichenpredigten der Stadtbibliothek Breslau veröffentlicht un:
damıt die Bedeutung der se1t 1976 bestehenden Forschungsstelle für DPerso-
nalschritten der Universıität Marburg für die Geschichte Schlesiens
dokumentiert. Die Arbeit 1St inzwischen tatkräftig gefördert worden un:
nach der Wiıedervereinigung konnte 1991 eıne Außenstelle 1in der Techni-
schen Uniıversıität 1in Dresden eingerichtet werden, dıe 1U ıhren ersten

Katalog 4aUus$s dem Gebiet der Bundesländer mMiıt der Auswertung der
Bestände des Hauptstaatsarchivs 1n Dresden vorlegt. Der Katalog besıitzt
für Schlesien Bedeutung, da CL das Gebiet der Oberlausıtz umta{ßt un:!
damıt Leichenpredigten ber Familienangehörıige der dort ansässıgen amı-
lien un: Geschlechter Ww1e€e dıe VO Gersdorf, VO Ostıtz der VO Schwei-
nıtz nachgewiesen werden. ank des ausgezeichneten Registers, das A4UsS 16
Eınzelregistern besteht, annn sıch jeder Forscher eınen schnellen Überblick
über Gesuchtes verschaften. Der Katalog enthält insbesondere Angaben
über Stand, Geburts- un Todestag, Beerdigungstag und -Ort des Verstor-
benen, ber den Verfasser der Leichenpredigt, der Abdankung, der Epıce-
dıen, der Traueroden un: sonstiger Trauerreden und den Drucker und
Druckort. In die Kurzauswertung wurden bedauerlicherweıise nıcht Anga-
ben aus dem Bereich der Inhaltserschließung Ww1e Daten TL Lebensweg
des Verstorbenen (Studienorte, Dienstsıitz), Umstände un: Ursache des
Todes, ber Predigttext un: Predigtthema aufgenommen. ]dieser Mangel
tällt verade annn auf, WenNn iInNnan lıest, W as ursprünglıch 1m COomputerge-
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stutzten Programm der Intensivauswertung geplant und bereits für ber
3000 Leichenpredigten auch ertaißt WAar.

Angesiıchts trüherer Vorbehalte gegenüber der Gattung Leichenpredigterläutert Rudolf enz 1n seiıner Darstellung De MOTYEULS nıl 251 bene den
Wert dieser Quellengattung für die historische Forschung anschaulich und
zeıgt, da{fß die Leichenpredigt durchaus nıcht 1Ur Lobrede sondern durch
Verschweigen eın wahrheitsgemäfßes Bıld des Verstorbenen bemüht 1St
Er intormıiert kurz, aber gedrängt un: iınhaltsreich 1in Je eigenen Kapıtelnber die Geschichte der Leichenpredigt, die Forschungsgeschichte und die
1n Marburg betriebene computergestutzte Erschliefßung und Auswertung.Dem schließen sıch dreı Kapıtel ber die Bedeutung der Leichenpredigtenfür die Hıstorische Familienforschung (nıcht Genealogıie, sondern die
Geschichte der Famılıe, der Kındheit, des Lebensalters 0A0 für die
Bıldungs- un: Literaturgeschichte Für den Schlesier hat das Buch seınen
besonderen Reız darın, dafß en’7z seıne Beispiele SCrn 4auUus Schlesien wählt,
annn doch auf Forschungen über die 7 01010 Irauerschritten der
Universitätsbibliothek Breslau zurückgreıifen So kommt (1
bemerkenswerten Ergebnissen ber die Sterblichkeit un Lebenserwartungschlesischer Famılien: »In den Kerntamıilien der schlesischen protestantı-schen Miıttel- un Oberschichten in der trühen euzeıt lag die Saäuglıngs-un Kindersterblichkeit sıgnıfıkant den VO  5 Mols un anderen
Gelehrten ermıittelten Daten« S 81) In Diagrammen wırd das Lebensalter
schlesischer Bevölkerungsgruppen miıt dem des Alten Reichs verglichen mıt

verblüffenden Ergebnissen, CrwW a dem, da{ß das Lebensalter verheirate-
ter Männer 1650 doppelt hoch W1€e das lediger Männer 1St S 103) Im
Kapıtel ber die Bildungsgeschichte druckt > den Bericht ber die JährıgeKavaliersreise des schlesischen Sattlers Johann Helmig 4US Fraustadt 1ab
Die Leichenpredigt bildet eiıne seltene Quelle für Bıldungsreisen 1im

Jahrhundert.
Fur den Freund der schlesischen Geschichte 1St das letzte Kapıtel ber dıe

Lıteraturgeschichte besonders ergiebig. Hıer diskutiert enz zunächst Jeeiıne Parentatıon VO  m} Andreas Gryphius un: Danıel Czepko und druckt
dann Epicedien unbekannterer schlesischer Dıiıchter ab, un: EWl VO
Andreas Scultetus (Ca 1622—1647) aus Bunzlau, von Wenzel Scherffer VO
Scherffenstein (1603—1674) aus Leobschütz, VO Nıcolaus Peucker (ca
1623—167/4) 4Uus Jauer un VO Erdmann Neumeıster ZuU Tod VO  3 Pastor
Samuel Lucıus 1ın Grofßß-Glogau 12R

Wertvoll 1st das umfangreiche Liıteraturverzeichnis (D 165-179), das die
wichtigere HELE Literatur ZU Thema recht vollständıg aufführt. Als
Herrnhuter vermißt INan, da{ß eıne Beziehung der Leichenpredigten den
Herrnhuter Lebensläufen, die Ja bei der Beerdigung bis heute verlesen
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werden, nıcht gesehen wiırd, obwohl die Ursprunge 1in der ODOrEmMm der
barocken Leichenpredigt lückenlos nachzuweısen sınd Freıilich hat sıch
hıer Aaus den Personalıa der Leichenpredigt eıne selbständıge Gattung des
geistlichen Lebensganges entwickelt, W1€e S1€e dem Geılst des Pıetismus
entspringt. Dietrich eyer

Peter MASER, Hans Eranst VO  \ Kottwitz, Studıen ZUY Erweckungsbewegung
des frühen 19. Jahrhunderts ın Schlesien UN Berlin. Göttingen: Vanden-
hoeck Ruprecht 1990, 788 (Kirche 1mM (JIsten Monographienreihe

Dıie Arbeıt VO  - Maser 1St die wissenschaftliche Monographıie der
ohl zentralen Gestalt der Berliner Erweckung un enthält eıne Fülle VO

Einzelerkenntnissen. Da sıch der 4US schlesischem Uradel STam-

mende Kottwiıtz abgesehen VO einıgen kurzen Auftsätzen literarısch nıcht
austührlicher geäußert hat, mu{fßÖte sıch Maser weitgehend autf denu-

ten Briefwechsel stutzen, den I: 1mM Anhang chronologisch auflistet und mıt
Lagerort nachweıst. Den Briefwechsel als Schlüssel für die Erfassung der
kırchlich-sozialen Bedeutung und vielfältigen Beziehungen des Barons
hatte schon Kantzenbach entdeckt. Maser konnte die Liste vervollständigen
un: nıcht 98808  a eın Gesamtbild der Persönlichkeitsstruktur des Barons
sondern auch der Anfänge der Erweckung 1in Berlıin entwerten. Das Buch 1St
also weıt mehr als eıne Biographie. Es zeichnet das theologische Protil eiıner
wichtigen Region der Erweckung und bletet mıt dem Schlußkapitel
»Erweckung 1m Zeitalter der Angst« wichtige Gesichtspunkte für das
Verständnis des beginnenden 19. Jahrhunderts überhaupt.

Die angezeıgte Arbeıt bildet freilich NUuUr eınen Teilabdruck VO Masers
Habiılitation ber den Baron VO Kottwitz. Dennoch wirkt das Buch als
eıne Eıinheit und Ww1€e Aaus eiınem Guß Es stellt zunächst den Lebensgang und
dann reı Aspekte der Frömmigkeıt des Barons bzw se1ınes Wirkens dar
Der 7zweıte Teil der ursprünglıchen Habiılıtation beschäftigte sıch MmMIt dem
soz1ıalen Wırken un: stellte einen Beıtrag ZUT Soz1ial- und Diakoniege-
schichte dar Er 1St inzwiıschen 1m DPeter Lang Verlag als selbständiges Buch
erschienen. Die Bedeutung VO Kottwitz freilıch zeıgt sıch HT: in der
Zusammengehörigkeıt VO soz1alem ngagement und christlichem Jlau-
ben, un! darum 1St die Entscheidung des Göttinger Verlags, die Habiılıta-
t1on nıcht als Einheit herauszubringen, schlicht unverständlich NENNECIN

Die Bedeutung der Habilitation lıegt gerade 1n der Gesamtschau.
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Es 1St unmöglıch, 1er auf die Ergebnisse 1mM einzelnen einzugehen. Fuür die
Forschungsgeschichte VO Bedeutung 1St der Abschnuitt ber die Beziehun-
SCH VO Kottwitz Rosenkreuzertum un Freimaurerel. Kottwitz gyehörte
ohl bıs seınem Tod der Loge A auch Wenn CT.- S1Ee spater kritisierte.
Maser untersucht die Beziehungen VO Kottwiıtz 717 Brüdergemeine, der
dieser SCIN beigetreten ware, verschiedenen Aspekten, CT vergleicht dıe
Frömmigkeıt VO  > Zinzendorf un:! Spangenberg, den Kottwitz sehr schätzte,
findet ıh: aber theologisch näher bei Zinzendorft. TIrotz aller Sympathie für
herrnhutische Frömmigkeıt bewahrte der Baron seiıne Eıgenständigkeit.
Maser beschreibt sehr lebendig die Anfänge der Berliner Erweckung und den
auslösenden Funken, der VO  3 der Allgäuer katholischen ErneuerungGofßner un 00S ausging. Vor allem zeıgt CT verschıedenen Fallbeispielenauf, welchen Eintflu{fß Kottwitz tatsächlich beim Könıg un: auf die praktısche
Erneuerung der Kırche hatte. Kottwitz verwandte sıch für die Altlutheraner,
auch WenNnn das dem König un: seinen Mınıstern nıcht genehm WAar. Es lag
annern W1€e Kottwitz, da{fß die Erweckungsbewegung 1ın Deutschland in
den Volkskirchen aufgehen konnte, iındem S1Ee diese zugleıch tiefgreitendveränderte un: eınem zukunfts- und expansıonsfreudıgen Aktivismus«
führte S.23983; der das 19. Jahrhundert pragte

Dietrich eyer

unLerwegs durch dıe Jahrhunderte. Snmi] Gedenkschrift ZU

700jährigen Gründungsjubiläum des Elisabetgymnasiums Breslayu. Her-
ausgegeben VO  - der Vereinigung ehemaliger Elisabetaner Breslau miıt
Unterstützung des Hauses Schlesien. Sındelfingen 1993,; 178 Seıten.

Dıiese Gedenkschrift zeıgt och einmal die oyroße Bedeutung, die das
Elısabetgymnasium für Breslau, für Schlesıen, für Deutschland, Ja für
Europa 1m Laufe seiner rund 650 Jahre Schulgeschichte bıs 1945 un:! 1n der
Prägung der ebenden Elisabetaner bıs 1993 gehabt hat Es 1st eıne Schrift,
die erinnert oroße Männer, die aus dieser Schule hervorgegangen sınd
W1€e der Leibarzt des Kaısers,; Cirato VO  $ Krafftheim, der Mıtvertasser des
Heıdelberger Katechismus, Zacharıias Ursıinus, der Kunstsammler un:
Mäzen Thomas Rediger, die Dıichter Christian Hotmann VO Hotmanns-
waldau, Angelus Sılesius, Johann Heermann, 1n HEULEGTT eıt der Nobel-
preisträger für Chemie Frıitz Haber die aber auch den ank der ehemali-
sCH Schüler des Elisabetans für das, W as s1e auft ıhrer Schule umanısti-
scher Bildung fürs Leben mıtbekommen haben, eindrucksvoll ZU Aus-
druck bringt.
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Dıie Beıträge sınd bıs auf Z7wel Ausnahmen VO  3 ehemalıgen Elisabetanern
geschrieben. Dıie Redaktıon hatte Dietrich Goihl ıne Reihe VO

eingestreuten Bildern un Dokumenten tragt ZUuUr Anschaulichkeit be1i So
1St eın Sammelband entstanden, der vielseitig und ınteressant lesen 1St
Dafs BT nıcht A4US eınem Gufßß 1St; wird nıcht verwundern. Der Weg der
Pfarrschule St. Elisabeth (1293—1562) und dann des Elisabetgymnasıums
(1562—-1945) (ın 7wel Teilen) in seınen Höhen un Tiefen WwW1€ in seınen
unterschiedlich akzentulerten Epochen wırd deutlich. Kurzbiographien
über einzelne Rektoren oder Lehrer machen die Geschichte lebendig.
Dargestellt werden besonders die Rektoren Gottlob Krantz (1660—1733)
und Johann Caspar Arletius (1707-1784), der unglücklich verhinderte
Rektor Johann Gottlieb Schummel (1748—1813), die Lehrer Johann Wil-
helm Oelsner (1766—1848), der dann Unternehmer wurde, arl Wıilhelm
Geisheim (1784—-1847), der auch als Literat hervorgetreten 1St, un Hubert
Pruckner (1905-1972); der in der NS-Zeıt mutıg seınen christlich-
katholischen Überzeugungen gestanden hat

TIen och ebenden Elisabetanern 1St danken, da{f sS1e dieses Erinne-
rungsbuch herausgebracht haben Sıe haben ıhrer großen Schule eın enk-
mal ZESETZT. Christian-Erdmann Schott

Wegmarken der Oberlausitzer Kirchengeschichte. Hg VO Vereın für
Schlesische Kirchengeschichte, Vorsitzender: Dr. Christian-Erdmann
Schott. Düsseldortf E Görlıitz,; 1994 (Studıen ZUr Oberlausıtzer Kirchen-
geschichte

Unser »Jahrbuch $ür Schlesische Kirchengeschichte« beschäftigte sıch 1n
den etzten Heftten mehrtach MIt eınem relatıv kleinen Gebiet, nämlich mMiıt
der Oberlausıitz, dem 1945 be1 Deutschland verbliebenen Teil Schlesiens.
Erwachsend aus Arbeıitstagungen zab der Vorstand uUuNSsSCICS Vereıins 1U eın
Bändchen heraus, in dem fünt wichtige Perioden der Kirchengeschichte
dieses Landesteıls dargestellt werden: dıe Reformatıon (Horst Manno), der
Pıetismus (Dietrich Meyer), die kirchliche Eingliederung 1815 ach Schle-
sıen (Christian-Erdmann Schott), die Einrichtungen der nnNeren 1ssıon
(Ulrıch Hutter-Wolandt) un dıe Neuordnung ach dem 7 weıten Welt-
krieg (Dietmar Nets) Ulrich Hutter-Wolandt och eıne gC-
wählte Bıbliographie be1 Leider fehlt eın Abkürzungsverzeichnıs. JSKG 1St
als Jahrbuch HASEICH Lesern siıcher bekannt. auf bedeu-
tet das gleiche.) uch das Correspondenzblatt dürfte och als rüherer
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Name unNnserecs Jahrbuches ekannt se1n. ber ob das auch andere Leser
wıssen? Und NLM (Neues Lausıitzisches Magazın ?) un: Zd7Z (Zeichen der
Zeıt?) sınd nıcht leicht entschlüsseln. Eın recht sorgfältiges Regıster
(Namen un: Urte) schließt den Inhalt auf (Nur wenıge Verweıse tehlen,

für Lauban 572 Und Jakob VO  3 Salza würden WIr lıeber
finden.)

Im ersten Auftsatz ber » Die Reformation in der Oberlausitz« breitet der
Görlitzer Pastor Horst Manno 1e] Stoftf AauUs, doch gehört nıcht alles ZU

Thema Ww1e der »Auftfstand der Bergleute 1n der Miıttelslowakeij« oder
der »SOgeNaANNTLE ‚Colowratsche Vertrag««, der Ja 1Ur die schlesischen
Verhältnisse un:! die Diözese Breslau betraf, nıcht die eıssen gehö-
rende Lausıtz. Der Kolowratische Vertrag wurde auch nıcht »zwıschen
dem Königreıich Böhmen un: der Kurie« geschlossen, die diesen Vertrag
ausdrücklic als ungültıg erklärte (vgl dem Vertrag Werner Laug 1im
J5SKG 56, IDE, 5. 37-56). Karl V War nıe »Träger der Staatsgewalt 1ın
Böhmen«, W1e€e der Satz davor nahelegt. Er kam 519 auch nıcht der
spanıschen Linıie«, die E höchstens spater begründete: Wıe allein schon
Namenswahl un! Erziehungsort beweısen, sollte gerade nıcht ach
Spanıen gehen, tür das seın jJüngerer Bruder Ferdinand vorgesehen WAar.

uch tinden zahlreiche Unstimmigkeiten in diesem Aufsatz, ELTW.
eıne oft recht eigenwillıge Wortwahl WwW1e »Z1ins« Zehnt, »Innung«
Zunft, »Erzpriesterstuhl« Archidiakonat, »Lehen der Priester«
Pfründe, »Biıschots- un: Königsverordnungen« H Manches wırd schief
dargestellt, . 3 verhalten sıch die »obrigkeitlichen Urgane« (was InNnan

ımmer auch darunter verstehen mag) 540 VOT allem deshalb »der
Reformation gegenüber wohlwollend«, weıl Könıiıg Ferdinand der
steigenden Türkengefahr eld brauchte, nıcht etwa 4aus Wohlwollen oder
Toleranz. Da{ß »65 bıs etwa 1510 1in Görlitz eın Verständnıis für dıe
Hussıtenbewegung 1n Böhmen« vab, 1STt nıcht verwunderlıich, gyehört aber
nıcht Z Reformation. Und manche alte Legende sollte INan nıcht
aufwärmen, WwW1e die VO der weıtverbreıiteten »bitteren Not« den
Landgeıstlıchen (die Ja ıhre Pfarräcker, Stolgebühren un: Naturaleinkünfte
hatten) oder VO den »altersschwachen Mönchen«, deren etzter erst fast A
Jahre spater starb. Dıie » Kleinodien« der Franzıskaner hat der Rat sıcher
nıcht 1Ur christlicher Verantwortung« beschlagnahmt. Solche sachli-
che Schnitzer un! weıtere sprachliche Unbeholfenheiten storen das Ver-
ständnıs des Textes. Das 1St schade, denn der Vertasser weıiß uns vieles

Deshalb 1St der kritischen Bemerkungen die Lektüre seines
Autsatzes recht nützlıch. Leider wırd der »Pönfall« Von 1547 U  — erwähnt,
aber nıcht dargestellt. (Könıg Ferdinand bestrafte die Sechsstädte dafür,
da{f sS1e ıh: 1im Schmalkaldischen Krıeg nıcht unterstutzt hatten. Dıies wiırkte
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sıch auch auf dıe Stellung des Rates VO Görlıitz aus.) Auf 6, 16 DE
lhıes Hafs Hef{ß$!

Dıie übrıgen Autsätze der » Wegmarken« zeıgen beachtliches wIıssen-
schaftliches Nıveau. Archivdirektor Dr Dietrich ever, Stellvertr. Vorsıt-
zender unserecs Vereıns, stellt dar, W1€e der Pietismus 1n der Oberlausıtz Aaus

verschiedenen Wurzeln entsteht un: sıch festigt. Immerhin ISE »dıe ber-
ausıtz die einz1ge Landschaft in Deutschland. 1in der der Pietismus.
eıner eigenen Freikiırche iınnerhalb der Landeskirche gelangt 1St.« Von
Spener un VOTLr allem August Francke (ın Leipzıg und spater in Halle
wurden Männer un Frauen 1n der Oberlausıtz beeinflufßt, A Johann
Christoph Schwedler; Melchior Scheffer, Johann Andreas Rothe und rat
Zinzendorft. Dıie 1in Herrnhut gebildete »Brüderunität« unterschied sıch
z B in ıhrem Gnadenposıit1v1smus VO Pietismus Hallischer Pragung Der
Kırchengesang, die Kirchenordnung miıt dem Eınsatz VO Laıen, die Mıiıs-
sıonen, Schulen us zeıgen die Lebendigkeit der pletistischen Gemeinden.
Dietrich eyer bringt eıne Zusammenstellung pietistischer Geıistlı-
cher ın der Oberlausıtz (nach Johannes Grünewald). Insgesamt eıne kurze,
aber klare Darstellung der Antänge dieser ewegung, die Ja auch weıt ach
Schlesien hineinwirkte. er Autsatz schliefßt MmMIt dem Abdruck des eıgen-
händıgen Lebenslautes VO  m} Melchior Schetter. Vollständigkeıit der Darstel-
lung 1St nıcht erreıcht, ohl auch nıcht beabsichtigt worden. SO tehlt uns

Christian Gregor, der »Assaph VO Herrnhut«;, seit 1747 Mitglied der
Brüdergemeine un 1in leıtenden Funktionen tätıg, miıt seiınem Gesangbuch
(1778) un: seınem Choralbuch (1784) uch tehlen manche Gemeıinden in
der Aufstellung, Thommendort miıt Johann Andreas Rothe un:! dem
auf 53 der »Wegmarken« erwähnten Prediger Mäderjahn un! andere, 1in
dem Autsatz selbst erwähnte Geıistliche. ber das ving ohl ber den
selbstgesetzten zeitlichen Rahmen hınaus. Eın Versehen 1St /: Anfang
des dritten Absatzes: Schäfer Schefter.

Der Vorsitzende uUuNsSseIcCcSs Vereıns, Pfarrer Dr Christian-Erdmann Schott,
beschäftigt sıch mıt der »Eingliederung der östlıchen Oberlausıtz in die
evangelısche Kırche der Provınz Schlesien«. Sıe fiel in eiıne eıt allgemeıner
Umgestaltungen 1mM Preufßischen Staat ach den Befreiungskriegen. Auft
kırchlichem Gebiet kam 6S AT Errichtung VO Konsistorıien für jede
Provınz, da{fß der preufßische Teıl der Oberlausıtz für rund 130 Jahre VO

Breslau aus verwaltet wurde. Dazu kam die Einteilung 1n Kirchenkreıse,
wodurch auch für die schlesische Oberlausıtz eıne Miıttelinstanz eingerich-
ter. wurde. Der Staat wollte mMıt seiner Kirchenordnung den Zentralis-
I11US un damıit seıiınen Einflufß verstärken. Deshalb drängte OF den FEinflufß
der Magıstrate un: Grundherren zurück. Dadurch wurde der Freiraum für
Pastoren und Gemeinden vergrößert. 1)as Konsistorium tauschte auch
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Geıistliche zwıschen den alten un den Gemeıiuinden ıhres Gebietes
AUS, das Zusammenwachsen erleichtern. 1ıne der wiıchtigsten Per-
sönlichkeiten 1ın dieser Epoche Wr Johann Gottlob Worbs, der Superinten-
dent der Kgl Preufßischen Oberlausıtz, der 1n dem Aufsatz näher e
stellt wırd (mıt eınem zeıtgen. Bıld) Er W ar eın Mann voll Patrıotismus und
voller FEiıter für Reinheit un: Freiheit der Religi0n, aber nıcht eın »Mann des
Ausgleichs un der Integration«. Deshalb WAar I: auch den Pıetismus.
Dazu kamen die iınneren Schwierigkeiten die Eınführung der preufßSi-
schen Unıion un: der Unionsagende. Wıeder eıne bewegte Zeıt, eıne
» Wendemarke«.

ber die »Einrichtungen der ınneren 1ssıon in der schlesischen ber-
lausıtz« handelt Ulrich Hutter-Wolandt, Vıkar in Rothenburg a Neiße
un: Vorstandsmitglied uUNsSsSerTCcs Vereıns. Er beschreıbt, ausgehend VO  z} den
trühen pıetistischen Waılisen- un:! Rettungshäusern, die Gründung un:! das
Schicksal verschiedener Eınriıchtungen W1e€e Bıbelgesellschaften, Enthaltsam-
keitsvereine un: wıeder Rettungshäuser un! Waisenfürsorge. ach anfäng-lıcher Privatinıtiative wurde seıit 1863 der »Provinzialverein für Innere
1SS10N 1n Schlesien« und die verschiedenen Diakonischen Einrichtungen
mıiıt Dıakonissen-Mutterhäusern, Kranken- un: Krüppelhäusern u. wiıch-
tiger. Immerhiın bestehen der etzten schweren Jahrzehnte och 70Ö
diakonische Eınriıchtungen in der schlesischen Oberlausıitz, eın Beweıs für
die Lebendigkeit der schlesischen Restkirche.

Miıt dem Schicksal dieser Restkirche beschäftigt sıch Mag phıl GE theol
Dıietmar Ne(, Pastor 1n Großß-Särchen, ebenfalls Miıtglied des Vorstandes
unNseres Vereıins: »Die Neuordnung der schlesischen Kırche in der Oberlau-
S1tz 5—1951.« ach dem Zusammenbruch un! der Vertreibung
eıne Fülle VO  - Fragen klären: Wıe konnte I1L1anl 1im polnisch besetzten
Schlesien kirchliches Leben autfrecht erhalten? Sollten sıch die Gemeıinden
westlich der Görlitzer Neıße nıcht eıner anderen Landeskirche anschließen,
da durch die unüberwindliche CUuU€6E Grenze ıhre Hauptstadt Breslau Ner-
reichbar geworden war » Wıe sollte die theologische Ausrichtung seın? Und
die Betreuung der Sorben? Die Eıngliederung der durch die Ausweısung
ZUgeZOgENCN Gemeindemitglieder? Und die Beziehungen den
Gemeıinden östlich der Neiße un:! den »Ausgeheimateten« ın den
Westzonen? Mıt solchen un: weıteren Fragen muften sıch die Pastoren
un: Gemeinden ach dem Krıege auseinandersetzen. Mıt Quellen belegt,geht Dıetmar Nef{ß auf das Rıngen der evangelıschen Christen die
Lösung dieser Fragen ein, zeıgt, W1e€e Zur Bewahrung der Selbständigkeitder Schlesischen Kırche un: den „a aus polıtischen Gründen e_.
NenNn Namensänderungen kam un: Ww1e€e das anfänglıch problematische Ver-
hältnıs ZUur Kırchenleitung entkrampft wurde. Miıt der Namensän-
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derung 1992 sınd WIr Zeıtzeugen einer »Wendemarke Oberlausıtzer
Kirchengeschichte« geworden: Wır durften erleben, dafß die Schlesische
Kırche auch 1im Namen »Evangelische Kırche 1n der schlesischen Oberlau-
S1EZ« weıterleben dart un: Vereın SOZUSaSCIl eın Stück Heımat
wiedergefunden hat

So bildet das auch außerlich un: 1m sauberen Druckbild getäallıg aufge-
machte Bändchen eın lesenswertes Dokument der schlesischen Kırchenge-
schichte. Es 1sSt WAarmn empftehlen. Man annn seın auf tolgende
Studien PANT: Oberlausıtzer Kirchengeschichte.

Gottfried Kliesch

Dietmar NESs (F12.); Bischof Ernst Hornıig. Rundbriefe AUS der Evangelı-
schen Kiırche ın Schlesien 6—17 Beiheft Z Jahrbuch für Schlesi-
sche Kirchengeschichte Bd  D horbecke Verlag Sıgmarıngen 1994
192 Seıten.

Rechtzeıitig Z Ernst-Hornig-Gedenken, MIt dem die Leıitung der van-
gelischen Kırche der schlesischen Oberlausıtz 1n Verbindung mıt dem
Verein für Schlesische Kirchengeschichte VO FE September 1994 1in
Görlitz den 100 Geburtstag dieses ersten Bischots der Nachkriegszeıt
(24 Z17 eriınnern wollte, sınd diese Rundbrietfe erschienen.
S1e sınd VO  — Dietmar Nef{fß hervorragend rediglert un: kommentiert, VO

der Evangelischen Kırche der schlesischen Oberlausıtz, der Evangelıschen
Kırche der Unıion un der Gemeinschaft evangelıscher Schlesier mıiıttinan-
ziert.

Dıiese Rundbhriete sınd Zeitdokumente, in loser Folge versandt, die
zeıgen, Ww1e€e Hornig die Schlesier 1n der Zerstreuung un die Gemeinden 1im
polnısch besetzten W1e€e 1m oberlausıtzıschen Kırchengebiet grüßen, 111-

menhalten, ber die jeweilıge Lage unterrichten, aber VOL allem 4aUusSs dem
Worte (ottes rosten und stärken möchte. Es sınd brüderliche Hırten-
C: zunächst unterschrieben MmMI1t »E uer Bruder Präses«, ann » Euer
Bruder Bischot«.

Das dieser Rundschreiben 1St 1mM Jul: 1946 in Schlesien geschrieben,
das elfte und letzte iın Görlıitz 1n der Passıonszeıit 1949 Zusätzlich sınd
Berichte, Grufßworte un: Zzwel rundschreibenähnliche Texte beigegeben,
die 1m August 1949 un: Ostern 1950 geschrieben wurden, nachdem die
Behörden der Sowjetischen Besatzungszone eıne Fortsetzung dieser Veröf-
fentlichungen unterbunden hatten.

Dıie wichtigste Einsıcht, die MI1r diese Rundbriete vermuiıttelt haben, 1St,
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da{ß Ernst Hornıg geleitet WAar VO  - dem Bestreben, die Erfahrungen des
Kıirchenkampfes der Naumburger Synode Stichwort: Theologische Erklä-
rung VO Barmen für das schlesisch-kirchliche Leben ach 1945 truchtbar

machen. ] )as Ende des Krıeges un: des Nationalsoz1ialismus hatten ıhn
und seıine Freunde 1n dem Bewußtsein gestärkt, theologisch un: moralısch
die richtigen Konsequenzen SCZOSCH haben Sıe sahen sıch durch die
Geschichte bestätigt. Darum kam CS darauf d die vgemachten Erfahrungen
Jetzt 1ın den Sıtuationen 1n Schlesien un:! 1ın der Oberlausitz konse-

INZUSEetZen. Insofern IS sıch Horni1g kirchenpolitisch EF

geblieben. Er 1St sıch treilich auch darın treu geblieben, da{ß andere kırchen-
polıtische Eınstellungen (Z.B Christophori) V ıhm nıcht verstanden,
gewürdıgt oder mıtbedacht wurden. Be1i aller seelsorgerlichen un: bischöf-
lıchen Zuwendung den evangelıschen Schlesiern, immer S1Ce 1U auch
WAarcnhn, 1St Cr der Naumburger BK-Führer geblieben, der Cr se1it spatestens
1936 WAar

Fur den der schlesischen Kırchengeschichte der unmıttelbaren ach-
kriegszeıt Interessierten bieten diese Texte darüber hınaus eıne Fülle VO

Eıinsıchten, Fakten und Detauils, die heute, 1U FEU: Teıl bald 50 Jahre ach
den Ereijgnissen VO damals, wıeder bewegend lesen sınd

Christian-Erdmann Schott



Mıtteilungen des Vereıins
für Schlesische Kırchengeschichte

Im Jahr 1993 1St der Vorstand dreimal ZUSAMMENSEIFELCN: Am 18 Januar
un TI Junı 1n Maınz-Gonsenheim, 25 September ın Jauernick. Be]l
der Sommersıitzung ving wesentlich die Prämierung der insendun-
SCH aut TD GLTE Ausschreibung der Jochen-Klepper-Preise. Es wurde eın
dritter Preıs mıt 1000 Herrn Johannes Habekost 1n Göttingen für
eıne Arbeit ber Johann Heermann vergeben.

Gleichzeitig beschlo{fß der Vorstand eıne erneute Ausschreibung mıiıt
tolgendem ext Zur Förderung wıissenschaftlicher Beschäftigung und ZUT

Gewinnung wıssenschaftlichen Nachwuchses für die schlesische Kır-
chengeschichte schreıbt der Verein für Schlesische Kirchengeschichte dreı
Jochen-Klepper-Preise Je 2500 aus Prämiert werden Arbeıten, die
eınes der dreı tolgenden Themen behandeln:

Wırkungen evangelıscher TIradıtion aut die schöne Literatur Beispiel
eines schlesischen Dıchters
Die Reaktion auf das Woöllnersche Religionsedikt in Schlesien
Studien eıner Ortskirchengemeinde 1ın der schlesischen Oberlausıtz
Darüber hınaus können Arbeiten eingereicht werden, die unbhängig VO

dieser Ausschreibung entstanden, och nıcht publızıert un: nıcht alter als
drei Jahre sınd.

Die Arbeiten sollen wıssenschaftlichen Anforderungen genugen, Anmer-
kungen SOWIe eın Lıteratur- un Quellenverzeichnis enthalten. Auf
Wunsch werden Betreuer un: Berater benannt. Preisgekrönte Arbeiten
können 1mM Jahrbuch für Schlesische Kırchengeschichte veröffentlicht WT -
den Die Jury sıch a4aus Theologen, Hıstorikern un: Germanısten
IS Dıiıe Ausschreibung läuft VO Januar 1994 bıs ZUu 31 Miärz
995 Einsendungen sınd richten den Vorsitzenden des Vereıins für
Schlesische Kırchengeschichte.

Vom bıs 26 September 1993 wurde iın Jauernick eıne kleine Arbeitsta-
gung durchgeführt. Das Thema AA Wendepunkte 1ın der Kirchenge-
schichte der Oberlausıtz. Dazu sprachen: Pfarrer Horst Manno: Dıie
Retormation 1n der Oberlausıtz, Archivdirektor Dr Dietrich eyer: Die
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Bedeutung des Pıetismus 1n der Oberlausitz, Pftarrer Dr Christian-Erd-
INann Schott: Die Eıngliederung der östlıchen Oberlausitz 1n die evangelı-sche Kırche der Provınz Schlesien, Ders.: Zusammenbruch und Fortgangder Arbeit der Schlesischen Kirche ach 1945, Bischof Prof Dr Dr
Joachım Rogge: Die Not-Wendigkeit des Blicks zurück ach VOTN für
uUuLlseTre Kırche. Es 1sSt beabsichtigt, die Vorträge 1n eiıner besonderen Samm-
lung veröftentlichen. In verschiedenen umliegenden Gemeinden wurden
VO  E Teilnehmern dieser Tagung wıieder CGottesdienste gehalten.Mıt dem Konsistorium un: anderen Stellen der evangelıschen Kırche der
schlesischen Oberlausitz festigt sıch dıe vertrauensvolle Zusammenarbeit
zusehend. Unsere Arbeit wırd dort anerkannt un gefördert. Um die
Zusammengehörigkeit unterstreichen, 1St der Vereın tür Schlesische
Kırchengeschichte auch Miıtglied 1M Evangelıschen Biıldungswerk JohannÄmos Comen1ius der Evangelıschen Kırche der schlesischen Oberlausitz
geworden.

Miıt der Gemeıinschaft evangelıscher Schlesier besteht tradıtionell eıne
CHNEC Zusammenarbeit. S1ıe fand 1993 wıeder sıchtbaren Ausdruck ın der
Tatsache, dafß mehrere Vorstandsmitglieder uNnNseres Vereıins auf Tagungenverschiedener Landesarbeitsgemeinschaften reteriert haben, aber auch
darın, da{fß Pfarrer Schott 25 Oktober 1993 1ın Hannover als Nachtfolger
VO  3 Oberkirchenrat Gottfried Klapper ZU Vorsıtzenden der Gemeın-
schaft evangelıscher Schlesier vewählt worden 1St

Das Jahrbuch 99% erschien leider verspatet. Anhaltend bleiben WIr
oröfßere Pünktlichkeit bemuüht.

Ich habe die traurıge Pflicht: das Ausscheiden der nachfolgenden Miıtgliederbekannt geben:
Ta Lotte Reblın, Altenheim Christophorusstift, Hammersteinstr. B
2200 Hıldesheim
Pastor 1 Johannes Köhn, Ihomas-Mann-Str. 40, 3064 Bad Eıilsen

München 19
Gymn.-prof. 1. Dr Aloiıs Kosler, Sud] Auffahrtsallee 62 8000

Dr Günter Granicky, Kalkstr. 123; 4000 Düsseldorf 41
Lehrerin Elsa Gerlach, Kühnstr. 4, 3000 Hannover FA
Pfarrer 1 Joachim Ewald, Emsteker Weg 16, 4593 Halen- NO Kırchenrat Walter Schıan, Charlottenburger Str 19 GDA, 3400 (50Ofz
tingen
Ptarrer Hans Matthes, Schäferweg 4, 4430 Steinfurt
Sup 1 Dr Werner Bellardı, Eıchendorffstr. 13, HerrenbergIO Herr Heınz Wannrıch, Schulstr. . Düsseldorf

14 Ptarrer 1. Johannes Schwarzbach, Blumenstr. /, Görlıitz
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( Bıbl.-Dır. 1 Dr Herbert Rıster, Im Stittfeld 4, Marburg
13 Pfarrer 1: Michael Felgentreu, Leonorenstr. 26, Berlın

Pfarrer Dietrich Goldbach, Bodenstedtstr. 6, Hannover
15 Pastor 1 Herbert Monden, Am Thıe D Salzdethfurth
16 Bankrat 1 eorg Kohz, Dingelstedtstr. f Hann.-Münden
1L Herr Werner Schreiber, Hırschauerstr. 45, Tübıngen
Als C Mitglieder habe ıch die Freude begrüßen:

Trau Fleonore VO Raumer, Dr Braunstr. Ö Bad Oeynhausen
Rektor Klaus Melcher, Kleiner Hundweg Z38 Ortenberg
Pfarrer Gottfried Treblıin, Hauptstr. I: Langeln
Ing Eberhard Muche, Distelweg 17B; Stade
uth Hultsch, Gerhart-Hauptmann-Str. 33 Wertheiım
Dietmund Reıch, Nettelbeckstr. Ö Bremerhaven
Pfr 1. Hans Roch, Karl-Eıchler-Str. 18; Görlıitz
Raıliner Hoffmann, N.-v.Gneıisenau-Str. 10 HoyerswerdaA A E Sıegfried Fuhrig, Im Weılergarten 14, Bodman-Ludwigshafen

1 Hans Lilie, Schinkelstr. 23 Erkrath
11 Brigitte Stürmer, Obere Bismarckstr. S65 Stuttgart

Martha Jüterbock, Ericaweg 4, Hambühren
13 Ulrich Barasch, Köngisberger Str 10A; Wolfenbüttel
14 Pfarrer .R Horst Manno, Handwerk I8 Goörlıtz
15 Ursula Schreiber, FEleonorenstr. 35; Mainz-Gonsenheim

Christian-Erdmann Schott
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Adressen der Vorstandsmitglieder

Ptarrer Dr Christian-Erdmann Schott, Eleonorenstrafße SI Maınz
Archivdirektor Dr Dietrich ever; Hans-Böckler-Strafße / Düssel-

dort
Pfarrer Reinhard Hausmann, Tränkgasse [O; Wertheim
Vıkar Mag theol Ulrich Hutter-Wolandt, Priebuser Straße I1

Rothenburg/OL
Pastor Mag phıil. GE theol Dıetmar Ness, Hauptstrafßse 24, rofß

Särchen

Verzeichnıis der Mitarbeıter

Konsıistorıialrat Gotthard Bunzel,; Hugo-Keller-Str. 9 Görlıitz
Pastor Rudolt Grieger, Wasserstr. 3, FEutın
Direktorin Dr Iselin Gundermann, Illmenauerstr. är Berlın
Pftarrer Werner Huch, Buscherhof 12 Eutın
Pfarrer Mag Dietmar Nefß, Hauptstr. 24, Groß-Särchen
Pfarrer Dr Jürgen eıdel, Salıshaus, (CH=7307 Jenıns
Pfarrer Dr Christian-Erdmann Schott, Eleonorenstr. SE 551124 Maınz
Professor Dr Horst Weıigelt, (OItto Friedrich-Universität, Markusplatz 3

Bamberg

Regıster Tolgt 1mM Band 4/1995
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